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N vollem Rechte fann man das Set, wel 


ds wir heute feyenr M. 3., das Fefl u 


zahren Freundſchaft nennen. - ‘Bey ber Be⸗ 
gbenheit, an die es ung erinnert, iſt alles ſicht⸗ 
bar, was die Achte Freundfchaft Edles, Vertrau⸗ 
lches und Seliges hat. Es war nicht Eigen-- 


a6, niche irgend ein gemeiner, oder gar niedri-· 


ger Endzweck, was bie beyden Freundinnen in 


tem heutigen Evangelio zufammenführte ; bie wich». 
tzſte Angelegenheit: ihres Lebens, ‘eine Angelegene’ 
kit, die mic den erhabenſten Rathſchluͤſſen Got⸗ 
4 zuſammenhieng, und nichts Geringers betraf, 
de das Wohl unfers ganzen Geſchlechts, dieß 
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Bar es, was fie einander fo werth und theuer 


machte, was fie veranlaßte, ſich einander aufzu⸗ 


hen. Und mie weicher Offenheit erklären fie . 
Id gegen einander; wie vertraulich theilen fie... 


Geheimniſſe einander mit, die ihr Herz bisher. 


frgfältig bewahrt Hatte; wie. unbefangen und. 


nidlos erwägen fie felbit die Auszeichnung, die. 
äner Jeden von Ihnen wiberfaßren war, und 


freuen. ſich derſelben. Denn auch glücklich, in 


der Hinſicht gluͤcklich fuͤhlten fie ſich die drey 


D. Reinh. Pred. atet Band 1904,- 
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868, welde ihnen fo täthfelpaft fählenen, gewan— 
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Monate über, bie fie im vertraufichfien Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit einander zubrachten. Die Bebenf- 

lichkeiten, welche fie anfangs beunrupige hatten, 
verſchwanden immer mehr; die Karhfchlüffe Gor- 
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nen bey einer öftern Erwägung mehr Sicht; Ma- 
via. fah das merfwürdige Kind, auf weiches der 
Engel fie verwtefen hatte, wirklich ang licht kom⸗ 
men; fie war noch zugegen, als Johannes ge- 
boren wurde, und erblickte in ihrer ehrwuͤrdigen 
Freundin eine gluͤckliche Mutter; ſie war in dem 
Kelle’ der Nachbarn und Gefreundte, die fich 
daruͤber freuten; daß. Gore an. der: frommen Sli⸗ 
- faberh groſſe Barmherzigkeit gethan hatte, die 
zaͤrtlichſte, die. theilnehmendſte, bie geruͤhrteſte; 
und getroſter, erquickt durch alles, was Die 
Freundſchaft Seliges hat, verlieh fie das Haus 
igeer Geliebten, und gieng num. der Entwickelung 
Ihtes eignen Schickſals entgegen. 6 


Doc. ih darf Has. Beſondre, ich barf das 
Eitgenthuͤmlichſte und Wichtigfte ‚nicht unbemerfe 
lafſen, das dieſe Freundſchaft auszeichnete, das fie 
von den Verhaͤltniſſen, welche wir ſo freygebig 
mit dieſem Namen beehren, recht auffallend unter. 
ſccheidet. Eine Bereinigung der Herzen 
" Durch Froͤmmigkeit war. diefe Freundſchaft, 
Me 83.3 ſie gruͤndete ſich auf einen Glauben ‘an 
Gott, ber in heyden Sreundinnen gleich iebendig 
. und wirffam war; fie war ‚durch: eine. Religio⸗ 
- fitäe geheiligt, welche ihr einen hohen Werth ſelbſt 





in den Augen Gottes gab. Daß diefe Religis— 
ſitaͤt das Hersfchende in der Seele diefer Freun⸗ 
dinnen, und dag heilige Band ihrer Bereinigung 
war, zeigte ſich, fobald ſie einander. erbfickten, 


— 
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Dr ae 


am Tag Maris Heimſuchung. 


Erhebungen zu Gotr, Gefühle einer frommen 
Ruͤhrung, und Bewegungen. einer frommen Freu⸗ 
be miſchten ſich ſchon in die erfien Worte, wo⸗ 
mit fie einander begrüßten, und ein heiliger Lob⸗ 
gefang entſtroͤmte dem vollen Herzen der glück: 
chen Maria ‚gleich nach ihrem.Eintriee in das 
Haus Ihrer. Freundin. Und würden fie fo aus⸗ 

zeichnet worden fen, würde Gott ‘fie gewaͤhlt 

aben, den: Heilande der Welt und feinem He⸗ 
rolde das Leben zu. geben, wenn ihnen ihr ſebm⸗ 
mer Sinn nicht einen Vorzug. vor andern ihres 
Geſchlechts verſchafft Hätte, wenn fie nicht infone 
derheit darin einander ähnlich geiwefen wären? 
Sie nerftanden ſich .alfo, fobald fie einander er⸗ 
blickten; nicht die. Negungen des Blutes und der 
Verwandtſchaft knuͤpften fie ſo mächtig. aneinane 
der; Die heilige Kraft eines gemeinfchaftlichen 





Glaubens an Gott, und das Beduͤrfniß, diefen 


Glauben zu aͤuſſern, und ſich in demfelben zu bes 
fefligen, das machte fie einander fo unentbehrlih; 
fie lebten fich mit der innigſten Zärtlichfeit, weil 
fie ein und eben derfelbe. Geift befeelte, der Geiſt 
‚einer wahren Froͤmmigkeitt. nu | 
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Erröchen muß. man über 'unfre Freundſchaf⸗ 


ten, M. Z., mit der größten Demuͤthigung muß 


man es fühlen, wie wenig fie Diefes Namens 


würdig find, wenn man die Vereinigung der Here 
zen betrachtet, der diefes Feſt gewidmet iſt. Denn 
wo, faget es ſelbſt, wo follen mir: diefe Arc der 
Bereinigung -futhen, wo follen mir ſie bey unfen 
Zeitgenoffen antreffen? Ar. Werbindungen..fehle ' 

es uns zwar nicht; überall vereinigt man fich zur 
Unterhaltung ‚und zum Vergnügen; man gefelle 
ſich zuſammen, um ſich die Zeit einander zu ver⸗ 

treiben, und ſich froͤhlich einander zu genieflen. 


2 


4. ‚En und smanjigfte Predigt, - - 


Und. welche Verbindungen knuͤpft auf allen Sei⸗ 


ten ber Eigennutz; wie gerne vereinigt. man ſich 
mit denen, die man zur Erreichung feiner Ab⸗ 


fihten nörhg hat; welche. Verträge werden ge⸗ 
fchloffen, welche Buͤndniſſe errichter, weil man ein 
gemeinfchaftliches Intereſſe hat, und ſich gewiffer 


„Vortheile bemächtigen will. Aber id) wiederhole 


es, in dieſem groflen, fo mannichfaltig verfehlung 
genen Gewebe von Verbindungen und Freund 
fchaften aller Are, wo follen wir die Vereinigung 


der Herzen ſuchen, die. das heutige Evangelium 
“ befchreibt, die Vereinigung der Herzen durch 


frommen Sinn? Und follte ich mich räufcgen, 


wenn ich fürchte, daß Diele gar keinen Begriff 
von biefer Vereinigung baden; daß. fie gar nicht 
wiffen, was damit gemeint iſt; daß «es Ipnen 


alſo auch noch gar nicht beygefallen ift, fie zu wuͤn⸗ 


fchen und zu ſuchen? Um f6 nörhiger iſt es, Daß 


ich einen Zuſtand beſchreibe, der unter die beſten 


Guͤter des irdiſchen Lebens gehoͤrt, der fuͤr jeden 
wahren Chriſten ein dringendes Beduͤrfniß iſt, den 


- ihr alle kennen, an den ihr gewöhnt ſeyn muͤſſet, 


wenn ihr bey eurem Abſchied von der Erde faͤhig 
ſeyn wollet, dahin aufgenommen zu werden, wo alles 
durch frommen Sinn —— wo es keine 
andre Verbindung giebt, als die Verbindung des 
Glaubens an Gott und der Siebe zu ihm. - Er, ber 


gekommen iſt, durch Diefes heilige Band alles zu 


verknüpfen und-bem’ Himmel zu weihen, fey ſelbſt 
mit uns, und fegue diefe Stunde; . darum fliehen 


wir in ftiller Andacht. u 
on Evangelium: Luk. J. v. 29 — 56. | | 


Was die: beyden Freundinnen in bem vor- 
gelefenen Evangelio miteinander vereinigte, was 





\ 


7— 


} — 
J 


am Tage Marid Heimfuchung. 


ihre Verbindung ind Freundſchaft fo Innig, ver⸗ 


— 


traut und ehrwuͤrdig machte, fällt fo ſtark in bie 
Augen, daß jedes Wort, womit man es erläus 
tern wollte, überfläffig und verloren feyn würde, 
Der fromme, auf Gott gerichtete, und ihm gang 
ergebene Sinn war es nämlich, worin Elifaberh 
und Maria mit einander übereinflinmnten,. was 
fie- mit fanfter- Gewalt zu einander hinzog, was 
fie bey allen Unterfchieben des Alters, der Bes - 
ſtimmung und des Schickſals auf das Genaueſte 
mit einander verknuͤpfte. Man darf ſie nur hoͤ⸗ 
ren, darf nur erwaͤgen, wie ſie ſich gegen einan⸗ 
ber erklaͤren, um dieß gewahr zu werden, und 
zugleich das Bild der edelſten und erhabenſten 


Verbindung vor ſich zu ſehen, die zwiſchen Men 


ſchen Statt finden kann. Bey dieſem Bilde ſich 
zu verweilen, es aufmerkſam zu betrachten, es 
ber Seele auf das Tiefſte einzupraͤgen, das halte 


Ih für die Pflicht eines jeden wahren Chriſten, 
das foll, wie ich bereits zu verflehen gegeben ha« 


be, unſre Befchäftigung in diefer Stunde ſeyn. 
Von der Vereinigung der. Herzen durch 
einen frommen Sinn werde ich alſo dieß⸗ 


mal reden. Ich werde zuesft die Befhaffen 


beit und die Vorzüge dieſer Vereini— 
gung ins Licht feßen; fodann aber einige 
Tragen, die fi aus diefer Betrahfung _ 
von felbft.entwifeln werben, zu einer. 
ernfthbaften Beherzigung beyfügen, 


. Die Urfachen find fehr mannichfaltig, das wiſſet 
ihr alle, M. Z., um welcher willen die Menfhen - 
fid) einander nähern, und den Vorſatz faflen, in 
Verbindungen. zu treten. Bald folgen fie -dabey - 
angenehmen ſinnlichen Eindrücken, bald einem 


.. 


J 


\ 


6 Ein und zwanigſte Predigt, : 
unwillkuͤhrlichen, imerflärlichen Zuge, bald dem’ An⸗ 


trieb ‚gleichgeflimmter Meigungen, bald dem Reiz 
des Vergnügens und der Unterhaltung, bald den 


„Leockungen gewiſſer Wortheile, bald ber ‚Sorderung 


deingender Bedürfniffe, bald bem Gebote gemif« 
fer Obliegenheiten,. bald fogar zufälligen. Umftäns 


den’ und Beranlaffungen,. Aber was: auch einer 


Bereinigung der: Herzen ben. Urſprung gegeben 


Haben mag; mit der, welche Durch einen fro m⸗ 


men Sinn vermittelt worden iſt, und unter⸗ 


halten wird, iſt feine von allen zu. vergleichen z 


denmw nur dieſer ſchadet weder die Ente 


feenung des Orts, no ber Unterfhied. 
Des Alters, nod die Mannihfaltigfeice 
ver: Gaben und Ausgeihnumgen, fie iſt 


vielmehr in’ jeber Hinfiche die edeffte 


ünbieben daher auch die ſeligſte. Folget 


ale mit eurer Aufmerkſamkeit zu einem jeden 


— Den gewoͤhnlichen Arten der Vereinigung 


pflegt faſt nichts nachtheiliger zu feyn, M. 3., 


als die Entfernung des Orts. Zwiſchen 
Menſchen, die blos auf ihr Vergnuͤgen, dder auf 


ihren Vortheil ſehen, kann, wenn ein weiter Zwi⸗ 
ſchenraum fie trennt, ſich entweder gar feine Ver⸗ 


bindung anknuͤpfen, oder ſie wird, wenn ſie auch 


entſtanden war, eben darum, weil man ſich ein- 
andq; ſo wenig genieſſen kann, bald ſchlaffer wer⸗ 


den, und ſich nach und nach) ganz aufloͤſen. Wie 


wenig" hingegen die Entfernung bes Orts einer 
Vereinigung der Herzen ſchadet, welche durch eis 
nen frommen Sinn hervorgebracht wird, febee 


‚ihr .an den beyden “Freundinnen im: Evangelio, 
Es war fein geringer Zwiſchenraum, der. fie von 


' \ " 
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einander abſonderte; einige ſehr befchwerliche Tagen _ 
reifen Batte die Mutter Jeſu zu machen, um 
von Nazareth. auf. das jüdifhe Gebirge zu kam 
nen, wo ihre Freimdin wohnte; und ein perfän« 
licher Umgang hatte, wie es fiheint, vor der Zus 
ſammenkunft, welche das "Evangelium beſchreibt, 
noch garnicht: zwiſchen ihnen Stade gefunden. 
Und doch waren fie im Geiſte ſchon lange vers 
einige geweſen; daher umfaſſen fie: fih mie der 
innigften Zärtlichkeit, thellen ſich mit dem bare 
lichſten Vertrauen einander mit, fobald fie ſich 
einander erblicken. Wie koͤnnten auch Entfernung 
und Abweſenhelt, eine Wereinigung hindern, oder 

euch nur ſchwaͤchen, die auf wahrer Froͤmmig- 
keit beruht? Menſchen, die ein frommer Sinn 
mit einander verbindet, haͤngen durch ein Band 
zuſammen, das uͤber Zeit und Ort, das uͤber all. 
les Sichtdare hinausreicht; fie find: durch Ueber- 
zengungen undn Gefinnungeh verknüpft, weldye 
wirkſam find und fortdauern, ohne eine Gegen⸗ 
wart des Koͤrpers vorauszuſetzen; fie treffen ih 
Abſichten und Beſtrebungen zuſammen, die ſich 
für jeden Set ſchicken, durch die fie eins biels 
bers, fie moͤgen ſich befinden, ind "fie wollen; ſie 
erquicken fi) endlich an Gütern,‘ und genieſſen 
Freuden, zu welchen man feine Gefelifchafe' noͤ⸗ 
chig Hat, die überall dieſelben find, Die fie ide 
nur mit allen guten: Menſcheii auf Erben, ' ſon⸗ 
dern auch mit den Bewohnern des Himmels ge⸗ 
mein haben. Laſſet alſo ander; und Meere, und 
Welttheile zwiſchen Ihnen liegen; nehmet an, daß 
ein widriges Schickſal fie auf immer hindre, den 
Koͤrper nach eitiander naͤher zu kommen, ſich zu 
ſehen, und kennen zu lernen im Leben auf Er 

den; ihrer Gemeinfhaft, ihrer Liebe, ihrem Ein 


1. 
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8ER und zwanzigſte Predigt, - 
verſtaͤndniß kann dieß nicht den mindeſten Eini 
trag thun; ſie find dein Gelfte nach weit inn 
ger, weit feſter vereinigt, als Freunde andr 
‚et, die unaufhoͤrlich mit einander umgehen 

| ſchon in diefer Hinficht behauptet die Vereinig un 
der Herzen durch-einen feommen Sinn über jede 


% 


andre Verbindung einen unverkenndaren Vorzug, 


Eben ſo wenig fann ihr der Unterſchi * 
Yes Alters ſchaden. Auf gemeine Freunde 
ſchaften hat diefer Umſtand einen mächtigen ente 
ſcheidenden Einfluß, M. Z. : Nur die:feurige, leb⸗ 
haft fühlende Jugend Hält: ſich zuſammen, und 
ſchließt fi) an einander an; mit. dem Ernfle des 

- ‚männlichen, und mit. der ‚Kälte bes hohen Alters 

hat fe ge wenig gemein, als daß eine-wahre herz⸗ 
Aiche. Vereinigung wiſchen ihnen Statt finden 
koͤnnte. Nur Männer verfiehen einander ganz, 
amd werben Dusch ihre Abfichten, Geſchaͤfte und 
Plane einander genähert, und zu Bünbniffen ge= 
"trieben; bie ae iſt Ihnen zu unerfaßren und 
Sicrd, das hohe Alter zu langſam und fraft- 

08, als daß fie geneigt fenn Eönnten, in Verbin, 





bung mit. ihnen zu treten. Mus Greife fönnen 
cheilnehmend mit einander fühlen, und -bey. ben 
ESchwachheiten bes Alters einander tröften; die 
Jugend iſt ihnen zu feurig und zu raſch, bas 
‚männliche Alter zu arbeitfam und zu beſchaͤftigt 
als daß Ihnen eine Vereinigung mit denfelben an⸗ 
genehm feyn Pönnte, Kin. frommer: Sinn. hin⸗ 
‚gegen vereinigt ‚alle. Alter, bey ihm verfhwinden 

- ‚alle Unterfchiede ber Jahre, er erwirbt der zar⸗ 
‚teften Jugend das Vertrauen und bie tiebe der 
ehrwuͤrdigſten Greife, und macht alles einander . 
‚gleih, Eliſabeth im Evangelio hatte laͤngſt 
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ein Alter erreicht, wo ſie nach den Geſetzen der 
Natur nicht mehr Mutter werben konnte; Lucas 


beſchreibt fie dusſdruͤcklich als wohl betagt. 


Aber. ihr ſehet, wie werth, wie unausſprechlich 
theuer ihr deſſen ungeachtet, bie jugendliche bluͤ⸗ 
hende Maria iſt, wie herzlich und vertraulich fie - 
dieſelbe aufnimmt, wie unbefangen ‚und: offen fie 
fi ihr mirtpeile, und fie ein Vierteljahr. lang: in 
ihrem Haufe behält. Sie erblickt nämlid die 
Gebenedeyte unter den Weibern in:ihrer 
jungen Freundin; fie erfenne fie für. die Aus⸗ 
erwaͤhlte, die ihrer Froͤmmigkeit wegen Önade 
bey Gott gefunden hatte; bedurfte fe - 
mehr, ‚um derſelben willig und zuvorfommend Ihe 
ganzes Hetz zu fehenfen? - Der fromme Gian. 
siebe eine Richtung, weckt Gefühle, ſtrebt. nach 
Abfichten,: bringe eine Wirkſamkeit hervor, und 
erquickt fi) an Freuden, die bey allen Altern Dies 
feiben find, die einerley bleiben, man mag eine 
Stufe der. Jahre betreten, welche man will. 
Wundert euch alfo nicht, daß ſich des ernſthafte 
Mann, daß ſich der bebaͤchtige Greis willig off. 
net, daß er mit Lebhaftigkeit und Wärme auch 
den Juͤngling zu einer vertraulichen Verbindung 
aufnimmt, ſobald er. einen frommen Sinn bey 
ihm gewahr wied; es ift ja fein Glaube, es ift 
feine Denkungsart, es ift feine Weiſe zu empfin« 
den und zu handeln, die en in der frommen. Ju⸗ 
gend wiederfinbet, bie er da um fo höher ſchaͤ⸗ 
Gen, -um fo. zärtlicher: lieben muß, je felmer fie .- 
bey-diefem Alter anzutreffen | 11) | 
Und fo wird benn der Bereinigung, ber Her _ 


zen: durch einen frommen Sinn auch die Man« 
nichfaltigkeit ber Gaben und Auszeich— 
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Wie ſehr ſich Chriſten zu ‚hilten gaben, fein Ediel 


der Umſtaͤnde zu werden; am erſten Sonatage 
des Advente, Snangen, Dat. AA Vi» ‚305 
— a . ° XXXVIL wa 
Wen der weiſen Bedacht ſamkeit, mit welchet os 
feine Würde enthuͤlte; am zweyten Sonntage 
- des Advente, ehe? xl. v. sim. 326 


xx. . 
Daũ ung durch he grrherbung des Sohnes 
Gottes ein Licht aufgegangen iſt, welches bie 
ſchaͤdlichſten Irrthamer und Vorurtheile zer⸗ 
ſtreut; am erſten Fr Evangel. 
Eur. IL warmıg re nn 345 | 
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Evangelium: Eu, I. d. 39-— 56. 
| — — 


Mi vollem Rechte kann man das Felt, wel. 
des. wir heute feyern, M. 3., das Feſt der: 
vahren Freundſchaft nennen, Bey ber Be⸗ 
gebenheit, an die es uns erinnert, iſt alles ſicht⸗ 

bar, was die aͤchte Freundſchaft Edles, Vertrau⸗ 
liches und Seliges hat. Es war nicht Eigen⸗ 
nutz, nicht irgend ein gemeiner, oder gar niedri⸗ 

ger Endzweck, mas die beyden Freundinnen in 
dem heutigen Evangelio zufammenführte ; bie wich» _ 
tigſte Angelegenheit: ihres Sebens, eine Angelegens 
heit, die mie den erhabenften Rathſchluͤſſen Got⸗ 
tes zufanımenhieng, und nichts Geringers betraf, 

als das Wohl unfers ganzen Geſchlechts, die | 
war es, was fie einänder fo merth und feuer | 
machte, was fie veranlaßte, ſich einander aufzu⸗ I 
fahen. Und mit weicher Offenheit erklären fie u 
fi) gegen einander; wie vertraulidy heilen fie . 1 
Gcheimniffe einander mit, die ihe Gerz biskr | 
forgfältig bewahrt Hatte; wie. unbefangen und 
neidlos erwägen fie felbit die Auszeichnung, bie 
einer Jeden von Ihnen wiberfahren war, und 
freuen. ſich derſelben. Denn auch gluͤcklich, in 
rer Hifi glüctih, fühlen fe fh Die deep. 


D. Reinh. Pred. ater Band 1904, 





Ü 


yo. 


ſitaͤt geheilige, welche ihr einen hoben Feth ſelbſt 


war, zeigte ſich, ſobald ſie einander erblickten. 


Monate uͤber, die ſie im vertraulichſten Einver⸗ 


ſtaͤndniß mit einander zubrachten. Die Bedenf- 
lichfeiten, welche fie anfangs beunruhigt hatten, 
verſchwanden immer mehr; Die Rathſchluͤſſe Got— 
‘tes, welche ihnen fo rächfelhaft ſchienen, gewan⸗ 
nem bey einer öftern Erwägung mehr Licht; Ma⸗ 
riä foh das merkwürdige Kind, auf weiches der 
Engel fie vermtefen hatte, wirklich ans tihe kom⸗ 


- men; fie war noch zugegen, als Johannes ge⸗ 


boren wurde, und erblidte in ihrer ehrwuͤrdigen 
Freundin eine gluͤckliche Mutter; ſie war in dem 
Krehſe der Nachbarn und Gefreundte, die ſich 
darüber freuten, daß Gott an der frommen Sli⸗ 
faberh groffe Barmherzigkeit getan hatte, Die 
zärtlichfte, Die. sheilnehmenbfte, - Die gerührtefte ; 
und. geteofter, erquickt durch alles, was Die 
Freundſchaft Seliges hat, verließ fie das Haus 

e Geliebten, und gieng nun. dee Entwickelung 





| ihres eignen Schickſals entgegen. 


i 


| Doch ich darf das Beſondre, ich darf das 


Eigenthuͤmlichſte und Wichtigſte nicht unbemerkt 
laßfen, das dieſe Freundſchaft auszeichnete, das fie 


von den Verhältniffen, welche. wir fo.freygebig 
“mie biefem Namen beebren, recht. auffallend unter= 


ſcheidet. Eine Vereinigung der Herzen. 
bpurch Srömmigfejt war dieſe Freundſchaft, 
Me Be; ſie gruͤndete ſich auf einen Glauben ‘an 


"Gore, der in heyden Freundinnen gleich lebendig 
und wirkſain war;. fie war durch eine. Meligio« 


in den Augen Gottes gab. Daß dieſe Religio⸗ 


ſitaͤt das Herrſchende in ber Seele. diefer Freun⸗ 
dinnen, und dag heilige Band ihrer Vereinigung 


l 


2. J Ein und stoanzigfte Predigt, - -. 
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) Kührung,: und Bewegungen. einer frommen Freu⸗ 
de miſchten ſich ſchon in die erfien Worte, wo⸗ 
mit ſie einander begruͤßten, und ein heiliger Lob⸗ 
geſang entſtroͤnte dem vollen Herzen der gluͤck⸗ 
lichen Maria gleich nach ihrem Eintritt in das 
Haus ihrer Freundin. Und würden fie fo aus» ' 
ezeichnet worden feyn, würde Gott fie gewählt 


rolde das Leben zu. geben, wenn ihnen ihe ſeom⸗ 
mer Sinn nicht einen Vorzug. vor andern ihres 


derheit darin: einander ähnlich geweſen ‚wären ? 
Sie verftanden ſich .alfo, fobald fie einander ers 
blickten; nicht Die. Regungen bes Blutes und ber 
Berwandtfchaft knuͤpften ſie ſo mächtig. aneinan⸗ 
der; die heilige Kraft eines gemeinſchaftlichen 


Glaͤubens an Gott, und das Beduͤrfniß, dieſen 
Glauben zu aͤuſſern, und ſich in demſelben zu bes 


fefligen, das machte fie einander fo unentbehrlidh ; 

fie liebten ſich mit dee innigſten Zärtlichfeie, weit 

fie ein und eben: derfelbe. Geift befeelte, der Geiſt 

einer wahren Froͤmmigkeit. 

Erröchen muß man über unſre Freundſchaf⸗ 

ten, M. Z., mit der größten Demürhigung muß 

man es fühlen, wie wenig fie Diefes Namens 

würdig find, wenn man die Vereinigung der Hers 

zen betrachter, der dieſes Feſt gewidmet if. Denn 


wo, faget .es ſelbſt, wo follen wir: diefe Art der 
Bereinigung. [uchen, wo follen mir fie. bey. unfern - 


Zeitgenoffen anıreffen? An Verbindungen .-feple 
es uns zwar nicht; überafl vereinigte man fich zur 


Unterhaltung ‚und zum RER man gefellt 


ſich zufammen, um ſich die Zeit einander zu ver- 
treiben, und fi ‚fröhlich, einander zu genieffen. 


wv 


um . WB 


Erhebungen zu Sort, Gefühle einer frommen u 


aben, dem Seilande der. Welt. und feinem He⸗ 


Geſchlechts verſchafft hätte, wenn fie niche infone 


. 
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4. ‚Ein und smanjigfte Predigt, - 
Unnd welche Verbindungen knuͤpft auf: allen Sei⸗ 
ten der Eigennutz; wie gerne vereinigt. man ſich 


mit denen, bie man zur Erreichung feiner Ab⸗ 


fihten nöchg hat; welche. Verträge: werden ges 

fchloffen, welche Bündniffe errichten, weil man ein 
_ gemeinfchaftliches Intereſſe Hat; und ſich gewiſſer 
„Vortheile bemaͤchtigen will. Aber ich wiederhole 
es, in dieſem groſſen, ſo mannichfaltig verfhlung 
- genen Gewebe von Verbindungen und Freund 
. fdhaften aller Art, wo follen wir die Vereinigung 


bder Herzen fuchen, : die. das heutige Evangelium | 


beſchreibt, die Vereinigung der Herzen durch 
frommen Siun? Und follte ich. mich fäufchen, 
wenn ich fürchte, daß Diele gar feinen Begriff 
von biefer Vereinigung baben; daß. fie gar niche 
wiffen, was damit gemeint iſt; daß es ihnen 
alſo auch noch gar nicht beygefallen ift, fie zu wuͤn⸗ 
fhen und zu fuchen? Um ſo nörhiger iſt es, daß 
ich einen Zuftand befchreibe, ber unter die beften 
- Güter des irdifchen Lebens gehört, der für jeden 
wahren Cpriften ein dringendes Beduͤrfniß ift, den 
ihr alle kennen, an den ihr gewöhnt ſeyn muͤſſet, 
wenn ihr bey eurem Abſchied von der Erde faͤhig 
ſeyn wollet, dahin aufgenommen zu werben, wo alles 
durch frommen Sinn wo e8- feine 

andre Verbindung giebt, als die Verbindung bes 
Glaubens an Gott und der Siebe zu ihm. - Er, der 
gekommen iſt, durch Diefes heilige Band alles zu 
verknüpfen und dem Himmel zu weihen, fen -felbft 
mit ung, und fegne diefe Stunde; darum flehen 


wir in ftiller Andacht. 


Evangelium: Luk. J. v. 39 — 56. | | 
Was die: beyden Freundinnen in dem vor 
gelefenen Evangelio miteinander vereinigte, was 


a 
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' ihre Verbindung ind Freundfchafe fo Innig, ver - 

traut und ehrwuͤrdig machte, fällt fo ſtark in bie 
Augen, daß jedes Wort, womit man es erläus 
tern wollte, überflüflig und verloren feyn wuͤrde. 

. Der fromme, auf Gott gerichtete, und ihm gang 
ergebene Sinn war es nämlich, worin Elifaberh 
und Maria mit einander übereinftinnnten,. was 
fie. mit fanfter Gewalt zu einander hinzog, war 
fie bey allen Unterſchieden des Alters, der Bes 
fimmung und bes Schickſals auf das Genauefte 
mit einander verfnüpfte, : Man darf fie nur hoͤ⸗ 

ren, darf nur erwägen, wie fie- fich gegen einan⸗ 

der erklären, "um dieß gewahr zu werden, und 
zugleich das Bild der edelſten und erhabenften 

Verbindung. vor fich zu fehen, ‚die: zwifhen Mau  _ 

ſchen Seast finden kann. Bey biefem Bilde ſich 

ju verweilen, es aufmerkſam zu. betrachten,: es 

ber Seele auf das Tieffte einzuprägen, das halte 

id für die Pfliche eines jeden wahren Chriften, 

das ſoll, wie ich bereits zu verftehen gegeben har 

be, unfre Befchäftigung in diefer Stunde ſeyn. 

Von der Vereinigung der. Herzen durch 

einen frommen Sinn werde ih alfo dieß⸗ 

mal reden. - Ich werde juerft die Befchaffen- ' 

beit und die Vorzüge dieſer Vereini«- - \ 

gung .ins Licht fegen; fodann aber einige . 

Fragen, die ſich aus diefer Betrachtung 

von ſelbbſt entwickeln werben, zu einer. 

ernſthaften Beherzigung beyfügene - 


Die Urſachen find fehr mannichfaltig, das wiſſet 
ihr alle, M. Z., um weldyer willen die Menfhen - 
ſich einander nähern, und den Worfag faffen, in 
Verbindungen. zu treten. Bald’ folgen fie-dabey - 
angenehmen ſinnlichen Eindrücken, bald einem 
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unwillkuͤhrlichen, umerflärlichen Zuge; bald dem Arte 
trieb gleichgeſtimmter Neigungen, bald dem Reiz 
des Vergnügens und. der Unterhaltung, bald den 
Veckungen gewiſſer Wortheile, bald der Forderun 

deingender Bebürfniffe, bald dem Gebote gemif« 
fer Obliegenheiten,. bald fogar zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den’ und Beranlaffungen.. Aber was. auch einer 
Bereinigung der: Herzen ben Urſprung gegeben 
haben mag; mit der, welche Durch einen. frome 
men Sinn vermittelt worben iſt, und untere 
halten wird, : ift. feine von allen: zu . vergleichen 3 
dent nur dieſer ſchadet weder die Ente 


fernung des Orts, noch der Unterfhieb . 


des Alters, noch die Mannihfaltigfeie 


ver Haben und Ausgeihnnumgen, fie iſt 


viebmehr in’ jeder Hinficht die edelſte 
und eben daherauch die ſeligſte. Folget 
mir mie: eurer Aufmerkſamkeit zu einem jeden 


dieſer fuͤnf Punkte. 


Br r Den gewöhntichen Arten. ber Vereinigung 
pflege" faft nichts nachtgelliger zu ſeyn, M. 3., 


als Die Entfernung des Orts: Zwiſchen 


Menſchen, die blos auf ihr. Wergnügen, uber auf 


ihren Vortheil fehen, Pann, wenn ein weiter Zıyie 


ſchenraum fie trennt, fi) entweder gar feine Wer« 


‚Bindung anfnüpfen, oder fie wird, wenn fie auch 
entſtanden war, eben darum, weil man ſich ein. 
andy ſo wenig genieffen fann, bald.:fchlaffer wer⸗ 
den, und ſich nach und nach ganz auflöfen. Wie 
wenig: Hingegen die Entfernung des Orts einer 


Vereinigung der Herzen fchader, welche durch ei⸗ 


nen frommen Sinn hervorgebracht wird, fehee 
ihr .an den beyden “Freundinnen im Evangelio. 
Es war fein geringer Zwiſchenraum, ber. fie von 
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| einander abfonberte öinige (ee: beſchwerliche Tage· 
reiſen hatte die: dutter Jeſu zu machen, um 
von Nazareth auf- das jüdifche Gebirge zu fon . 
inen, wo ihre Freundin wohnte; und ein perſoͤ⸗ 
Ucher Umgang’ hatte, wie es ſcheint, vor dee Zu· 
ſammenkunft, welche das Evangelium beſchreibt, 
ach garnicht zwiſchen then Stadt ‚gefunden 
Und doch waren fie im Geiſte ſchon lange ver⸗ 
Einlage geweſen; daher umf 
innigſten Zaͤrtilchkeit, thellen ſich mit dem Di J 
Uüchſien Vertrauen einander mit, ſobald ſie ſich 
einander Ablicken.Wie koͤnnten auch Entfernung 
und Abwefenheit, ‚eine Vereinigung hindern, vder 
auch ur ſchwaͤchen, die auf "wahrer Froͤmmig⸗ 
keit beruht? zMenſchen, die ein frommer Sinn 
mit einander verbindet, ‚Hängen durch ein Band 


_ Aofiegeen im Veftvebungen re bie fh 


dern auf) it dei WemohnernbesKimmels ge | 
mein haben. Loſſet alſo Sander; und Meete, und 
Welttheile zwiſchen ihnen liegen; nehmet an, daß 
ein widriges Schickſal ſie auf immer hindre, dem - | 
Foͤrper nad) einander näher zu kommen, ſich zu 
ſehen,und kennen zu fernen im geben auf Er -· 
den; ihre Gemeinſchaft, ihrer giebe, ihrem Ein 
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0 gerftänbniß kann -dieß nicht” den mindeften Ein⸗ 
xrag thunz ſie find dem Geiſte nach weit inni⸗ 


ger, weit fefter vereinigt, als Freunde anbrer 


Art, die unaufbärlid mit. einander umgehen; 
ſchon in dieſer Hinfiche behauptet die Bereinigung 


der Herzen durch-einen frommen Sinn über jede 
andre Verbindung einen unverfennbaren Vorzug. 


re @bem fo wenig kann ihr der Unterf hied 


des Alters (haben, - Auf gemeine Freunde | 


‚schaften Hat. diefer Umftand einen mächtigen ent⸗ 


ſcheidenden Einfluß, M.Z, Nur die-feurige, leb⸗ 
haft fühlende Jugend Hält: ſich zuſammen, und 


schließe ſich an einander an; mit dem Ernſte des 
- ‚männlichen, und mit der Kälte des Hohen Alters 


hat fie zu wenig gemein, als daß eine wahre herz⸗ 
Hr Vereinigung wiſchen ihnen Statt Anden 
önnte. Mur Männer ‚verfiehen einander ganz, | 
amd werben durch ihre Abfichten, GSefchäfte und 
‚Plane einander genähert, und zu Buͤndniſſen ges 


"" ‚trieben; bie Srtend ift Ihnen zu unerfaßeen und 


‚flüchtig, das hohe Alter zu langſam und kraft⸗ 
08, als daß fie geneigt fenn Fönnten, in Verbin⸗ 
‚bung mit ‚ihnen zu treten. Mur reife fönnen 


ctheilnehmend mit. einander fühlen, und bey ben 


Schwachheiten bes Alters einander tröften; Die 


Jugend iſt ihnen zu feurig und. zu raſch, das 
‚männliche Alter zu arbeitſam und .zu befhäftige 


‚ols daß ihnen eine Vereinigung mit benfelben ans 


‚genehm ſeyn fünnse,. Ein. frommer Sinn. hin« 


‚gegen vereinigt alle. Alter, bey ihm verſchwinden 


- ‚alle -Unterfchiede ber Jahre, er erwirbt der zar⸗ 


‚teften Jugend Das Vertrauen und bie Siebe ber 
‚ehrwürdigften Greiſe, und macht alles einander . 
gleich. Eliſabeth im Evangelio haste laͤngſt 











am Tage Maria Heimfuhung. 9 
ein Alter erreicht, wo ſie nach den Geſetzen der 


Matur nicht mehr Mutter werden konnte; Lucas 


beſchreibt fie. dusdruͤcklich als wohl betagt. 


Aber ihr ſehet, wie werth, wie unausſprechlih 


theuer ihr deſſen ungeachtet, bie jugendliche bluͤ 
hende Maria iſt, wie herzlich und vertraulich fie - 


dieſelbe aufnimmt,’ wie ünbefangen und: offen fie 
ſich ihr mittheilt, und fie ein: Vierteljahr. lang in 


ihrem Haufe behält... Sie erblidt naͤmlich die 


Gebenebeyteunter den Weibern in:ihrer 


_ jangen Freundin; fie erfennt fie für, die Aus⸗ 
_ erwäßlte, die ihrer Froͤmmigkeit wegen Gnade: 


bey Gott gefunden hatte; bedurfte fie 
mehr, um berfelben :willig und zuvorfommmend ihr 
ganges Hetz zu feheifen? - Der fromme Sinn. 
giebt eine Richtung, weckt Gefühle, ſtrebt. nach 
Abſichten, bringt eine Wirkſamkeit hervor, und 
erquickt ſich an Freuden, die bey allen Altern die⸗ 
ſelben find, die einerley bleiben, man mag eine 
Stufe der. Jahre betreten, welche man will. 


Wundert euch alſo nicht, daß Ro des ernfihafte 


Mann, daß ſich der bedaͤchtige Gteis willig öffe _ 
net, daß er mit Lebhaftigkeit und Wärme auch 


den Juͤngling zu einer vertraulichen Verbindung . 


aufsimmt;-, fobald er einen frommen Sinn by 
ibm gewahr wird; es ift:fa fein Glaube, es tft 
feine Denkungsart, es tft feine: Weiſe zu empfin« 


den und zu handeln, die er in der frommen. Ju⸗ 


gend wiederfinbet, die er da um fo höher ſchaͤ⸗ 
gen, «um fo. zärtlicher lieben muß, je-feltner fie 
bey dieſem Alter anzutreffen find. - 

- Und ſo wird benn der Vereinigung, der Her 
zen: durch einen frommen Sinn audy die Mans - 
nichfaltigfeit. ver Gaben und Auszeich— 


Fe 
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nungen nicht ſchaden koͤnnen. Der benei⸗ 


 densmerthefte Vorzug, den eine‘ Iſraelitin kunn⸗ 
‚se, die hoͤchſte Ehre, die ſie ſich wuͤnſchen konn⸗ 


fe, war der glüdlichen: Dacia zu Theil gewor⸗ 
den; Etifaberh ſah .igee: jüngere: Freundiu 
weit Uber: fi) emporgehoben. Aber aiſt ſie dar⸗ 
uͤher. hetroffen; regt. fich ein Gefuͤhl des Meides 


"and: des" heleidigten: Saolzes in Ihren Seele; 

unimmt fie die vorgezogene, ſo ſichtbar beguͤnſtigte 
Maria, mit; Kaͤlte oder; Widerwillen quf?Hoͤ⸗ 
ret, wie ſie fie: anredet; hoͤret, iin welche: Aeuſ⸗ 
ſexungen ſich ihr dollas Herz bey dem Aublick 
derſelben ergießt! Gebenedehet, ruft fie laut, 


gebenede het biſt du Unser dem Wol har n 


und: gebenedeyet iſteDdie Fruchtedeimes 
veibes! Und. woher: kommt: min das, 
daß die Mutter meines Herun.gu mir 
kommt? Siehe, da ich die Stimme. dei- 
nes Bruffes horn; hapfte mit Freuden 
das Kind in meinemLeibez umd. ſo fer 
lig biſt duj dieida geglaubetehaſt, denn 
es wmirdi nellendel.,mdchen; wa dir.ge«s 
fagt ik von. demiN.ieiri:: Rein; nähe Käls 
te, nicht. Mißgunſt und Meib, nicht! Eiſerſucht 
und Widerwillen bringt der: Unierſchied der Gas 
ben und Auszeichnungen Berg denen hervor, :Dierein 
frommer. Sinn. Mit: enärider: vereinigt.nSie eh⸗ 
ven alle::den,‘. ber feine, Gaoben austhoilt, wie er 
will; fie ſchaͤhen alle-dag, was einem Jeden von 
ihnen zu Theil geworben: iſt, und kommen ‚mie 
Ehrerbietung einander. zuvor; ſie geſtehen es ein⸗ 
ander ein, daß fie nichts Haben, das ſie nicht 
empfangen hätten, und daß ſie ſich alſo auch def. 
ſen, was ſie hab n, nicht rühmen duͤrfen; fie 

find blos darauf bedacht, einander zu dienen mie 
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der Gabe; die fie empfangen haben, und mit ih⸗ 
erem Pfunde zu wuchern; fie betrachten ſich wie 


die Glieder eines Leibes, die ſich bey der größten 


Verſchiedenheit einander unterflügen müflen, vie _ 
fi) nur dann wohl. befinden und ſtark find, wenn, 
fie alles gemein haben, und einander in Ehren 
haften. Und ſo wird denn der Vornehmſte den 


Niedrigſten, "dev Reichſte den Armen, der erfas 


benfte Geiſt den unfaͤhigſten und-fchwächften niche 
verachten, wenn: ein frommer Sinn fie belebt; _ 
bey ihm werden fie alle zuſammuntreffen, : Dur 
ihn fich einander genäßere: fühlen, in ibm ſi 
freundlich und bruͤderlich einauder berühren, ' Dee 
Bereinigung der Herzen, bie dieſer Sinn ber 
wirft, ann nichts von Allen: ſchaden, was an⸗ 
dre Arten der Verbindung flöre und zerreißt; 
fie iſt über: affe Unterfihiede und‘ -Treitnungen 
weit erhaben: 7* 
Es iſt alſo nicht zu viel, wenn ich ſie eben 
bdarum in jeder Hinſicht die edelftenens, 
ne. Denn fo erſcheint ſie, M.8., ſo bewaͤhrt 
ſie ſich, ihr moͤget ihren Urſprung, oder ihre 


Wirkungen, :oder ihre Dauer-in Erwoaͤguͤng 


ziehen. Nicht finnliche Eindrüce, nicht ein dunk⸗ 
ler unerflärlicher Zug ‚der Neigung geben iht daß 
Dafeyn; die. erhabenften Einſichten und: Ueberi 
zeugüngen, bee unfer Geift ‚fähig iſt, ein gemeine 
(chaftlicher lebendiger Glaube an Gott, ind an 
ben, den er gefandt hat, liegen bey ihr zum Grun⸗ 
de; man fhließe fich an einander an, weil' mal 
über die wichtigſten Angelegenheiten des Geiftes 
und Herzens mit einander einverflanden iſt. Kei⸗ 
ne Regung bes Eigennußes, feine niedrige Nice 
ſicht befleckt den Urfprung dieſer Bereinigung ; 


7 8, von ihrer Erhebung über alles Sichtbar 
von ber Gemeinſchaft, in ber fie mit-ihrem Schoͤ 








me Ein-und: zwanꝛioſte Predigt, - 
das heilige Gefühl von der Würde unſrer Ma 


pfer fleßt, von Ihrer. Verpflichtung, diefen Schös 

pfer zu ehren und’ zu lieben, und ihm aͤhnlich z 
werden, dieſes reine Heilige Gefühl iſt die Quelle 
dieſer Vereinigung; man wird durch nichts ana 
dres angezogen, - burch nichts andres feſtgehalten 
als durch das Bewußtſeyn einer gleichen, erhab⸗ 
nen, unendlich wichtigen Beſtimmung. Kann 

ein ſolches Eigyerfiändniß- andre als edle Wir⸗ 


kungen hervorhringen? In unſerm Evangelio iſt 


es eine Begeiſterung, die ſich durch feurige Danke 
ſagungen und Lobgeſaͤnge aͤuſſert; es find Erklaͤ⸗ 
rxungen,. bie keinen andern: Endzweck haben, als 
ſich einander zu unterrichten, - fich im Vertrauen 
auf Gott, und im Gehorſam gegen feinen Bil» 


Sen zu ſtaͤrken; es find Ueberlegungen, welche base 


Verhyalten bey ben aufferordentlichen Umfländen, 
in weichen ſich die beyden Freundinnen: befanden, 
leiten, und vor Fehlern bemahren;: es find, um 
es kurz zu fagen, gemeinfchaftliche Bemühungen, 
weiſe, gut und pflichtmäffig zu handeln, was. ihe 

aus bdiefer Vereinigung entfpringen- ſehet. Und 

andre Wirkungen wird fie nie haben; fie wird 
den Slauben. ber Vereinigten ftarken; fie wird 
ihren Eifer für alles Gute entflommen; fie wird 
ihnen Muth zu ben genieinnngigfien Handlungen, 
zu den. edelften Thaten eiuhauchen; "fie wird fie 
antreiben, mit gemeinfchaftlihen Kräften Die hei⸗ 
ligſten Endzwecke zu befördern; ſie wird jede 

Huͤlfe, jeden Beyſtand, den fie fih auch. im Leib⸗ 

lichen guander keiften, ‚veredeln, und ihm einen 

böhern Werth geben; fie wird _zu Werfen begei- 
ftern, bie in Gott gethan find, und Fruͤchte für 
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bie Ewigkeit tragen. : Denn für die Ewigkeit iſt 
fie gefchloffen,. M. Br. Alle andre Verbindungen 
beziehen. fid) auf die Angelegenheiten: dieſes Le⸗ 
bens; fie ändern fich, fie hören ganz auf, wenn 


ihre Zwecke erreicht, find, wenn andre Bedürfniffe 


eintreten, wenn man anderswo mehr Vergnuͤgen 
und größre Vortheile zu erhalten hofft; als has 
Werk unfrer Neigungen hängen fie von jeder Zus 
fälligen Richtung, von jedem. Eigenfinne derſel⸗ 
ben ab, und eine Kleinigkeit kann fie zufammen« 
sehen oder löfen, befefligen ober zerſtoͤren. Was 


uf Hingegen der Verbindung ſchaden, die ſich 


af wahre Srömmigfeit gründee? Die Bebürfe. 
niſſe, welche. fie befriedigt, find immer dieſelben; 
die Endzwecke, bie fie beförbage fol, find unver 


aͤnderlich; das Ziel, welches. ihr vorgeſteckt iſt, 


liege in der. Ewigkeit; fie ift niche auf den une - 


fihern . fehwanfenden Boden unfrer Meigungen, 


fie Mt auf das gebaut, was in unferm Welen 


das Feſteſte und. Unmandelbarfte ift, auf Ver⸗ 
nunft und Gewiſſen, auf unfre Beſtimmung zur 


Unfterblichfeit. Laſſet uns geſtehen, auch die ber 
Re, auch die Tobenswürbigfle Mereinigung bee 


Herzen kommt in feine Vergleichung mit .biefer ;. 
fe iſt im jeder Hinſicht die edelſte. 


Und mithin audy bie ſeligſte. Wie gluͤck⸗ 
lich die beyden Freundinnen im Evangelio waren, 
leuchtet aus allen Umfländen hervor... Und wars 
um hätten fie es bey dem Verhaͤltniß, in wel. 


chem fie ftanden, nicht ſeyn follen? Kein Be " 


mußefeyn einer. Schuld flörte ben. Frieden ihrer 
Seele; fein Set bes Meibes oder irgend: ei- 
ner feindfeligen te | 

gieifungen ihrer Herzen; fein Mißtrauen, Leine: 


I 


N. 


denfchaft mifchte fich in die Er⸗ 
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14 Ein und-zwanzigfie Predigt, 
.  dgennfigige' Eiferſucht verbitterte das Vergnügen’ 


ihres Umgangs, Und babey freuten-fie fih Go c« 
(tes ipves ‚Helandes, eimfanden es mit ber 


linnigſten Ruͤhrung, er habe groſſe Dinge 


 amihnen gethan, rechneten mit froͤhlicher Hoff⸗ 
nung darauf, er werde vollenden, was er ihnen. 


Werſorochen habe, und bfickten. mit einem -Hoche 


gefühl, :das mit der reinſten Wonne verfnüpfe 
war, in die Zukunft Hinäbers. yon nun,an, 
rrief die entzuͤckte Maria, werden mich ſelig 
preiſen alle Kindes Rind, Mein, ben: Ge⸗ 

. anf, welchen die Vereinigung der Herzen durch 
einen frommen Sinn ‚gewährt, kann feine andre 
„ geben, fte habe Namen, wie fie wolle. Betrach⸗ 
“ee bie Gläclichen die einen ſolchen Bund: ger 
ſchloſſen —* Was andre Verbindungen ſtoͤrt, 

die ſelbſtfuͤchtigen Anſpruͤche, die unordentlichen 
güfte,. Die wilden Leidenſchaften, die fo: viele Miß⸗ 
- Beiligfeiten Hervorbringen, und jeder andern Freund⸗ 
ſchaft den Untergang drohen, kennen fie nicht; 
es iſt das edelfte Wohlwollen, es iſt eine Liebe, 
nad) dem Mufter Gottes und Jeſu gebildet, wo⸗ 
mit fie. einander umfaſſen, die alles-enefernt und 
ausſchließt, was Ihre Eintracht unterbrechen könnte, 
Und wo ift eine Quelle wahrer ind. würdiger 
Freude, die ihnen nicht offen ftände, die ſich für* 
ſie nicht veichlicher ergöffe, als für Andre? Auch 
. Ahnen iſt alle Kreatur Gottes gut, und 
nichts verwerflich; aber fie genieffen mie Mäf 
figung, und. mithin ‚länger, fie genieſſen mit Ue⸗ 
berlegung, unb mithin inniger, fie genieffen mit 
:Danffagung, und mithin fröhlicher, - als Andre. 
Und welche Freuden, die ihnen .aflein eigen find, 
von denen Menfchen ohne. frommen Sinn gar 
feinen Begriff. haben, gewährt ihnen ihr Glaube, 
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ihre Erhebung: zu Gore, ihr Fortfchritt im Gun 

ten, eihre Aufmerkſamkeit auf alle Werfe mb 
Fuͤhrungen Gottes, das Gefühl ihrer Gemeine 
(haft mie Jeſu, und die Hoffnung der Anſterb⸗ 
lichkeit! Wie leicht werden ihnen felbft die Lei⸗ 
den ber Erde bey dem Vertrauen, das fie auf 
Gott fegen, bey ber Theiliehmung, die fie gegen 
einander Auffern, bey der Liebe, mit der fie eins 
ander unterflüßen, bey dem Trofte, mit welchem 
‚fe getroͤſtet werden von Gott! Mon dem Frieden 
Gottes voll, der. höher: iſt, denn alle Vernunft; 
von dem Eifer beſeelt, uͤberall Gutes zu. wirken, 

md dem Herrn zu allem Wohlgefallen zu ware 
deln; Durch ein Wohlgefallen verknüpft, das taͤg⸗ 
lich reiner, wirkſamer, himmliſcher wird, verfol⸗ 
gen, erleichtern, vollenden fie alfo ihren Weg zur 
Ewigkeit, und zittern nicht, wenn fich bie Pforte 
derſelben vor ihnen aufthut; ſie trennen ſich an 
derſelben nur auf Augenblicke, um ſich von neuem, 
und noch näher, und auf ewig ‚mit einander zu 
verbinden, : | ; - en 9 — 

Welche Vereinigung, M.B.! Mer Fann: 
fie denfen, oßne.gerührt zu werben, ohne fich an— 
gezogen. und erhoben. zu fühlen, ohne. ſich über ſo 
Mandyes zu befragen, was fich ihm. bey einem fol« 
hen Anblick gleihfam mit Gewalt aufdringt. 


Doch die vornehmſten dieſer Fragen ma 


ren es eben, was ich der bisherigen Yes. 
trachtung über die Vereinigung der: 


Herzen durch einen frommen Sinn noch 


beyfügen, was ih euch zu einer ernſt⸗ 
haften Beherzigung noch vorlegen wolt. 
te. Kennen wir fie aus:eigner Erfahe 
rung, dieſe Bereinigung? Woher mag. 
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16 Ein und zwanzigſte Predigt, : 
| es rühren, wenn fle uns unbefannt iſt? 
Fr. Wnpdiftesnöchig, find wir als CHriften 
overpflichtet, fie zu fuhen, und darnach 
| zu reden? Es jſt wohl der Mühe werth, je⸗ 

den. diefer Punkte, noch in Weberlegung zu nehmen. 


95 wir. die Vereinigung ber Her 

. zen durd einen frommen Sinn aus eig 
ner Erfahrung. fennen,' dieß iſt die erfte 
Frage, die uns hier beyfallen muß. An mannich⸗ 

- faltigen Werhältniffen, an Bekanntſchaften, an 
wrirklichen Verbindungen, ſelbſt an vertrauten 
Freundſchaften dürfte es vielleicht Keinem unter 
uns fehlen; wen verknüpft nicht fehon die Na⸗ 
tur durch feine Geburt: mit: Andern; wem nähert 
der Zufall nicht eine Menge’ von Menſchen; .wer 
ſchließt ſich Hier und da nicht freywillig an; wer 

. füßle es ‚nicht, daß: fih Andre zu ihm drängen, 
und feinen Umgang ſuchen; und wie Viele, wie 
: Biele mögen in Verbindungen aller Art weit tie⸗ 
fer. verwicele feyn, als ihnen lieb iſt? Unter al. 

fen dieſen Verbindungen nun giebt es, überleget 

es wohl, aud) nur eine, welche dee Bereinigung 

der Herzen durch einen frommen Sinn aͤhnlich 
ſieht? Können wir Jemand neunen, der uns 
if, was die ehrwürdige Elifaberh der Mutter 
FJeſu war, zu dem wir, wie Maria,  unfre 
Zuflucht nehmen, dem wir uns über: die wid 
tigiten. Angelegenheiten: fo mitthellen fönnen? 
gebe ein Menfch auf Erden, ‚mit welchem wir auf 
das. Innigſte vor Gott vereinigt find, an den ung 
nichts mehr feſſelt, als. das groſſe Beduͤrfniß, 
im Glauben, in ber Liebe, und in allem Guten 
: zu wachfen, und’ immer reifer für die Ewigkeit 
zu werben? Laſſet fie. nicht dahin geſtellt —7— 





J 
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dieſe Frage; denket nicht, es komme nichts dar⸗ 
auf an, ſich darüber ins Klare zu fegen, Koͤn⸗ 
net, ihr. fie bejahen; Habt. ihr verftanden, habt 
ihr wahr, und ‚eurer eighen Erfahrung gemäs ges 

funden, was idy von der Vereinigung der Her 
zen durch einen. frommen Sinn vorhin behaup⸗ 
tet habe: fo habe ich euch nichts zu ſagen; ich 

bite nur Gott, daß er euch in einer fo glüds - 
lichen Bereinigung erhalten, und fie immer ſegens⸗ 
reicher. für euch ‚machen wolle. Iſt fie euch aber 
wirflidy” fremde, diefe Vereinigung, Hat feine von 
‚allen euern Verbindungen eine Aehnlichkeit mie 





derſelben: fo Habt ihr wahrlich Urfache, aufmerfe - | 


ſam zu werben. . Sie ift. die ſeligſte unter allen 
Verbindungen: kann es euch gleichgültig feyn, ' 
daß ihr die hoͤchſten Freuden einer wahren Freund⸗ 
ſchaft noch gar nicht. gefoftee habt? Sie iſt noch 
uͤberdieß die edelſte unter allen Arten der Ver⸗ 
einigung; muß es euch nicht demuͤthigen, daß ihr 
es gerade zu einer ſolchen Vereinigung noch gar nicht 
habt bringen koͤnnen; daß alle eure Freundſchaf⸗ 
ten nichts weiter find, als das Werk des Zufalls, 
oder der blinden Neigung, oder des Eigennuges 
und der Vergnuͤgungsſucht? Wenn uns ‚irgend 

etwas beweifen kann, M. Z., daß unfer Geift 
eine Höhere Richtung genommen hat, daß wie: 
Bebürfniffe kennen, die ſich auf etwas Ueberſinn⸗ 
liches, Unfichtbares und Ewiges beziehen: fo iſt 
es der Umfland, daß uns, ein fromner Sinn 
mit Andern vereinigt. Dagegen iſt es offene 
bar, gerade das Heiligfte in. unferm Weſen iſt 
noch gar nicht angeregt, gerade bie reinſten Ge⸗ 
fühle haben ſich noch gar nicht entwickelt, gerade 
die erhabenften Bebürfniffe haben wir noch gar 
niche empfinden lernen, wenn uns biefe Are ber: 

D. Reinb. Vred. atet Band 1904. B 


. ber. J | | „eh 
gehört, und fehes es an dem Beyſpiel :der beyden 


8. Ein und zwamiafte Predigt, 


Bereinigung unbekannt iſt; noch fein. Funke hoͤ⸗ 
herer Liebe iſt dann iin unſer fuͤhlloſes Herz ge⸗ 
fallen; von Freundſchaften, wie der Himmel fie 
Bas, wiſſen wir dann noch nichtsss. 


Draͤngt ſich die Frage, woher dieß. rüß- 
en mag, bey ſolchen Umiländen nicht non felbft 
in unſrer Seele hervor? Damit, daß ihr in als 
fen. euren Werhaͤltniſſen noch Niemand habt fin« 
den koͤnnen, der. zu einer folchen Vereinigung fä« 
Gig:gewefen. wäre,. bürfet. ihr euch. nicht entſchul⸗ 
digen, ihr alle, die ihr noch. nicht in derfelben ſte⸗ 

N fchaber Feine Entfernung, das ‚habt ihr 


‚ Freundinnen im’ Evangelio. Haͤttet ihr alfo nicht 
anderwaͤrts fuchen fünnen unb foflen, was ihr. in 

der Naͤhe niche antreffen konntet? : Sie nähert 
alle Alter vinander, auch das. habt ihr gehört, 
mb ſehet es an der Verbindung der jugendlichen 
"Maria: mit der betagten Eliſabeth. Und ihr haͤt⸗ 
get, wenn: ihre noch jung ſeyd, unter fo. vielen al. 
ten. ehrmürdigen Perfonen, und wenn ihr alt 
feyd, im ganzen‘ reife der. unverdorbenen Jugend, 
daͤttet unter nern. Verwandten, in eurem Hauſe, 

. in. denen, die. euch die naͤchſten und liebſten wa= 

ven, auch niche ein Herz finden ‚fönnen,. das zu 
einer frommen Vereinigung fähig gewefen wäre? 
Nicht einmal die Mannichfaltigkeit der Gaben 
und Auszeihmungen. ſtehet ihe im Wege; dieß- 
ft: vorhin... augenfcheinlih.':;dargethan . worden, 

) das Evangeliums: beweiſet es unwiderſprech⸗ 
ih: kann es::eudy:alfo zur Entſchuldigung Dies. 
nen, bey. dem Range, den ihr in der Gefellfchaft 
behauptet, ‘bey den. Ueberlegenheit eures. Geiftes, 
« bey: den aufferorbentlichen Vorzuͤgen, die ihr be⸗ 


_ 
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ſtzet, feyen es Andre. nicht würdig geweſen, zu 
einer ſolchen Vereinigung von euch aufgenommen 





zu werden? Habt ihr vergeffen, daß Gott Ge- 


walt uͤbet mit feinem Arm, und zer. 


fireuet, die da Hoffärtig find in ihren 


Herzens Sinn; daß er die Gewaltigen 
vom Stuhl ſtößt, und die Niedrigen 
erhebet; daß der Gemeinfte, der Schwächfte, 


eure Siebe und euer Vertrauen verdient, wenn. ee 


ſtomm und theuer vor Gore iR? Und fo muß 
denn die Urſache, warum euch die Wereinigung 
der Herjen durch frommen Sinn noch fremde it, 
anderswo und in euch ſekbſt zu ſuchen feyn. he 
ſeyd euch fuͤr eure Perſon eines frommen Sim 
ns bewußt,’ dieß bezeuge euch euer Gewiſſen. 
So prüfee euch denn, ob eure Frömmigkeit nice 
zu verſchloſſen und zu ſchuͤchtern iſt; ob nicht eine 
geniffe falſche Scham mit ihr in Verbindung 
ſeht, bie euch hindert, euch mitzutheilen; ob ihr 
nicht unblllig von euern Brüdern denket, und fie 
rommer vertraulicher Mittheilungen fuͤr unwerth 
Fra Ich brauche euch nicht zu fagen, tie 
ehlerhaſt dieß afles iſt, und wie ernftlich ihe dar⸗ 
on arbeiten muͤſſet, dieſe Fehler zu verbeſſern. 
Aber ſollte den Meiſten von denen, welchen die 
Vereinigung der Herzen durch frommen Sinn 
unbekannt iſt, nicht dieſer Sinn ſelbſt fehlen; 
ſollte fie nice darum Yo felten unter uns ters 
den, dieſe Vereinigung, weil: man immer gleich« 
Hilger gegen die ‚Religion wird, und fie. ents 
ehren IM Lnnen glaubt ;- iſt es nidhe am Tage, _ 
deß man fogar Anfänge, die Vereinigung der Her⸗ 
jen durch Frommertt Stnk zu tabeln, fie als Heu⸗ 
Geley zu perfchregen, ben Scheint des Sächerlichen 


rüber auszubreiten, und ihrer zu fporten? , 
3 


S 


18. Ein und:zwaniaſte Predigt, 


Bereinigung unbekannt iſt; noch kein Funke hoͤ⸗ 
herer Liebe iſt dann in unſer fuͤhlloſes Herz ge⸗ 
fallen; von Freundſchaften, wie der Himmel fie 
das, wiſſen wir dann noch nichts. 
Draͤngt ſich die Frage, woher dließ rüß- 
en mag, bey ſolchen Umſtaͤnden nicht von ſelbſt 
in unſrer Seele hervor? Damit, daß ihr in als 
len euren Werhaͤltniſſen noch Niemand habt fin 
den koͤnnen, der zu einer ſolchen Vereinigung faͤ⸗ 
hig geweſen waͤre, duͤrfet ihr euch. nicht entſchul⸗ 
digen, er ‚die ihr noch nicht in derfelben fies 
her. Ihr ſchadet Feine Entfernung, das ‚habe ihe 
gehört, und feher es an dem Beyſpiel der beyden 
Freundinnen im Evangello. Haͤttet ihr alſo nicht 
anderwaͤrts ſuchen koͤnnen und ſollen, was ihr in 
der Mähe nicht antreffen konntet? Sie nähert 
ale Alter einander, auch das. habt ihr gehört, 
- md ſehet es an ber Verbindung der jugendlichen 
. + Maria mit ber betagten Elifaberh. . Und ihr haͤt⸗ 
‚ger, wenn ihr noch jung ſeyd, unter fo. vielen al⸗ 
ten ehrwürdigen Perfonen, und wenn ihr alt 
ſeyd, im ganzen Kreiſe der unverdorbenen Jugend, 
haͤttet unter euern Verwandten, in, eurem Hauſe, 
in denen, die euch, die naͤchſten und liebſten wa⸗ 
ven, auch nicht ein Herz finden fönnen,. das zu. 
einer frommen Bereinigung fähig geweſen wäre? 
Nicht einmal die Mannichfaltigkeit der Gaben. 
und Auszeichnungen: ſtehet iht im Wege; dieß- 
iſt vorbin...augenfcheinlich.:-Dargethan worden, 
und das Evangelium: bemeifee es unwiderſprech⸗ 
lih: kann es: euch alſo zur Entſchuldigung Die: 
nen, bey bem ange, den ihr in der Gefellichaft 
Ä behauptet, bey ber. Ueberlegenheit eures Geiftes, 
+ bey: den auſſerordentlichen Vorzuͤgen, die ihr be⸗ 


— 
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fißet, ſeyen es Andre nice würdig geweſen, zu 


einer ſolchen Vereinigung von euch aufgenommen 


zu werden? Habt ihr vergeſſen, daß Gott Ge-⸗ 


walt uͤbet mie. feinem: Arm, und zer⸗ 
ſtreuet, die da Hoffärtig find in ihres 
Herzens Sinn; daß er die Gewaltigen 

vom Stuhl ftöße, und die Niedrigen 
er heber; daß der Gemeinſte, "der Schwaͤchſte, 


eure Liebe und euer. Vertrauen verdient, wenn.ee _ 
fromm und theuer vor Gore iR? Und fomuß. 


denn die Urſache, warum euch die Wereinigung 
ber Herjen durch frommen Sinn noch fremde tt, 


anderswo und in euch fefbft zu ſuchen feyn. he 


ſeyd euch: für‘ eure Perfon eines frommen Sin 
nes bevußt,' dieß bezeuge euch euer Gewiſſen. 
So prüfee euch ‘denn, ob eure Frömmigkeit nicht 
zu verfhloffen und zu ſchuͤchtern iſt; ob nicht eine 
gewiffe falfhe Scham mit ihr. in Verbindung 


ſteht, die euch hindert, euch mitzutheilen; ob ihe 


niche unblllig von euern Brüdern denket, und -fie 


frommer ‚vertrauficher Mittheilungen fuͤr unwerth 


Hr Ich brauche Euch nicht zu fagen, wie 


fehlerhaft dieß afles iſt, und wie ernftlic) ihr dar⸗ 


an arbeiten muͤſſet, dieſe Fehler zu verbeſſern. 
Aber follte ben Meiften von denen, welchen die 
Vereinigung ber Herzen durch frommen Sinn 
unbekannt tft, nice diefer Stun felbft fehlen; 
ſollte fie nicht "darum fo felten unter uns ters 
den, diefe Wereinigung, weil: man immer gleich: 
uͤltiger gegen die :Religion wird, und fie: ents 
* zu koͤnnen glaubt; iſt es nicht am Tage, 
daß mia ſogar anfaͤngt, "die Vereinigung der Her⸗ 
zen durch fromment Sinn zu tabeln, fie als Hein 
cheley zu verſchreyen, ben Schein des Laͤcherlichen 


daruͤber auszubreiten, und ihrer au orten 2. 





s 


20 Ein und wansigfie Predigt, 


"2, Mad bad) iſt die Feage, ob wir als Chris 
ſten verpflichtet ſind, ſie zu ſuchen, und 


Barnadı zu ſtreben, nach dieſem allen leicht 


- zu ‚beantworten... Iſt ſie die edelſte, dieſe Ver⸗ 


einigung, iſt fie die ſeligſte von allen? find wie 


. es dann nicht unſrer Würde, find wir es nicht 
unſrer Wohlfahrt ſchuldig, mit allem Eifer nach 


ihr zu trachten; fällt es nicht in die Angen, 


. doaß wir, fo lang unſer Herz, zu derſelben unfähig 
‚tft, weder ſo gut und. gebildet, noch fo froh und 


gluͤcklich ſeyn fönnen, als es währe Chriften feyn 
"folen? Und die eprmürdigften und beften Men 


ſchen auf Erben, die ‚erhabenften und rührend« 


fen Mufter der Tugend ftanden fie nicht alle in 


ſolchen Verbindungen; mar es ihnen nicht aflen 


’ 


tet hat, den er befeelt und heilige durch 
Geiſt, durch den er unfer ganzes Geflecht Gotte 


ren Rärfte, mas jenen Heldenmut 


-Bedürfniß,; ſich vertrauten Herzen über die wich. 


tigften Angelegenheiten mitzutheilen; mar es nicht 
dieſe glückliche. Wereinigung mit gleichgefinnten 
Brüdern, was. fie zu den größten Unternehmun⸗ 
gen begeifterte, was fie zu .den. ——— 

naͤhrte, der 
fa wunderbare. Siege errungen hat? : Und wer 
hat fie mehr, gefucht, wer hat alles, was nicht 


ganz verworfen mar, mächtiger an firh gezogen, 


z . 


und gum ‚peiligften. Einverftändniß,, zur‘ eligften. 
Gemeinſchaft mit ſich verknüpfte, alg 


$ der, Here ſel⸗ 
her? Mit ihm werder ihr alfo..ein Geiſt, wenn 
euch. ein. frommer Sinn mit denen vereinigt, die 


ihm teuer. find; dann fraget audy ihr dazu bey, 


ihn. zu erweitern, ihn fortzufeßen, ben: Bund der 
Lebe und des Friedens, den er auf Erden an 
einen 


weißen, und. für. ben Bimmel gewinnen will. 
Unfre Werbindungen, , wie, fie auch Namen har 
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fen mögen, werben einſt überflüffig, M. Br., und 
fffen ſich auf; und gebe doch Gort, daß uns 
unfer Gewiſſen über feine vderfelben Vorwürfe 
mache, wenn wir die Erde verlaffen follen. Nur _ 
derer, bie ein frommer Sinn gefnüpft hat, wer« 
den wir. uns noch im ode freuen; fie allein 
werden. uns in eben dem Grade wichtiger mer- 
den, in welchem uns die Übrigen nichts mehr 
elfen fönnen; fie werden ung fogar folgen, M. 
e., uns in die Ewigfeit fülgen, und fid) da auf 
immer ‚in. ben helligen unermeßlichen Bund aller 
Guten und Seligen verlieren; Amen, u 
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Di | Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſi, die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des Heiligen | 


Geiſtes fey mit euch Allen; Amen. 


Man ſagt etwas ſehr Wahres und Treffen | 
des, M. Z., wenn man die Nachrichten, welche 
uns die Evangeliften von dem Leben. Jeſu, un⸗ 
ſers Heren,. hinterlaffen haben, eine Art von 

Keifebefhreibung nennt. Sobald Jeſus 
fein Öffentliches Lehramt angetreten hatte, war er, 
wenn ich fo fagen darf, in einer Immerwährenben 

Bewegung. icht blos die Abſicht, feine Lehre 
ſchnell, und fo allgemein als möglich, zu verbrei« 
ten, auch die Nachftellungen feiner Feinde, bie 
‚überall Anftalten trafen, ſich feiner zu bemaͤchti⸗ 

en, nöthigten ihn, feinen Aufenthalt unaufhoͤr⸗ 
lich zu verändern, und immer auf Reifen zu ſeyn. 
Daher finden wir ihn bald in volkreichen Staͤd⸗ 
ten, bald in unbewohnten Einoͤden; daher lehrt 
er bald dießſeits des gafliläifchen Meeres, bald 
jenſeits beffelben; daher haͤlt er fich bald in Ga- 
Kläa, bald in Judaͤa, bald unter den Samari⸗ 


aꝛaſte Pred. am zaten Sonnt. nach Trin. =3 
tanern aufs. wir: ſehen ihn ſogar zuweilen ſein 
Vaterlanð ganz verlaſſen, und auf kurze Zeit über 
die Gränge gehen. Nimmt man alſo das We 


nige aus, was Matthaͤus und $ucas "von 
feiner Gebukt, und von den Bögebenheiten fe _ 


ner früheften Tugend "erzählen; fo find ihre Made . | 


richten, und die dee beyden andern Evangeliftem, 

im Grunde‘ nichts anders, als ein sufammenhäns 
gender Reifeberiht; die Erzähler folgen ihm auf 
jedem Wege, den: er einſchlaͤgt; ſie bernerken hald 
mehr, bald ‚weniger deutlich; 100’ wir ihn bey yes 


der feiner Handlungen: zu denken: ‚Haben ; fie fee 


| gen uns in den Stand, mie ziemlicher Gewißheit . 


zu beftimmen, wie 'alle dieſe Reiſen Jeſu zuſammen⸗ 
diengen, welches / ber Schauplatz ſeiner merkwuͤr⸗ 
bigſten Thaten wars wo ſich jede Veränderung) 
welche in die Jahre ſeines oͤffentlichen Lebens ge⸗ 
hoͤrt, mit ihm zuttug; welche Orte er am mein 
ften mit feiner Gegenwart / beehrte, und gleihfam 
anggeichnete N 
. Pe EZ Be u ren 
Nichts darf man beym Leſen ber Cyan 
liſten weniger aus ber Acht laſſen, M. 3, als 
daß man Reiſebe richte vor ſich hat, wenn 
man bie Erzähler anders gehoͤrig verſtehen, ihra⸗ 
Rachrichten in Uebereinſtimmung bringen, und 
ſich die Umſtaͤnde jeder Begedenheit richtig und! 
iebhaft vorſtellen will: Und wollet ihr den Herta 
felbft ‚genauer kennen fernen, foll-es- euch flar and 
anfchaufid, werden, wie zweckmaͤſfig feine Beleh⸗ 
rungen, wie treffend fele Antworten, ‚wie übers 
legt feine Schritte, wie untadelhaft und erhaben 
fein ganzes, Verhalten war: fo muͤſſet ihr ihn auf 
feinen Reifen gleichſam begfökteh, : und. euch in 
die jedesmaligen Umſtaͤnde zu verlegen. wiſſen; ſe 


4 


+ 
e 


— 24Zwey und sangigfte Predigt, 
muͤſſet ihr nie ‚wergeffen, wie ſtark er es ſelbſt 


ausdruͤckte, er babe feinen beſtimmten Aufenthalt, 
daß er rief: die Fuͤchſe haben Gruben, 


— und die Voͤgel unter dem Himmel ha 


ben Mefter, aber. des Menfhen Sohn hat 
nicht, da er fein Haupt. binlege, Welches | 
Leben wird bie ganze Geſchichte Jeſu für euch 
erhalten, welchen Sinn und Geift werdet ihr in 
derſelben wahrnehmen, mit welcher Ehrfurche und 
Ruͤhrung werdet ihr euch vor, dem: beugen, den 


. . Ihe ba handeln und wirfen. feher; wie. wird feine 


SHerrlichkeit,. eine Herrlichkeit als des Eingebor⸗ 
. nen vom Vater, auch euch entgegenftrahlen: wenn 
ldhr die Ersählungen ber Evangeliften fo leſet, wenn 
ihr euch gleichfam unser das. Gefolge Jeſu miſchet, 
und ſeine Zeitgenoſſen werdet. . .. - 

“ey 57 .5 he et 

2. Kine Nachricht, bie man -weher: ganz ver⸗ 
fichen, noch nach ihrer Wichtigkeit ſchaͤhen kann, 
-wenn man nicht auf den Zuſammenhang der Reis 
. fen Jeſu, und auf die damic verknüpften Umftän- 
de merkt, ift das Evangelium, M, 3,, über. wel⸗ 


ches Ich. jezt reden ſoll. Sieift nämlich dem Evan⸗ 


geliſten, aus welchem ſie genommen iſt, eigen⸗ 
thuͤmlich, dieſe Nachricht, und wird von. ben, üb» 
rigen Evangeliſten gar nicht beruͤhrt. Um ſo 
ſorgfaͤltiger hat man zu unterſuchen, wo ſie hin⸗ 
gehört, und in welcher Verbindung das wohlthaͤ⸗ 


- Hge Wunder, das Jeſus nah) dem Zeugniffe 


Marci verrichtet hat, mil den vorhergehenden Be⸗ 
“ gebenheiten ſteht. Und von dem Sinne Jeſu, von 
- ber Weisheit, mit der er ‘handelte, von ber Vor⸗ 
icht, die ihn. keitete, .von dem Wohlwollen, das 
ihn befeelte, von. der Sorgfalt, mit der. er auch 

bier das Heil bes Geiſſes beſoͤrderte, indem er 
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blos dem Körper zu helfen fehlen, von dem, mas 
diefe ganze Erzählung erſt recht lehrreich und wid" 
tig. macht, hat. man gar feine Ahnung, Mein 
man dem ‚Herrn bis zu der Stelle, wo er ‚dem 


Taubftummen Half, nicht. aufmerffam und nach⸗ 
denfend gefolgt ift. Laſſet mich dieß weiter ins 


J 


Sicht ſetzen, M. Br.; laſſet mich an diefem Bey - 


fpiele zeigen, wie viel darauf ankommt, die Er⸗ 
zaͤhlungen ber Evangeliſten als lehrreiche Neife 
berichte zu betrachten; und erwaͤget dann ſelbſt, 
ob es nicht der Mühe werth iſt, daß ihr dieſe Er» 
zaͤhlungen in ihrem Zunſammenhange leſet, und fie 
wieder leſet, und auch in dieſer Hinſicht reicher 
zu werden ſuchet an Erkenntniß und Meispein 
Er unterſtuͤtze uns ſelbſt mit ſeinem Geiſt, und 
ſegne dieſe Stunde. Wir: fleden- um dieſe GOna⸗ 
de in ſtiller Andacht. — 
Evang elium: Marc, VIL 0.9137. . , 
Das merkwürdige Verdalten Jeſa 
bey der Heilung bes-Zaubftummen foll, 
' wie ich bereits. angezeigt habe, dießmal der Ge 
genftand unfrer Betrachtungen: feyn, M: 3. Um 


es richtig faflen und beurtheilen zu Fönnen, dir | 


ſes Merbalten; um zu fühlen, welche Belehrun⸗ 
"gen für uns in demfelben liegen, wie befchämend 


es für unfre Nachläffigkeie und Schwachheit if, 


und wie fehr es ung zur Ermunterung und. zum 
Trofte dienen kann: müflen wir. uns ganz in die - 
Umfſktaͤnde ‚verlegen, in welchen Jeſus handelte, 
‚ und -auf ben Zuſammenhang merken, in welchem 
| biefe Begebenheit mit bem Vorhergehenden ftand, 
Dani wird es -uns in die, Augen fallen, (loffe 
nich die. Hauptpunfte, bie unfre Aufmerkfamkeit 
befchäftigen, werben, gleich im Voraus angeben,) 


u, und zwanzigſte Predigt, . : 
es wird; uns in die Augen fallen, eine Berufs« 
 sreui,ndie keine Gefahren ſcheut; eine 
"Siebe pum Vaterland, die ſich durch kei⸗ 
nmen Undank ſtoͤren läßt; eine Vorſicht, 
sie ſelbſt bey der Ansuͤbung des Güten 
Mißverſtaͤndniſſe verhuͤtet; eine Wohl 
ryhaͤtigkeit, die immer die geiſtige Bil⸗ 
dung Andrer im: Auge bebäftz; «ine 
Froͤmmigkert, dienalkes auf Gott zur uͤck 
fuͤhrt; eün Edelmuth endlich, der able 
Lobpreiſungen verſchmaͤht, zeichnet dieſes 
. Berhalten aus. Dieß will ich jezt beweiſen, und 
ſogleich "Die Erinnerungen beyfuͤgen, bie. für: uns. 


‚In bemfelben liegen. ) 


TEN ba’ er wiedier ausgieng, fo fängt. 

fih die Erzählung unfers Evangeliften. an, ba er. 

1 wieder ausgieng von den Öränzen Tyri 
und. Sidon, fam er an das galifäifche ., 

- Meer; mitten inter. die Öränge.ber ze" 
hen Städee Im Auslande war: alfy.:Xes 
ſus vor der Begebenheit unſers Evangelli geweſen; 
aus der Gegend von Tyrus und, Sidon war 
er fo. eben: in ſein Vaterland zuruͤckgekehrt. Was 
hatte ihn dann bewogen, nus feinem Vaterlande! 
zu entweichen? Phariſaͤer und Schriftgelehrte,“ 
welche der Hohe ‚Rath. zu Jeruſalem abgeordnet a 
hatte, feine Lehre au Ort und Stelle zu prüfen, ' 
umd ihn über: das Anftöffige, welches. .fie zu Has" 
. ben ſchien, Verantwortung ubzufordern, hatcen ihn ? 
In Gatilän:aufgefucht; dieß bemerkt Marcus gleich 
im: erften Werfe des Kapitels, von welchen unfer ' 
‚Evangelium der Schluß iſt. Jeſus rechtfertigee " 
fih mit Ernſt und Wuͤrde; er rügte die Vorur⸗ 
theile feiner Richter, und. widerlegte fie mit ſieg⸗ 

| | 0 ji 
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vihen Gruͤnden; er rief Ngat das Wolk zu ſich, 
and machte: Densfekben: brgreiflih, wie ungegruͤpdee 
mnd ſchaͤdltch Die Dienfehenfagangsn fenen, in deren 
Veoha htung die Phariſaͤer ihre Heiligkeit. fegten. 
Natuͤrlich fanden ſich —— die nichts 
weniger erwartet hatten, als: eine ſolche öffentliche 
Beſchaͤmung⸗ auf des Höchfte: beleidigt, und tra. 
fen Anftalten, ſich an ihm:zir rächen, . Weiße 
du auch, fagen Ihm daher feine Sänger beym 
Mapa da ßſich duer Phariſaͤer ärgerten, 
als ſie das Wort Hoͤrten? Bey dem Ans 
ſehen, welches die Beleidigten als Abgeordnete des 
Phen Rathes⸗hatten, "bey, der Gewalt, die ſie be⸗ 
bſſn, ſich ‚feiner: u bemaͤchtigen, ſahe ſich alſo 
Sins iarſeinam Vaterlande nicht mehr ſicher, und 
entwich, in bie: Gegend . von Thrus und Gidgn, - 
m die Macht feiner Gegner nicht. Hinzeichrg. 
Merer warenicht gafa nö, wie er ausdeuͤck⸗ 
ih erklaͤrte, ſobald er ſich in Der Fremde befanh, 
denn urgubenverkannan Schanfen.yom 
Haufe Hr ael. Zu dieſen eilte er alſo zuruͤcf, 
ſohald er uur konnte. Nur auf. Augenbliche war 
tt der. Gefahr: gewichen, weil feing-Stunde 
th nicht gekommen mar. Und oh er gleich 
mußte, feine. Gegner ſeyen unverſohnlich; ob ‚ge 
ech" übergeuge war, zuletzt muͤſſe er boxh..dag | 
fer ihrer Wuth merden:. das Waterland.war 
un einmal der Wirfungsfreis, ber ihm ange⸗ 
nifen war; an das Vaterland feffefte, ihn dar 
fe Beruf, welchen er. hatte; ins Paterland 
thrt ee alſo zurüd‘, fein Werk in demſelben forf- 
gen, und achtet: es nicht, daß Ihm neue Ge⸗ 
ſehten In demſelben drohen, daß er bald genoͤthigt 
nn wird, dem Haß feiner Feinde unterzuliegen, 
ud in ſeinem Beruf einen traurigen, ſchmachvollen 


x 


08 Zuer und zwamigſte Predigt, 


i 





Lob zu’ finden. : Welche Berufsereue, M. Z., 
welcher Eifer, das Wer zu vollenden, das ihm 


Ver Water gegeben hatte; welche Unerſchrockenheit, 


ſobald es darauf ankam, der Pflicht zu gehoechen! 
Auch hier folge Jeſus mit unerſchuͤtterlicher Feſtig⸗ 

keit dem Grundſatz: man muß wirken, weil 
es Tag if, es komme die Nacht, da Mies 
manð wirken kann.. | 


2 


See hier 'eure Verurtheliung, Muſſiggaͤn⸗ 


| gi, ‚Die ihr nicht: einmäl einen Beruf habt; Elen⸗ 


| ‚de, die ihr euern Beruf vernachlaͤſſiget. Der 
wird einſt ener Richter ſeyn, der- keine. Gefahe 
heute, ber den Tod ſelbſt nicht achtete, um zu | 


. hun, was ihm befohlen war. Was wollet: ihr, 


AUndheil ſuiſtet, was wollt ihr ihm einſt antworten, 


bie ihr nichts wirket, ‚die the nicht einmal etwas 


wirken wollet, die ihr ſogar vernachlaͤſſiget, was 
euch "aufgetragen iſt, und dadurch Schaden und 


wenn er euch Rechenſchaft abfordern wird Kann 
‚euch ein andrer Ausfprurh erwatten, als der ſchon 


Nlaͤngſt geſchehene: den Uunnuͤtzen Knecht wer⸗ 
fet'in das äuſſerſte Finſterniß hinaus, 
Ba wird ſeyn Heulen und Jähnflappen— 
ernet aber auch ihr euch ſchaͤmen, Schuͤchterne 

and Feige; die ihr eurem. Beruf untreu werdet, 


foBalle ihr etwas bey: demfelben zu fürdten Habt. 


Was find die Unannehmlicykelten,‘ die ihr über» 


nehmen, die Bedenklichkeiten, über die ihr euch 
wegfegen: folltet, wenn: ihr. fie mit den Schwie- 


rigkeiten, die Jeſum umgaben, wenn ihr fie mie 


den Gefahren, die ihm von aflen Seiten her droh⸗ 
‘ten, zufammenhaltet? Ihr vermeiber jede pflicht⸗ 


‚mäffige Anſtrengung, um eure Gefundheit zu 


ſchonen; ihr vernachläffigee gerade die wichtigften 
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Theile eures Berufs, meil:ihr. fonft etwas wagen ' 
muͤßtet; ihr unterlafjet. es, eurer Schuldigfeit ges 
maß, Die Wahrheit zu fagen, für Necht und Ge⸗ 
techtigfeit zu Iprechen; mit Ernft und Strenge, 
und ohne Anfehen der Perfon zu verfahren, weil 
ihr niche anftoffen, euch, feinen Berdruß machen, 
euch feinen. Unmwillen .derer zuzichen wollet, bie 
euch Schaden könnten, Welche Feigheit! Welche 
niederträchtige Pflichtvergeffenheit! Wie unaͤhn⸗ 
ih feyb ihr dem, dem felbft ſeine Feinde das Zeuge 
riß gaben: wir wiffen, daß du wahrhaftig. 
bift, und: lehreſt den Weg Gottes recht, 
und du. ftageſt nah Niemand, denn du . 
chteft nit das Anfehen ber Menfchen. . 
Wird er, der felbft in der drohendſten Gefahr, dee 
ſelbſt under Pontio Pilgfo beazuget bat, | 
ein gut Bekenntni 6 eu einſt für die Sei⸗ 
rigen erfennen, wird er euch nicht als Elende, 
die ihm und die Wahrheit verläugnieten, von ſich 


weilen. — Fe Dagegen euch, die ihr Feine Gun . 


ser“ 


| tierland, die fih durch: feinen Undank 
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ſtoͤren läßt. Recht eigentlich vertrieben hatte 
mar Jeſum vor wenigen Tagen, und ihn genoͤ⸗ 
hist, über die Graͤnze zw gehen; wollte er der 
ewalt feiner Feinde nicht vor der Zeit unter⸗ 
liegen, ‘fo mußte er in der Gegend von Tyrus 
und Sidon eine Zuflucht fuchen. Und war es 
‚etwas. Seltnes, daß fih feine Mitbürger ge an 
ihm verſuͤndigten; daß fie feinen Eifer für Wahr⸗ 
heit und Recht, daB ‘fie das Wohlwollen, womit 
er fie zu belehren und zu beſſern fuchte, daß fie 
bie Huld, mit der er Nöthleidenden aller Art zu 
Huͤlfe kam und fie rettete, mit Undank vergalten? 
Ach darum war er ja eben immer unſtaͤt und 
fluͤchtig, darum durfte er ſich nirgends lange ver⸗ 
weilen, darum f er ſich genoͤthigt, ſich einmal 
‚über das andre in öde Gegenden, und auf einſame 
Gebirge zu flüchten, weil er nirgends ficher war, 
weil feine Feinde ihm überall Fallſtricke legten, 
weil er felbft ber Gunft und dem Wohlwollen der 
leichtfinnigen, veränderlihen Menge nicht ‚trauen 
durfte. Aber macht ihn dieß unwillig und ver⸗ 
droſſen? Höre er auf, Menſchen Gutes, zu thun, 
die es fo wenig‘ verdienen? Wird er gleichguͤltig 
gegen ein Vaterland, das ihn ſchlechterdings nicht 
zu ſchaͤtzen weiß, das ſich anſchickt, ſelbſt fein 
Blut zw vergieſſen? Ihr findet die Antwort auf 
dieſe Fragen im Evangelio. Nicht blos zurück 
kommt er. in dieſes undankbare Vaterland; gleich 
die erſten Schritte in demſelben bezeichnet er mit 
Wohlthaten. Er weigert ſich nicht elnen Augen- 
blick, den Ungluͤcklichen anzunehmen, ben man 
ihm entgegenbringt, und ihm Huͤlfe widerfahren 
Ai laſſen. Und {0 hat er gehandelt, "das wiſſet 
he ‘alle, "fo lang "man Ihm wirken ließ; et iſt 
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ımber gezogen, wie Petrus fagt, und hat 
nohl gerhan; felbft die Ueberzeugung, verwer⸗ 
fm, und ihm. dag Leben vauben, werde ſein: Volk, 
hat ihn nicht abhalten koͤnnen, es zu lieben, und 
demfelben noch unter den Mlartern des "Kuerzes 
Vergebung zu. erfleben. 0 “ 


Was ſagt euch hler euer Herz und Gewiſſen, 


he alle, die ihr dahin lebet, ohne an euer Vater⸗ 
Ind auch nur zu denken; die ihr den Schutz deſ⸗ 
ſelben, die ihr alle Vortheile genieſſet, welche es 
kinen Bürgern gewaͤhrt, ohne zu. uͤberlegen, wem 
dr dieß alles ſchuldig ſeyd? Ich will zugeben, 
daß ihr euch zu ſchwach fuͤhlt, dem Waterlande 
wichtige Dienſte zu leiſten; daß euer Stand, 
mer Geſchlecht, eure ganze Verfaſſung euch hin⸗ 
dert, auf den Zuſtand und das Schickſal deſſelben 
einen Einfluß zu aͤuſſern. Aber follter ihr, wenn 
ihr den Geift und Sinn eures Heren haben wol⸗ 
let, nicht wenigftens aufmerffam auf daffelbe feyn; 
nicht wenigftens herzlichen Antheil an allem nebs 
men,: mas ihm Gutes und Boͤſes widerfaͤhrt, euch 
nicht wenigfteris in eurem Kreife als gute, ‚treue; 
ümfige Bürger bemeifen, und für daffelbe beten? 
Mas ſoll man vollends; eudy fagen, die: ihr dem 
Vaterlande fogar nachtheilig werdet; die ihr durch 
euern Seithefinn und durch eure Ausfchweifingen 
die Ordnung und Ruhe deflelben ftöret; die ihr 
durch eure -Arglift und Miderfpenfligfeie bie Ges 
ſetze deſſelben verletzet; pie ihr euern Eigennug; 
eure Ehrſucht, eure Luſt zu herrſchen und "Andre 


zu unterdruͤcken, auf Unkoſten und zum Nach⸗ 


theile deſſelben befriediget? IR es nicht: am Tas 


ge, das Gegentheil ſeyd ihr eurem Vaterlande von 


dem, was Jeſus dem Seinigen war; feine Spar, 
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feines Sinnes, feiner Liebe, feines Edelmuthes 
iſt bey euch anzutreffen; er muß euch, wenn ihr 
each nicht ernſtlich beſſert, einſt die Erklärung 
geben: ich habe euch noch nie erkannt, 
"- weicher alle von mir, ihr Uebelthaͤter! 
Ihr endlich, bie ihr euch bey den reblichften Ab⸗ 
ſichten verfannt, bey den gemeinnüßigften Beſtre⸗ 
bungen gehindert, bey den unftreitigften Verdien⸗ 
ſten um das Waterland, zuruͤckgeſetzt, wohl gar 
„auf das Empfindlichſte gekraͤnkt und beleidigt ſehet: 
troͤſtet euch mit dem, der ein ſolches Wider⸗ 
ſprechen von den Suͤndern erduldet hat; 
flaͤrket euch. durch den Anblick feines Wohlwollens | 
und feiner milden himmliſchen Gröffe; freuet euch : 
darüber, ihm ähnlich zu feyn, und an ber Sache | 
zu arbeiten, für die er fo viel gethan, für. die er 
fein Blue vergoffen hat; ermuntert euch aber auch 
. + durch die- Betrachtung feines Beyſpiels, ſelbſt ei- 
ner undanfbaren Welt Gutes zu thun, fo lang 
Ahr hier ſeyd, und alles fo, wie Er, dem an« 
beimzuftellen, der da recht richtet, und. 
- einem Jeden geben wird nah feinen 
Werfen, j Ä oo. 


3 Doh Eifer zu haben für das Gute, und 
— nüßen zu wollen, iſt noch lange. nicht. genug, 
M. 3. An Jeſu im Evangeljo zeige fi) drittens 
eine Vorfiche, die felbft bey der Aus⸗— 
übung des Guten Mißverfländniffe ver⸗ 
püter. Und er nahm ihn von dem Volke 
efonbers, ſagt Marcus; er: führte den Une 
gluͤcklichen, defien Heilung man verlangt hatte, 
bey Seite. Sonſt pflegte der Herr. dieß nicht zu 
thun, wenn er Kranfe gefund machte. Er. brauchte 
die Blicke einer. beobachtenden Menge nicht zu 
uen; 
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ſcheuen; daher gab er oft mitten im. Gedraͤnge, 


und mit Neugierigen aller Are umgeben, Nothleis 
pen und Kranken ihre Geſundheit wieder. Wars 
um Bandelt er alfo bier anders; „warum will, ee 
dießmal nicht gefehen und beobachtet feyn? Er 
fand es nöthig, und wir werben nachher bemera 
ten, warum; et fand es nöthig, ‚gerade Diefen Lei⸗ 
denden auf eine beſondre Art zu behandeln, und 
dem heilenden Hephata Berüprungen, Winke, Bes. 
wegungen vorausgehen: zu faffen, ‚bie man an ins, 


der fonft durch ein.einziges Machtwort wirkte, gat 


nicht gewohnt war. Haͤtte die unverftändige Mens 


ge, die fo geneigt. war, überall etwas Geheimniß⸗ 
volles und Wunderbares. zu- ſuchen, dies Beneh⸗ 
men ‚nicht, falfch auslegen ;. hätten die Uebelgeſinn⸗ 
ten unter. berfelben. es nicht 

ſpiel erklaͤren; hätten .die Argmwöhnifchen, die bey 


den Wundern Jeſu fogar einen. geheimen Einfluß 
ber. Dämonen .ahneten, es le als en uB 
Zauberey verfchregen koͤnnen? Lieber will alſo 


Jeſus dießmal im Berborgnen handeln, als Miße . 


verftändniffe veranlaflenz es iſt ein Grundfag, 
den ihr ihn überall befolgen feher, auch bey der 


Ausübung des Guten allen Anftoß zu vermeiden, 


und die Schwachen zu fehonen, mit denen er ums 
geben wa. .. u 


Das nehme doch Jeder zu Herzen, bem dar⸗ 


un gu thun iſt, etwas Gutes zu wirken, und nuͤtz⸗ 


lich zu werden. Auf die Art, M. Z., wie alles 
geſchieht, auf die Vorſicht, mit der man zu Werke 


auf die Achtung und. Schonung, die man 

dabey beweifet, kommt mehr, unendlid mehr an, 

als man. gewöhnlich glaubt, Euer Sinn fey noch 

fo. edel, eure Sache noch fo gerecht: fangen. ihr 
D. Rein. vred. a6ıt Band si0% Su 


für ein 'eitles. Gauckel⸗ 
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altes unbeſonnen und verkehrt an,' vernachlaͤſſiget 
De. die gemeinſten Regeln der Klugheit, duͤrfet 
hr euch dann chundern, wenn ihr wenlg oder ger 
Nichts ausrichtet ? Euer Eifer‘ ſey noch ſo groß, 
und euer Beſtreben, etwas Wichtiges und‘ Be⸗ 
deutendes zu bewirken, noch ſo angeſtrengt: wollet 
Ihe alles erzwingen, / woltet ihr euch und Andern 
ie erforderliche Zeit nicht laffen: darf es euch dann 
befremden, wenn eure "Unternehtmuhgen: Widere | 
Hand ‚finden. und mißlingen? Eure Kraft, Die 
. - Meberlegenbelt "eures: Geiftes. Fey noch ſo groß, es 
ſch noch fo. entſchieden, daß ihr alle, die euch um⸗ 
geben, weit uͤberſehet, und Folgſamkeit zu fordern 
berechtigt ſeyd; etlauhet ihr eudy ein anmaſſendes, 
Zebieteriſches Weſen, verlanget ihr eine: Unter: 
Perfung, die. demuͤthlgend und. ſchmerzhaft fuͤr 
8* iſt: duͤrfet the ‘euch dann beſchweren, wenn 
man euch Altes’ übel’auslege, wenn man ſich euch 
von allen Seiten her widetſezt, und eure Anftren« 
Zurngen vereitelt? Gleng der Sohn "Wortes ſelbſt 
mit Vorſicht und mit Schonung der Schwächen 
Ju Werke; iſt es fein bekannter, barnender Muse 
Id; wehe.dem Menſchen, durd wel 


N 


-— en Yergerniß fomme; "hat er qusdrüclich 
- bäranf gedtungen, ug, wie dit-Schlangen, 
müßten feine Befenner feyn: fo feher"ihr,:- was 
“uns, auch dann obliegt, wenn wir Gutes fliften 
wolle: "auch; umſre beften Beſtrebungen müffen 

mie, einer Vorſicht verknuͤpft ſeyn, die alle Dig 


verſtaͤndnifſe verhuͤtet. 
Aber noch mehr; Bey dem Verhalten Jeſu 


2 


Im Evangelio iſtviertens eine Be 
Feir fihrhar, die immer die geiftige Bil 
bung Andreritin Auge behält. "Das Wolf | 


— 





| te dadurch feine Erwartung, Es —8 ihm klar 
G2 ERBE 


| an: 1aten Semmtage nach Trinitatis. | ss 
Hatte für ben Unglüdlichen, ben es Jeſu entgegen» 


brachte, nur leibliche Huͤlfe verlangt; er bewillige . 
fie; abev hoͤret, wie er fie Demfelben widerfahren 
laͤßt. Umd er nahm ihn von dem Balk⸗ 


Befonders, ſo erzäple der. Evangeliſt, und le 
te ahm die Finger in bie Ohren, und fps 


gete, und. vübrte feine Zunge, und ſah 
auf'gen Himmel, feufzere, und fprad zu 
Ihm: Hephata, das iſt, thue dich auf; 
ind. alsbaldthaten fich feine Ohren auf, 


und das Band feiner Zunge ward Io 


- r 


und rederg recht. Daeß alle diefe Umtände \ 


unnoͤthig :gerwefen mwären,. wem bios. bem une | 
uf 


nes Taubſtummen hätte „geholfen. werben ſollen 
an Tage; &: hatte: das maͤ tige: I 
Di auf,: fogkeich, und Yan ber — 
Img; ausfpteshan: Eönnen, und, es wuͤrde 5 


wirkſam geweſen ſeyn, als nad) den auffallenden 
Handlingen, welche der Evangeliſt beſchreibt 


Aber Jeſus Haste: hier einen Elenden wor ſich, der 


fich in einer Art vom dumpfer ‚Sinnfefigkejt ‚bes - 


fand;; dem man fich nicht anders: verfländli nr 


then konnte, ale. durch. fichrbare Bewegungen un 


durch fuͤhlbare Serüßrungen; ber, da er ‚weder 
hören noch fprechen Fonnte, unftreitig. gad niche 
wußte, was jest mit ihm vorgehen foll.. Um.den 
Geaiſſt dieſes Menfchen wor es alſo Jeſu vornehm- 


| Fa die Heilung ſeiner Förperlichen Ge 
brechen foflte ‚zugleich eine Anregung feiner gelfia - 


gen Kräfte, werben, und den Grund zu ſeiner hHo⸗ 
bern Bildung legen. Er ſollte vor allen Dingen 


‚merken, San. ihm fen die Rede, und man babe 
etwas Wichtiges mit ihm vor; daher nahm, ihn 


Jeſus von dem Volke befonders, und ſpann⸗ 
J 


# 


\ 


TA 


\ 


Se ‚md: man predigt, © ' 


Witten, worauf vs jezt ankvmme,“ es beziehe fick 
aines "Auf “feine Gebtechen; daher kugte ihm 
J eſus —* Finger ia dierOhren, und bes 
yete feine Zunge: Er foltte fühlen lernen; 

er allt Huͤffenerwartet werden muͤſſe, - und: eind 
Khrung Er Vas- Unficebare zudd auf: Goft er⸗ 
—* dahzer fa$: Jefus, auf gen Dimmer 
Beföf: dog‘ Ri, durch welchrs Oman : Hilfe 
doben ——— i ſoſtte —* ahbefann? 
tiert däper- nadıh "Wars ’ OR ONMehe An: Gtele 


i da⸗ vbeercungluͤctuiche vertäroigt,s ſeine o Er⸗ 
Ming geweckt Ehe! Herz hen ofen Geift 
Uhnförötpeberi;TuhB in heinen g gebracht 
. War,” die Der Grundd feiner! — Ausbildung 
‚werden: konnte: nun fl erfolgte Has: Machtwort 


Ä ® ines Brumen ar and ſcufzie.“ Und nun 
IN 


5* ſeine Re, N und das Man ſeinet 


——— 2 t6 BEE — 


Rage fg 7 1 


Kaya. . 


t 


u fr * — es ich, ge und: Yin einer | 
“ganze Klarheit vör euern Augen, das ehrwuͤtdige, | 


eilige- "Zi, auf“ das auch eute Wehlthatigkeit ge⸗ 
chtet ſern muß, mern fit einen‘ alten RB 


‚Habeh, und nädy dem Muſter Jefu an Ben 
Hoff! "fE fie das Werk eurer MMeichhergigfeit; 


al euch: bios daran, koͤrperlichen Beduͤrfuſſen 


9 Andern wahrnehmet; glaubet ihr alles gethan 
u, ben, was euch oblag, wenn 'ihe die, welche 
Huͤlfe bedurften, gerettet, verforgt, und in 

beß He Umftände verfege habt: en Habt Ahr zwar 
Gutes geſtiftet, und euch nuͤtzlich gemacht; 


aber eine vernünftige, eine wirklich edie, eine‘ 
ae —5 — Wohlthaͤtigkeit habt ihr damit noch 


vor Def dem Seite: derer gefol« 


v 


uhelfen, und den Sammer zu ſtillen, den. ihe | 
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fen werde, denen ihr Gutes ergetget; daß Erlenut 
niß der: Wahrheit, und GOlauhe an Gott, mad 
gruͤndliche Beſſerung, und Herzliche. Froͤmmigkeiß 
bey ihnen angerichtet und befordert werde, da ; 
muß Der SHauprjmect.eunen eplpaten (ron, Dar 
auf: müffer ihr hinarbeiten, wenn ige lieben, und 
Gutes thun wollen, wie Jeſus. Es iſt gut, dag ' 


ihr euch dee Duͤtftigen annehmet, undafie.kop 


gebig nterſtuͤtzet; -aher,.. fürters ihr duch. eur⸗ 
Feeygebigkeit blos. müffige, unge Bettler; fory 
get ihr nicht dafür, Daß die Armen, die noch Kräfte 
befigen,:. zur. Ordnong, zur Atheitfomkeit mb zu 
einem gemeinnuͤtzigen Wandel zuruͤckgefuͤhrt, uk 
Dierübrigen mwenigfiens Ju einem ern | 
zu einem’ gluͤcklichen Uebergang in. ein hefres.ies 
bei vorbereitet: werben: -fe-haht,. ihr noch wenig 
gethan. Es: verdient Biſligung und. Bepfal,. 
wenn :ife:ducch euer Anfehen, durch .euern Ey -  - - 
Fluß, Buch: ie Mittel; 'weishe: ech zu Gebote fies 
den, Menſchen, die ſich felbk nice, helfen, Fönney, - 
unterſtuͤtzet, ihr Fortkommen erleichtert, .. Ionen 
Voriheile. verſchoffet, „fie nerferger und in glüde 
liche Umſtaͤnde vspfegee; aber ift: es hloſſes Mie 
leiden, oder gar: partheyiſche Worliebe, mas’ cu 
babey leiter, feher ihr wenig barauf,...obs gun 
Günfllinge eurer Woplthaten ; würdig :find; ‚i 

euch gar nicht: darum zu .shun, daß fie, indem ſig 
aͤuſſerlich geroinnen, : auch. weiſer und befler, zauc 
froͤmmer und cheiftlicher,. auch brauchbarer und 
nuͤtzlicher für Die Welt werben: ‚fo babt, ih ihnai 
mehr: geſchadet, als. genutzt, und eure Wohlepateg- 
verſchwendet. Es gerzichs; euch, zur Ehre, weng 

ihr eure Kinder mit Berränniaften Zärffichkeit lieg 
bet, wenn ihr, für: Afre.Erhaltong und; ‚für ihn 
Wohlſeyn shit: unermuͤdeer: Treue. Joggeg«, ; weHg j 


S 
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38. Ben und wantigſte BVredicht 
Ei raſtloſem @ifer daran arbötet, ihnen Wor⸗ 





thelle zu verſchaffen, und Schäge gu ſammeln 3 
aber wahrlich, laſſet ihr es dabey bhewenden, liegt 
euch nicht alles daran, ihren Geiſt zu bilden, ſie 
zu erzgiehen in der Zucht‘ und Ermahnung zum 
errn, und fie zu guten Menſchen zu machen: fo 
alles vergeblich, was fe an ihnen hut, fo 
‚werden fie eure. Wohithaͤtigkeit einſt nicht ſegnen, 
ſondern fie als die Quelle ihres Ungluͤcks betrache 
ten und verfluchen. 


ed unſee Wohlthaͤtigkeit wird ſich veredeln, 
M. Br., wir werden Gutes thun fernen, wie Ion 
ſus, wenn wie: feine Froͤmmügkeit nach⸗ 
afmen, bie alles auf Gott zurüdführte, 
r konnte eigenitächtig "handeln; er war ‚der 
Sohn, ber geſetzt war zum Erbeniäber 
altes, durch welchen Gott die Walt ger 
madt bat, und der alle Dinge rzäge mit 
feinem teeikigen Wort. Und doch feher 
ihr ihn im Evangelio mit-Ehrfurhe und Ruͤhrung 
zum Himmel aufblicken und. feufgen, bevor er fein 
| pet ausfpriche; eher, ‘wie viel ihm ‘daran 
gt,:den Taubitummen auf Gott zu richten, und 
ihm begreiflich zu machen, alle Hülfe. fonime von 
boben. Und ſprach er nicht jumellen ein ausdrückt 
liches Gebet, wenn er ein Wunder verrichten woll⸗ 
-:ge5 fagte er es nicht: bey jeder Gelegenheit, dur ch 
. Beh Finger Gottes verrichte er feine Thaten; 
7 Jegee er nice Bas Bekenntniß ab: der Sohn 
Fand nihes von ihm felber chun,. denn 
Das er fichee den Vater chun; und be⸗ 
ſcchloß er feine Wirkſamkeit auf Erben nicht: mit 
bem Gebete: zu'feinem Wat: Ich Habe bidh 
„. verklaͤret auf Er den⸗ und vollendet das 
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Berk, dag du— mir gegeben. Haft, dah 
ichs thun ſollte; war es nicht aus allem klar 


was er ſagte und that, was er unternahm un 


vollendete, daß er nicht ſeine Ehre ſuchte, 


fondern die Ehre deffen, der ihn.ge 


ſaudt hatte?. 51 


Was ſind bie Kleinlgkeiten, die wir verrich⸗ 
ten, M. Z., wenn wir ſie mit dem Werk unſers 


Herrn, wenn wir ſie mit ſeinen Wundern, wenn 
wir fie mit feinen Verdienſten um unſer ganjzes 
Geſchlecht vergleichen? Und doch weigern wir uns 





J 


ſo oft, die Ehre Gott zu geben. Doch machen 


wirs ſo gern hemerklich, wie ſehr alles, was uns 


gelingt, das Werk unſrer Klugheit und Einſicht, 


unſres ats und unfeer Entfchleffenheit fey ! 
Doc möchten wir. die Umflände, bie uns alles 
erleichtert, die fremden Einfluͤſſe, die alles. beför« 
dere haben, wenns moͤglich waͤre, Andern ſo gern 
ganz aus den Angen rüden!, Dad find mir oft 


leichtſinnig, wohl gar frech und gottesvergeffen. ges 


nug, einen höheren. Beyſtand zu unfern Geſchaoͤf⸗ 


ten niche einmal;zu ſuchen, ihn fuͤr etwas Enge Ä 


bildetes und Entbehrliches zu erklaͤren; aber rech⸗ 
net darauſ) mit der Ueberlegung Adie einem ver⸗ 
nuͤnftigen Weſen geziemt; wit dem reinen leben⸗ 
digen; Eifer. für alleq, was 5 gut und ‚arpß 
iſt, der edfe, gebildete Menſchan beigelen und aijs⸗ 
zeichnen muß;.mit dem hoben, Sinn, ‚mit Der. ſe, 
ſten Entſchloſſenheit, mit der. aneiggunugigen Auf⸗ 
opferunq, Die wahren Chriſten eigen iſt/ werhen 
wie nie hondeln lernen, men ‚wir nicht fromm 


ſind; wenn wir sie alas von. Bott: erwarten, 


und auf ihn zuraͤckfuͤhren; wenn. wir nicht ben je⸗ 
der Gelegenbeit, wo ‚uns exwas Gutes. ‚gelungen 


/ 


\ 


8: 7 Swen und wanzigſte Pirebigt, 
tt,” ef förnens nicht uns, Herr, nicht 
uns, jondern beinem Namen 'gieb Ehre. | 
Betrachten wir uns dagegen unaufhoͤrlich im Dien⸗ 
ſte Gottes; liegt uns lediglich daran, daß ſein 
Wille geſchehe auf Erden, wie im Him- 
mel, und fein Reich kommer welher Much 
wird fih dann in ung regen; wie wird es dann 
auch uns Speiſe werden, das Werf zu vollenden, 
das uns aufgetragen Ift; welcher: edle Sinn wird 
uns dann bey allem leiten, was wir verrichten; 
wie gleichguͤltig werden wir dann - gegen das Lob 
Und den Tadel, gegen bie Danffagungen und bie 
aͤſterungen der Menſchen feyn, und mit dem Apo⸗ 
fiei ſagen: der Herr iſts, der ung richtet! 
v0. . | 


Doch dieß iſt eben das Lezte, wodurch ſich 
“das. Verhalten Jeſu im. Evangelio "auszeichner; 
ihr ſehet einen Edelmuch: in demfelben 
"ausgedrüde, ver alleiobpreifungenver. 
ſchmaͤht. Under verbot ihnen, fo fliege 
“der Evangelift feine Erzählung, fie®folltens 
Miemand fagen; jemehr er aber verbot, 
je mehr fie es ausbreiteten, und verwun— 
 derten ſich über die Maffe, und. ſprachen: 
er Hat alica wohl gemacht, dp Tauben 
macht er hHörend, und die Spradlofen- 
“tedend, "Eine andre Genugthuung, als bie, 
Gutes geſtiftet, und den Willen ſeines Vaters er⸗ 
fuͤllt zu haben, hat Jeſus nie geſucht. Daher 
verbarg er ſeine Wohlthaten, ſo oft er konnte; da⸗ 
IR tinterfagte er bas laute Lobpreiſen derſelben "bey 
jeder ſchicklichen Gelegenheit; daher entzog er fich 
ber begeifterten Menge, die feine Thaten gefehen 
Hatte, ſobald es ihm möglich war, und floh aus 
dem Geraͤuſch, mo alles zu feinem Ruhm ettoͤnte, 


_ 
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am raten Sonntage nad) Trinitatis. ax 
zur Einſamkeit und Stifle einer entfernten Wüfte, 
oder eines‘ unbefuchten Gebirgs. Er Fannte die 
Menſchen zu gut, als daß ihr unverftändiges, oft 
ſo partheyiſches sob einen Werth für ihn gehabe haͤt⸗ 
te; und zu erhaben, zu heilig war ihm die Sache, 
um welcher willen er auf. Erben. erfchlenen mar, 
als daß er irgend etwas andres hätte wuͤnſchen fol» 
len, als ihren Fortgang, als ihr Gelingen, 


Weit, unendlich weit feyd ihr noch von feinem 
. hohen Sinn, von feinen edelmüchigen Wohlwol⸗ 
len, von feiner heiligen Siebe gegen Gott und Menr 
ſchen entfernt, wert ihre des DBenfalls, der Er 
kenntlichkeit und der Sobpreifungen Andrer bedüre - 
fee, um Much und $uft zum Guten zu haben 
Was ihr auch Feiften, wozu euch euer Ehrgeiz 
auch amtreiben mag: ihre habt euern Lohn 
dahin, auch niche das mindefte Verdienſt bleibt. 





euch übrig, wenn ihr euch durch das Lob und die - 


Ehrenbezeugungen eurer Mitmenfchen abfinden laſ⸗ 
fet und gleihfam bezahlt machet. Wohl euch da» 
gegen, wenn ihre das Gute über, weil es Pflicht 
iſt; wenn ihr ftarf genug feyd, euch um deffelben 
willen tadeln, läftern und anfeinden zu laflen ; wenn 
ihe von eurem Herrn gelernt habt, audy einer uns 
dankbaren Welt Wohlthaten zu erzeigen, und die 

zu fegnen, die eüch fluchen. Dann werdet 
ihr, wenn eich bie Erde verfennt, den Beyfall 
des Himmels befißen, und einft die unverwelk⸗ 
liche Krone der Ehren empfangen; Amen, 
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Am 3zten Sonntage nach Trinitatis. 
| c. ,  ' — ln | 
Edvangelium: Luc. X. v. 23—57.- 

u . — — “ ; 


Mann in der Gefchichte der menfchlichen. Mey« 
nungen .und Gitten irgend etwas Aufmerkſamkeit 
und Nachdenken verdient, M. Z., fo iſt es die 
Art und. Weiſe, wie man fid). von jeher den 
MWirkungsfreis der wahren Menfchen- 
Liebe gedacht hat. Daß man verpflichtee fey, 
Wohlwollen gegen Andre zu aͤuſſern, und ihnen 
Gutes zu erzeigen, hat ıyan: ſtets empfunden. Zu 
sheilnehmend ſchlaͤgt Das menſchliche Herz ſchon 
von Natur; man fuͤhlt es zu ſtark, wie ſehr mar 
ſelbſt fremder Huͤlfe bedarf; in den Beweiſungen 
einer menſchen freundlichen Guͤte endlich. liegt zu 
viel Edles, Ruͤhrendes und Erquickendes: als daß 
man. nicht: aufgelegt haͤtte ſeyn ſollen, ſeine Mit- 
menſchon mit Liebe zu umfaſſen, und jhe: Wefles 
zu befordern. Aber wie man ſich den Wirkungs⸗ 
reis dieſer iebe vorguftellen habe, ob er ſich uber 
alle Menſchen :chne: Unterſchied erſtrecke, ob jches 
Beduͤrfniß Andrer in’ denſelben gehoͤre, ob man 
genoͤthigt ſey, immer ſelbſt in demſelben zu han⸗ 
bein, und überall. Hand anzulegen, darüber iſt 
man defto weniger kinig gewefen. Nie bat man 
den Wirkungskrejs der wahren. Menfchenliebe mehr 


* 








. no. N er 
zafte Pred.; am 13ten Sonnt. nach Trin. 49 - - 
beſchraͤnkt, als In. ben Zeiten vor Chriſto. Won 
eigentlicher, alles umfaſſender Menſchenliebe wußte 
man damals ſaſt gar nichts; es war blos Famie 
lienllebe, ober. Anhänglichkeit an ben Stamm, zu 
welchem. man gehörte, oder Liebe zum Vaterland 
und zu feine Mitbürgern, oder Vorliebe gegen 
Die, mit welhen man durch: die Bande der Kelle 
gion und des Gottesdienftes zufammenhieng, wag 
man in jenen Zeiten Menfchenliebe nannte; ge - 
gen Fremde, und Unbefannte, gegen. bie Mitglie⸗ 
der andree Stämme und Voͤlkerſchaften, gegen 
Die Anbeter: eines andern Gottes, war man, mp 
nicht feindfelig „gefinnt, doch. völlig gleihgültig.  - 1 - 
Und dabey waren .es faft immer blos Bedürfnlfie " 
des Körpers, blos aͤußre und finnliche NWortheile, 
wofür biefe beſchraͤnkte partheyiſche Menſchenliebe 
zu. ſorgen pflegte. Daß weit hoͤhere Geſchaͤfte in 
den Wirkungskreis der. wahren Siebe gehoͤren, daß 
fie am wuͤrdigſten und wohlthaͤtigſten handelt, 
wenn fie Andre belehre und befiert, wenn fie die 
Bildung des Geiſtes zu ihrem Endzweck macht, 
daran dachte man faſt aicht. | 


Icch fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, 
daß niche blos mannichfaltige und widerfptechende, 
fondern auch hoͤchſt ‚mangelhafte und. unrichtiga - 
Vorſtellungen von dem Wirfungsfreife der +4 | 
ren Menfchenliebe noch immer, . quch unter Dem 
Chriſten, und unter uns ſelbſt ſortdauern, nnd . 
den Aeuſſerungen „Biefer Lie (rauf Gh nach ⸗ 
chellig werden. Denn wie? Können wirs länge‘ 
nen, daß die. Unterſchiede der Geburt und. Dep . 
Standes; des Gefdlechts und der Lehensart, Dep 
Volks und —B Verfaſſugg, der Mi 
nungen. ud. her Grundſaͤze, des Blaubens und 
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u EDEN und ¶wanigſte Meedigt; : | 


ber Reflgion auf unſer Wopfmöllen einen: maͤch⸗ 


tigen. Einfluß Auffern; daß es dadurch; auf man« 
cherley Art gefſchwaͤcht oder. verftärfe, beſchraͤnkt 
pder erweitert wird, daß wir: in andern weit oͤf⸗ 
fer den Verwandten, den Mitbuͤrger, den Gleich⸗ 


Kefinmten, den Glaubensgenoſſen, als den Men⸗ 
ſchen überhaupt lieben; daß es uns -fögar ſchwer 


wird,vafle Unterſchiede zu vergeflen, und Andern 


> His darum Gutes zu erjeigen, weil: fie Menfchen 


ind ? --Und wie: ſehr auch wir alles gethan zu ha⸗ 
ben glauben, was in den Wirkungsfreis: der wah⸗ 
ren Menfchenliebe gehört, wenn wir Hungrige ge⸗ 
Pättige, Nackte bekleidet, Nothleidende - verforgr;, 


And fhe Aufferliches Glüt' befördete--haben, wer 


weiß das nicht? Es ift jur Gewohnheit gewor⸗ 
: den, folhe Wohlthaten gleichſam vorzugsweile 
Werke der Liebe zu.nennen; daß wir dann am 
zteinften, am innigften, am herzlichſten lieben, 
wenn wir Andre erleuchten und beflern, fie zu 
. Vote ak zum Himmel führen, fälle uns oft gar 


Das Alterthum vor Chriſto mag entfchuldige 
‘werden, M. 3., wenn es von dem ˖ Wirkungskreiſe 
‚ der wahren Menfchenliebe mangelhafte und un= 

vichtige Morftellungen hatte. Die heilige Stim- 
me: ihr fotle barmherzig feyn, wie euer 
Bateér im Himmel barmherzig ift, war 
damals noch nicht erſchollen; der erhabne Mer 
ſchenfreund, der mit feinem Wohlwollen unſet 
Ganzes Geſchlecht umfaßte, Und alle Voͤlker ber 
Erbe in feinem Herzen trug,. war damals nody 
nicht erfchienen, die Religion ber liebe, deren 
—5 es iſt, Gott uͤber alles, und den 

daͤchſtenewie ſich ſelbſt zu lieben, war dem 
Erdkreis damals noch nicht mitgetheilt. Aber womit 
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mooflen wir e8-verantmprfen, M. Br., wenn wir 
den Wirlungskreis der wahren Menſchenliebe ver⸗ 
kennen ? Uns iſt er hurch dag: Evangelium Jeſu 
mit eingr.. Deutlichfeit bezeichnet, Die a 
fel übrig. laͤßt. Wir ſehen ihn durch dag Bey⸗ 
ſpiel deſſen/ der ‚uns ‚Alle. gelieber, und 
fein geben für uns gelaſſen hat, mit ei⸗ 
ur Sue Aberſtrahlt, bie, in ‚die Augen leuch⸗ 
tet. BIP. fühlen: uns zue Thädigfe "7", 
mit einem: Ernft, mit. einem. Mad 
dem; Elbſt harte, Serzen.‚njcht ga 
Bonner. Denken wir. alle. a1 
von ‚dem Wirkungskreiſe der wah 
liebe; machen wir uns daunn ‚nicht 
gkeit, oder einer Parthehlichkeit fc 
"eine: Weife beſchoͤnigen laͤßt ? 
über eine Erzählung Feſn zu ſpreche 
es if, dm Wirkungskreis der wal 
llebe ins Licht zu ſetzen, und ib: 
Umfang, und nad) feiner, Befchafl 
lich zu machen, Gollte ich die 
nicht aearelen, eure Aufmerkſan 
Sage zu lenken? ‚Sollte ich euch nicht zeigen, 
wie ausgebreitet, wie pielfeitig,: wie maüheuofl 
aber auch wie fruchtbar und ſegensreich Ber Me 
kungsfreis ift, in welchem Chriften ihre Liebe ber 
weilen follen? Er, der uns alle.bis in den Tab 
geliebt, "und, und ein Bepfpiel gegeben hat, daß 
wie nachfplgen follen ‚feinen Zußftapfen,. {ey, .mie 
uns, und, erfüfle uns alle mit ‚feiner Siebe. . Wie 
flehen um Benftand und Segen in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Luc. X. v. 23 — 37. 


Es faͤllt in die Augen, daß der Wirfungs. 
kreis ‚der wahren Menfäenlce, gang anders bes 


1 
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Umſtaͤnden, duͤrfen nur erwaͤgen, was nach den⸗ 


‚ felben;von ung erwartet: werben, kann und muß: 


um: den Kreis gewahr zu ‚werben, in welchem 


unſer Wohlwollen fich. bewegen, und üben und 
zeigen muß, ‚Aber von dem ſaͤmmtlichen Wir 
kungskrelſe, der ber. wahren Menſchenliebe ange⸗ 


ziefen iſt, behaupte ich, ſey dieß nur ein Theil; 


das Gange ſey meit. . ausgebreiteter, als unfre 


Kurzfichtigfeit wahrnimmt... Daß_es. für den 
Prieſter, für den Ssviten, für. den Samariter im 
Evangelio Pflicht war, dem Ungluͤcklichen, den 


Se Halb todt auf. der: Straſſe liegen lagen, zu 


Hülfe zu kommen, wer geſteht das nicht? Aber 


| ‚gehörte: dieſer Fall zu ihrem töglidhen Beruf; 


arug er. fih in ihren :gewöhnlichen Verhältniffen 


begaben, aud) ‚nur die mindefte Ahnung von dem⸗ 
felden? Nichts von allem, M. 3.5 eine Erwei⸗ 


terung ihres täglichen Wirkungskreifes, eine Er- 


weiterung, die fie nicht einmal vorberfehen konn⸗ 
sen, war dieſe Begebenheit; fie_fanden. hier plöß« 
lich etwas. zu thun, woran fie. gar nicht gedacht 
harten. Bemerket bier. das Unbeflimmee, das 


"Seängenlofe, das Unüberfehliche des Wirfungs- 
freiſes, in welchem bie wahre Menfchenliebe fich 


befindet, _ Er iſt nirgends ganz gefchloffen, die⸗ 
fer Kreis; fein Umfang kann ſich nad) allen Sei- 


» ten bin auf eine Art: vergröffern, die wir nicht 


vorher wiflen; jeber Zufall, der fih um uns ber 


7 zuträgt,. eine Verknuͤpfung bee Umftände, die fich 


wider Vermuthen bilder, eine plöglihe Wendung 


. der Öffentlichen Angelegenheiten, glückliche und un« 
glauͤckliche Exeigniſſe, die in unfter Naͤhe gefhehen, 
* U | alle 
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“ zu; konnten fie ihn. zu ihren feſtgeſetzten Pflich⸗ 
Ä ten ‚rechnen ; hatten fie, als fie ſich auf den Weg 
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alle diefe Dinge öffnen: uns oft fehnefl und uner⸗ 
wartet einen ‚groffen weiten Raum, wo wir Siebe 
beweifen koͤnnen und ſollen. Denn wollten wir 
dergleichen ‘Erweiterungen unfers, Wirfungsfreifes 
nicht arrerfennen; wollten wir uns in die Graͤn⸗ 
zen einfihfieffen, die uns gewöhnlich vorgeſteckt 
find : ſo verfielen wir in den Fehler des Prie« 
flers und Leviten im Evangelio; ſo "ließen wir 
taufenb Gelegenheiten zum Guten ungenudzt, und: 
taufend'Aufforderungen zu demſelben unbeſolgt. 
Sind wie von dem Wohlwollen befeelt, mic wel⸗ 
dem Sefus im -Evangelio den edlen Sämariter 
handeln laͤßt: fo tft der Wirkungsfreis "unfrer, 
fiebe ohne Schrauken; fo befremdet es uns nicht, 
wenn er uns in Gegenden, zu Angelegenheiten, 
und unter Menſchen fuͤhrt, an die wir nie gedacht 
hatten; ſo ſind wir bereit, jedem Ruf, Gutes zu 
thun, ben Sort an uns ergehen laͤßt, zu gehor⸗ 
hen, et noͤrhige ums "immerhin über die Graͤn⸗ 


— 


jen unfers täglichen Berufe hinus, fo fiid wies, 


ein für all Male‘ darauf gefaßt, unſern Wir⸗ 
kungskreis bald dba, bald dort ſich erweitern zu 
ſehen, und ihn viel ausgebreiteter zu denken, als 
er unfrer Kurzſichtigkeit erſcheint. Zu ee: 


Und dabey iſt er vielfeitiger, als un 
fre Partheylichkeit wünfht Nur gegen 
züdifche Mitbürger, nur gegen 'Slaubensgenoffen 
wollte die Engherzigfeit der Juden zu den Zei⸗ 
een Jeſu Siebe beweiſen; ben Samariter;“ den 
Tremden, den ‚Heiden ſchloſſen fie von diefer Liebe 
aus, E83’ iſt ein Hauptzweck Jeſu im Evange⸗ 
lio, diefe Einſeitigkeit, dieſe Partheylichkeit der 
jüdifdren Denkungsare zu rügen, 'und den Wir 
fungsfreife der wahren Menfchenttebe einen Um⸗ 
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kungskreis ber. wahren Menſchenliebe viglfeitiger, 


alss unſre Partheylichkeit wünfcht,. Dieß iſt er aber 


auch in Abſicht auf die Dienſte, die wir 
Andern leiften f ollen. Zu einer Huͤlfe, wie 
- fie der Verwundete im Evangelio nörhig Hatte, 
glaubten der Priefter und Levit nicht berufen. zu 
ſeyn; er bedurfte. eines Wundarztes, und das wa= 

zen fie, niht; unter dieſem Wormande zäplten fie 
ſich von der Verbindlichkeie, ihm beyzuſtehen, los, 

und giengen vorüber, .. Ein Wundarzt · war auch 
dee Samariter nicht; aber. thut er darum, weiß 
er nicht alles. thun kann, gar nichts; glaube. er 
nicht wenigftens ſo viel Teifken zu maſſen als in 
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feinem’ Vermögen if, und: wenlgftens. nd na “ 
ſchaffen zu Fönnen? Er gieng alfo Bares 


‘ 


Sebet Hier bie vielfetige Befhäfigfeie Ver map: 
ven Mienfhenliebe. Hiche blos mis Dem, was fie. 


ie iſt zu ollem beteir, mad die jebesmaligen Um⸗ 
ände an Bebtrfife federn; feine Anfferigung 


ni 


ndern befler erwar- - 


ohne ſich zu Dienffeiftungen draͤngen, Die Ihe. 


wieder Apoſtel ſagt, fie glaubralles, fie hoffe 
alles, fie duldet alles; auch in Anfebun . 
| 2) 17a Se 


welchen fir ſich hewege, vlelſeitig. 


FJ edenklich und gefaͤhr⸗ 
Ih war xs, hem Ungläclichen ze Coangeo 
. . . u » Ä . u u 2 | 
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0 bot,. das geben eines Menſchen zu retten, der 
ohne eine ſolche Huͤlfe verloren geweſen wäre, 


lichkeit, zum: Vergnügen laſſe ſich in -demfelbe 


Irma 
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2Drey und’ zwanigſte Predigt, 
Hüͤtfe, zu erzeigen. Es gehoͤrt Entfehloffengetn 
und Ueberwindung dazu, auch nur den Anblick 
"eines; Menſchen, der in feinem Blute liegend mia 


den Tode ringe, zu erfragen; "und noch Tveiı 
mehr Anftrengung und, Much iſt 'nöthig, nDenre 
man fein. fliehendes Leben wieder zurädrufen, ſei⸗ 


Nne Schmerzen findern, und feine Winden ver— 
. binden fol. Und wer verweilt gern an einen 
Orre, der eine Mördergrube iſt, wo er. die Raãu⸗ 


ber, bie fo traurige Beweiſe ihrer Graufamfeic 
zuruͤckgelaſſen haben, In dei Nähe vermuthen muß ; 
wo er zu fürchten hat, felbft angegriffen und ge= 


mißhandelt zu werden?.. "Gar Manches -fonnters 
aiſo der Priefler und Levit, bie: erſchrocken bey 
dem Verungluͤckten vorübereilten; zut Entſchul⸗ 


digung ihrer Traͤgheit ſagen; "für einen Men⸗ 


ſchen, der vielleicht nicht einmal mehr zu retten 
“war, ſo viel zu-thun, und zu: wagen, —— ih⸗ 


nen auſſer den Graͤnzen der Pflicht zu ſeyn. 
Aber freylich, weit muͤhevoller, weit beſchwerlicher 


is unfre Gemaͤchlichkeit wünfche "und zugeflehen 


will, iſt der Wirkungskreis der wahren Menſchen 
liebe. Das erkannte der Samariter im: Evange⸗ 
lio, und ihr ſehet, was er that, wie mutig er 
alle Gefahren verachtete, wie. emſig er alles auf 








Ahr ſeyd' mie dem Wirfungsfreife der wahren 
für, frey ‚von Aufteengungen und Beſchwerden Hal 


ihr 'glaubet, euer Hang zur: Ruhe, zur. Gemäd) 
beybehalten und befriedigen. . Eute'Umftände; 
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Berbälenifle und, Obliegenheiten moͤgen beſchaffen 
ſeyn, ‚wie fie wollen, es mag euch viel oder wenig. 


aufgetragen feyn; wollee ihr wahre Menfchenliebe. 
nach der Lehre und dem “Benfpiel eures Herrn 


beweilen: fo müffee ihr wirken, weil es Tag ift, 
und. nichts "zaudernd verfshieben; fo muͤſſet ihr 
Gutes thun, und nit müde werden; fo muͤſſet 


ihr das Unangenehme und Befchwerliche fo gut, 
wie.das Angenehme und Leichte übernehmen; ſo 
darf euch feine Gefahr ſchuͤchtern machen, fie habe. 
Namen, ‚wie fie wolle; fo find die Bedürfniffe, 


denen ihr auf allen‘ Seiten. abheifen foflet, uns 
zahlbar; fo muͤſſet ihe bereit.feyn, nach dem Mu⸗ 


fter. eures Seren, wenn es. nöthig ift, ſelbſt 
dag feben für die Bruͤder zu laffen: For 


ſchet nur nach, und ſehet auf Die, welche den 


MWirfungsfreis der wahren Menfchenliebe Bennen, 


und ihn, auszufüllen ſireben; ihr werdet fie in ... 


einer Bewegung, in einer. Anftrengung, in einem 
Kampfe mit Hinderniffen und. Schwierigkeiten 
antreffen, der nie aufhört; ihr werdet, finden, fie 


thun ſich ſelbſt nie Genuͤge, fie werden nie fer» 


tig, fie find die beforgreften, die gefchäftigften, die 


unermübetften unter aflen Menfchen auf Erden. - 


Aber dabeh vergeſſet es nicht, dieſer ausge⸗ | 


breitete, . vielfeitige, - mühfame Wirfungsfreis iſt 
enblih auch fruchtharer, als unfre Schuͤch— 
ternheit zu hoffen wagt. Es gelingt dem 
wohlshätigen Samariter im Evangelio, dem Ver. 


ungfückten, der unter die Mörder gefallen war, 


das $eben zu-retten, und mit dem frohen erquis 


Fenben Bewußtſeyn, einen Menfchen. dem. Ber 
derben entriffen zu Baben, jegt er feine Reife fort. 
Es it wahr, mit. Beſchwerden opne.Ende, mit 
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54... De und wanigſte Predigt, 
fen bie ſich unaufhoͤrlich erneuern, mit An— 


— 


Angeſichts, die mit Thraͤnen in demſelben geſaͤet, 
und ihre Kräfte aufgeopfert haben. Was Hat 

ihr Auge endlich doch keimen und-aufblühen, wel⸗ 
be Früchte hoͤben fie reifen ſehen, mit welcher 
Freude haben ſie ihre Garben gefammelt, wie oft 
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eerigungen, die alle Kräfte verzehren, mie Hin⸗ 
bie ‚oft unuͤberwindlich feinen, iſt Der 


erniffen, 


Wirkungskreis der wahren Menfcherliebe ange 
‚Fülle, und man darf es-unfeer Schwachheit nicht 


verargen, wenn fie zumellen zweifelhaft wird, ob 


“. $ auch etwas ausrichte, wenn es ihr oft vor⸗ 


ommt, fie fämpfe und ringe vergeblich. Und 
doch ift nichts ungegründeter, als die Furcht. 


Nein, nichts ſteht mehr unter der Holden Auf⸗ 


Jicht Gottes, nichts wird milder ‚und reichlicher 
‚von Ihm gefegnet, als ber Wirkungsfreis der wah⸗ 
ten- Menfchenliebe. . Erinnert euch an alle, die 
in demſelben gearbeitet, die ‚im Sthweiß ihres 





bat die Erndte afle ihre Erwartungen uͤbertroffen, 
‚mas. haben fie der Nachwelt vorbereiten, wie weit 
‚und lang haben fie auf Erden fortgewirkt, in wel⸗ 


chem Segen iſt "ihr Andenfen ‚geblieben, ‚mie 


welcher Ehrfurcht und Danfbarfelt nennt man 
ihre Namen, und welchen Belohnungen finb fie 
bey Ihrem Tod entgegengegangen, was burften fie 


von der Huld deffen erwärten, der feinen Becher 


Wenſchen wichtig und heilſam ſehn kann; da iſt 


kalten Waſſers, den man mit Siebe einem feiner 
Erlöften gereicht Hat, unvergoften laſſen will! 
Wahre Segnungen, M. Br., aͤchte, Dauechafte, 
erquickende Früchte bes Fleiſſes und der Anfteen« 


"gung giebt es nirgends, als in dem Wirkungs⸗ 
. Preife der. wahren Menſchenliebe; ba entfleht, da 


‚gedeiht, da vermehrt, da veredelt ſich alles, was 


- 
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Ser mie Feiner Huld, mit Feiner ultmächeigen Hüte » 
zugegen, Der ſich aller ſeiner Werke erbarmt, mb , 
guen Wirkungskreiſe ſeiner eigenen Lebe ſeine ganznee 
uinrduatehliche Ethoͤpfimg beſtemmt hat. 
Wie lehrreich und ernſihgft, aber auch wie 
erhebend und erfreulich iſt der Anblick, M. Br,” 
welchen der Wirkungskrels der währen Menſchen⸗ 
liebe dasbietet. Nein, man kann fi) nicht na: 
denkend bey dieſem Anblicke verweilen, ohne fü 
zu gewiffen Entſchlieſſungen erwärmt 
du füpten. Laſſet mich noch einige Minuten 
azu anwenden, biefe Entfchlieffungen. genauer - 
u entwickeln. Hat. naͤmlich der Wirfungs- 
eis der wahren Menſchenliebe die Beſchaffenheit, 
welche bisher beſchrieben worden iſt: ſo iſt es nos’ 
big, daß wir unſrer Kurzſichtigkeit durch 
Meiffiges Merten aufjeden Wink Got 
tes, unfrer Dartheplipfeit Durch rede 
Ihe. Folgfamkeit gegen jede Erinne 
rung unfers Gewiſſens, unfrer Träg« 
beit durch die Kraft eines feften Wil« 
leng vorbeugen, unfre Schüdhternpeit 
endlich dur lebendiges Bertrauen auf 
Bott, den Beförderer alles Öuten, zu 


* 


getroſtem Muthe erhöhen. 
Nah feinem ganzen Umfange laͤßt er ſich 
nie von uns uͤberſchauen, der Wirkungskreis der 
wahren Menſchenliebe, das habe ihr geſehen; oft 
ploͤßlich erweitert er fich bald da, bald dort; wir 
werden oft zu Pflichtuͤbungen und Dienftleiftun« 
gen weranlaßt, an: die wir gar nicht gebache Gt 
kin. - Miches iſt leichter, als dergleichen Beran- - 
Taffungen zu verfennen, oder ganz zu überfehen; 
08 beweiſet euch das Beyſpiel Des Priefters und 


— 
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88: Die und zwangigſte Predigt, 
Leviien Im Evangelio; wir · koͤnnen Gelegenheiten, 


wo unſre Liebe gerade am: meiſten und-nachbrück« 
lichſten wirken ſollte, blos darum verſaͤumen und 


ungenuͤtzt laſſen, weil wir fie aus Kurzſichti g⸗ 
keit nicht wahrnehmen. Was kann alſo 
"mehr Pflicht für uns ſeyn, als ein fleiffiges 
Merken auf jeden Wink Gottes; wodurch 


fönnen wir unfrer Kurzfichäigfeit mehr zu State 


. ten konmen, als durch das ‘Beftreben, bey jeber 


Veraͤnderung, die ſich in unſrer Nähe zuträgr, 
bey jeder Verknuͤpfung auffallender Umftäntie, be 


dem ganzen Gange 'der Begebenheiten un ung her, 


ernftlich zu überlegen, ob Gott uns etwas dadurch 
ſage, ob’er uns dadurch aufforbere, Gutes zu fun, 
und Siebe zu beweiſen? So’ wir der Samariter 
im Evangello gefinnt: ein- Ruf Gottes. war ihm 
ver Anblid des Unglüclichen, dei er ‘auf ber 


Straſſe fand, ‚und er zauderte nicht einen Augen⸗ 


blick, dieſem Hufe zu gehorchen. Mas’ wird fich 
auch euch darfteflen, M. Br., welche Öelegenheiten 
werdet ihre auf allen Seiten wahrnehmen, Uns 
wiffende zu belehren, Irrende zurechte zu weiſen, 


— 


bie ihr erhalten habt, der Sache Jeſu, eures 
Herrn, und dem Reiche Gottes auf Erben nüßr 


lich zu werben, wenn ihr ‚euch. gewöhnt habt, in 
altem, was gefchieht, Fügungen, Winfe, Belch- 
‚rungen Gottes zu erblicken, wenn ihr bereig fend, 


nunaufhoͤrlich neue Befehle von. Gott. zu ermar«- 


ten, und ihm immer zu Gebote zu flehen. Kin 
gröffer, ſchoͤner, immer neuen, mit ‚jedem - Tage 


ſich aͤndernder Wirfungefreis wird ſich dam eu⸗ 


Vo. ’ 
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Fehlende zu beffern, Rachlaͤſſige zu ermuntern, $a=, 
ſterhaften entgegenzyarbeiten, Nothleidenden Hilfe 
zu leiften, überall Ordnung und Ruhe und Wohl⸗ 
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ver Sgbe banbieten; es wird Dann mehr durch euch · 


geſchehen, als ihr euch vorſtellen koͤnnet; oft uns 
vermuthet werdet ihr euch dann zu Werkzeugen 
Gottes geheiligt ſehen, durch die er groſſe Dane 
verrichtet. nn EEE | 


j Rur entfhfiegt euch zweytens eurer Par⸗ 


theylichkeit durch rediiche Folgfamfeie 


gegen jede Erinnerung eures Gewiſ—⸗ 


ſens vorzubeugen. Schon in Abſicht uf 


die, denen wir Gutes thun ſollen, beſchraͤnkt un⸗ 
ſre Partheylichkeit den Wirkungskreis der wahren 


Menſchenliebe; fie will ſich nur für Manche ver⸗ 


wenden und Andre ausfchlieffen; fie will ihre beſ⸗ 


fern Wohlthaten nur! für ihre Günftlinge aufbe⸗ 


wahren; und die übrigen mit Wenigerem abfin« . 
den; ſie will überall eine Auswahl treffen, und - 


taufend . befondern Ruͤckſichten folgen. Eben fo 
verfährt fie. bey ben. Dienften, ‚welche die Siebe 


leiften- foll; manche find ihr zu ſchwer und. ane 


dre zu. leicht; manche findet fie unter ihrer Wür« 
de, und zu anbern har fie ſich nicht vorbereitet; 


manche erklärt fie für gefäßrlich, und andre will. 


fie Leuten überlaffen, die mehr Zeit und Luſt dar 
zu haben, Und wie mannichfaltig, wie ſcheinbar 
find die Vorwaͤnde, mit. welchen fie ihre Aus: 


® 


nahmen zu befchönigen pflege. Wie viel Fonnten: . 


der Priefter und levit im Evangelio anführen, 
ihr Worübergehen bey dem verungluͤckten Wan⸗ 
derer zu rechtfertigen; wie leicht, Fonnten- fie eis 


gen, daß 28 weder der Pflicht, noch der Klugheit 


gemäg gewefen fey, an einem ſo gefaͤhrlicheu Orte 


: fi zu verweilen, ‚und ‚eines Unbekannten wegen . 


ihr eignes Wohl auf das ‚Spiel zu ſetzen. So 
vieffeltig, fo frey, fo umfaflend, als er wirklich 


t 
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ury or 3. die Wirkungsktels die Silbe. tie 
‚efiheinen, R .3:, To lang Ihe diefer —— 
—e veriiuter fo lang ihr es eurem ei⸗ 

den Horgen erlaubet, —2 gegen 
eure, flichten gu machen, . ſobaid es ihm weliebr. 
"Und Aue Ein: Mittel giebt es, dieſem Vernuͤnf⸗ 
rel uͤber eure Obliegenheiten, Vielen parthehiſchen 
äh unter demfelben ein Ende zu maihen, 
aãdinliche ·redliche Folgſarnkeit gegen jede Erinnerung 
eures Bewiſſens. Glauberihr wohl, daß der Prie⸗ 
ſter und Levit im Evangelio den aungluͤcklichen 
Wanderer in ſelnem Blute ſehen konncen, ohne 
don de Gebiſſen erinnert: ” werden 5 * 

yſtand ſchuldig, ohne sein Gefuͤ 


5 was bier Pflicht für ſie ſey?⸗ * 


fie Vorl übergegangen feyn, ohne auch nur Das Mine. 
deſte za thun, wenn fie. gewohnt geweſen waren, 
den Cringerungen- ihres Gewiſſens Gehoͤr gu ge⸗ 
ben, und ihnen mit redlichem Eifer zu gehorchen? 
Rechnet darauf, ſchweigen wird auch euer Ge⸗ 


wiſſen nicht, wenn eure Siehe Irgendwo wirkſam 
wwverden ſoll; es wird euch fägen, vas . zu thun 


habt; es wird euch beweifen, dab ihr ſeibſt, und 
bdyne Aufſchub handeln ſolletz esß witd oft. mie 
einer Stärke, mit einem Eruſte ſprechen, der 
tree. Innres erſchuͤttert. Wollet Ihe euch ver⸗ 
woaͤhren gegen alle Partheylithkeit, gegen allen 
- Einfluß eigennägiger Neigungen md Leidenſchaf⸗ 
„ten: fo werbet aufmerkſam, ſobald ihr dieſe Stim⸗ 
me eires Gewiſſens vernehmet, fo erlaubet euch 
. Peine Widerrede, keine Einwendung weiter, fon- 
dern gehorchet willig und auf der Stelle. Hal⸗ 
Ne es für ein. fichres Merkmal, - daß ihr, nicht 
rewlich. fe5d, und die Liebe: ‚vörleßer, wenn ihr den 

teten eures ‚anti. unter_ irgend el. 





$ 


am 2zten Sonntage nach Teuſlatis. so 


nein Vorwand auswelchet, wern ihr ein Berhal. 
ten beobachtet, das von demſelben gemißbiliigt 


wird.- Es bleibt babey, was der Apoftel ſagt: 


die Siebe freuer fih nicht der Ungeree 


tigkeit, fie frenee ſich aber der Wahrheie. 


„Doch Ihe Wirkungskreis iſt fo muͤhevoll; 


„es giebt kelne Anſtrengung, Peine Beſchwerde, 


fein Opfer, das ſie nicht forderte, Welche Hin- 


„derniſſe wird uns alſo unfre Schwachhele in 


„den Weg legen; wie oft wird es uns unmoͤg⸗ 


„ich werden, das zu leiften, was der Liebe ge⸗ 
‚mäs iſt!“ Aber für einen Elenben, für einen 
ftichtvergeßnen, für: einen Menſchen, auf den 


iſt nicht Schwachheit, es iſt nicht natuͤrliches 
Unvermoͤgen, was uns auſſer Stand ſetzt, auch 
In ſchweren Faͤllen Uebe zu beweiſen. Unſre 
Traͤgheit, unſre Gemädlichfeit 


Samariter tin Evangello weniger empfunden he 
ben, welch ein. Wageſtuͤck es ſey, dem verun⸗ 
gluͤckten Wanderer zu Hilfe zu kommen, als det 


€ Schande bes Hrieſters und Leviten im Evan -· 
gene fallen muß, erklaͤre ich jeben, ber ſo ſpricht. 


) pe ’ unfee Hang 
zue. Sinnlichkeit iſt es, was ſich da widerfſezt; 
und dieſe ſchimpfliche Unthaͤckgkeit ſoſlen wir durch 
die Kraft eines fetten Willens befie ' 
gen. Sollte der vernünftige, edle, geſchaͤftige 


feige Priefter, als der muthlofe Jevit, Die vor⸗ 


übergiengen, ohne ſich des Verlaßnen — 
men? Wußte er nicht eben ſo gut, wie fie, wie 
gefäpelich die Gegend zwiſchen Jerufalem ind Je⸗ 
richs fey, in der er fi) befand? Hatte er das 


-furchterregende Schaufpiel eines von Mördern Ge⸗ 


. mißhänbelten nidje eben jo nahe vor Aigen, wie 


Jene? Empfand er es endtich niche gang Yole - 


— 
‚®. 
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68: Drey und swangigfe: Predigt, — 
viel Mühe, Aufwand und: Zeitverluſt dazu ger 
‚höre, wenn: dem Unglüdlichen geholfen werden 
.. joll?:: Aber er fiege durd die Kraft eines feſten 
. "Willens; er achte: alle dieſe Bedenklichkeiten 
nicht, well er -fich zu beherrſchen weiß, und. feie 
ner mächtig iſt; es wird ihm: fogar Teiche, feine 
. Pflicht zu thun, weil er ihre Ausübung mit männ- 
lihen Muth unternimmt. So gehe Hin, und 
—thue desgleichen, dieß kann man eben zu⸗ 
rufen, der vor den. Schwierigkeiten erfchricht, die 
fih im Wirkungskreife der wahren Menfchenliebe 
finden. Denn lediglich ‚auf. ung, auf die Ent- 
eſchloſſenheit, mit der wir. handeln, auf die Feſtig⸗ 
keit und DBeharrlichfeie unſers Willens kommt es. 
an, ob wir. aud) die geößfen. Hinberniffs befiegen: 
pollen; dag Unmoͤgliche wird ‚uns. nicht zugemu⸗ 
het; was bie, Pflicht. uns. gebietet, uͤberſteigt 
nie unfre_ Kräfte; es muß uns alfo gelingen, es 
muß uns fogar leicht werden, es muß zumeilen 
mehr zu Stande fommen, als wir ermartet hat⸗ 
ten, wenn es unfer Eenft ift, unſre Schuldigkele - 
zu fhun, wenn uns ein unerfchürterliher Vor⸗ 
ſatz belebt. - Und diefe lebendige, alles vermögende 
Kraft eines feften Willens wer kann, wer ſoll 
ſie in höherem Grabe befigen, als Chriften, de» 
ren Verbindlichkeit, Siebe zu beweiſen, fo groß iſt; 
die das rührende Beyſpiel ihres Seren, und als 
ler, die ihm aͤhnlich waren, . vor ſich haben;. die 
auf eine höhere Unterftüßung, auf einen Bey⸗ 
fand Gottes rechnen dürfen, ſobald fie Gutes wir⸗ 
fen; die es wiſſen, ihre Arbeit werde nicht 

. vergeblich feyn in Dem Herren. .. : . 


Damit es uns. aber immer leichter werde, 
mit dieſer Kraft eines feſten Willens in dem Wir⸗ 
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fungskreife der maheen Menfthenliebe zu handeln: 
fo laſſet ung endlih unfre Schuͤchternheit 


durch lebendiges Bertrauen auf Gott, 


den Befoͤrderer alles Guten gu gets 
ſtem Much erhöhen, Verzagt koͤnnen wir nicht 


leichter werben, unfre Entſchlieſſungen koͤnnen nicht: - u 
leichter. wanken, unfer Wille kann nicht fchnelter 


feine Kraft verlieren, als wenn wir ung vergeb⸗ 
lich anzuftrengen glauben, als wenn es unferw Be⸗ 


. mäßtingen: an. Erfolg.’ zu. fehlen. ſcheint. Dieß 
wird euer Fall oft ſeyn; wie ein.öber, freudenlderer 


—— — — — —ñ—m— — r — ú — 


Raum, den feine Muͤhe befruchten, feine Arbeit 
verſchoͤnern, keine Anſtrengung bluͤhend machen 


kann, wird euch der Wirkungskreis der Menſchen⸗ 


liebe zumeilen- vorfommen; ihr. werdet euch .oft 


vergeblich nach etidas umfehen, das durch euern 


Fleiß entflanden und bewirkte wäre. Aber ſaget 
es euch, wenn euer Herz in folchen Fällen anfan« 


gen will, zu zagen, haltet es euch vor, es ift.niche 
esre Sache, nicht euer Werf, was ihr in dem 


Wirkungskreiſe der Siebe zu betreiben Habe; im 


Dienfte Gottes befinde ihr euch da, in feinen 
Aufträgen handele ihr, es find feine Zwecke, was 


ihr zu befördern habt. Können biefe unerreicht 


bleiben? Wird er euch vergeblich für fie in Be⸗ 
wegung feßgen? Könner ihr nicht mit der groͤß⸗ 
ten Sicherheit darauf rechnen, daß feine Sache 
den Sieg erhalten, ihn auch durd eure Mitwir⸗ 


fung erhalten wird? in groffer, vielfeitiger, 


ehrenvofler Wirkungsfreis ift euch ‚allen angewie⸗ 
fen, M. Br., ihr moͤget feyn, mo ihre moller, 


und euch befinden, mo ihr wolle; mit jedem Tage’ 


fönnee ? ihr reicher werden an guten Werfen! 
Möge das Vertrauen. auf. den, dee euch euern 
Wirfungsfreis angewiefen hat; möge bie. tiebe 


} 
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60Drey und wangigſte Predigt . 


viel Muͤhe, Aufwand und Zeitverluſt dazu ge⸗ 
J bins wenn dem Unglüdlichen - geholfen werden 


012: Aber er ſiegt durch die Kraft eines feſten 


= Willens; er. achtet: alle dieſe Bedenklichkeiten 


nicht, : weil er ſich zu beherrſchen weiß, und. feie 


ner mächtig iſt; es wird ihm: fogar Teiche, feine 
- Pflicht zu thun, weil er ihre Ausübung mit männ- 
lichem Muth unternimmt. So gehe hin, und 


thue desgleichen, dieß kann man Jedem zu⸗ 


rufen, der vor den. Schwierigkeiten erſchrickt, ‚Die 
fih im Wirfungsfreife. der wahren Menfchenliebe 
finden... Denn lediglich ‚auf. ung, auf. die. Ent 


ſchloſſenheit, mit der wir pendeln auf die Feſtig⸗ 


keit und Beharrlichkeit unfers Willens kommt es 


an, ob wir auch die groͤßten Hinderniffe beſiegen 


- . wollenz* das Unmoͤgliche wird ‚uns. nicht zugenm- 
thet; was bie, ‚Pflicht. uns. gebieter, - überfteige 
nie unfre Kräfte; es. muß uns alfo gelingen, es 


muß uns. fogar leicht werden, es. muß zumeilen 


mehr zu Stande kommen, als wir erwartet hat⸗ 


ten, wenn es unſer Ernſt if, unſte Schuldigkeit 


u thun, wenn uns ein unerſchuͤtterlicher Vor⸗ 


| 
ſatz belebt. Und diefe lebendige, alles vermögende 


Kraft eines feften Willens wer Fan, wer ſoll 


. fie in höherem Grade befigen, als Chriften, de⸗ 


ven Merbindlichkeit, Siebe zu beweifen, fo groß iſt; 
die das rührende Beyſpiel ihres Herren, und als 
fer, die ihm Ähnlich waren, . vor ſich haben; Die 
auf eine höhere Unterftügung, auf einen Bey⸗ 


ſtand Gottes rechnen dürfen, ſobald fie Gutes wir⸗ 


fen; die es wiflen, ihre Arbeie werde niche 


vergeblich feyn in dem Herrn. 


| Damit es uns. aber Immer Seichter werbe, 
mit dieſer Kraft eines feften Willens in dem Wir« 
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kungskreiſe der waheen Menfthenliebe zu hanbeln: 
fo- kaffee ung endlih unſre Schuͤchternheit 
durch lebendiges Vertrauen auf Gott, 
den Beförderer alles Öuten zu getre 
ſtem Muth erhöhen. Verzagt koͤnnen wir nicht 


- Richter werden, unfre Entſchlieſſungen koͤnnen nicht 
leichter. wanken, unſer Wille kann nicht ſchneller 


feine Kraft. verlleren, als wenn wir ung vergeb⸗ 
lich anzuſtrengen glauben, als wenn es unſern Be⸗ 


muͤhungen an Erfolg. ‘zii. fehlen. ſcheint. Dieß. 


wird euer Fall oft ſeyn; wie ein oͤder, freudenleerer 
Kaum; ben feine Mähe befruchten,. feine Arbeit 
verfchönern, feine Anftrengung bluͤhend machen 
kann, wird euch der Wirkungskreis der Menfchen- 
liebe zumellen- vorfommen; ihr. werdet euch .oft 


vergeblidy nad) etidas umfehen, dag durch euern . 
Fleiß entflanden und bewirkt wäre. Uber ſaget 
es. euch, wenn euer Herz in folchen Sällen anfan⸗ 
gen will, zu zagen, haltet es euch vor, es ift nicht 
eure Sache, nicht euer Werk, was ihr in dem 
Wirfungsfreife der Liebe zu betreiben habe; im 
Dienfte Gottes befindee ihr euch da, in. feinen 
Aufträgen Handelt ihr, es find feine Zwecke, was 
ihe zu’ beförbern Habt. Können diefe unerreiche 
bleiben? Wird er euch vergeblich für fie in Be 


wegung fegen? Könner ihr nicht mit der größ« 
ten Sicherheit darauf rechnen, daß feine Sache 
den Sieg erhalten, ihn auch durch eure Mitwir⸗ 


fung erhalten wird? Ein groffer,  vielfeitiger, 


ehrenvoller Wirkungskreis iſt euch ‚allen angemie- 
fen, M. Br., ihr moͤget feyn, wo ihr woller, 


und euch befinden, wo ihr woflet; mit jedem Tage’ 


koͤnnet ihr - reicher werden. an guten Werfen! 


Möge das Vertrauen. auf. den, der euch nern 


Birkungsfreis angewieſen hat; möge bie. Siebe 
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62 21fe Pred, am 13ten Sonnt: nad Sri, 
- für. uns gelaffen hat; möge a u 
Zeyſtend Gottag und feines: Heftes. euch. inje 
Muth und-Feeudigkeit erfüllen, und: jede Anftcen. 
. gung, jeben Kampf euch erleichtern... Datın. mer.“ 
Det ihe wirken, fo lang. der Here mil; werden 
erke verrishten, die in Gott gethan fin; wer. 
det Im. Zeichen ſcheiden, fobald”er euch) ruf an 
w 8 fehzer nähern Gemeinfchaft, um in den Wire 
Be gekreis einer beſſern Weit uͤberzugehen; Amta. 
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Am 14ten Sonntage nach Trinitatid, 


nt 





, J 2. 


Evangelium: fu. XVIL Sig 





Eiend, M. Z., und zwar Elend in allen Ber 
ſtalten und. ©paden, fällt uns. in die Augen, fos 
bald wir “den Zuſtand unſers Geſchlechts wit ee 
niger Ayfmerflamkeit betrachten; es wäre. ganz 
vergeblich, wenn wir diefe ‚traurige Wahrheit und ' 





und Andern verbehlen wollten. Die Lafl.der Arı  .. | 


beit, unter. der unzählige Menfchen feufzen; die - 
Feſſeln der Hnterbrädung und Sclaverey, welhe 
fie fragen; die Noth des Mangels und- der Ar 
muth, welche fie empfinden; die mannichfaltigen, 
oft empörenden Mißhandlungen, denen fie ausges 
ſezt find; alle diefe Hebel werden uns ſichtbar, 





wenn wir unfre Augen öffnen. . Eben fo. anichaue - 


lich und fund. iſt eine Menge andrer Leiden und 
Kraͤnkungen, welche aus unfern gefelligen Mers 
hältniflen entſpringen. Mer lebt unter den Mena 
fen, ohne bald von ihrem Stolze beleibige, baly 
von ihrem Neid angefeinder, bald von ihrer Pers 
ſchlagenheit überliftet, Bald von ihrem Eigennug 
um wichtige Vortheile gebracht, bald von ihrer 


Bosheit auf das Empfindlichſte gepeinigt u aa 


benz welche gejellige Verbindung iſt fo zart, ſß 


, . 
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- falfchen Worftellungen, womit ſich Taufende- pla’ 
gen; von: den eitlen Beforgniffen und Schreck” 
bildern, die Kummer und Angſt verbreiten‘; don 
den Schmerzen der Reue, der. Schaht und der 


ra—..„ In — ie — — — — — 


T 1 


64 © Vier und zwanzigſte Predigt, 
unntg, fo heilig, daß Re, nicht gefört, und gewalt- 


ſam zerriſſen werden Fönnte? Und wer fann die 
Unbepitflichfeie und Schwachheit der Jugend, wer 
kann die Müpfellgkeiten und Plagen der maͤnn⸗ 


chen jahre, wer fann die Beſchwerden und das 
Hinſinken des. kraftloſen Alters, wer fann das un« 
geheure Heet Förperlicher Grbrechen, '(hmerjhafter 
‚Krankheiten, ‚und langwieriger Hebel betrachten, 
‚die an dem Leben der Menfchen nagen, und ge= 
 wößnlich ein ſchreckliches Ende deſſelben vorberei- 


ten, ohne über "den. Sammer zu -erftaunen, der 
unfer Geſchlecht belafter!-. Seget die. unwiderſteh⸗ 


- ‚liche Gewalt. —*— mit welcher die Natur uns 
bald ühre Wohlthaten entzieht, bald verheerende 
Plagen über und veihaͤngt, bald durch [hreifliche 
Ausbrüche ‚ganze‘ Laͤnder verwuͤſtet, und Taufen 

ben“ den Untergang: bringt; und ihr werbet geſte⸗ 


hen muͤſſen, nur fammeln dürfen wie Ins, Dürfen 


uünſerin ?Zufland nur mit einiger Aufmerkſamkeit 
Überlegen, um ein ‚Elend in demſelben wahrzu⸗ 
nehmen,“ beffen. Gröffe fich nicht ſchaͤtzen und bes 


ſtimm en laͤßt. 


1 


| 


Und doch iſt lange nicht alles, was die arme 


⁊ 


Menſchheit druͤckt, ſogleich ſichtbar, und unſern 


Blicken aufgedeckt. Won den Vorurtheilen und 


Traurigkeit, die im: Verborgnen wuͤthen; von Den 
Qualen eines verwundeten Gewiſſens, die fo nahe 


 ‚an..die Pein der Hölle grängen, ſieht unſer Auge 
gewoͤhnlich gar nichts, oder wird nur leichte, zwey« 
deutige Spuren gewaßr. . Sogar de, wo ſich der | 


.Shim 


\ 


Glanz einer ſeltnen Gluͤckſeligkeit entgegenleuchtet, 


⏑ ⏑ — 
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Schimmer | des Wohlſeyns zeigt, wo uns ber 


finder fidy unter der täufchenden. Hille Häufig ein 


Elend, das, alle Vorftellungen uͤberſteigt. Benei⸗ 


det fie nicht, jene Reichen, jene: Ausgezeichneten, 


niederſchlagender, noch erfihütteender würde der u 
Anblif des Elends feyn, mit welchem unfer Ges 


ſieht Jeſum faſt überall mit ungluͤckli 


bes, die Jeſus zu heilen pflegte, war unſtreitig 
der Ausſatz: der Ausſatz, welcher den Ungluͤck 
lichen, ber damit behaftet war, langſam verzehrtez 
welcher ihn zu einer Jammergeſtalt machte, deren 
bloſſen Anblick man floh; welcher ihn in ein 


jene Maͤchtigen ber Erbe, die alles zu haben ſchei- 


nen, was fie wünfchen. koͤnnen? Kein Reichthum 


ſchuͤzt gegen Edel und Ueberbruß; hohe Würden. 
erflärt felbit das Sprichwort” für Bürden; und - 


nichts, druͤckt fchmerzlicher, als eine Krone. Noch 


ſchlecht zu kaͤmpfen hat, wenn nicht ein’ groffer 
Theil deffelben unfichtbar wäre, und in der Ver⸗ 
borgenheit wirkte. 5 a 


Wer mie der Geſchlchte Jeſu, unfers Herm,;  - 


befanne ift, M. Z., hat. ſich auch da an ben Ans 
blick des menſchlichen Elends gewöhnt j denn er 


ſchen umgeben, die um Linderung ihres. Jammers 
fliehen. Bey dem, was das heutige Evangelium. 
erzähle, wird jeboch felbft der nicht unerfchüttere 
bleiben, der auf traurige Erfcheinungen vorbereitet. 
ift. Das ſchrecklichſte unter allen Uebeln des Lei⸗ 


Sceufal verwandelte, das man aus der menfche 
lichen Geſellſchaft verftieß, mit dem felbft die naͤch⸗ 


ften Verwandten, . felbit bie zärtlichften Freunde: 
alle. Gemeinſchaft aufhoben. Heute nähert. fich. - 
Jeſu nicht etwan einem ’biefer Ungtitlihen; 0" ‚ 


D. Reinh. Pred. ter Band, 1806, 


1 





en Men⸗ 
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os Vier und mwamigfle Predigt, 

ganzer Haufe ſolcher Jannnergeſtalten kommt ihm 
vutgegen; zehen Ausfätzige auf einmal. 
flihen um Huͤlfe; es iſt ein graͤßliches Schau⸗ 

"fiel, fo viele verſtoßne, ſo viele hoffnungsloſe, 
Rem: größten Sammer Preis gegebene Menſchen 
beyſamnen zu fehen. Was: if bey folchen Um“ | 
ſſtaͤnden natürlicher, als bey dem Sammer, der 


‚auf Erben herrſcht, nachdenfend zu verweilen, als 


.# Aufklärung, als Bernhigung und Troſt über den⸗ 
Helden zuduchen? Dazu wollen wir alfo dag heu⸗ 
tige Evangelium: dießmal anwenden, M. Br. Die 
ttxtaurige Erfahrung, daß uns jeder Blick 
auf unſer Geſchlecht fo vieles Elend 
7e igt, ſoll dleßmmal der Gegenſtand unſrer Bes 
trachtungen ſeyn. Wir wollen naͤmlich zuerſt un⸗ 
terſachen, wie wir dieſe Erfahrung anfe 
ben und beurtfeifen ſollen; und fodann 
beſtimmen, wie wir uns dabey zu verhai— 
ten ˖haben. Frey von dem Loos unſers Ge⸗ 
ſhtochts, mie Noth inc Jammet zu kaͤmpfen, iſt 
opt Kemer von uns allen, und wie Mancher mag: 
70, fi kruͤmmen unter:der Laſt, die ihm aufgebuͤrdet 
WW, und ihr faſt erliegen! Aber kaffee uns. Muth 
7 Affen, DE Bes -laffet uns das Elend, das ung. 
‚ Überall in bie Augen fälle, behm Sichte des Evan. 
- gli hetrachten; laſſet uns. Ionen, wie wir. es 
fland haft ertragen, und in Segen für uns ver 
vwanbdeln ſollen. Wir flehen um Beyſtand und: 
7 Wegen in fifler Andach. 
Ewvangelium: Sc. XVIE v. ii 13. 
u. Wenn ihr bie Erfahrung, daß uns jeber 
Sbick auf unſer Geſchlecht fo. vieles. 
hend. zeige, recht auffallend: beſtaͤtigt ſehen 
wollet, DR geor ſo daͤrfet ihr nur Jeſum auf der 
. 4. een Du), 


* 





4 





EEE —ü De a l 
* x « J 
° “ ri . - 
- J J 
” . ı 
. 


anm iaten Sonntage had) Trinitatis. 
Reiſe begleiten, welche das vorgeleſene Evangellum 
erwähnt. Es war die lezte, die er nach Jeru— 
ſalem machte, und auf der er ſich immer in einem 

“ zaßplreichen Gefolge befand. Bey dem Rufe num, 

der vor ihm hergieng, und ben er durch die Habe 
Jung fo vieler Unglüclichen erlangt Batte, Drang 
ten ſich Seidende und Hülfsbedärftige von aflen 
Seiten her zu ihm, und es war eine Reihe von 
wohlchätigen Wundern, womit er faft jeden fee 
ner Schritte bezeichnete. Den gräßlichiten Am . 
blick auf diefer ganzen Reife befchreibt jedoch das 
Heutige Evangelium; Hier ftefle fi ihm ein gan- 
zer. Haufe von Elenben bar, bie auf die. tiefite 
Stufe des: Jammers herabgefunfen, imd In ihrem 

Zuſtande der Verzweiflung Preis’gegeben. waren, . 
Braucht man bie Gewißheit der ‚Erfahrung, dog 
uns jeder Blick auf. ünfer Geſchlecht ſo vieles . 
eiend zeigt, bey folchen Beyſpielen erft zubeweh. 
fen? Wirb der, welcher fich in ber Gefchichte und 
im täglichen Leben nur einigermaffen umgeſehen 
hat, einen ſolchen “Beweis verlangen ? Kennt ee... - 
Biefe Erfahrung nicht laͤngſt als fürchterlich ge. 
wiß, und findet er fie nicht täglich von'neiem - 
beftätigt ?- ee 


Aber defto flärfer dringk fich jedem vernünfe - 
tigen,. sheilnehmenden Menfchen die Srage auf, 
wie wir fie anfeßen und beurtheilen, 
wofür wir das Elend, dem unfer Geſchlecht aus“ 
geſezt iſt, halten ſollen. ee 


| "Und da iſt es denn zuerſt unläugdar, M.Z,, 
das Elend, das uns bey jedem Blick auf, / 
unfer Geſchlecht in bie Augen fälle, iſt 
zum: heil unverfchufdeg, es etipeinge haͤu⸗ 
B Fa 
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fig aus Urſachen, die uns voͤllig fremde find, und 
auf die wir keinen Einfluß haben. Denn daß 
‚die. Natur um uns her, fo wohlthaͤtig auch im 
Ganzen ihre Kräfte wirken, zuweilen feindfgig 


Zegen uns :verfährt, ‚daß. fie Weränderungen here 


»orbringt, die uns zum, Nachtheil gereichen, und 
‚wohl gar unfera Untergang befördern, wer kann 
Bas laͤngnen? Das Glend, welches auf diefe Arc 


entſteht, iſt dann nicht unfer Werk; wie -fehr wie 


auch ſonſt gefehlt und Strafe. verdient haben mö« 

gen, gerade" biefe, Leiden haben. wir nicht vera 
Tchuldet; ſie treffen. he auch den Guten und 
Frommen, wie den Lafterhaften und Gottloſen; 
fie ftehen mie unferm fittlichen Verhalten in Fels 
‚ner ‚begreiflichen Verbindung. Wenn alſo Unge⸗ 
witter und Hagel unfre Fluren verwüften, wenn 
sine. nacheheilige Witterung alle Fruchtbarfelt ver 
Erde vernichtet, wenn austretende ‚Ströme ganze 
Gegenden verheeren, wenn die, Luft, welche ‚wir 
athmen, mit dem Gift anſteckender Seuchen ges 
Fchmaͤngert iſt, wenn, groffe Veränderungen in der 


Matur dem thierifchen Leben Beſchwerden und 
-  Befahren bereiten, wenn die Erde in iprem In⸗ 


nern erbebt, und ganzen Städten und Laͤndern 


den Unsergang droht: fo ſeufzen, barben, leiden, 


sehen ‚oft unzählige Menfchen, ſo herrſcht das 


Elend in faufendfachen Geflalten, und fleige oft 


bis zu unglaublihen Graben; aber veranlaßt har 


es Niemand, Niemand‘ fann- darüber zue Verance | 


wortung gezogen werben; es ift die Wirkung von 
Urfachen, denen feine menſchliche Mache gebieten 
kann; es iſt ein Verhaͤngniß, dem wir uns unter⸗ 


werfen muͤſſen; und mienit es der Urheber der 


Fatur, bye Reglerer der Welt, es iſt Gore ſelbſt 
‚nam: dem alfes hereußft,: „um Tpeilift das Elend, 
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welches wir bey jeden! Bid -auf unſer Geſchlecht 
gewahr werden, "ganz unläugbar unverſchuldet. 


Aber weit öfter, dieß iſt eben ſo ausgemacht, 


iſt es die Folge der men ſhlichen Tor 


om 


heit. Gutes ift nad) der allgemeinen Ordnung 


dee Dinge, nur dem befchieben, M. Z., der ver: 


nünftig und ‚meife genug ift, :gegen die Uebel, die 
unfre Wohlfahrt fkören, ‚fe Zu verwahren, und 


die Vortheile zu: ergreifen,” die unſer Wohlſeyn bes 


fördern und erhöpen. ' Aber: was ift felener auf 


Erden, als biefe Weisheit des Sehens? In wel⸗ 
her tiefen, faſt unglaublichen Unwiſſenheit leben 
die meiften Menſchen dahin; wie. fihrbar ift ber 


Mangel aller Ueberlegung bey ihrem Verhalten ;/ 
wie fhäadlich find die Vorurtheile, denen fie fol 
gen; wie Findifch und abentheuerlic die Träume; - 


denen fie fich überlaffen; ‚mit welcher Verbfens 


Dung ;überfehen fie Die Worthelle, die ihnen nahe u 


liegen; und wie unbefonnen ſtuͤrzen fie fi) in Ue— 
bel, die fie. vermeiden fünnten!! Eine Wirfun 


| ' der mienfalichen Thorheic ift es alſo, wenn ihe 
Die unvorfichlige Jugend oft ſchon in den (Aönfteg u 
| feet; | 


Jahren des Lebens unglücklich und elen 
wenn ihr überall Menfchen findet, die fich dur 


ihre Unbefonnenheit in Werlegenheiten, in Roth 


und Mangel geftürze haben; wenn ihr. in allen 


Ständen der menfhlichen efetfchafe Unglüdtich 


antreffet, die fi in der Wahl ihrer tebensatt; 
ihrer Verbindungen, und. Ihrer Berhältniffe geirvt 


haben, und ſich nicht an ihrem Page befinden‘ -. 
wenn ihr Elende waßrnehmer, die in der Dunfela 


heit und Verachtung dahin leben, wohl gar mit. 
Schmach und Schande bededt find, weil ſie ver⸗ 
wägne Schritte gethan, und ſich u 


8 or 


m Glüt und . J 


ten, ganze Völker und’ Reiche In ber ’traurigften 


70 Bier und zwanziaſte Predich 
Ehre gebracht, haben; wenn ijhre gange Geſellſchaf. 





XWVerwirrung erblicket, und mie Uebeln aller Arc 
kaͤmpfen ſehet, weil fie ſich entweder ſelbſt ſchlecht 


auch die Schuld unſers Ungluͤcks quſſer uns, und 


u unſer Gefchledye darſtellt, etwas ſchaͤrfer ins Au⸗ 
ge: ſo koͤnnen wirs unmöglich laͤugnen, es iſt in 


effer haben, konnten uns vielleicht auf dem Gipfel 
der Ehre und des Gluͤcks befinden, wenn wir ung 


—gerathen haben, oder ſchlecht regiert werden, weil 
ihr Schickſal in den Händen unmiffender, verblen⸗ 
deter, toſlkuͤhner Menſchen if. Wie gern wir 


in fremden Urſachen fuchen mögen, M. Z., faflen | 
wi das Elend, das ſich uns bey jedem Blick auf 


| —38 Faͤllen eine Folge unſrer Thorheit; es 
hat feinen. Grund in. unſrer Unwiſſenheit, und in 
unüberlegten‘ Entfchlieffungen; wir föunten es weit 


wicht ‚won jeher, felbſt im Wege geſtanden, und 


die unvergeiblichften Fehler gemacht hätten, 
7, Aber noch mehr; am gewoͤhnlichſten ift bas 

- Elend, das fich uns bey jedem Blick auf unfer Ge» - 
ſhlecht zeigt, bas Werk ungegähmter felbfi- 
— fuͤchtiger Leidenfchaften. Denn man muß 
-  fle.nennen, ‚man: muß fie freymüthig und. ohne 
ſcheue Zurückhaltung aufdecken die eigentliche Duelle 
unſrer meiſten, größten, empfindlichſten Leiden; in 
unſerm eignen Herzen Liegt. fie verborgen, biefe 
Quelle; es ſind die maͤchtigen Neigungen unſrer 
Matur, es find unfre wilden Luͤſte, es. ſind unſre 
unbaͤndigen Leldenſchaften, es iſt jene gränzenlofe 
Selbſtſucht, Die alles. an ſich reiſſen, alleß auͤs⸗ 
ſchlieſſend genieſſen, über alles allein gebiesen will, 
was alle unſre Verhaͤltniſſe in Unordnung bringe, 

was uns in die traurigſten Kämpfe. verwicdelt, 


- . . . ‘ x. 
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am raten Sonntage nach Trinitatis. 71 
was unſre Kräfte detzehrt, und uns ins Werber 


ben ſtuͤrzt. Traurig iſt der Anblick fo vieler Un- 


gluͤcklichen, die nicht wiffen, wohin fie ſich wenden. 


‚ follen, bie. keinen feſten Platz in ber menſchlichen 
Geſellſchaft Gaben, : und daher in Armuth und 
‚ Dürftigkeit, in Werachtung und Schande dahlin 
leben. Aber ſorſchet nad), ihe werdet finden, Re 


| find Seichtfinnige, die ſich nicht brauchbar machen, 
fie ſind Traͤge, die ſich nicht anftvengen, fie find -  : 
unruhige, zuͤgelloſe Menſchen, Oo. ſich nie in om 


dentliche Verhaͤleniſſe finden, fie find unzuverläf 
ſige, ſchaͤdliche, gefährliche Mitglieder: der Geſell- 


ſchaft, gegen. die man auf feiner Hut ſeyn muß, | 


die man Hirgends: mit Sicherheit miftellen kann. 
Schrecklich At der Aublick ſo dialer Elenden, bie 


ein ſieches Seben-führen, Lie :untse: der Saft ins - 


zerrütteten Koͤrpens ſeufzen, did Gebrechen alle 


Art und unellbate Bebel-arı ſich tragen, die an 


eckelhaften, mit giäufamen. Markera verknüpften 
Krankheiten Kain ſchmachtes, und immer meht 
gu Furcht und Grauen erregenden Scheuſalen wer 
ben. "Aber ihr Gemiffen mag ihnen fagen, ob fie 


unſchuldig beiden ob ſie nicht DR. Strafe ehema⸗ 
liger Sünden ums Ausſchweifungen tragen; 6. _. 
es nicht das’ füfter, ob es nicht Wie Wurp wilder 


Seidenfchaften sad: thieriſcher Sinmlichkeit Mi, was 


ihren Körper fo entſtellt, jo geſchuͤndet, ſo gebrauds 


marke hat; za bekanat, zu offenbar wird nicht 168 
ten ihe voriger Wandel ſeyn, ala daß fie Ihre Echte 


abläugnen koͤnnten. Empoͤrend iſt ber Anblick a 
ler der Ungerechtigeiten, welche auf Erben: Herd. 

| ebruͤckuugen, die uͤberall 
Statt finden; aller Ber Kraͤnkeaigen, womit ſich 

die Menſchen elnander quaͤten; aller ber verwicke⸗ 
un, langwierigen int geanfomen Kaͤnpfe, in wel⸗ 


übe werben; aller der 


7 


sm _ 
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72. „Mer und zwanigſte Predigt, =. 
chen ſie ſich die Güter des Sebens einander aus 


J Tage, daß aller dieſer Jammer dag Werk ber 
Meunſchen ſelbſt iſt; daß er fortdauern, und ſich 
nunmqablaͤſſig erneuern. muß, fo lang Eigennutz und 


— 


\ denſchaften. x 
Aber wie groß.und fuͤrchterlich es auch ſeyn 


Handlungen fing daB es lediglich unſre Seibſt 





J 


den Haͤnden reiſſen; entſetzlich iſt der Anblick aller 
der Graͤuel, alles des namenloſen Elends, welches 
inſonderheit der Krieg, dieſe Geiſel ganger Voͤlker 
und Reiche, hervorbringt. Aber iſt es nicht am 


unbaͤndige Leidenſchaften die Triebfedern ihrer 
fücht, : unfte: unerfärtlihe Begierde nach den Guͤ⸗ 





gern und Freuden diefes Sebens if, was einzelne 
Menſchen und ganze Völfer entzweyt, und fie zum 
Verderben gegen einander maffnet:? Es iſt ver- 


geblich, M. Z., die Schuld des Elends, bem 


unſer Geſchlecht ausgeſezt ifl, "von ung abwaͤlzen 


zu vollen. Zu laut zeugen unſre Fehler und Yug« 
N hiveifungen "wider uns, als daß wir uns nicht 


| .  felbft gefiehen müßten, unfer. Ungluͤck ſey größten 


eheils das Werk ungezähmter, ſelbſtſuͤchtiger Lei⸗ 


* 


« 


| mag, es laͤßt ſich viertens durch Klugheit, 
Anſtrengung und Standhaftigkeit miles . 
., bern. vSchredlih war das Schickſal der Aus⸗ 


fägigen im Evangelio; aber fie wußten es fich 


dadurch zu erleichtern, daß fie ſich zuſammenhiel⸗ 


ten, und es mit einander teilten; fo fühlten fie - 
bey aller Entfernung aus der menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft fich Doch nicht ganz verlaffen, und: genoſſen 


mitten im Elend eine- Unterflügung und NHülfe, 


die fie einzeln hätten entbehren müffen. Es giebs 
Beine Art der Noth und des Jammers, M. 3., 
welche durch Klugdeit und erfinberifchen Sthoxfs 


r 
‘ 
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huld Gottes im uns ber verbreitet hat, Aber man 
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ſinn nicht gemildert werden: koͤnnte. Unzaͤhlbar | 


find die. Mittel gegen die Uebel des Lebens,. und 
die. Erquickungen bey denjelhen, welche. die. Ward 


muß fie ‚fuchen, man muß fid) ihrer bemächtigen, 


man muß fe anzuwenden willen, mar muß aufe 
merkſam, :meife und: thaͤtig genug ſeyn, alle die 


Vortheile daraus zu, Brenz: dle fie gewähren fm 
nem: :Deun, freylich gehöre; auch Auſtrengung Di 


wenn man mit dem⸗ Elend dieſes Lebens gluͤcke 


* Ba ' 
ich ringen will; man muß ;bereit- feyn, ‚alle feine 
Kräfte Dagegen aufzubieten, und es mit unermüs 
Detem "Eifer" zu ,befämpfen, "ft: es aber. nicht 


ungäpligen -foldher murhigen ‚Kämpfer: gelungen; 


felbft ‚aus, Dem tirfſten Abgrunde der Noch und 
bes (Blende ſich emporzyarbsiten, und; fühin.gläde . 
liche Umftände gu. verfegen; iſt es nicht Unzaͤhll⸗ 

gen. gelungen, Die Wohlthäter, die. Befreyer, hie 
Retter Andrer zu: werden, und aft ganze Wölfe 
dem Verderben zu entreiſſen; iſt es nicht; Unzoͤh⸗ 


ligen gelungen, ſogar unwidertreiblichen Uebeln, 


und, unheilbaren Krankheiten einen Theil des 
Schrecklichen zu nehmen, das fie zu haben, pfle⸗ 
gen,. und eine ſtandhafte Ertragung derſelben möge " 
lich zu machen? Denn durch Standhaftigkeit, 
durch eine Feſtigkeit des Willens, die ſich immer 
gleich, bleibt, und ſich bey allen Angriffen maͤnn- 
lich behauptet, wird alles Ungemach leichter; 
auch die groͤßte Moch’ der Erde fühle der nur 
halb, der fie mit. unerſchuͤtterlichem Muth ertraͤgt; 


es ihut ſogar wohl,’ es gewährt die Wonne dr - Ä 


Siege, und met das Bewußtſeyn einer Würde, 
die uns ‚über alles. Irdiſche emporheht, wenn 
wie auch im Leiden  getroft und unſrer mädjtig 
ſeyn koͤnnen. Verlaſſen iſt alſo unſer Geſchleche 


N 
—— 


— e 





Re ünd wanigſte Predigt, -: 


- bey dem Elend, dem 26’ausgefegt iſt, nicht; es 
kkann durch Klugheit und Anſtrengung tauſend Ue⸗ 
bel, Die ihm drohen, ganz abwenden; es kann 


haͤufig wieder gut machen, was es. verdorben Bar; 


es Fan durch entſchloſſenen Wiberſtand ſich we⸗ 


igſtens erleichtern, was ſich nicht aͤndern laͤßt. 


I das Elend, welches: wir anf Erden wahrnehmen, 
Beh en en 4 


B 
. 


Mus der Zeige,’ ben alte Faſſung verliert; nur der 
Sdgwaͤchling. der feine Kraͤfte nicht zui gebrguchen 


weiß, mag: verzagen md unterliegen es iſt moͤg⸗ 
lim, auch den Zroͤßten Jammier durch: ein: kluges, 


maͤnnliches Verhalten zu mildern. 
EN a Pan . eh rar 


rn Aber was weit wichtiger iſt, als dieß alles, 
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veiche Sebfraftigfeit es dem fittlihen Gefühle det 
ſelben gegeben, * welcher frammen, ——— | 


RR | ittel ſittlicher 
Bilvüng verwandeln; An ſich, das geſtehe 


ih; hat es keine beſſernde Krafe; es mache un. 


zaͤhlige Menſchen ſchlechter, nis: fie waren, und 
ſtuͤrzt ſie nur allzuoft in Lofer und in rohe er. 


erden, Fuͤhlloſe, unbanfbare Keeatiten ; waren 
die neun Husfägigen im Evangelio. gewotden ‚die : 


Noch: Hacık fie: nicht: gebeffert. ſondern verſchum⸗ 
mett. AUnd doc ſehet ihr felbit aus biefens trau⸗ 


rigen Boyſpiel, wie heilſam ‚das. Elend der Erde 


für: die Bildung unſers Geiſtes md Herzens‘ wer 


ben kann, wenn es weiſe beniſtze witd. Sekbſt bey 
biefen Toben, fuͤhlloſen Menſchen Hatte es wenig⸗ 
fens die Folge ‘gehabt, daß ſie duldſam gegen 


Andersbenkende. "geworben ‚waren, daB fie ihren 
Religionshaß vergeffen, und einen Samgoriter 
ſreundlich unter ſich geduldet hatten. Und wie es «| 


deſen Samuriter ſelbſt erweicht, dieſes Elend, 
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am · raten Sonntage nad) Trinitatis. z5 
barkelt es ihn erwärmt hatte, iſt am Tage. Ja, 
M. Br., alle unſre Faͤhigkeiten werden angeregt, 
ale unfie Kräfte fpannen fi, gut Aıfmerkfamkeit 
zum Ernft and zu einer, überlegten Thaͤtigkeit wich 
unfer. Geiſt genöthigt, wir. finden Oelegenbeif 
jede gute Eigenfchaft zu entwideln, jede Tugen 
wu üben,. jede Gtoͤſſe zu. .exfireben, wenn wir mit 
Widerwaͤrtigkeiten kaͤmpfen müflen;. es kommt 
nur auf uns, es fomme nur auf den Gebrauch an, 
‚den wir von unſrer Truͤbſal machen, und ſig wird - 
uns eine Schule der Weisheit, der Froͤmmigkeit 
und jeder ſittlichen Vollkommenheit; in. .diefey | 
—* find alle gebildet worden, die uͤher den 
‚gemeinen Haufen der Menfchen hervorragten, und 
ſih auszeichneten;, Die weilſeſten Männer, . Die 
cdelſten —** die groͤßten Wohlthaͤter unſer 
Geſchlechts find. aus derſelben hervorgegangen; 
ehſt der Sohn Gottes, ſelbſt der. Heiland der 





Bl hat an dem, das er litt, Behorfam 
‚gelernt, und.ift verſacht worhen. allen 


‚halben, damit er ein treuer. Hoperpries Ä 
ker würde, und Mitleiden gaben fünnte 


nit unfree Schwachheit. Und: nun faſſet 


uns fommeln, M. Z., laſſet uns noch einmak-furg. . 
wlederholen, was wir zur richtigen Beurtheilung 
der Erfahrung, daß uns jeder Blick auf unſer 
Geſchlecht fo vieles Elend zeigt, bisher gefunden 
haben. Zum Theil unverſſhuldet iſt es alſo, 
les Elend; aber weit oͤfter die Folge unſreß 
oebelez am gewoͤhnlichſten das Werk uı 
ähmzer. ſelbſt ſuͤcht iges Leidenihaf - 
ten; eadäße ſich jedoch allzeit durch Klugheit, 
Kulvengund.und Stanbhaftigtgit wie 
teen, und in ein Mittel. der -fittlihen 
dildung verwandeln. Pan EEE 
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Per TE er 


Mennung von ſich haben; bürfen fie fid mit Guͤ⸗ 


“tern, die ihnen fo leicht, entriffen werben können, | 
Überrmüchig: brüften; ſoll der Anblick. des Elends, | 
das auf Erden herrſcht, fie nicht unaufbörlich er- 
innern, wie'größ ihr Unvermögen, mie vergaͤng⸗ 
Mh ihr Gluͤck, wie nichtig alles. if, worauf fie 
fich ‚verlaffen? Und doch iſt dieß nody das Wenig⸗ 

‚Fe, M. Z. Eine‘ Folge unſrer Thorheit, ein 
Werk ungezaͤhmter ſelbſtſuͤchtiger Leidenſchaften iſt 


das meiſte Elend, das wir empfinden, das babe 


ihr geſehen; unſre eigne Schuld iſt es, daß in 


allen Verhaͤltniſſen des Lebens, und auf allen 


— Stufen. der buͤrgerlichen Geſellſchaft der Unord⸗ 
niungen, der Leiden, und des Jammers fo viel iſt; | 


wir find elend, weil wirs verdienen. Und doch 


wollten, wie ſtolz ſeyn, wollten die Unſchuld und 
Wuͤrde unſrer Natur preiſen, wollten es glauben, 
wenn man unso verſichert, es wohne kein Werder 


* ) 
\ 





‚Self über uns ſelbſt und über unfre Worzüge be» | 
0. richtigen. Denn Dürfen Gefchöpfe, die Uebeln ale 
7. Jer Art ausgefezt find; die fich Durch feinen Stand, 
duich keine Macht, durch feinen Vorzug, er habe 
Ramen, wie‘ er wolle, ganz Dagegen geſichert ſe⸗ 

KR Sie oft. gerade datin, wenn ihnen alles nah 
Wunſche geht, plößlich von einem Unglück ergrife 
fen werden, . bürfen ſolche Gefchöpfe eine bobe 
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am-zaten Sonntage nach Trinitatis. 77 
hen in unſerm Innern, unſer Weſen ſey ebel; frey 
und rein? Kann die Lehre ‚dee Schrift, db 
wir alizumal Sünder find, und des 
Ruhms mangeln, den wir vor oft be 
ben follen; daß in uns, das if, in une 
| ferm Fleiſche, nichts Gutes wohnt; und 
doß eben darum vor Gott fein Fleiſch ge 
recht ift, kann diefe unferm- Stolge freylich ehr 
verhafte Lehre nachdruͤcklicher, auffallender, und 
unwideriprechlicher . beftätigt werden,. als dadurch, 
daß wir mehr und weniger alle elend find, es alle 
durch eigne Schuld ſind, es durch Unbeſonnenhei⸗ 


% 
. 


ten, Durdy Fehler, durch Lafter find, die wir. nicht - 


läugnen fönnen, weil unfer Gewiffen fie uns vor⸗ 
haͤlt, und noch uͤberdieß, aller dieſer Warnungen 
ungeachtet, den Hang, die ſtrafbare Luſt, noch 
ferner zu fehlen, und von neuem zu fünbigen, in 
| unferm Buſen tragen? Unter Kammer zeugt wis, - 
der uns, M. Br., und widerlegt ung, went. w e 
uns für unſchuldig erflären und erheben wollenz 
Geſchoͤpfen, die Das Brandmal ihrer, Thorheit und 
| ihrer mannichfaltigen Vergehungen an bet tirne 
tragen, gezlemt nichts weniger, als Uebermuth 
und eitler Ruhm; jeder Blick auf das Elend, in 
welchem unſer Geſchlecht ſich befindet, ſoll uns 

demuͤthigen. a 


Aber eben daher auch vor Unzufrieden⸗ 
heit mit Gott und mit ſeiner Regierung 
verwahren. Nur allzuoft hat. der. Anblick ab 

fer der Webel, die auf. Erden bereichen, die Folge - 
gehabt, daB man über die Einrichtungen und Fuͤh⸗ 
rungen Gottes zu klagen. anfteng;; daß man zwei 
felhaft wurde, ob ev die Menſchen fiebe und für 
fie. forge; daß man mehr unter Der Tyranney ei⸗ 


33 MWier und zwanzigſte Predigt, 


nes feinbſeligen, bie Menſchen haſſenden Weſens, 


als unter der Leitung eines allguͤtigen Waters zu 
ſtehen glaubte. Aber zugeſtanden, was ſich nicht 
laͤugnen TABL, und. was wir vorhin. auch ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt Haben, daß unſer Elend zum Theil 
: allerdings unverſchuldet, daB es eine Folge der 


Einrichtungen iſt, welche Gott. ber Natur der 


‚ Dinge und feiner Regierung gegeben - bat: find 


Mole darum berechtigt, mit -biefen Einrichtungen 
unzufrieden zu fen? : Können. wie zeigen, daß. 


Gott fie anders treffen, und alles für uns Nach⸗ 
theifige Daraus weglaſſen koͤnnte? ar es nicht am 
Tage, daß ihr Zweck wohlchätig ift, und bie Ge⸗ 
fege,. weiche dabey zum Grunde legen, auf das 


Beſte der Gefihöpfe . berechnet find?‘ Und zeige | 
ichs bey weiterem Nachdenken nicht augenfcheine | 


lich, daß jede Abänderung in denſelben entweder 


eine wahre Unmöglichkeit, oder. doch eine ſuͤhldare 


Verſchlimmerung ſeyn würde? Doch wer, fagee 
es ſelbſt, wer darf ſich beym Anblick bes Elends, 


| das er ſelbſt und Andre füple, über Gott und fei- 


ze Regierung befchweren, da es unſre Thorheit, 

unſer Leichtſinn, unfer Hang zur Unorbnung und 
Ausſchweifung iſt, was. den meiften Jammer auf 
Erden anrichtet? Können wirs läugnen, wenn 
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wir redlich ſeyn, und die Wahrheit geſtehen wol⸗ 


len, daß wir von jeher uͤberlegter und weiſer han⸗ 
delin konnten; daß es in unſter Gewalt war, tau⸗ 


find Fehler und Sünden zu vermeiden, die uns 
nachtheilig geworden find; daß es Gott nicht. dar- 
>. 0m mangeln ließ, uns zu erintiern, zu warnen, 


und mit Mitteln der Belehrung und Beſſerung 
zu umgeben; daß wir uns unſtreitig beffer befin- 


bet, und ehr gläckticheres Schidfat genieffen wiürs 


Van; wer: soft bein Etinnerungen und: Fuͤhrungen 
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Gottes ſtets gehorcht haͤtten? Faͤllt alſo, es ſey 
wenig oder ‚viel, was wir zu tragen "haben, nicht 
alle Schuld auf uns zuruͤck; hat Gott nicht allg. 
gerhan, was bey vernünftigen und freyen Geſchoͤ 
pfen geſchehen fonnte, uns gegen alles Verderben 
zu verwahren, und unfer Wohl zu bewirfen und 
zu fihern? Und wenn er nun ſelbſt das verfchufe 
dere Elend, Bas die Frucht unfrer böfen Werke ift, :- 
zu unfter Beſſerung anwendet; - wenn’ er es mie " 


väterlichee Huld in ein Mittel der Rettung ud , - 


fieelichen Bildung verwandelt; wem er ‘uns durch 
daſſelbe zu ſich zieht, um ung feiner. made in : _ 
Chriſto theilhaftig zu machen: blelbt uns dann : 
auch nur ein Schein von Recht übrig, uns zu 
bektagen; müflen wir ibm, niche felbft wenn wir 
leiden, mit Beichänmng und. Rührung Die Ehre 
geben; müflen wir ihm ‘nicht danken, daß er 
uns zuͤchtigt, damit wir feine KRehte 
levwen? > 000 


Aber dabey ſoll bie Erfahrung, daß uns je - - 
ber Blick auf: unfer Gefchlecht fo vieles Elend 
zeige, auch alle unfre. Kräfte zum Wide 
ſtande fpannen. Denn durch Klugheit, durd) . 
Anfteengung, durch männliche Standhaftigkeie * 
läßt .es fich mildern, biefes Elend, Das Habt ihr 
gefehen; ein groſſer Theil deſſelben Füße fi gang 
wegſchaffen und aufheben, wenn wir ihm. gehörig 


entgegenarbeiten; auch hier gelinge der muchigen . 


Thaͤtigkeit oft weit mehr, als man erwarten hatte. 
| Alfo Berachtung dem. Trägen, der beym Anblick 
ı des herrſchenden Elends die Hände in den Schoos 
Segen, und ‚ein müfligen Zuſchauer bleiben will! 
‚Spott über" ven Elenden, dar es: bey unnuͤtzen 
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Klagen bewenden läßt, und blos weibiſch jammerı! = 
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Schande ‚über den Felgen; der nichts: zu unterneh · 


. Segen, und Ehre, und Freude: Jedem, der ſich 


ermuntert, wenn ihm das Elend unfers Geſchlechts 
in die Augen fälltz der ‚allen feinen Much, und 


alle feine. Kräfte fammelt, es zu bekaͤmpfen; ber 


nie aufhoͤrt, es zu vermindern, wo er kann, und 


feinen leidenden "Brüdern Erleichterung ‚und Hülfe 


zu ſchaffen! Was lieffe fich ausrichten, M. Br., 


wie lieſſe ſich das Elend, das wir empfinden, ins 


dern, wie viele Uebel, die. uns drüden, würden 


ganz verſchwinden, wie erwuͤnſcht und gluͤcklich 


würde der Zuſtand unſers Geſchlechts werden, 


wenn alle Mitglieder deſſelben mit einem Geiſt 


und Sinn daran arbeiteten, jedem Ungluͤck vor⸗ 


zubeugen, und. jedem Leiden ein Ende zu machen; 


wenn jeder an ſeinem Orte, und in ſeinem Be⸗ 


ruf, und nach dem Maas ſeiner Kraͤfte zur allge⸗ 


. meinen Erleichterung das Seinige beytruͤge; wenn 


die unermeßlichen Kräfte unſers Gefchlechts immer 


in Bewegung wären, alle Unfälle zu : verhüren, 


. 
». 
R- 


oder.boch ihre ſchaͤdlichen Folgen zu hemmen; und . 


dabey alles zu brauchen, alles. zu benußgen, was 
Menſchenwohl befördern. und. erhöhen kann. Laſſet 


* ſms wenigftens an unferm Theile, und in unſerm 


tert und gluͤcklich in unſrer Naͤhe fühlen; es. wird 


Kreiſe wirken, was wir koͤnnen, M. Br.; laſſet 


uns, nach dem Beyſpliele unſers Herrn, lindern, 


helfen, ſegnen, wo wir eine Gelegenheit dazu fin⸗ 
den; laſſet uns nicht muͤde werden, Gutes zu thun, 
und des Uebels auf Erden weniger zu machen; 
und unſre Arbeit wird nicht vergeblich ſeyn, es wird 
beſſer um uns her werden, man wird ſich erleich⸗ 


uns mehr gelingen, als unſre Schuͤchternheit zu 


Und 


- ’ 
\ * ⸗ 


‚men wagt, und ſich ſchuͤchtern zutücgieht! Aber 


\ 
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Und dieß wird um ſo gewiſſer geſchehen 
wenn wir uns durch den Anblick des —8R 
auf Erden herrſcht, ermuntern laſſen, auf 
eine gruͤndliche Beſſerung unfers Hera 


zens nad) den Örundfägen des Evange. _ 


lii zu denfen. Daß ſie Mittel der ſittlichen 
Bildung werden koͤnnen, die Uebel, weiche uns 
druͤcken; daß es nur auf uns ankommt, ſie wirk⸗ 
ſam fuͤr die Uebung und Beſſerung unſers Geiſtes 
zu machen, habt ihr geſehen. Kann etwas noͤthi⸗ 


ger, kann etwas: wichtiger ſeyn, als das Elend, 


dem wir Hier ausgeſezt find, fo zu benugen? Iſt 


es nicht. der erhabenfte und heiligfte Endzweck, zus : | 


beflen Erreichung wir es dann: anwenden? Ver⸗ 
wandelt es ſich dann, wie groß es auch feyn, 
wie ſehr es auch die Natur des Fluchs ‚haben 


. mag, nicht in Heil und Segen für uns? Nur 


vergeflet es nicht, daß hier. nicht von. ber Able⸗ 
gung einzelner Unarten, von ber Vermeidung ein« - 
zelner Bergehungen, von der Unterlaffung einzel⸗ 


ner: Fehler die Rede feyn fann; glaubet nicht; ° 


daß ihr erwas Wichtiges gewonnen habt, wenn 


ihr euch durch den Anblick des menfchlihen Elends . 


zu einem klugen, vorfichtigen Benehmen, und zu 


einer. äufferfichen Ehrbarfeit habe ‚bringen laſſen. 


Auf eine gründliche Befferung, auf eine Befferung 
eures Herzens nach den Srundfägen bes Evanı 
gelii muͤſſet ihr.denfen, wenn. .eudy und Andern 


geholfen: werben foll: ‚Die ‚Folgen unfrer Shore.‘ 


beit, das Werf unfrer ungezähmten, felbftfüch« 
tigen Seibenfchaften find die meiſten Uebel, die 
wir. empfinden. Das wird euch nie anſchaulich 
und flar genug ‚werben; the werdet fortfahren, 
bie Quelle eurer Noth aufler euch zu fuchen, und 
euch für unſchuldig zu halten, wenn Ihe nicht zu 
D. Reint. Ored. aten Bond wpoR. . 5 | 


J 





82 Vier und zwanzigſte Prebigt, 
einer wahren Erkenntniß eures tiefen Werderbens 

gebracht werdet, wenn ibe nicht jenes. lebendige 
»  Wefühl eurer Suͤndhaftigkeit und Strafbarkeit vor 
Sort: erhaltet, welches der Anfang einer, wahren 
hhriſtlichen Beſſerung iſt. Man. muß übergeuge 


ill, an der Minderung deffelben zu. arbeiten. Dieſe 


« 


! 





ſeyn, man flebe unter der Aufficht eines: gütigen, 


‚die Menfchen liebenben Gottes, wenn mar durch 
Yen Anblid des. Elende, das auf‘ Erden herrſcht, 


nicht empört werden, tWern man den Muth haben 


Vebergeugung wird nie lebendig in.euch werden; | 


9 Me werdet mißerauiſch, ſchuͤchtern und verzagt 
Weiden, wenn nicht jener Glaube In. euch entſteht, 


der fo unentbehrlich zu einer chrifilichen Beſſerung 


iſt, wern ihr nicht Vertrauen zu Gott durh Chris 


ſtum faffen, und ihn als euern Vater kennen ler⸗ 
net, der um Chrifti willen Sünde" vergiebt, und 


uns mit, feinem Sohne alles fchenfen will... Ente | 


gegenarbeiten muß man enblich dem Elend, dem 
unſer Ghefchlecht ausgefezt if; man muß zur Er⸗ 
leichterung und Verminderung dieſes Elenbs alle 


"feine. Kräfte aufbieten. Aber auch dieß wird euch 


nur dann gelingen, wenn ihr euch gründlich und 
mac) den Vorfchriften. des Evangelli beſſert. Danız 


wierden ‚die Dauptguelin ofler menſchlichen Noth, 
3 böfen fü 


e des. Herzens, ſich verſtopfen; dann 
werbet ihr Kraft. empfinden, an- ber finderung ale 


bes menſchlichen Elende durch gemeinnigige Thür 


tigkelt Theil zu nehmen; dann wird euch eine 
Likbe gesen Bott und gegen hie Menſchen beſee⸗ 


. ken, die nicht muͤde werden wird, Gutes zu wire 


fen, die alles um fich her. tröftet und erleichtere, 
erquicket und fegwer, erfreuet und. begluͤcket. 


. Iſtes aber eine folche Befferung, wozu ber An« 
bid des menſchlichen Elends eich. ernuntert: fo 
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wird er endlich a uch die Hoffnung einer beſ 
(ern Welt:und eines gluͤcklichern Zuſtan- 
Desiin euch beleben und nahren. Denn bey 
allem dem Elend, dem wir bier ausgefezt find, fehle 
es nicht an Beweiſen einer Liebe, die väterlich gegen 
uns. geſinnt —5*— ganz unlaͤugbar unſer Beſtes 
tot, die Hen-grogfent CudgmedSary uns felhft-buch.. 
die Vebel, welche wir fühlen, weifer und.beffer zuma " 
chen, und uns an Ainem böhern und glüdlichern Das 
ſeyn vorzubereiten. Und wie klar Wird’ung dieß were . 
den, M. Br., weich en tebendiges Gefühl” einer 
Huld, die uns ewig erhalten und fegnen will, wisd 
 Andınd erwachen/ wenn rel. Mertrauen · zu Gott durch 
| Eheiftuns. fallen, urh toirfüchnnufangen, Der. Hefe 
, ping nachzujagtn. ¶ Dam verwanhrin.fich alle Urn | 
bolder Erde vonaliefern Augen in Mittel Einer wohl⸗ 
tyoͤeigen Erzlehühgpibann erblickem wir uns gn der 
Hnnd eines Maters / der aius fuͤt důe Craigkeit bilden; 
danm haben wir nicht. bios ein Euhrralkee irdiſchen 
Roth, ſondern auch einen Uebergang in einen beſſern 
| Bufland vor uns: Naun:wiffen.ußie, daß alleLe i⸗ 
den biefer Zeit nicht werah fhab.ber Herv 
lichkeit, die an vns ſoll sFfanbaret wem 
den. Möge ſich dleſe Ausſicht euch öffnen, M: Un, 
mern ige das Eleud der Erber.enmfinders mige — -  " 
each Immer anſchauiſcher werden, daß :unire 
Truͤbſal, die zeielich undsdeishe iR, sine 
ennige:und.über alleMaffemichtige Hery | 
lachteit ſchafft; möge ein Vorgefuͤhl der Hape 
Welt; wo Gott abw iſch en waͤrd alle Their 
nenevoe uern Amg en, euch erquicken, wenn ihr 
leidet, euch mächtig ſtaͤrken und erheben, euch hier 
ſchon ſelig machen; Amen. en 
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| ein man vers ſehen will, M. 3.; 
old weit unfer Zoltaltet von Kam Geiſt und Sinn 
baefommen:- ft," dan: esn hädı.::ben. Forderungen 
Sa unſers Kern; "haben: Felle; fo Darf man 
Mile Oinen Blich in: das heutige Evangehum were 
| fe "Niemand fanıgneyan.erren hie 
en,” ruft Jeſad A: demſeibem ihre. koͤnnet 
wis Bor yranzeh;' —— und dem 
" Mammom! Nach — — Worten N es nicht 
ehuß, : zuweilen an: Gott gu: denkeg ‚mar muß 
Are ange Kaftatfamfeit if ihn richten, Any 
ae immer soll. von ni ſeynzes U nidır 
denug, von "Beisiyusgeit: Hanbiiingen: verzunehe 
wien die ſich aufß Gote: beziehen, man muß Am 
Yienen, And: alies, mas‘ man; thut; tui’feinen 
Yon ae eb; A niche genbig,' ihm :einen 
Sl Verrhoms AN widmern 5’ br 
—* nd Halten. muß.er :vert! uns. verehrt 
Werden,‘ Das; game. Herz mg rihm angehören z 
2s if, Tunsteh;furg;.gu fügen, ’nicht-geaug,: zu⸗ 
weilen religiös zu ſeyn, mau muß ea immer ſeyn, 
und von ber Religion, unabläffig . befeele werden. 
Wie wenis dieß der Salt | bey unfeem Beitlten 
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ſey, darf ich euch nicht. erſt ſagen. Immer voll 
zu feyn von Gott, ift unfern, meiſten Zeitgeno 
fen etwas völlig, Fremdes; man muß froh ſeyn, 
wenn fie ihn nur niche ganz vergeffen. Alles in 
Beziehung auf Gott zu verrichten, das finden 
unſre meiflen Zeitgenoſſen unnoͤthig; fie glauben 
viel gethan zu haben, wenn fie.bey ihren Hand 
lungen nue zuweilen an ihn denfen, Daß man Sort. . 

- vollends ganz und ausfchlieffend Bienen müffe, das 
von fheinen unſre meiften Zeitgenoffen nicht ein« 
mal einen Begriff zu haben; es .ift der Mans 
mon, es find die Güter und AT ‚biefes Le⸗ 
bens, was fie anzieht und beichäftigt, was ie 
häufig fo ganz hinnimmt und ausfüllt, daB, für 
Gott und feine Verehrung .meber Zeit noch Kraft 
übrig bleibe. Hören wir. Jeſum im Evangelio, 
fo ſollte die: Religion. alles auf ‚Erben wirken, : 
und das gahze Thun der Menfchen Heiligen; und 
ſehen wir auf unfer Zeitalter, fo wirkt fie folk - 
nichts, die: menfchliche Thätigfeit hat ganz ‚andre 
Iriebfebern, man iſt ſogar darauf bedacht, ben 
Einfluß. der Religion immer mehr zu beſchraͤn. 
ken, und fie von den Angelegenheiten der Mens 
(hen zu enfemn. 7775 


Sch. erlaube mir auf Feiner Seite eine ue 
bertreibung, M. Z.; ich finde weder in den For⸗ 
derungen Jeſu zu viel, noch. in dem Verhalten 
unfrer Zeitgenoflen zu wenig. O man muß .d % 
ber es für feine Speife erklärte, ben Billen fe . 
nes. Vaters gu thun; her nur darum febte, lehrz 
te, wirkte, duldete,. ftarb, weil er das Werk ‚oh | 
Senden "wollte, das ihm der Pater gegeben hatte 

man muß. Jeſum gar, wicht kennen, muß, ga 
nicht wwiffen,. in welpen. hohen Sinn er. von ſich 
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.:86..° Fünf und wanigſte Piebigt, 
zu Tagen pflegte: Ih und ber Water find 


Ins: wenn man glauben- will, er verlange we⸗ 


u niger, als eine gänztiche Ergebung an Gott,’ alg 
eine Frömmigkeit, 


die’ alles erwärmt und durch⸗ 


r 
dringt; als eine Erfebung zu Sort, bey der man 


n . 


Immer vor feineh "Nugen, und feiner Gemein⸗ 
- Ächaft, und fuͤr ihn allein, lebe. Wir kann abet 
bdieſe Erhebung zu Gott, diefen Geiſt einer’ alles 


befeelenden Froͤmmigkeit, biefe herzliche Ergebung 


am Gore. bey unſern Zeitgenoſſen finden? Fällt 
‚ bie Gleichguͤltigkeit gegen alles, ‘was Gott und 
feine a hetrifft, falle der Widerwille ge⸗ 


gen religiöfe Uebungen, fällt die Feindfeligkeie 


gegen das Enangelium Jeſu und: alle Religion 


berhaupt, nicht fo ſtark in die Augen, daß ſelbſt 


die, welche‘ bisher immer noch getroft und ficher 
geefen find, beforge zu werden anfangen; die 


egner der Meligion aber fie bereits geftürze zu 


aben glauben ?.. Aeuffere ſich Dagegen der Geiſt 
5 w Unglaubens, der Selbſiſucht und der wilden, 


ehierifchen Sinnlichkeit niche durch ſo fuͤrchterliche 
Ausbrüce, daß es auch dem flüchtigften Beob⸗ 


achter klar wird, der Mammon ſey es, dem alleg 


Diene, und es laffe fich nicht abfehen, wohin bie» 


ſes rohe ungegäbmte ‚Streben nad) irdiſchen Guͤ⸗ 
‚gern und ſinnl 


chen Genuß noch. führen werde? 
Doch viellelcht iſt die Froͤmmigkeit die Je⸗ | 
fas fordert, vlelleicht iſt der Jubſchüeffende unge⸗ 
theilte Gottesdienſt, auf welchen er dringt, et⸗ 


| as Unmoͤgliches; vielleicht uͤberſteigt eine 


ſolche Religieſitaͤt die Kräfte unſrer Natur, und 


iſt unvereindar mit den Angelegenheiten und Ge⸗ 
ſchaͤften des Lebens. An Leuten, die dieß glaub⸗ 


gen, und ihren Mangel an Frömmigkeit. damit 
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entſchuldigten, Hat es nie gefehlt, M. Z.; .umd fid 
konnten ihr Vorgeben um fo leichter wahrſchein⸗ 
lid) machen, dä Andre, welche der Förderung JFJuu 
fü gehorchen, welche nice dem Mammon, fons.  '- 
. dern Gott allein dienen wollten, ‚fih wirklich von 
allen Angelegenheiten des Lebens entfernen, und . 
ein befchaulidjes, blos’ ver Andacht: gemidmetes, 
mithin der. Welt unnuͤtzes Leben führen zu müß 
fen glaubten. Und fo herrichte denn Mißverfland . 
auf beyden Seiten, : Es war Mißverfland, wos 
durch die, welche ber Forderung Jeſu nicht ges 
horchten, ſich rechtfertigen wollten, imd die, wel⸗ 
che jene Forderung zu befolgen ſuchten, irte ge 
leitet wurden. Viel, unendlich viel kommt aiſe 
darauf an, daß man genau wiſſe, was das heiſſe, 
Gott atlein und ausſchlieſſend dbienem,- 
und wie Bas’ Beftreben, ihm wohlgefaͤllig zu merk 
den, ungetheilt ſeyn könne Ich werde 
diefe Stande dazu anwenden; M. Br, den Aus⸗ 
fpruch Jeſu in Bern heutigen Evangello zu erlärem, 
und.den Siun beffelben zu entwickeln; und es wird a 
euch klar werden, Jeſas verlange nichts Unmöge — - 
liches, wenn ee unfſer ganzes Se dem Dienfle 
Gottes gewidmet wiflen wilt; ihr werdet aber auch 
fühlen lernen, wie ſich unfer ganzges Weſen empor | 
ſchwingen und heiligen, wie zufciehen und ſelig eß 
ier fchon werben wuͤrde, wenn wir frey von dick 
—*— des Irbiſchen qur Gott, und als aͤchte Bi 
ger feines Reiches lebten, Er ſey mit uns, mb | 
erhebe uns felbft zu ſich und zu feiner heiligen Or- Zu 
meinſchaft. Darum flehen wit in feier Andacht. 


Es atigelium: Matih. VI. 4.04 Ber 
Fin wnmöglich -örklärd Rs Jeſas in Berk. 
vorgeleſenen Evaugello, was uns ſo Teiche zu for 
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88 Ganf und wanigſte Predigt, 


feine, M. Z., daß man feine Siehe und ſeine 
. Bemühungen zwiſchen Gott und den Gütern’ Die- 


ſes sebens.theilen, ‚und fi beyden ‚zugleich wid⸗ 
men. fönne. . Er ſchickt den allgemeinen, unläug« 


baren Sag voraus: Niemand fann zweyen 


. Herren dienen. "Er füge einen Beweis bey, 
ber. fogleich einleuchter; entweder fagt er, er 


wird einen haffen, und den Andern lies 
ben, oder wird Einem. anhangen, und 
Den Andern veradhten. Und nun ziehe ee 


den Schluß: ihre Fönnee nicht Gott die 


: nen und dem Mammon. Staͤrker, beſtimm⸗ 


ter,. entſcheidender laͤßt fihs unmöglich fagen, daß 
die. wahre Frömmigkeit Bein: andres herrſchendes 
Beſtreben neben ſich dulde, daß man Gott .ent- 


weder ganz und allein lieben müfle, ober ihn gar 


nicht Lieben könne, Aber freylich eine harte Rede 


ſcheint diefer Ausſpruch Jeſu unferm ſchwachen, 
ſinnlichen Herzen zu ſeyn; es haͤlt ihm. für eine 


ebertreibung, die alle menfhliche Kraft: über 
ſteige; es findet niche die mindeſte Schwierige 


keit dabey, ſich zweyen Herren zu widmen, und 


den Dienft des Mammons mit dem Dienfte Got: 


7 


tes zu vereinigen. laſſet mich beweiſen, M.Z., 


daß mir uns irren, daß wir Jeſum und uns felbft 
nicht verfleßen, wenn wir fo urtheilen; laſſet mid) 
zeigen, in. welchem Sinne das Beftreben, 

Gotte zu dienen, ungetheilt feyn koͤnne 


und muͤfſe. | | | 
Doch der Ausdrud, Gotte dienen, den 


bder Here im Evangello braucht, und den ich bier 
heybehalten Babe, Fann leicht mißderftanben Kin " 


deh, und iſt auch Häufig. mißverſtanden morben; 
An muß ih-olfo.vor allen Dingen genay 
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erklaͤren. Denn dann wird es euch im die Yun | 


gen fallen, daß. dieſer Dienſt Gottes nicht. nur 
ungetheilt ſeyn koͤnne, ſondern es auch ſeyn muͤſſe. 


Dienen im eigentlichen Sinne koͤnnen wir 
Gotte gar nicht, M Z.; es iſt ſchlechterdings 
nicht in unſrer Macht, ihm etwas zu leiſten, das 
er nicht entbehren koͤnnte. Sein wird nicht 
von. Menfhenhänden gepflegt, fagt de 
Apoftel ſehr treffend, als der Semanbs bes 
bürfte, fo er felber Jedermann Leben 


und Ddem allenehalben giebt. Wenn al- on 


fo Jeſus im  Evangelio gleichwohl "von einem J 
Dienfte Gottes redet, und ung dieſen Dienſt 


zur Pfliche made: fo kann dieß nicht anders, als 


auf eine. Gottes mürbige, und unferm Verhaͤlt⸗ 


niß gegen ihn gemaͤße Art. verſtanden werden. 


Nuͤtzlich koͤnnen wir dem Unendlichen und Alle 


maͤchtigen freylich nicht werben; Fönnen ihm nichts 
geben, was er nicht ſchon haͤtte; koͤnnen ihm 
| nichts erzeigen, was feine Seligkeit erhoͤhte. Aber 


unfre ganze Verehrung koͤnnen wir ihm wide 
men, und unfte ganze Siebe auf ihn lenken, 
weil es im Himmel und auf Erden nichts giebt, 
was’ unfrer Verehrung und: Siebe würbiger wäre; 
wir ‚können den Encſchluß faflen, mil unermür 


detem Eifer zu thun, was er gebieten 
und. feine heiligen Endzwecke zu ben unſrigen zu. 


machen, weil die Abſichten, die er befürdert wife 
fen: wil, uns auch von unfrer Vernunft als. die, 
wichtigften  vorgefchrieben. werden. . . Daß Jeſus 
dieß, und nichts anders, meint, wenn er einem 
Dienft Gottes fordert, fehee ihr aus dem Zus 
ſammenhang in unferm Evangello, , Denn beißt, | 
‚einem Heren dienen, nad der eignen Erklaͤ⸗ 


— 
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ga -- Zünf und zwanigſte Predigt, 
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zung Jeſu, nicht ſo wel, als Ihm anfangen 
‚und ihn. lieben, und mithin’ affes tchun, was 
Derfelbe will und wuͤnſcht? Und heiße dem Mam⸗ 
mon dienen, niche fo viel, als die Güter und 
Freuden der Erde allem Andern vorziehen, als 
Das ganze Herz Daran hängen, und aus allen 
Kräften nach dem Beſitz und Genüffe derfelben 
ſteeben? Nicht umſonſt hatte daher Jeſus im 
bdem Vorhergehenden geſagt: mo euer Schatz 
if, da iſt auch ener Herz. Er wollte mie 
dem Ausdrucke die nen, eine Zuneigung, eine An⸗ 


danglichkeit, eine Richtung des Herzens beichreis 


. ben, wo man ſich dem, dem man ergeben iſt, 


_ . mit allem’ wibmet, was man iſt und har, und 


nur für ihn lebe und Gandele. "Und fo kann denn 
Der Dienſt Gottes, den Jeſus fordert, nichts an⸗ 
bers feyn, als das aus Verehrung und ‚Liebe ent⸗ 
fpringende Beſtreben, den Willen Gottes zu thun, 
und alle Endzwecke Gottes gu befoͤrdern; oder, 


wie es Jeſus weiter unten ausdruͤckt, am erften 


nach dem Reihe Gottes und nad ſei— 

nee Gerechtigkeit zu trachten. Nun iſt 

es aber Chriſten gar nicht zweifelhaft, welchen 
Endzwecken ſie fi) widmen müflen, wenn. fie Gore 


ehren, und Liebe gegen ihn beweifen, wenn fie als 


" Bürger feines Reichs handeln wollen; fie müfe 


far naͤmlich Wahrfeit und Erfennenig Gottes 


nach feinen Offenbarungen . durch Chriftum, fie 
müflen Gerechtigkeit, 8. h. Beſſerung und Zus 
‚gend nad); ben Vorſchriften des Evangelii, fie 
. müffen jede Art wahrer: menfchlicher Wohlfahre 
Befördern, wo fie koͤnnen, und in allen ihren Ver⸗ 
Bältntffen gu verbreiten fuchen; fie‘ bienen: Gott, . 
wenn fie fo, tie Er, wenn fie im Glauben: an 
iän, und vol Ehrfurcht und-Siebe zu ihm, wenn 


er 


an igten Sonntage nach Trinitatis. gr 


fie’ nad den Muſter feines: Sohnes Jeſu, al⸗ 
les um ſich her erlenuchten, beſſern und 
begluͤcken; wenn fie feinen hoͤhern Endzweck 
kennen, als in. ihrem kleinen Kreiſe zu ſeyn, was 
er ſeiner ganzen unermeßlichen Schoͤpfung iſt. 
Und nun wird ſich leicht beweifen lab— 
ſen, daß das Beſtreben, Gotte zu dies 
nen; ungetheilt ſeyn fönne.und folle,. - 
Es iſt naͤmlich zuerft ſogleich klar, dieſes 
Beſtreben ſoll nicht in dem Verſtand un 
getheilt ſeyn, als ob man ſich ſtets mik. 
Sort Alein darch Uebungen der Andacht 
zu beſchaͤftigen hätte, "Se haben ſich free - 
lich Unzählige Menſchen fir und auſſer der chrift⸗ 
lichen Kirche den wahren: und ungetheilten Dieuſt 
Gottes vorgeſtellt; blos dann haben ſie Gote! ae . 
fein und über alles zu ehren geglaubt, wein fie 
nicht aufhoͤrten, an ihn zu benfen, wenn fie ihn 
zum eilnzigen Gegenſtand ihrer Betrachtungen 
machten, wenn ſie lauter Handlungen vornaͤhmen, 
Die ſich unmittelbar. auf ihn bezoͤgen, und ein. 
Ausdrud ihrer Ergebenheie und Anhaͤnglichkele 
wären. Daher entfernten fie ſich von aflem, was 
fie zerfireuen, und Ihre Richtung anf: Gott fd. 
zen konnte; daher zogen fie ſich in einſame De 
ter, in ſiille Klöfter, oft ſogar in oͤde, menſchen⸗ 
leere Wuͤſteneyen zuruͤck; daher ſtrengten ſie ſich 
zu immerwaͤhrenden Betrachtungen Aber Gott an, 
und verdrängten alfe ändern Vorſtellungen aus 
ihrer Seele; - daher finhten fie jede Stimde ih— 
res Lebens mit Gebet und frommen Hebungen 
auszufüllen; daher nahmen fie fogar Mißhand 
Iungen ihres Körpers und ftrenge Abtoͤbtungen 
yu Huͤlfe, werk fie ſich dur den Einfinß und die 
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dem ganz und ausſchlleſſend angehoͤren koͤme. 


Und wie unmoͤglich dieß ſey, fälle in die Augen. 


| J Aber nun laͤßt ſich auch die Anwendung leicht 
machen: Wollten wie die. Angelegenheiten, Guͤ⸗ 


* 


1er und Frenden der Erbe: allein" und-über aiies 


ſchaͤzen, wollten wir, wie; der. Habfirctige : der 


Gprgeigige, und der Mollüflling thut, nur für 
fie leben, «und ifnensialle unſre Bemuͤhungen wib- 
men: ſo wäre der Mamm on ünſer err, ſo 






iehlen wir ibn, for vtärecöes; ſeis 


0. wollen, sine vhdatlich zugleich; ad Minuoge. 
8 ggelltens Herzen Bote’ gu .ahten. . Eeger Dagegen, 


daß fi: Nemand ‚den Dien-Gertes wählt, daß 
er ſichs zum: Hauptgeſchaͤfte macht, Gen: Willen 


Gottes ya‘ chun Sund:Dle heiligen Endzwecke ot, 


. ts. ze Defürdern: wird: wen fuhllos gegen alles, 
was Bo: gegen alle Wehöpft: Gottes 

.. Werden dürfen 2: Würde: ii ne anakiisıom. 
allem, was Gatt-hervergebracht und weranftuleee 
Bar, käfen, "ano uni. Habe keeräient-halteg 
nicht der. Vernunft und ber Wahrheit entgegen 





* Banken ;: wurde er niht einen gut, Anker Sn 


B derrathen, als. er nach em) Beyſpulb Goties mer 
ih allen“ feiner. Monte ebeen, der ſeibſt "le 
 ..WBögel’umter: dem Himmel. maͤhrtundi die Blu⸗ 
mien auf dem Selbe bleidet, haben fol?! Unb 


kana man Gott nu dienen, wenn man fine 
Willen“ thut, und feine Endzwecke befoͤrdert; we 


AfR der ÜBirkungsfreis, In. welchem dieß 48 


ben foll?-: Da, wo ihr lebet, M. Zu, auf em 


Pla, ar weichen euch euer Beruf feilektz user 


ben Menfcen, die euch uinigeben, in der Befdll 


ſchaft, deren "Mitglieder ihr fend, ba: if -er- eud) 
angewiefen; diofer "Mefungefreis, d« foller ihr 


für die: Abſehten Goeteschaͤtig ſeyn und arbei 
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am zzten Sonntage mad. Trinitatis. o⸗ 


ten, da ſollet Ihr walten, beſſern, ſegnen, wie Er. 
Wuͤrdet ihr dieß koͤnnen, wenn euch alle irdiſchen 
Angelegenheiten nichts wären, wenn eure Mit. 
geſchoͤpfe, wenn alle Güter und Freuden der Erde 
feinen Werth für euch haͤtten? Muß euch, wenn 
ihr Gore. mit. ungetheiltem Herjen dienet, hide 
alles theuer fen, mas von ihm herruͤhrt, wat 
" euch an ihn erinnert, pas er ſelbſt ſchaͤzt und diebe? 
Muͤſſet ihr ihn alſo nie in feinen Geſchö— 
pfen ehren, und fie genau nach dem Werthe 
behandeln, ben er ihnen bengelege hat? Denket 
auch hier an den Herrn! Ihr ſehet, aus dem 
Evangelio, wie offen ſein Sinn fuͤr alles war, 
was die Schöpfung Gottes enthaͤlt; wie er die 
Macht und Huld des Vaters ſeibſt in dem Gras 
auf dem Felde und in der: bunten Pracht der Blu⸗ 
men erblickte; wie er mit feinem cheifnefmenden; 
wohlmollenben Herzen afles umfaßte, was da wari 
War: es nicht ‚feine Weichäftigfeie in dieſem Rei⸗ 
che feines Vaters, wear. es nicht fein Lehren, fe... 
ben und Wirfen unter den Menichen, war «8 nicht 
ber Eifer, mit welchen er umherzog und. 
wohlbthat, mit weichen er fuchte und felig 
machte, was verloren war, was er den _ 
Dienft feines Waters nannte, wodurch er das. 
Werk deſſelben betrieb? Keine Fuͤhlloſigkeit gegen. 
| alles Irdiſche, kein muͤrriſches Werfchmähen finn« - 
! 


licher Gegenftände, Feine menfchenfeindliche Gleich“ 
güftigkeit gegen die Angelegenheiten und. das 
Schickſal unfers Gefchlechts fodert alfo der unge⸗ 
theilte Dienft Gottes, M. 3. , eben darum, weiß. 
es Gott ergeben ift, fol unfer Herz theilnehmend 
und warm für alles ſchlagen, was er hervorgebracht 
ı bat; eine gerechte, verhaͤltnißmaͤſſige Schägung 
der Geſchoͤpfe Gottes und ihrer Angelsgenbeken, 
| 





Bey daß die 
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8 Zn und wanlgſta Predigt, 

HR feiner ungeffelftin Werehrung fo weuig. quni- 
de ohne: jene Schägung ‚nicht einmal 

moͤglich it. 

Und nun if es Mar, das Beſtreben, Gotte 


736: bienen, iſt rungetheilt, wenn die Erfüls 


ung, feines Willens und die Erreichung 
feiner. Endzwecke unfer wahres, Höcd- 
‚Bes and herrſchendes Bemühen ift, Auf 


— 


den Sinn, der uns beſeelt, auf bie Richtung uns 


Br fers Willens, und auf den Eifer, mit welchem wir 


wirfen,. komme. nämfich hier alles an. Wollen 


wir alfo Gore mit ungerheiltem Herzen dienen, fo 


muß 8. unfer redlicher, ungebeutkhelter Ent 


Schluß ſeyn, daß der Wille Gottes durch uns ge⸗ 
7 Schehe;. wir muͤſſen es uns dann lebendig bewuße 
ſeyn, daß wir dieß ohne allen Vorbehalte und mie 
dem größten Ernfle wollen; es muß feinen Fall 


geben, wo wir vorfäglidh eine Ausnahme mach. 
"sen, „ober uns und Andre. durch eine fromme 
. Miene täufchsen. . Dieſer redliche Entſchluß, für 
Gott und feine Endzwecke zu.leben, muß zugleich) 
nuſer hoͤch ſtes Bemühen feyn; wir müffen ibm 


alles; was wir fonft wollen und unternehmen, 


wachſetzen und unterorbnen. Wie mannichfaltig 
und verwickelt alfo auch unfre anderweitigen Ab⸗ 


ſichten und Geſchaͤfte ſeyn mögen: bienen - wir 

Gott ungerheile, fo geht das “Beftreben, feinen 
Willen zu thun, allen andern vor; fo bringen wir 
altes Uebrige in einen. Zuſammenhang / mit jenem 
Beſtreben; fo verwandeln wir. unſre innre und 
äußre Thaͤtigkeit in Gehorfam gegen Gott, in ein 
Befoͤrdern feiner Endzwecke. Denn auch herr 
ſchend muß diefes Bemühen feyn, wenn wir 
Gatte mit. ungetheiltem Herzen bienen wollen. 
ee Ä en ann 
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am sten Sonmtage-nath Drinkatis. 9 
Dann handeln wir-niche zuweilen, ‚etwa nur in 
guͤnſtigen Augenblicken, und wenn wir gerade eine 
fromme Stimmung haben, mit Ruͤckſicht auf 
Gott; nein, wir: ſtehen Ihm, immer: zu Gebote; 


es iſt ein für alle Male bey: uns entſchieden, zu 


hun, mas ihm gefällt;. es beſeelt uns für das 
HGute, das, er will, ein Eifer, der nie müde wird, 
der jedes andre Beſtreben nerdrängt,. und mit une 
mer gleicher Ir ae und Wärme wirkt, 
Daß es möglich, fey, fo zu handeln, daß das 


Beftreben, Gott. zu dienen, in diefem Sinn um | 


‚getheilt feyn koͤnne, wer darf daran ameifeln 2 
Dem Mamnion bient man: ja. unaufbörlich .fas - 
Sehet bin, wohin ihr mollet, ihr treffe Men⸗ 
ſchen. an, deren wahres, höchftes und herrfchendes 
Beftreben es. iſt, reich zu werden und Schaͤtze 
zu fammeln, ſich auszuztichnen und empotzufchwin« 
gen, Vergnügen zu ſuchen und ſich jeden Gruß 
zu verſchaffen; bie von ihrer Habſucht, von ihrem 
Ehrgeiz, von- ihrer Sinnlichkeit ganz befeck und 
unablaͤſſig getrieben werden. Soll das, was für 
den Mammon täglich gefchieht, Für Gore nicht ger 
fchehen können? Dürfen wir vorgeben, es werbe 
etwas Unmoͤgliches von uns verlangt, wenn Gott 
für fich nur. das. fordert, mas wir den Gütern der 
Erde ganz unläugbar teilten? Und iſt es niche 
noch weit Flärer, daß. wir Gott fo dienen ſol⸗ 
len? Schreibt uns unfte Vernunft, fobald wir 
ihre Ausfprüche. hören, andre Endzwecke vor, als 
. vie heiligen Endzwecke Gottes? Treibt uns ums 
fer. Gewiflen, wenn mir uns. gegen feine Stimme 


nicht vorfägfich verhärten, nicht unaufhoͤrlich an 


uns ihnen zu widmen? Iſt es nicht klar, daß 
wir auch unſern wahren Vortheil nicht befler der 
fördern, daß wir für unfee Wuͤrde, ker hans 


D. Reinf. wred. ater Band 1804. 
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im. Gut 
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—* inf und. waauen · Peciet, 


Zufvichenheit m nnmöglich beſſer fergen koͤnnen, als 
ar Sehen: wirs —— nicht an dem Beyſpiel 
"aber: derer, bie Gott mit angetheiltem Herzen dien⸗ 


son, die am erfien nad feinem Reiche, 


—und nah feiner Gerechtigkeit trachte⸗ 
en, daß ihnen ˖alles Andre zufiel, daß fie 
vie ehrwuͤrdigſten, Die beſten, Die gluͤcklichſten un⸗ 

= 4er allen Menſchen auf Erden waren? | 


Wer. feevüich ik uinfer Bekreben, Gott zu 


Sem, mir dann ungetheilt, wenn es unfer wahe 


res, hoͤchſtes und herrſchendes Wemähen iſt: fo 


muͤſſen wir — alte andre Endzwecke 


und Beſtrebungen auf Gott bezichen. 
Es kam nicht fehlen, wer wir auch ſeyn, in wel⸗ 


chen Umſtoͤnden ‚wir ::ang. auch befinden -mögen: 
wir haben tauſend Dinge: zu betreiben, weiche 
os. die Aungelogenheiten biete tebens betreffen; 
unſer Beruf und Stand nöchige uns zu Befchäfe 
gun, Die: mit ber Rillgion in. keiner unmittelbaren 


MWerbinbung ſtehen; wie. müffen Beduͤrfniſſe bes 


Medigen, willen. ung Mienüffe vorſchaffen, Die zur. 
Ä ‚Erhaltung und zum Wohlſeyn unfers Körpers noͤ⸗ 
u. find. Fuͤrchtet nicht, dieß werde uns zer- 


fivenen,: werde uns von dem: Dienfle Gottes ab⸗ 
führen, werde uns in den Dienft des Mammons 


verwickeln. Iſt es unſer Ernſt, Gott ungetheilt 


dienen: ſo laſſen ſich alle diefe Dinge auf ihn 
— fo laͤßt ſich Ihre Beſorgung in einen 
Dienft Gottes verwandeln; fo dürfen. wir 


| % Se Seinnung, feinen Willen, zu shun, nur über« 


mit binnehmen, dürfen ung nur beſtreben, mit 


den ur icht auf ihn zu handeln, und wir blei⸗ 









auch im — unſer Geſchaͤfte, auch 
unfeer $ Vergnuͤgungen, ergeben und 
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am vsten Sonntage nach Trinitatis. 99: | 


freu, und ungetheilt | gewidmet; Du ſollſt oft * 


verrichten, was bein Beruf dir auflegt, ſollſt in 
deinem Amt, in deinem Vienſt, in deinem Haus⸗ 
weſen, fuͤr deine Familie, fuͤr alle, denen du ver⸗ 
pflichtet biſt, unermuͤdet geſchaͤftig ſeyn; nur ſey 
es im Glauben an Gott, und aus herzlicher Liebe 
zu ihm; nur betrachte‘ alles als feinen Auftrag .. 
und Willen an dich, und du dieneſt ihm unge» 
eheife; ‘auch hler iſt es dann :nür”Er, den di 


meineft, und auf den du ſiehſt. Du darfft birale - 


lerdings eigne Abfichten vorfegen, Darfft Plane ent .- 


werfen, welche die Angelegenheiten dieſes $ebens, - - | 


welche dein Wohl und- das Wohl der Deinigen 
betreffen, darfſt alles aufbieten, mas in. deiner 
Macht if, deine Endzwede zu erreichin. Nur 
dergiß es nicht, ſie ſo einzurichten, daß fie mit 
dem Willen Gottes uͤbereinſtimmen; nur arbeite 
ſo daran, daß du Gott gefallen, und ein gutes 
Gewiſſen bewahren kannſt; nur beſtrebe dich 
durch alles, was bu: thuſt, chriſtliche Weisheit, 
und wahre Tugend, und aͤchtes Menſchenwohl zu 
befördern; und du bleibſt auch da im Dienfte - 
Gottes, dein Herz ſchlaͤgt ungetheilt für ihn und 
fein? Sache. Auch die Freuden der Erbe dar 

du genieſſen, darfſt von den Gütern, womit Got 
die Natur angefüllt, und von dem Lieberfluß, wo⸗ 
mit er dich umgeben hat, einen froͤhlichen Gebrauch 
machen: nur geniefle mit dankbarer Ruͤhrung, 
nur maͤſſige dich durch das Andenken an Gott und 
an feinen Willen, nur ftärfe dich durch dieſen Ge⸗ 
nuß zu netten Anſtrengungen in ſeinem Diäifte, . 
und. dein Eifer ihn zu ehren, Bleibt auch in ber 


Freude ungerheilt, du erfülleft die Forderung des 


Apoftels: ihr eſſet nun, ader erinker, ober - 
was ihr thut, fo thut es alles Gottes 


7 90.551: Bf, unD.swannoße-Treigt,.. 


7 Bären M. Br., Zuſammenhang und Ueber⸗ 

.. ‚galimmung gewinnen alle unfre Beſtrebungen, 

wenn. wie Gott mit. ungetheiltem Herzen die⸗ 

nen; . alles, was wie wollen, ſuchen und verrich- 

gen, knuͤpft ſich dann an den groſſen Entſchluß, 

übgral.den Willen Gottes zu thun; dann perrfchr, 

- gl und eben derſelbe fromme Sinn: in, uns, wir 

„mögen: In, der Kirche ober in: unferm Haufe. ſeyn, 

wjr mögen ‚aubejten. ‚oder ruhen, wir mögen. Ue⸗ 

N Baungen der Andacht vornehmen, oder die Freude 

biefes Lebens. genieflen ; es iſt Gott, dem wir die« 

nen, es iſt ber Herr, dem wir zu allem Wohl⸗ 

gefallen wandeln. - . . 

-, , , Und sbamie ‚nichts, übrig. bleibe, was unſer 

Herz. von Gott abwendig made: fo müffen 

"wir findlihes Vertrauen auf ihn mie 

unfgrer ganzen Thatigkeit verknüpfen. 

Igr feher, Jeſus ‚bietet im Evangelio alles auf, 

* Diefes Vertrauen zu meden und zu ſtaͤrken. Das 

e:ift es das rührende, Mur, und’ Sreubigkeie 

. ginflöffende Bild des Waters, mit weichen er 

oft bezeichnet; Daher erinnert. er uns, dag wir 

ſchon durch die Vorzüge unfrer vernünftigen Na⸗ 

tue mehr find, als die, übrigen Gefchöpfe des Erd« 

bodens, und darum deſto gemwifler auf die Huld 

und Fuͤrſorge Gottes rechnen dürfen;. daher läße 

... ee. uns bemerken, wie vertraulich and kindlich wie 

"Anfonderheit um feinetmwillen, und als Bürger des 

von Ihm, errichteten Reiches. Gottes, alles von 
Gott erwarten Dürfen, was uns nöthig und nüße 

ch iſt; nach ſoichem allen, ‚ruft er, trade | 

gen die Heyden; denn euer himmliſcher 

Wateer meih,.daßihrdieß alles bedürfen. 

Und in der. That, er dringt nieht umſonſt darauf, 











es müffe ein unbegtängges," forgenfreges, währ! 
haft kindliches Vertrauen auf Gore In uns herr 


fchen, wenn wir ihm ungetheilt 'dieiten "wollen! 


Ganz ergeben’ ift- ihm unfer Herz‘ noch nicht, fo 
lang es mißtrauiſch und: verzagt iſt; fo lang es 
fürchfet, er werde es uns an Nahrung und Klei⸗ 
dung mangelt laſſen; fo fang es mit banger Un⸗ 


zube für den "andern Morgen forgt, "und eined 
Theil feiner Beftrebungen den Gütern ber Erbe 
als unentbehrlichen -Stügen Feiner” Wohlfahrt}. | 
widmet. Wirklich ungetheilt iſt nur ein froͤhliche 


am iten Sonntage nach Trinitatis. töi 


Dienſt Gottes; gern, und aus Lebe, "und mit 
einem Zutrauen, Das duich nichts’ weiter wankend 
gemacht witb, müffen wir feinen WHlen erfühlen 

es muß ‚nichts weiter in unfrer Seele feım, da 


uns von, ihm zurüchzöge, das ung hinderte, nut 


, 


Gutes. und Segen von ihm zu erwarten. Ihr 


babe nicht einen knechtiſchen Beift! emi 


pfangen, tuft baden ber Apoftel, daß ihr,euch - 
abermat fürchten müßfer; Pondern ihr 


habt einen kindlichen Geiſt empfangen! 
dur; melden wir ruffen: X6Ba, Heben 
Vater. Eben daher verträgt ſich "auch: keine 


aͤngſtliche Sorge für das Irdiſche mit dem um 
getheilten Dienſte Gottes. Leben wir ihm! ganz, 


iſt es unſer wahres, hoͤchſtes und herrſchonbed 
Beſtreben, feine heiligen Endzwecke zu befördern: 


haben wir dann nicht wichtigere Dinge zu | im 


als bangen Sorgen nachzuhaͤngen; iſt eß beffem, - 
der mit Gott und in feiner Heiligen‘ Gemkin Eh 


£ 


wirft, nicht unmärbig, mit aͤngſtlicher "NIE 
muͤthigkeit zu rufen: was werden wirſeſſen, 
was werden wir trinken, womit werben 
wir uns leiden; darf er nicht mit freudiger 
Zuverſicht darauf ‘rechnen, wenn er am erſtennach 


J F 


u ‚auf Gott fehlt, wein uns aͤngſtliche Sorgen ein 
mal über das Andre in Erfüllung unfrer Pflich⸗ 


— 


us 


- 


nz ‚Bon and manzigfie Pesbigt,.. - 


dem Reihe Gottes und.nady feiner. Gerechtigkeit 
trachte, fo werde ihm ſolches oiles zufaflen? 
Es iſt ein fichres Merkmal, daß wir noch gweyen 
. Herren dienen wollen, daß wir zwifchen Got und 
‚ dem Mammon noch unentfchiehen Hin, und wieder 
ſchwanken, wenn es uns. an freubigem Vertrauen 





ten. stören. . Je mehr euch biefe allein befehäftigt, 
| je mehe es ein für alle Male ben euch entfchieden 
ii, bey einem. reblichen Beſtreben, den Willen 
Gottes zu thun, koͤnne es euch an dem, was zur 
- Erhaltung des irdiſchen Sebens gehört, unmöglich 
fehlen: deſto eiftiger wird euer Herz an Gott 
- in, deſto weniger werber ihr auf.etwas andres 
Denfen, als wie ie ihm gefallen wollet; - defto 
aufrichtiger und ungerheilter wird der Dieuft ſeyn, 
den ihr ihm leiſtt. 


Damit er aber. durch nichts weiter geſloͤrt 
werde, dieſer Dienſt: fo laſſet uns endlich 
mit einer Immer aufwärts gerichteten 
Hoffnung. wirfen.. Hängen wie auf irgend 
sine Art noch an der Erbe, M. Br., iſt es ung 
- och. nicht fühlbar geworden, daß wir mehr find, 
. als alles, was bie fichtbare Welt uns zeigt, und 
daß fein Gut der Erde die Wünfche unfers Geis, 
gſtes befriedigen, und ihn gleichſam Ausfüllen fonn : 
ſo iſt unſre Richtung auf Gott noch unvollkom⸗ 
men, fo machen wir immer wieder Verſuche, 
hurka den Dienft bes Mammons etwas zu gewin, 
nen, uud ihn mic dem Dienfle Gottes zu ver⸗ 
einigen... Was. fann- euch „aber . weiter ‚flören iu 
dem Dienfle Gottes, was kann eure Wirkſamkeit 
‚für ‚die erhabnen, heiligen Endzwecke beffelben wel- 
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am ı5ten Sonntage nach Trinitatis. wos. 


ger unterbrechen, wenn sure ganze Hoffnung aufe '' 
waͤrts gerightet iſt; wenn ihr als Die Bürger eines 
Hoͤhern Reiches die. Befriedigung. eurer Winfche 

dns einge. beffern Welt erwarte, und für eure Thaͤ⸗ 

wigfeit, für euer Emporſtreben zu jeder Art der. 
Wollkommenheit, die umermeßlichen Räume einer 
ganzen Ewigkeit vor euch habt? Zu unbebeutend  - _ 
und zu klein find euch dan die Eüter und Air  - , 
gelegenheiten der Erbe, als ide eure Wü 

ſche und Hoffnungen an fie Enipfen, und euch an 

fie Hängen ſolltet; bios "Daran iſt euch. dann ge 
legen, euch durch Treue im Kleinen. zu etwas °< " 
Größrem. vorzubereiten, und durch pünkilihen a — 
Borfam gegen Das, was Bose euch hier aufgetra. 

ge. In zu wichtigern Berricdtungen : in ſeinen 
Reiche, zu den Angelegenheiten und Gefchäften u 
bes Himmels faͤhig zu werden. Wohl euch, M. 
Dr, wein euer Blick immer aufwärts gerichree 

aſt; wenn Ihres nie vergeffer, daß ihr far die 
Ewigkeit und fuͤr den Hinimel geſchaffen fend; - 
wenn ſich alle eure Hoffaungen und Wuͤnſche i 
dem Beſtreben vereinigen, vollkommen zu werr 
den, wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt! 9r 
Dann werdet ihr ungetheilt und ganz nur ihm 
leben; werdet ſchon auf Erben fein heiliges Bils 

an eu) fragen, und ihn einſt gleich ſeyn; Denn 

ihr werdet ihn ſehen, wie.er.ift; Amen? 
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Am ı6ten Sonntagenach Trinitatis, 


il GEBEN 
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Evangelium: Luc. VILd.n—ı7 


Gen ſey mit euch, und Friede von Gott, 
- anfeem Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto; 
. Amen, r - ‘ f | 4 


Waͤren wir immer fo aufmerkſam, ernſt⸗ 
— a und gelehrig, M. 3., als vernünftige Ge: 
höpfe und wahre Chriſten es feyn folleni ſo 
waͤre uns die Natur, die. uns umgiebt, fo wäre 
uns bie Welt, in der wir leben, eine Schule 
der Sittlichkeit; fo fühlten wir uns durch 
alles, was uns da in die Augen fälle, an Gott, an 
nunſre Beſtimmung, an unfce. Pflichten‘ erinnert; 
und zur, Ausübung bes Guten unabläffig -ermun- 
tert. Wir ;fprechen :viel von den Schönheiten 

der Natur, und find oft entzuͤckt von ihrer fil- 

len Pracht, von een unermeßlichen Reich⸗ 
ehum, von ihrer. erhabnen wundervollen Gröffe. 

— ber wie. laſſen es. bey dem Vergnuͤgen be= 
* wenben, weldes ihr Anblick uns gewährt; daß 
ſie durch alles, was fie uns zeigt, Ju unferm Her⸗ 
zen fpriche, daß es unfre Befferung, unſre Er⸗ 
„bebung zu Gott, unfee Bildung für .die Ewig⸗ 
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keit iſt, worauf alles in ihr abzweckt, das laſſen 
wir gewoͤhnlich unbemerkt. Nicht weniger ange⸗ 
zogen fuͤhlen wir uns durch das ſeltſame, immer 
wechſelnde Schauſpiel, das uns die Menſchenwelt 
darbietet; wir. werden nicht müde, von allem 
Kenntniß zu nehmen, was ſich da’ zuträgt, und 
uns mit unſern Betrachtungen und. Urtheilen dare 
über auszubreiten. Allein obgleih bie Immer; 
röäprenden Beziehungen auf unfre eigne Beſſe— 
rung bier nody weit näher und -fühlbarer find; 
als bey dem Anblicke der Natur; ihr wiſſet es 
felbft, wie wenig wir fie wahrnehnien dieſe Be⸗ 
ziehungen; wie wenig die Winfe und Belehrun⸗ 
gen, die Warnungen. und rmunterungen, bie 
ſich uns von allen "Seiten Her aufbringen, bey 
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und auszurichten pflegen; 


.Aber folk‘ es ‚denn umfonft feyn, daß uns 
Gott einen Wohnplag angemiefen hat, der ein 
ehrwuͤrdiger Tempel. feiner Herrlichkeit iſt; wo 
ums taufend mächtige Stimmen fein heiliges Ge ., 
feg verfündigen ; wo uns von den Tugenden, die 
wir üben, und von den Vorzügen, die wir m · 
fireben ſollen, £aufend bedeutungsvolle Bilder 
umfchtveben ; mo uns afles an die Würde erin« 
nert, die wir ale benfende, freye, ſelbſtſtaͤndige 
Weſen zu behaupten haben; wo alles Hoffnuns 
gen in ung weckt, die über alles Sichtbare hin⸗ 
ausreichen, und fid zu einer höhern Welt erher ı 
ben; .mo uns aus allem, mas fi) uns darſtellt, 
Die Gegenwart und‘ der Einfluß, die Weisheit 
and die Allgewali, der Ernſt und die Hufd, 
Die Gerechtigkeit und Gnade deffen entgegenſtrah⸗ 
Tee, ber fih aller feiner Werke erbarme, 
und in dem wie leben, weben und find ? 
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Aaos Sechs und wamigſte Prebigk :. 
Wuiſfet ‚ige wicht, wie der Herr afles-anfah, was 
ſich ‚unfern Sinnen zeigt; was er in jedem Vo⸗ 
gel. unter den Himmel, und in jeder Blume des 


Feldes erblickte; nie ihm alles, was da if, Ver⸗ 
Panlichung von etwas Unfichtbarem, Erinnerung 
- An etwas Göttlicdhes war; wie ein höherer Geiſt, 


fobeld er ſprach, bie ganze Natur beſeelte, und 
Se in eine Zeugin für Wahrheit und Mecht, in 


"eine Lehrerin von Tugend und Froͤmmigkeit, in 
sine Verkuͤndigerin Ihres allmaͤchtigen Schöpfers, | 


uunſers Vaters im ‚Himmel, verwandelte? - So 


lange fie dieß nicht auch uns if, M. Be, fo 


lange wie fie vor Augen haben. koͤnnen, ohne von 
ie belehrt, gewarnt, ermuntert, getroͤſtet, zum 
Unführbaren und zu Gott erhoben zu werben: 
haben wir ben Sinn Jeſu nody nicht, und find 

noch weit entfernt, unter ‚aflen Umfländen mit 
ihnm fagen zu können: ber Water laße mich 
. nicht 11 7 1 1 scene 
Es ſey mie vergönnt, such heute an einem 
Beyſpiele zu zeigen, M. Br., wie viel wir zu 
denken und. zu überlegen bätfen, wie viel wie für 


- ‚bie Befferung und. Ermunterung ynfers Geiftes 
> und Herzens gewinnen. koͤnnten, wenn ‚wir. bie 


Natur, die uns umgiebt, wenn wir ‚die Weit, in 


der wir leben, im Sinne Jeſu zu betrachten, wenn 


wir fo, wie Er, alles auf etwas Hoͤheres zu bes 

iehen, und in eine Nahrung für Tugend und 
Froͤmmigkeit zu verwandeln wüßten: Die Des 
gebenheit, welche das heutige Evangelium erzählt, 
- zeigt uns Tod und Leben ſo nahe.neben einander, 


Ä und in einem fo wunderbaren Werhfel, daß man 


fich nicht enthalten kann, mie. Nachbenfen dabey 
zu. verwrllen. Aber wären wis aufmerlſamer, 
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wir fanben dleſes Anelnandergrängen des Shen. . | 


und des Todes, Die 


len Wechſtl -bepber Zuftände 


hberall; in einer Mifhung, bie A unaufhoͤrlich 


erxneuert, dringen un 


8 die Bilden des Sehens und 


des Todes xon allen Seiten her in die. Seele; 


Pur Unfte Augen Dürfen - ie öffnen 


[4 


'welfende und-aufblüpende, um nieberfinfende und. 


 emporfirebende, um. vergehende und entflchene 
Deihöpfe. neben einander zu. fehen. 


nblick fuͤr den ernſthaften, theilnehmenden Men 


binfaͤllige 


008 mie jedem: Augenblick fire 
— in dieſen Wechfel des Sebeng und Des To⸗ 
es 


elbſt verwickelt zu werden! Aber auch nel, . 
he Finrichtung für: den Chriſten ne 


1, Der.on einen 


gen om men, welcher Sehen und U n fie th 


tet die Füffe-ge 


t ung een, M. — 
und den. Geber des Sebens. um —5 und Ä 
Segen aufleben -in-fliller Andacht. 


Evsangelinm: won oz 


Sauter Bilder d 


Ger fih zu. 


legt werden follı Sf. 
te, bey. einen” fo leben 


es Todes zeigten fh Ze 


und feinen Gefährten, M. 8. ,. als. fie ſich dem 


hore des Staͤdichens Nain 


naͤherten. Man 


Frug einen Todten heraus, fagt der Evan 
BÜR; wirklich zusegen mar alſo eins jener uns 


Köllgen Dpfer, weich 
Erden. Pa . ‚Diefe 


Sohn‘ einge Wittwe 


e dem Tode taͤglich auf 
r Todte wer Der einzige 
mithin Die lezte Gtüge eh - 


. 


> 


Oi ua Predigt, 


. hier Unglüclichen, der der Tob nun alles geraubt 


hatte, mas. ihr auf Erden das Theuerſte geweſen 
- war, Und vielBolfs aus der Stadt gieng 
mie the, fegt dee Evangelift hinzu; ein trauri⸗ 
> get, allgemeines Bedauern erregender Todesfall 
Harte ſich alfo hier zugetragen; der Tod erſchien 
dier mit. alten den Umftärtden, welche die Her 


= zen der ‚Zurücbleibenden mit Wehmurh "und 


‚ Schmerzen erfüllen.‘ Aber wie unerwärtet ver- 
woaͤndelte ſich dieſer ganze traurige Aufzug! "Wie 
ſchnell verſchwanden die Bilder des Todes vor ei⸗ 
nem neuen, im Sarge ſich entwickelnden Leben; 
‚wie mächtig wirkte dieſer Wechſel auf die Seelen 


on aller, die zugegen waren; es Fam fie alle ei« 
ne Furcht an, ſagt der Evangelifl, und preis 


feten Gott, und fpraden: es ift ein 
.. geoffer Prophet unter uns aufgeftanben, 
und Bott hat fein Bolt heimgeſucht. 


Rechnet ab, M. 3., daß der ſchnelle Wech⸗ 


ſel des Lebens und bes. Todes hier das Werk ei⸗ 
nes Wunders war: die Sache felbft Haben auch 


wir unaufhörlich vor Augen ;. die ganze Natur ift 


voll von folchen 'entgegengefezten Veraͤnderungen; 


wir dürfen ung in ihr, und unter unſerm Ges 
(hlechte nur umfehen, um überafl ein ſtetes Wer⸗ 
den und Vergehen, ein unabläffiges Aufleben und 


u Dahinfterben gewahr zu werden. O es ift in 


‚mehr als einer Hinfiche, noͤthig. daß wir dieſe 
mirkwuͤrdige Erſcheinung ſchaͤrfer ins "Auge faſ⸗ 

fen, und mit ernſthaftem Nachdenken dabey ver 
weilen. Die Mifhung, mit der die Bil 
der des Lebens und des Todes fi ung 


uͤberall aufdringen, foll alſo dießmal ber 


Gegenſtand unſrer Betrachtungen ſeyn. Saffee 
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uns vor aflen Dingen unfre Aufmerffom, 

teit-.auf: Diefe Mifhung richten, und 
fie genauer fennen lernen, : Hernach wol 
len wir überlegen,. wozu wir. fie als Chris 
ffen.anwenden ſollen. 


Immer zugleih, in einen feltfamen, oft . 
hoͤchſt unerwarteten Wechfel zeigen ſich ung, wo⸗ 
hin wir nur blicken, die Merkmale, die Spuren, 
die Wirkungen und Folgen des Lebens und des 
Todes; dieß will ich im Allgemeinen fagen, wenn - 
ich von einer Mifchung rede, mit welhen 
fih die Bilder diefer beyden Zuftände - 
ih uns überall.aufbringen. Nur fommelg J 
dürfen. wie uns, M. Z., duͤrfen uns deſſe 
was taͤglich vor unſern Augen geſchieht, nur deute | 
licher bewuße. werden, um diefe Bemerkung wahr “ 
zu finden... Wir feben namlich, damie ih 
mid kurz darüber austrüde, Leben und Tod 
überall angezeige;. fehen fie. überalf 
mit einander kämpfen und wechſelnz 
und fühlen ung felbft-täglich in dieſen 
Kampf und Wechſel verwidele Laſſet 
mich zur Erläuterung bdiefer Punkte nur bas Mie . 





thigſte ſammeln. 


Ueberall angezeigt ſehen wir fe 
ben and. Tod; wir fünnen unfre Augen nice 
nen, opme Merkmale erwachender und wirfr 
me, ober, fierbender und verfchwindender Kuäfte, BEE 
ohne Vorbereitungen und Anfänge eines erft wer« 
denden, oder Spuren und Denfmale eines bereits 

geendigten Lebens gewahr zu werden. Blicket in 0 

der Natur ’Hin, woptn-ihe wollet: fie iſt übel © — 
geſchaſtig, zu ſchaffen und zu ‚bilden; . ihr ‚findet Ä 
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7 3 ihrtem gangen ‚Gebiete. feinen Det, ben fie niche 


zur Erzeugung, gleichfam zur Wiege fühlendee 
Weſchoͤpfe beflimme haͤtte; es iſt Leben, was fie 
‚auf der Oberfläche. ber Erde, was fie in dem Ties - 
fen des Waflers, was fie- in ben Raͤamen der 
$ufe verbreitet; unermeßlich find die Schäge und 
x Borräthe befeelter Keime, die fie in saufend Ge⸗ 
ſtalten und Hüllen überafl ausſtreuet und- pflegt, 
entwickelt und naͤhrt; und bewoflnet ihr euer 
Auge, beobachtet ‚ihr ihre Haushaltung im Klei- 
nen, ſo werdet ihe ſelbſt da noch Spuren des fe= - 
bens finden, wo ſich der Stoff ihrer Schöpfun 
gen in Nichts zu: verlieren ſcheint. Aber in dies - 
fem groffen, unuͤberſehlichen Reiche des Sühlens 
md tebens, wo ſich alles rege und Auffere, wo 
ſich alles freut und genießt, welche Merkmale bes 
Todes und. bes Untergangs, M. Br.! Es iſt ja 
haͤuſig der ſchrackliche Schoos der Merweſung 
er, aus welchem neues Leben hervorgeht; «es 
iſt Bas Merkmal einer ſchuellen, binselffenden 
Vergaͤnglichkeit, womit ganze Geſchlechter von 
Thieten unverkennbar bezeichnet find; ihr ſehet 
Millionen Kleiner: froͤhlicher Geſchoͤpfe im erqui⸗ 
eckenden Strahle der Sonne. fpielen, die mit dem 
> - Schauer der Nacht ſchon wieder in ihr Nichts 
zuruͤckſinken; und wo ift in der ganzen en 
. Schöpfung au ‚nur Ein lebendes Weſen, das 
aicht bald mehr, bafd.. weniger fränfelte, bas nicht 
einen Keim der Zerftörung in feinem Buſen truͤ⸗ 
ge, befien allmähliges Ermatten, deſſen Hinfinfen 
zam Lebe nicht nach und nad) ſichtbar würde? 
Denn wie wenig, ad) wie wenig If} unfer eignes 
SGeſchlecht von diefem Gefeg bes Werdens und 
Wergehens, des Auflebens und: Abſterbens aus. 
genommen. Ihr finbes weben anfblüpenken Kin 
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dern Immer unzaͤhllge dahin welkende Saͤuglln -· 
ge; im Kreiſe der froͤhlichen Jugend tanſend jhen 
bezeichnete Opfer eines frühen Todes; In jedet 


Verſammlung von Menſchen uͤberall Spuren 
uͤberhandnehmender Schwäche, ſchaͤdlicher Ge⸗ 


brechen, verzehrender Krankheiten, und des frau 
rigen; alles entkraͤſteten Alters. Und auf jedem 
Blatt der Beſchichte, was leſet ihre anders, als 


Nachrichten -von dageweſenen und laͤngſt 


3 





bringen Bilder bes Lebens und des Todes von 


x 


ben und Tod uͤberall angezeigt. 


allen Seiten her in unſre Seele; mir ſehen Le⸗ 


Aber noch mehr; wir fehen fie ah 
überafl.mit einander kämpfen und wech⸗ 


fein Denn fie trügen nicht, M.Z., fie trügen. 
nicht, die Merkmale des Lebens und bes Todes, 


. bie wie überofl, antreffen; fie find die Zeichen ei. 
hes wahren, ernfthaften, immerwaͤhrenden Kam⸗ 


pfes, dee in der ganzen fühlenden Schöpfung ges 


kämpft wird, und fi) :batd. für die Erneuerung 


und. Zortdauer, bald für bie Zeukörung und ben 


Untergang einzelner ‚Gefchöpfe und ganzer Gat · 

tungen eptſcheidet. Leben heißt ja ohnehin nichts 

ambers, ale gar den. Iod'fich wehren, als ſich 
ſirkſamkeit unzähliger, : zerflörender . 


gegen. die % 


am. söten Sonntage nach Teinitatie. mo 


Bela 
ſchwundenen Menſchen und Wölfern, und Zeite‘ 
oltern! Bey jedem: Schritt auf der Oberßlaͤche 
der Erde, was flößt euch anders auf, als traurige: - 
Kefte von dem Dafeyn und den: Anftirengungen 
derer, die einft Tebten, wie mir, und nun Ihon 
fange ſchlummern! Unſer ganzer Wohnfig, -was 
{ft er anders, ‘als ein imgeheures, immer offenes 
Grab, in welches ein Geſchlecht nach dem ara... 
dern :werfinke ! , In einer ſeltſamem Miſchung 


—J. 


en 


. 23 Sechs und zwanzigſte Prebigt, 
Kräfte: bepaupten; denn es iſt der Tod, der in 


. " taufendfachen Geftalten, und durch Weränderun- 
gen und Webel aller Art. alles Lebende anfeindet 
und gleichſam beftiegt. Zwar es fehle nicht, nein, 

28 fehle niche an Geſchoͤpfen, bie alle Beſchwer— 
-  Jichfeiten der Witterung ertragen, die alle Noch 
bes Mangels erdulden, die allen Angriffen der 
Krankheit und fehredlicher Unfälle. trogen, bie 
“ aus den größten. Gefahren und Seiden kraftvoller 


“und: flärfer, gleichfam verjünge und erneuert Ger 


porgehen; es find ‚fchöne, oft san) uneriartefe, 
oft an das Wunderbare. grängende Siege bes 
Lebens über den Tod, bie in allen Iheilen der bes 
feelten Schöpfung -und auf allen Stufen derſel⸗ 
- ben gefeyert werden. Aber müffen nicht ſelbſt die 
muthigſten nnd Eraftvollfien Kämpfer zulezt doch 
unterliegen? . Iſt ber Tod nicht mit allem be 
waffnet, wag, die Natur Mächtiges, Wirkfames 
und Uebermwältigendes hat? Stehen ihm nicht 
Kräfte zu Gebote, gegen ‚die alles Sträuben der 
- sebendigen nichts vermag? Iſt er nicht mit übe 
nen felbft im Bunde, und ruͤſtet fie wider ein« 
‚ander zum DVerderben? Wird in. der thierifchen 
Schöpfung nicht eine Gattung die Beute und 
Nahrung der andern; und befleden ſich nicht 
u een die Menfchen mit bem ‘Blut ihrer. Brüder; 

eihen fie dem. Tode nicht felbft ihren Arm; un 
haben fie nicht den Krieg zu einer eignen Kunſt 

gemacht, fid) einander zu morden, ‘und’ ganze 
Heere auf einmal zu vertilgen ? Wie Fann es ans | 
ders feyn, M.Br., von allen Seiten her. und 
mit einer Gewalt, der wir nicht widerftehen 
fönnen, müffen Bilder des Lebens und bes Todes in 
unſre Seele dringen; denn alles um uns ber iſt 
im: Kampfe; fein lebendes Weſen ift ohne Seinde, 


er 


4 


* 








und ihr. Waohlſeyn ift auf. den Untergang Andrer ⸗ 


— — — — —— 
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die. feinen Untergang ſuchen; ſelbſt das Beſte⸗ 
ben. unzähliger Geſchoͤpfe, ſelbſt ihre Fortdauer 


gegründet; » wir fehen Leben und Tod, mabläfig 
mit einander. ringen und wechfel. —. ... ." 


.. : Mad wir "unten wir es ung verhehlen, M. 
DBr., wie fühlen uns ſogar ſelbſt indie 
fen Kampf; und Wechſel verwickelt. Bon 
euch, die. ihr mit zerſtoͤrenden Uebeln behaftet * 


feyd, - die Ihe an unheilbaren Krankheiten dahln⸗ 


ſchmachtet, die ihr von ber Laſt des Alters ſchon 
faſt zu Boden gedruͤckt werdet, von euch will ich 
jezt gar nicht. ſprechen; ‚euch. hat der Arm des To— 
des, Das empfindet ihr ſelber, bereits umſchlun⸗ 
gen, und es find nur ſchwache Kraͤfte, die ihe 
ihm noch entgegenſetzen koͤnnet. Auch euer Le⸗ 


ben, ihr Gluͤcklichen, die ihr die ganze Munter⸗ 


keit einer blühenden Jugend, die ganze Fuͤlle der 
maͤnnlichen Kraft, die ganze Staͤrke einer. unge⸗ 
ſtoͤrten Geſundheit genieſſet, auch euer Leben, iſt 
es etwag anders, als ein immerwaͤhrender Kampf 


mit dem Tode; Habe nicht auch Ihe ihn⸗in allen 


den Geſtalten zu. fürchten, Die. er annimmt; müfe: 
ſet nicht auch ihr euch gegen bie Unfälle verwah⸗ 
ren, durch: die er haͤufig ſelbſt die Staͤrkſten bea 
ſiegt; fehet nicht auch ihr nur allzuoft felbft:bie- 
in eurer Mitte fallen, Die euch am: fefteften zu ſtehen 
ſchienen; und Bann euch Jemand euer: eigneg; Sehen. 
auch nur für morgen, “auch. nur ;für Die. nächfte: 
Stunde. verbürgen ?..: Mur. unfer Leichtfinn, MR. 
3:, nur unfer Mangel an: Üeberkegung, nur ‚die 
faſt unglaybliche Unbefonnenheit,- mit der wir ung. 
in unfee Gefchäfte. und Zerfireuungen ftürgen, mit 
ber. wir. ung bethoͤren und. betüuben,. laßt -es.und: 
D. Reihe vred. ater Band, 1004. |» 





. 


fer Keim fchneller , und fü 


er ¶ Sechs und mwanigfte Predigt, 
ook verkenüen, daß: wie auf allen Seiten mie 


der. Zerſtoͤrang umge find, die auf 


. uns einwirken ;. Daß: unfer Körper den Keim ſei⸗ 


wor Aukköfung ſchon in ſich hat, und daß fich die⸗ 
r entwickelĩn 
kann, als wir denken; daß wir in den Vorhoͤfen 


did. Todes entſchlummern, fo oft wir ung den Er- 
Ä ankfungen das Schlafs uͤberlaſſen. Und fo iſt es 
Wenn unlaͤngbar, Bilder des Lebens und des To— 
‚7 ves unnidjweben uns in. einer wunderbaren Mi⸗ 


s: wie koͤnnen unſre Augen nicht oͤffnen, 


I J apa ta die Zejchen Liefer Zuftände, bald ihren 


mpf gewahe zu. werden; und’ wir koͤnnen es 
uns unmöglich verbergen, wir find felbft verwickelt 


" meiefen Kampf, und werben Aber. kurz oder lang 
uncerliegen, wie alles, was vor uns gelebe bat, - 


Cdeiſten ‚bleiben en: folchen Erfiheinungen 
nicht ‚gedanfenfos ſtehen, M. 3.; fie werben ſich 
ihrer rundfäße, ihrer. Pflichten, ihrer Hoffnun⸗ 
gen dabey bewußt, und ſuchen ſie auf eine heilſame 


Ixt anzuwenden. IJ 
Und wirklich, wenn eine folche Anwendung 


5 legendwo State finden Tann, fo ift es Hier. Die 


Miſchung, mit der die Bilder bes Sehens ımb bes 


0: Xoben fi uns überall aufbringen, ſou näcnlich, 


wenn wir fie mit dem Sinne wahrer Chriſten 


brerachten, zuafi unfern Glauben üben. An 


=... hmm Gihöpfer md Herrn der Welt, der fich af 


(ee: feiner Werke erbarmt; am: einen Mater ber 


: Menfdyen, ber unſer Geſchlecht liebt, und sum 


Wohl deſſelben ganz elgne Anſtalten gerroffen:hat; 


au einen Retter: vom Tode, der und ewiges Le⸗ 


Biawıgebra, und uns aus: dem Reiche der Vergäng- 


indere in «eine Weir venfegen fell, wo fıln Tob 
R J— en u . 2 oo 


» \ ’ 
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r iſt, verweiſet uns das Evangellum fa, 
—ãñã ; wir koͤnnen es niche annehmen und ie 
Fennen, ohne an einen dollfommnen Triumph des. 
Lebens über den Tod du glauben, oßne einer Zeig 
entgegenzufehen, 'wo 28: beiffen wirds ber Top 
iſt verfſchlungen in den Sieg. Saffee uns 
gefleben, ‚eine ſchwere Aufgabe für diefen, Glau⸗ 

en iſt beym erſten Anblie das, was wir auf 
Erden ‚reaßenefmen, Zwar Bilder, : Spuren, 
Beyſpiele des $ebens feßen wir überall; ein Freund | 
des febens, ein milder Geber und Befoͤrderer deß 
ſelben muß der Unſichtbare ſeyn, der die ganze 
Natur beſeelt, das ift unſtreitig. Aber überall 
finden wir auch Tod; alles, was lebe, iſt in der 


Sewalt des Todes; die Zeichen feiner feindfeligem 


Macht mifchen ſich unaufhoͤrlich unter die Bilder 
bes Lebens; er ‚wirft einen Trauerflor über die _ 
ganze Natur, und begraͤbt äulegt alles, was Ode. 
dat in den Staub der ‚Erde, : Scheine es nice, 
als 08 es bem Herrn der Natur mit ber Aus« Ä 
fhellung des Sehens kein rechter Ernſt ſey; als 


herumbewege, und dieſem alles. verſchlingenben 
und alles: erneuernden Wirbel felöft unfer Ge 
ſchlecht niche. entfliehen koͤnne? So ſcheint . 8. 


| allerdings, M. Br., und nichts iſt erauri er, das: .: = 


empfindet ihr ſelber, niches iſt nieberfch gender, 
— — 
| die Schwierigkeit zwar 6; aber fie | 
umfern: Glauben niche erfthüttern, fondern uͤben, 
niche ſchwaͤchen/ ſondern fiarken. Dem iR nicht· 


/ 4 


\ 


. 216 Sechs und zwanzigſte Predigt, 

Aelbſt in dieſem unabläffigen Kampfe des Lebens 
und des Jodes auf Erden eine Macht ſichtbar, 
bie am leben Freude findet, die eben daher alle 
RKaͤume der. Natur damit erfüllt, die es in allen 
x MBeflalten und Graben entflehen läßt, die nicht 


« müde wird, es unzähligen Geſchoͤpfen einzuhau⸗ 
chen, und es. felbft aus den Trümmern der Verwe⸗ 





"fung. bervorzurufen; deutet hier nicht alles. auf | 


eine Huld bin, Die Genuß und Freude durch alle 
Gegenden der Welt verbreiter ?: Und welche Stu⸗ 
feen des Lebens werden uns: ſichtbar, M.Z., wenn 
wir alles genauer ‚betrachten ; wie viele Grade: bef= 
ſelhen liegen zwifchen dem dunfeln Selbftgefühf 
"> der Milde, die unfer, Auge kaum ‚mehr entdeckt, 
und zwiſchen der Klarheit, mit welcher ſich .unfer 
Geilt feines Dafeyns bewußt. iſt! Iſt es. niche 
‚offenbar, immer dauerhafter, immer chatenreicher, 
‚immer ebler wird das Leben, fo mie man von ei⸗ 
yer niebrigeh Gattung befeelter Gefchöpfe zu einer 
hoͤhern fortfchreitet,; und erheht fich bey unſerm 


7 


Geſchlechte zum Wunſche, zur Foͤhigkeit, ſogar 


= zum Vorgefuͤhl ber Unſterblichkeit? Und wir ſoll⸗ 
een dieß nicht fuͤr das Merkmal, nicht. für. den er⸗ 
quickenden Schimmer einer väterlichen Huld hal⸗ 


ten, die mit ſtiller, wohlthaͤtiger Geſchaͤftigkeit al⸗ 


tes laͤutert, alles weiter führt, alles auf hoͤhere 
ESrtufen hebt; wir ſollten nicht glauhen mit dem 


| 


| 





- Apoftel, ohne ihren Willen fey Die Kroas 


tur untershan her Eitelfeic;- wir. follten 
N nicht hoffen mit ihm, auch die Kreatur wer« 


de frey werben; vom. Dienfle des vor⸗ 
—gaͤtugliſch enu Weſens zur herrlichen Frey⸗ 


‚heit der Kinder. Bock. Sollen wir Das, 
in beißt, nicht 00. [o:gefeoffer für «eine noͤ⸗ 


’ 


ec 


‚tige: Bermondlung, fir Alne-beilfame Luterung 


+ 
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Zur etwas Beßrem, fuͤr die Entwickelung zu neuen Zu 


Staden der Vollkommenheit haften, da uns durch 
Chriſtum eine Ordnung der Dinge befannt gen : 
worden iſt, wo Fein Tod mehr Herrfche, ein Reich 
Des Lebens und der.Unfterblichkeit, zu: welchem der 
- Xob- unfer Gefchlecht. führen fol? Ihn von.bie 
fer Seite zu faflen, M. Br., den Kampf veste . 
bens und des’ Todes, ben wir nuf Erden wahr : 
. nehmen, ihn in dieſem Lichte zu betrachten, iſt 
nicht nur troͤſtend und’ ethebend; es iſt auch ver⸗ 
nuͤnftig und recht; es iſt allem gemds,. was: wit 
von dem Schöpfer der Welt und von feinen Katie 
ſchluͤſſen wiſſen und inErfahrung Bringen koͤn⸗ 
nen; es ſtimmt mit allein: uͤberein, was unfer im 
nerſtes Gefuͤhl ahner und wuͤnſcht. Die Anſtalt 
einer. vaͤterlichen Güte, Die" Wohlfeyn und Leben 
über die. ganze’ Matur ergädßs, die durch unzaͤhllge 
Vetrwandlungen alles laͤutert und höher füher, DIE. 
Entwickelung 'zu: einem tärnee' glüclichern Dafegm 
fegn, fen ums: alſo der Tod ;: “und. wir. wetden 
Muth. faſſen; “auch: hier werbön wir den Vater 
- arbtichen, der ſich aller: feiner Werke erbarmt, "und 
inſonderheit unfer Geſchlecht Liebe; -"unfer Glaube 
wird bier: eine. Uedung finden, die ihn immer lr⸗ 
bendiger, immer getroſter und freudiger macht: : 


Dannwird bie-Mifehung, mit: ber bie Bil⸗ 
der bes kLebens und: bes Todes: ſich uns von ;üffch 
‚Selten her aufdringen, auch unfre Möfferhung 
söfscbern. Einer Beſſerung, wie das! Evan. 
gelium Feſu ſte fordert, -eihenwuhren, : geünölichen 
-Stanesänderung, iſt nichts Mudertichen, "AM I, - 
‚als der Stolz, der uns für u u Ara 
verborben haͤte als :der-Lerkgefinn, weeraim _ 
ernſthaftenn Betrachtungenn ausweicht, lei we 


©, dan Soehh und zwanigſte Pekdipe,; 
uus: aſchoben ‚werben, als ‚einen wahre: Det 
ſeruns. nn a 
- Und: wir nk hefer Ankhie Hinten uns! 
ſre Thaͤtigkeitim Outen verſtärken“ 
Was er bey. Jeſn wirkte, wiſſet ihr, und ſehet 
es: zum. Theil in unſerm Evrugeito. Bilder Dep 
Todes fielen: ähm. auf, als arn ſuh⸗ der· State 
| Hain näherte; Sein ganzes: Hetz si: Di 
aber in Bewegung;eine Nırhkumg, bie er nicht 
werbergen konnte, :bemächtigte füh ſeiner, als. er | 
die weinende Mutter erblickte; ba-fie'der Herr 
foße;: ſagt der Evangeliſt, j anrme rterihhn⸗der⸗ 
elbfgen, und ſprach zu Ihr: neimenide, 
. Stabi: non war dee. Entſchluß, zu Helfen,: auf der 
| Gone‘ gefaßt. : Er trat: hinzu, Heißt. a8: tm 
Csangelio, ‚und: rühete den Sarg an,: und 
bie Träger, flunden; und er fpeadr 
— ich ſage dir, ſtehe auf; und 
ber. Todte richtete ſich auf, and fleng 
an su f teben,unb er gab ihn feiner Mus 
sur :D’ ihn zu. erleichtern, 00. wir’nun Eönnen, 
Ken: groflen ‚allgemeinen :Rampf bes Lebens und 
bdes Todes in ber: ganzen Toter; .:dus?Schen: zu 
erhalten, zu: flärfen, zu. verfchänem).! we: fid) : eine 
WBelegenheit dazu findet; Den Töhızu-verbiubern, 
feine: Schrecken: zu mildern, und fehiei traurigen 
Fagen zu: hemmen, wo: es nur moͤglich: aiſt; eben 
darum, weil wir unter Menſchen lahen, bie: alle ſten⸗ 








ben Mmaͤſſen, dafür zu. forgen, * ifie auch ſterben 


lernen, daß der: Ölaube, bie Geſumung, die Behr 
ſerung, bie: Hoffnung in ihnen zu. Stande: kam⸗ 
me, wodurch der Tod: eine ſelige Verwandluug, 


Ane Entobklung zu einem höhern; Dafegn ſe⸗ 


fe werben kann· ſo zu: wicken⸗ es. au alun 


— 


N 


am voten Sonntage näh Trinkearid, ‚nar 


leichter, und der Führer gu einem. beſſetn Da⸗ 
—— 8 


EN 
% . 
— 


= her vergehen 


an. Secqhs und zwanusſte Predigt, 


zu Gott und zum Unſichtbaren er leich⸗ 


tern. Gleichſam mit Gewalt, M. Br., noͤthigen 


hinauf, ‚und. treihen une zu etmas Hoͤherm em⸗ 
por; wir koͤnnen ung unmoͤglich enthalten, zu 


uns Bilder des Todes über alles Sichtbare 


;  feogen, was aus bar Kraft, die mir in leben 
den Geſchoͤpfen wirfen.fehen, Die in unfern Brüdern 


dadhte und wollte, bin.bie Urheberin ſo vieler Hand⸗ 
ungen, die Schöpfeein fo vieler · Werke, viellelcht 


safe: Freundin, Beſchuoͤterin und Wohlthaͤterin 


war, beym Tode geworden iſt? Unvermoͤgend, 
fe: für vernichtet gu halten, durch alles, was un⸗ 
ſre Vernunft und das Epangelium Jeſu uns lehrt, 


zu: der Hoffnung herechtigt, ſie ſey beym Ruine 
des Körpers unverſehrt geblieben, und in- eine 


höhere Ordnung der Dinge. übergegangen, erhe⸗ 
“Den wir und mit unfern- Gedanken glaichtam - un. 
willtüprlich vom Sichtbaren zum. Lnfichebaren, 





—— 





“non der Erde zum: Kinmmeh, von-den Gefhöpfen 


zu Goct. Nichts iſt für unſern Geiſt wohlthaͤ⸗ 
tiger, Br,, als dieſe Erhebung ; nichts kann 
uns mehr ermuntern, uns ‚mehr. uff und Kraft 
zum ‚Guten geben, uns mehr mit Much. und 
Freudigkeit erfuͤllen, als der Gedanke, es iſt ein 
unſichtbarer, ein allmaͤchtiger Utheber des Lebens 
vorhanden, ber feine Kraſt, die einmal gelebt 
und gewirkt Das, auf Immer fterben, und wies 
| läßt zes iſt eine Welt vor 
den, fuͤr bie ſich alles laͤutert, alles bildet, 
alles verwandelt und erneuert,‘ was uns. hier 
zu flerben ſcheint; es giebt einen Himmel, 
uns die Saufk es graͤuzenloſen und ſe⸗ 


. — 
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lich, wenn die Mifchung, mie ber ſich die Bil⸗ 
Der des Lebens und bes Todes ſich uns über 
af aufbringen, unſerm Geiſte dieſen Schwung 
ertheilt. Mit welcher Freudigkeit wird fich dann. 


t 


unſer Glaube an. den Halten, ber dem Tode 


die Macht genommen, und Leben und. 
unvergänglihes Wefen ans Sicht ges 
bracht hat durch fein Evangelium; wie 
getroft werden wir dann norh in ben Armen des 
Zodes rufen: Chrifius iſt mein Leben, 
und Sterben ift mein Gewinn; Amen. 


ı 
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6 Gnade anſers Herrn, dei Sa, fo | 


‚mit euch Aller; Amen, ° 








Draß wir · unſre Auſmo ſamteit und anſre | 
Anſtrengung verdoppan, M. Z., wenn wir mwif- 
ſen, man werde uns bey unſern Hanb- 
lungen beobachten, und unſer Verhalten mit 
ſcharfen, pruͤfenden Blicken beg leiten: iſt nicht 
nur etwas ſehr Gewoͤhnliches, —* verdient 
auch die größte Billigung. Handeln wir allein, 
‚und ohne Zeugen, find wir wenigſtens der Mey 


A 


‚nung, es befümmere fid) Niemand um "uns: fo 
uͤberlaſſen wir" ung häufig mit einge Art von 


So rgloſigkeit dem bloſſen Zufall; wir finden es 
da der Mühe niche wert, mit unfter ganzen 
Kraft zu wirken, und uns anzuftrengen; ſelbſt 
wenn ung etwas. mißlingt, felbft wenn wie ung 
eines Verſehens ſchuldig machen, fuͤhlen wir gar 
‚feine, oder nur eine gemaͤßigte Unruhe, weil 
Niemand unfre Fehler bemerkt hat, weil wir 
uns nur allein Rede und Antıdow darüber ſchul⸗ 
dig find. Aber alles ändere ſich, ſobald wir vor 
den Augen Andrer handeln follen, fobald wir uns 
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anſte Pred., am 1zten Sonnt. nach Trin. aas 


Gleichſam von ſelbſt verliert fich dann alle Nach⸗ 


laͤſſigkeit; wir werden aufmerkſam, und betragen 


uns mit Worſicht und Ueberlegung. Und wie | 


ſpannen fih dann. alle unſre Kraͤfte! In welche 


Wärme gerathen wir,. ‚oft ohne es zu merken! 


Zu welchen Anſtrengungen ſind wir dann faͤhig, 


und wie oft leiften wir weit mehr, als wir uns 


felbft zugetraut hatten! Wie viel ift uns dann . 


daran gelegen, daß man eine gute Meynung von 


uns fafle, und ung, wo. nicht mie Beyfall, doch 


. mit Nachfiche und: Schonung. betrachte! 


x . 


Sie verdlent die groͤßte Billigung, bie He⸗ | 


. 
. 


wohnheit, : welche ich bier befshteibe,. M. 2-5. es 
ift der Klugheit und. der Pfliche:gemäs, ſich auf 


dieſe Art zu betragen, - Zwar iſt es wohr, nicht 


darum, ‚weil. uns Andre ſehen, follen; wir Bures 


tun; nein, weil es unfre Schuldigkeit ift, follen 


wir es verrichten, ſoſlen Eifen- und Treue dabey 
beweiſen, wenn ung aud) Fein menſchliches Auge 
erblickt. Aber. find. wir nicht ‚Alten, die uns ſe⸗ 
ben, ein ermunterndes Beyſpiel fchuldig ?. Iſt es 
nicht der Achtung gemaͤs, die ‚Andre. von ung 


- fordern Können, daß wir. uns in Ihrer Gegenwart. J 
mit ber größten Sorgfalt betragen? Sollen wir 


nicht Gutes ſchaffen, mo wir nur Fönnen, und 
uns daher: doppelt anſtrengen, wenn wir auf An⸗ 
dre wirken? Muͤſſen Gefhöpfe, die in der Gefells. 


‚haft zu leben. beftimme find, ſich nicht nach den, 


Beduͤrfniſſen und Umſtaͤnden Andrer bequemen,, 


und alles befoͤrdern, was Ordnung, Eintracht 


und Zufriedenheit hervorbringen und erhalten, 


kann? Die Pflicht, Das if unſtreitig, die. Liebe; . 
‚die seit: als Chriſten beweiſen follen, - gebieten es 


} v 


k v 


Aas Sieben und zwanigſte Predigt, - 
laut, da, wo man uns beobachtet, mit. verdoppel⸗ 
ter Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu Handeln; 
und wir halten es mit Recht für das untruͤgliche 
Merkmal eines unverzeihlichen Seichtfinns, - oder 


einer tiefen Merdorbenheit, wenn es einem Men- 


> fihen gleichviel ift, ob man aufihn ſieht, oder nicht; 

wenn ihn feine Gegenwart, Beine Aufmerkſamkeit 
Andrer bewegen ann, ſich einigen Zwang anzu⸗ 
hun, und mit mehr Ueberlegung und Anftvengung 
zu wirfen, Daß die Klugheit diefe Ruͤckſicht auf 


— Andre fordert, iſt ohnehin keinem Zweifel unter⸗ 


worfen. Unſre Ehre, unſre Zufriedenheit, unſer 
ganzes Gluͤck, ſteht oft auf dem Spiel, wenn wir 
AIffentlich, und vor den Augen der Menſchen ger | 
. Beln ſollen; und wie leicht kann ein einziger Sch» 
- Tee: des Leichtſinns, der Traͤgheit, der verwägnen 
RKuͤhnheit, den wie da begehen, Folgen nach ſich 
Zehen, bie. unfer Wohl auf immer zerſtoͤren! 


Doch daß man fih ſammeln, daß man bop« 
pelte Aufmerkſamkeit und Anſtrengung zeigen muß, 
wenn man ſich von Anbern beobaditet fieht,. dare 
‚über find wir wohl alle einverflanden, M.3. Aber 
defto weniger pflegen mir daran zu denken, DaB 
wir häufig beobachtet werden, ohne es 
gu merfen;. daß oft: gerabe dann, wenn. wir 
. glauben, es befümmere ſich ‚fein Menſch um uns, 
die fhärfften Blicke auf uns ‚gerichtet find; daß 
man zuweilen fogar auf ıms lauert, wenn. wir 
. am unbeforgreften find, und nichts fürchten zu 
‚ bürfen glauben. Die Nachläffigkeie, mit ber wir 
in taufend Faͤllen handeln; bie Unvorſichtigkeit, 
die wir uns bey unzähligen. Dingen zu fchulden 
kommen laffen; Pie unglaubliche Sicherheit, in 
der wir oft.bey den bedenklichſten Umſtaͤnden Dafin 
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leben, iſt der. klare Beweis, der Gebanke, daß 
wir "beobachtet, geprüft, durchſchaut werden, ohne 
es: wahrzunehmen, fen uns lange nicht fo geläufig, 
. als er es bey vernünftigen Menſchen überhaupt, 
und Infonberheit bey wahren, gewiſſenhaften Chri⸗ 
fin ſeyn ſolſte. Denn wie er Jeſu, unſerm 
Herrn, vorſchwebte, dieſer wichtige Gedanke; 
weichen. Einfluß er auf, das Verhalten Jefu hatte; 
wie. viel. er beytrug, jen» Untadelhaftigkeit hervor⸗ 
. zubeingen, bey der ber Herr felbft feinen Feindin 
| fagen konnte: wer unter euch kann mich ei⸗ 
ner Sünde zeihen: das muß euch klar wire 


, den, wenn ihr einen Blick in das heutige Evan 


geſſum werfet. Hier findes ſich aber auch wine 
bequeme Beranlaffung, ihn zu einem Maren Be⸗ 
wufitfenn zu bringen, dieſen Sebanfen, und ihn 
nad) - feiner. ganzen Fruchtbarkeit kennen zu lernen. 
Laſſet fie uns alſo benutzen, dieſe Veranlaſſung, 
und den, der Heilig, unſchuldig, unbefleckt und 
von deu Suͤndern abgefenbert war, um Beyſtand 
und Gegen anflehen in ſtiller Andacht. 


Evangelium; Lut. XIV. v. — 11. 


Daß man die fremmen, bes Religion ſelbſt 
gewidmeten Freuden eines Sabbathmahles dazu 


. mißbrauchen würbe, Jeſum binterliftig zu beob».  - 


achten, und ihm Fallſtricke zu legen, Hätte man 
feentich niche erwarten follen, M. Z. Und doch war 
es nad) unferm Evangello wirklich fo. Sie hiel⸗ 
ten auf ihn, ſagt der Evangelifi; man hafte 
alles dazu eingerichtet, ihn zu einer unvorſichtigen 
That zu verleiten; man hatte einen Waſſerſuͤch⸗ 
tigen in. die Berfammlung gebracht, weil man 
offte, der Anblick veffelben werde Jeſum veran- _ 
affen, ihn zu hellen, und den Sabbath dadurch 


, 
= v 


228° Sieben: und sionnzigfie Prebigt,i..n 
"3m entweihen ; ‚unter: dem Schrine, Jeſum zu 
ehren und auszuzelchnen, verbarg man eine Arg⸗ 
Uiſt, die auf alles lauerte, was er fagen und-thun 
wuͤrde, um. ihn. irgend seines Verbrechens beſchul⸗ 
:digen zu koͤnnen. Aber wer. mar. mehr, baran ge⸗ 





wöhnt, ſich überall, felbft wo es Den Ainfchein gar 


‚nicht hatte, beobachtet‘. zu glauben, ala Jeſus? 
. .Auch bier wußte er genau, woran er: Mar, und 
vereiteite durch die Art, - wie er den: Wafferfüch- 
rigen. heilte, - und. Durch. die Gruͤmde, Die er ſei⸗ 
ner Höndlung beyfügte, den ganzen: fehanblichen 
Dan feiner Gegnen.  : 7: win: 


Wir werben uns der Klugheit, mit:der- ſich 


Jeſus, unſer Herr, auch bey. den: bedenklichſten 
Unmſtaͤnden Betrug; wir werben. uns :dem; Eifer, 
womit er. bey. jeder. Gelegenheit den Willen fei- 
nes Waters erfuͤllte; wir werben uns der Un« 
ſchuld und Geöffe, Durch die er felbft. feinen Fein⸗ 
den Ehrfurcht abuöthigte und fie zum Stififchweigen 


brachte, nie. nähern, . M. Z., wenn die Borftel 


fung, daß man aud uns weil öfter ins Auge 


faßt, und: weit ſchaͤrfer prüft; als wit denken, 
‚uns ‚nicht geläufig wird, und Einflaß auf unſer 


Handeln gewinnt, Bey ihr wollen wir alfo dieß⸗ 


mal ſtehen ‚bleiben; :den Gedanken, bag wir 


häufig von. Andern beobadtet-werben, 


. ohne. es, zu merfen, mollen wir zum Gegen⸗ 


ſtand unfrer. heutigen. Betrachtung. wählen. Es 
tft aber theilg der Inhalt, theils bie Fruch t= 


barkeit diefes Gedankens, worauf wir. zu ſehen 


haben, Wir wollen ihm alſo zuerft die Klarheit 
zu.geben fuden, weldhe er haben muß, 


‚wennwirihngangzundnadfeinemmwahren 
- , ‚Mufang .foffen wollen; ;Sernad); wollen. vi. 
Er " - u u u . ü er 
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aberlegen, wo zu wir ihn gebrauchen, und 
welchen Einfluß. er auf unſer Verhal— 
ten haben ſoll. 


J . . .: .° 2 


Wir werden haͤufig von andern be— 
obachtet, ohnees zu merken. Wollet ihtee 
fühlen, wie reichhaltig und wichtig dieſer Ge⸗ 
danfe ift, und wie felten wir ihm nach feinem . ’ 
ganzen Umfang Eennen und erwägen: fo fehee 
euch nur nad) der. Menge von Menfchen um, bie 
üns umgieht; fo überleget nur, wie mannichfals 
tig die Urfachen find, warum ſie ihre Blicke auf 

ung richten ; "fo denfet nur an bie verfchiedenen 
Beftunungen, welche fie dabey zu Baben ‘pflegen: 
und es wird euch einleuthten, man nimmt es oft 
gerade dann, ‚wenn wir unbemerkt. zu - handeln 
lauben, am .genaueften mit uns; wir werden 
ufig am fihärfften beurtheile, wenn wir mei« 
nen, daß fih Niemand um uns befümmere. Es 
ift naͤmiich bald das Auge :des Unbefans 
genen, der blos etwas. erfaßren will; 
Dald das Auge des Freundes, der ung 
liebe; bald das Augeſdes Kenners, ber 
uns prüft; bald endlich das Auge ‘des 
Gegners, ber aufuns lauert, was, ofne 
Daß mwirs gewahr werden, auf uns gerichtet iſt. 
grmöget jeden dieſer Punkte, und es wird euch 

far werden, wie häufig wir. opne unfer Vorwiſ⸗ 
fen der Gegenftand fremder Beobachtungen find. 


+: &6 kann niche fehlen, M. 3., In de menfch- 

lichen Gefeltfchaft giebe e8 immer Leute, die et⸗ 

was ſehen und hören wollen; bie ſich zu 

unterrichten fuchen,.. wie es auf. Erben zugeht; 

Die auch Zeit genug: haben, ‚jeden Gegenftand,. der 

ihnen gergde aufflößt, ins. Auge zu. fallen, und 
-D. Melah. vied. zn Bad 000. 


\ 


| i Kt für fie hat eben daher felbft das gemeinfte 


FEN E Sieben‘ und zwanzigſte Predigt, 


ſich mit ihrer Aufzrerkſamkeit dabey zu verweilen, 
Ich nenne ſolche: Menſchen Unbefangene, die 
“blos etwas erfahren wollen. Es iſt ihnen 
gleichviel, wer ihnen in den Weg fommt; weder 
Tr, od wider Jemand eingerommen, wollen fie 
blog handeln fehen, und etwas Neues währneh- 


7I7. 





erhalten Andrer. eine gewiſſe Wichtigkeit, und 
Der Neugierde, mit der fie an dem Gegenfland 
. ihter Beobachtungen hängen, oder fetbft Klei⸗ 
 gigfeiten nicht. Mirgends iſt die Zahl biefer uns 
be angenen Beobachter gröffer, als In der jugend» 


ſichen Welt, ald unter den Kindern Für Kine 
der“ iſt darum, weil fie nöch unerfahten find, al⸗ 


les anziehend, was Erwachſene vornehmen; da⸗ 
Zu ber laufchen fie auf alles, was von diefen geſchleht; 
aber. ift es ein. Hauptgefchäft für ſie, denen 


die älter ſind, etwas abzulernen, und. mit ihrer 


Handelsweiſe bekannt, zu werden. Rechnet dara 
- auf, ihr moͤget fegn, wer ihr wolle, und möget 
- Mi Verhaͤltniſſen leben, in welchen ihre wollet: 
hen Blicken folder -Unbefangenen, die ſich um⸗ 
| Pen, weit fie gerade nichts‘ Anders zu gun has 
ben, die zufrieden find, wenn fie nur auf irgend 
eine Art unterhalten und mit neuen Vorſtellun⸗ 
jen bereichert werben, den Blicken folcher Men⸗ 
chen ‚werbet ihr eud) Mr w Fönnen, . Ihre 
Angahl iſt zu groß, ihr Beduͤrfniß, befchäftige zu. 
werden, zu dringend, als daß ſich ihr Auge nicht 


uͤberall hnkehren, als daß es nicht gerade bey 


denen, die nichts davon merfen, am liebſten ver⸗ 

weilen föllte.: Und wenn ſich Riemand um Tuch 

befümmmert, wenn ihr von aller käfligen Auffiche 

Andrer befreyt zu ſeyn glaubet, weiche Beobach⸗ 

ehe. werdet Ihr uncer der Jugend finden; ‚wie auf⸗ 
ia. Dar Ber Gr SRG VE SR EEE 
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merkſam werden die Kleinen an euch hängen, a 
‚ven Gegenwart. -ißr uͤberſehet, oder niche adhtee;_ 
welche Borflelungen, - welche Neigungen werdet . 
ihr in ſo manchem Kinde aufregen, das euer Wer. - 
Halten wahrnahm, ohne daß ihre met! 


Miche weniger oft if. das Auge des Freun · 
Bes auf uns gerichtet, der uns liebe . 
Wohl euch, wenn ihr Menfchen Eenner, die euch 
werth ind theuer achten, ‚und euch mic herzlichen _-- 
Woplwollen. umfaffen ;. wenn ihr ‚Eltern ‚habt, Ä 
deren Wonne ihr ſeyd, Lehrer, Die euch. wie be 
Ihrigen lleben, Gatten, bie mit inniger Zärtlihe 
keit an euch hängen, Gleichgefinnte, die euch als 
‚ten Andern vorziehen,, Gönner; deren undbläffe  - 
ges Beſtreben es At; euch glücklich zu Mader]. - 
Aber vergeſſet es auch nicht, wenn jemand flets, -- 
und. fharf, und ohne daß ers weiß, beobachtte 
wird, fo feyd es ihr. Wie ſchwer wird es. dee : \. 
wahren Liebe, . den Geliebten dus den Augen zu. 
laſſen; wie gern Begleitet ſie uhn auf jeder Bahn, .. 
bie ex. einſchlaͤgt; wie wichtig iſt ihr alles, mas er N. 
vornimmt, mit welcher Sorgfalt erforfche ſie jede Ä 
Kleinigkeit, die ihn betrifft; und welche Genuge : 
thuung, welche flille Wonne gewaͤhrt es ihr, wenn _ 
fie ihn betrachten kann, ohne daß ers merke, wenn - 
es ihr gelingt, fi) ungefeben und im Merborgs- 
nen an feinem Anblick zu weiden! Habe ipe alfö- 
wahre Freunde, werdet ihr innig und zärtlih gu 
llebt: fo.wird es euch kaum moͤglich feyn, gang - 
unbenerft zu handeln; gerade da, wo ihr allein 
zu feyn glaube, wird. euch ber forgfame, der 
ſehnſuchtsvolle Blick der Liebe am begierläften auf⸗ 
ſuthen; gerade das, was euch unbedeutend mb: 
keiner Aufmerkſamkeit werth zu ne fen, wird. 


/ 


' 


8 Siehen und wantioſte Dredigt, 
fuͤr die, welche euch wohlwollen, Reitz und Wich⸗ 
tigkeit haben; ſie werben ein Werbienſt Darin ſe⸗ 
en. nichts am euich zu uͤberſehen, und euch auch da 


unbe geweſen zu feyn, wo ihrs nicht vermuthet hate 
tet. Die Siehe ſucht Nahrung, M. Z.; fie will 


genieſſen, ſie will ſich mit dem Geliebten immer 
“näher und. inniger vereinigen; und Daher ihre 


irnnerwaͤhrende Richtung auf hn3 ‚daher. die Auf- 


— 


merkſamkeit, die fie: an ihn feſſelt; daher das Be⸗ 


ſireben, ſich gerade da an ihm. zu erquicken, wenn 
er ihr gar nicht ſichtbar zu ſeyn glauht. 


Zu ben:Unbefangenen und Freunden, deren 


Beeobachtungen wir ausgefezt find, ohne es zu 


- merken, geſellt ſich, mas ung ganz vorzüglich wich⸗ 
‚tig feyn muß, fo mancher Keuner, der.uns 


Die es haben .einfehen fernen, einen. wichtigern 


Gegenſtand der. Betrachtung gebe es nicht. auf 


Erden, als den Menfchen;. ihn in allen Staͤn⸗ 
n.und Altern, ihn in alten. Sagen und; Wer 
aͤltniſſen, ihn bey allen Veränderungen und Schick« 


falen zu fehen, ‚und fo. tief als möglich. zu erfor» 
ſchen, iſt baher ein Hauptgefchäft für fie, ein 
Geſchaͤft, das ſie bey jeder Gelegenheit zu betrei« 


net nie ficher ſeyn ob euch niche ein folcher. Renner 


den, menfchlichen Natur ins Auge gefaßt, Habe, 
und euch ‚mit feinen’ Blicken verfolge, Es iſt ja 
ein eignes Beſtreben derer, die genau und richtig 
beobachten, ſich ihre. Abficht nicht merken zu laſſen; 
fie swollen euch -fehen, wie ihr ohne alle. Hülle 
en. Merftellung ſeyd; ſe wollen wiffen,; wie the 
banbels, wenn ihr zu feinen Zwang: anthun zu 


‚u } “. 


" Aurfen glanhet;. quer Jrawes; wollen ſie erforſchen, 


r' ‘ 
* ln 
* 


— 
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ſondre Urfachen, tiefer in ‚uns. einzubringen; iſt. 
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und feine Spur... Huck) ‚Die es ſich verraͤth, ſich 
entgehen laſſen: fie treten alſo zurück, fo viel fie 
fönnen, um, euch eure völlige: Freyheit "zu laffeng 
fie vermeiden alles, was euch ihre Abſicht merke 
lich machen koͤnnte. Und mie viel: hat es zu be⸗ 
Deuten, - Die; Zer; ;von folchen.: Augen. beobachtet 


zu werben! „Sie: find gemelniglich durch Ue- 


* 


v 


bung gefhärfe;: ihr Blick dringt viel tiefer ein; 


als her. Blid andrer Menfchen; ihnen find -faun 
fend Dinge bedeutend und, verſtaͤndlich, woraug 
Andre nichts zu machen wiſſen; - bemerken: wir, 
es alfo nicht einmal, Daß ſie uns beobachten, 


werden wir. Dann. etwas vor ihnen verbergen koͤn⸗ | 
nen? Werden fie uns nice bald, und mie leich⸗ 


ger Mühe. ducchfchauen ?.: Haben ‚fie vollends her 


ihnen daran gelegen, ınfre Fähigkeiten, und: Ger 


finnungen, . unſre Vorzüge und Mängel: zu erfor⸗ 


ſchen, weil fie ins Klare darüber. kommen wollen; 


ob wir ihre Achtung und ihp;Wertrauen.-vgrdien 


nen, ob wir zu gewiſſen Gelchäften und Merbin, 
Dungen faugen, .ob ſie uns Auszeichnungen uni 
Wohlthaten :widerfahren“laffen. können: mit :wel« 


cher Sorgfalt wird uns dann..ihr Blick gerade 
dahin verfolgen, we wir allein und. unbemerft zit 


ſeyn glauben; wie ſicher werden fie uns zu, mas, 


chen wiffen, um ihre Prüfungen hefto ungefüörten 
25 


fortjegen ‚zu koͤnnen! m nit 


ee ER Er 

Was ſſoll ich endlich von Dem Auge.bar 
Gegners fagen, der ‚auf zuns Famars! 
Send noch ſo unſchuidig, noch ſa bebenswuͤrbig undi 


“que: es wird immer Nenſchen gehen, die elhe gem 


wiſſe Abneigung ; gegen. ench emphinden, die geto 


irgend eine Schmärhe,. irggmbieinen debimn anni; 


A 
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134 Sieben und zwanigſtt Predigt, 

entdecken moͤchten, denen es nun einmal Freude 
verurfacht, etwas Nachtheiliges an: Andern auszu- 
ſpaͤhen. She fehet aus dem Evangello, wie ſcharf 
‚ man Jeſum beobachtete, und wie hinterliſtig man 


=". felbfe das Heilige Recht der. Gafferindfäraft dazu 


mißbrauchte, ihn fiher zu machen, und zu einer 
nnvorſichtigen Handlung zu verleiten... Hatte‘ der 


Unfchuldigfte, der Wohlthaͤtigſte, der Heiliaftd un - 


ter allen Menichen Feinde, die auf ihn lauerten, 
die ihn mit ihren Blicken auf allen ſeinen Tritten 
und Schritten verfolgten, um etwäs Tadelnswuͤr⸗ 
diges an ihm zu finden: was wird unſer Schick⸗ 
fal — ba wie Andre bald durch unſre Unvor⸗ 
chtigkeit eigen, bald durch unſre folgen An⸗ 


fpruͤche beleidigen, bald durch unſre Ungerechtigkeit 
empoͤren; da wir, wenn auch‘ dieß alles nicht iſt, 


Arundern bald im Wege ſtehen, bald von Ihnen 
bbeneidet werden, bald uns aus Schufdigfeit und 


Pflicht ihren widerfegen muͤſſen. Was indeflen 
Andre wider uns aufbringen mag, M. J., Der 


obachter, bie und mit ſpaͤhenden Blicken verfolgen, 


wenn wirs am wenigften glauben, die fchlechter- 


dings nichts unbemerkt laffen, was ung zum Nach⸗ 


cheil gereichen kann, bie ſich zumellen fogar hinter 


bie Sarve der Sreundfchaft verbergen werben, um 


uns befto ſichrer belaufchen zu koͤnnen, haben wir 


on ihnen allen; fie werben jeben Fehler, jede 


Schwachheie um fo gewiffer wahrnehmen, da ih⸗ 
nen daran liegt, fo etwas an uns zu entdecken; ihr 
Wweeerbet Ihren Nachforfegungen,; Ihren feinbfeligen 


Beobachtungen in eben dem Grade ausgeſezt ſehn, 


in welchem ihr durch eure Vorzuͤge ukb Durch 


euer Gluͤck ihren Neid reitzet, und die Augen der 


Weile auf euch sicher. Lid fo if es denn un. 
Gneleig, wis mögen- ſeyn, wer wir wollen, mögen 
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in ber Dänkelheit des niedrigen Standes ber - 
im &ichte der groſſen Welt leben, mögen Geſchaͤſte 
betreiben, ober uns zurückziehen: wir werden:'be- 
trachtet, 'erforfäht, belanert,: ohne es zu wiffen, 
es giebt Unbeßangene, "Die uns aus bloſſer Neu⸗ 
gierde, es giebt Feeunde, die uns mit Wohlwollen 
amd Liebe, us giebt Kenner, die uns mit dem 
Blicke der Prüfüng, es ’giebe Gegen, Die uns nit 
Argliſt und Bosheie ins Auge fühlen; der @e 
Dante, daß: wire haͤufig von Andorn beobachtet nie 
den, ohneres zu merken, iſt von weit geößrens Lie 
fang, als wir gewbhalich glauben, - ' : schaut 
Br Zr . TR J A 
. Allein eben, daher iſt er ayd auff er 
fruchtbar; nd 6 mieb Dip mn leicht jean 
laſſen, wozu. mir ihn, gebrquchien könne 
welchen Einfuß. er. auf unſqt Werbalten haben A | 
Er muß mt naͤmlich; zuerſt warnend wild 
fuͤrchterlich ſeyn, wenn unfer- Herg ti 
ſterhaft iſt. Es giebt eins Hoffnung, MB, 
mit ber ſich alle ſchmeicheln, die nicht Luſt Haben 
ſich gruͤndlich und mit Eruſt zu beſſorn pe 







nung, das Verderben, welches im Innern her 
das Laſter, dem man’ dient, laſſe: fidy recht? 
verbergen und geheim halten; 25 "fey möglich, ee 
nen Schein... wow. Eprbarkeit: und guten Sitren 
anzunehmen, der die Augen der Reichen blen 
man dürfe nut Müg' genug ſeyn,die wilden 
feines Herzens im Stillen zu:beftiedigen, nude ſun 
nen Seibenjcaften mit der gehbtigen Morſechtze 
folgen, und man ‘föhne für einen guken, wohl gat 
für einen imuferhaften und · frommien — 
gelten, ohne ed sufehn.' Mechtet ihra euchKoft 
non, Unghuͤckliche;, die ihr ſo Wonder)? neh 
‚euch befinden; auf woltchem Schuugluaß ihr Aebbi) 


— 


136Sieben und. zwanzigſte Predige, 
und welche. Blicke auf euch gerichter find. Niche 
einmal das kann ich euch einräumen, . daß ihr, 
wenn ihrs wiſſet, man gebe Acht auf euch, im⸗ 
mer im: Stande ſeyn werber, ofles zu: verbergen, 
was Boͤſes in euch. verborgen. liegt. Wer war 
in: den Kuͤnſten der Verſtellung und Heucheley 
mehr Meiſter, nis die Phariſaͤer zu den Zeiten 
Jeſu? Hatten fie. den groſſen Haufen ihrer. N 
tion nicht: ganz: bethört; galten Beben. dem NPoͤ⸗ 
bel nicht für. we „bee Helligkeit; betrachtete 
„fie; die zunwiſſende Menge wicht mit. eine, Ehr⸗ 
: - "furcht, die an Begeiſterung graͤnzte? ˖ Und. doch 
— — ihr. die Bosheit, die fie im, ‚Heryen hatten, 
‚Im Evangello deutlich genug’ hlrvorbrechen; doch 
Tonnten fie'den Stolz, , den fie iin Stillen napıe 
wen, niche einmial bey eltern feherlichein Sal | 
| Fa verbergen; 'Yefus merkte es,“ füge der 
Evyvangeliſt, wie ſie erwähtten, oben.an zu | 
figen, und beflrafte ihre Raugſucht auf. der 
Stelle. Werber ihr ein beßres Schickſal haben, 
wenn: ihr. ein: laſterhaftes Her; in eurem Buſen 
fraget? Wird die Habſucht, —* treibt, 
wird die Sinnlichkeit, die euch beertfcht,. wird 
ber: Ehrgeiz, der euch. ſpornt, - wicht felbft in Ge: 
genwart Andrer zuweilen ſichtbar werden; . wird 
bie Unordnung in eurem Innern, wird: bie Wuth 
“eurer unbänbigen keidenſchaften, vicht wider euern 
Willen, und ‚ohne daß ihrs ſelbſt gewahr werdet, 
ecure Miene,eutfleilen, in, euer Worten laut wer⸗ 
; ben, und fih desen, ‚die euch handeln fehen, durch 
tauſend Merkmale verrathen ?. Und dach iſt dieß 
no das Wenigſte. Daß man. euch häufig be⸗ 
abadtet, ode. daß ihrs merket, daß euch 
neugierige, pruͤfende, tieſeindeingende Blicke do⸗ 
bin verfolgen, wo ihr euch weniger Zwang an. 
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«Bun; wo. ihr euch mern Meigurigen uͤberlaſſen zu 


dürfen. glaubet; das mag euch mit Furcht erfuͤl⸗ 
len, das mag euch. der: Beweis ſeyn, alle Künfte 
ber. Verſtellung feyen: unfähig, euch zu retten, 


und die. Wels auf immer zu uſchen. So⸗ viele 


Unbefangene fehen auf euch, ohne daß ihrs gemahe 


werdet; .und ‚eu ſollte ihnen nie etwas fichtbar an 


euch werben, was euch verrachen, ' mas. fit über. 


die ſchlechte Beſchaffenheit eures: Herzens ins: Klare 
bringen. kann? So. viele Sreunpe betrachten euch, 
und ‚folgen euch in ber ‚Hoffnung, . immer mehr 


Gutes bey eich zu entdecken, mit Ihren. Beobach⸗ 


tungen unvermerkt felbft ins Werborgne; werden 


fie da, wo Ihe in eurer wahren, haͤßlichen Ge 


ſtalt erſcheinet, nicht... oft auf: einmal undemit 


Schrecken gewahr ‚merden,: wleſehr fie ſichtin 


euch. geiret-, hatten? So viele Rendes:iumgeben 


euch, ‚die: tauſend Urſachen Haben koͤrmeon/ euch 


genau zu prüfen, und euch getabe baysninißreich: ' 


für ungefehen haltet, sn. fchärfiten:iis'lfige: zu‘ 
faffen; werdet ihe ſolche Blicke: erfragen Eöfnen,) 


werdei ihr nicht. erkannt, durchſchaut, entlarvt / 
ſeyn, ehe Ihe es vermuthet? So dviele Gegner 


lauern auf euch, und machen ſichs recht zum Ge⸗ 


ſchaͤft, euch auf friſcher That zu ertappen, und 


eure Schande aufzudecken; es wird. ihnen delin⸗ 


gen, wie ſehr ‚Ihe. auch -aufsegrer Hut. ſeyn moͤ⸗ 
get; fie werden euch gerade da ergrelfen, wo ihr”. 
ſorglos waret, und vot ihnen ſicher zu ſeyn glaub⸗ 
tet. Nein, M. Br., in einer Welt, wo das Heer: 


der Beobachter ſo groß if, wo uns Jedermann! 


zu. einem: Gegenſtande ſeiner Aufmerkſamkeit· waͤh. 
len Saum; „mo: tauſend Blicke ‚auf uns gericht ee . 


find,: don denen, wir nichts wiflen, in. einer ſol, 


chen Welt bleibe nichts qubemerke da iſt es nich, 
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moͤglich, laſterhaft zu ſeyn? mtr Doch niche dafuͤr 
erkannt zu werden; es erwartet euch, ihr Alle, 
die ihr „Nicht: heffer werben, ſondern nur blenden 
wollet, per kurz ober lang das Schrecken der 
——8 die Schmach der Entlarvung. 


ne Boll: aber ber Gedanke, daß wir Häufig be⸗ 
bohren. werden, ohne: es zu merfen, nicht eben 
’ Yaramautzeiben,;aufeinewahre, gründ« 
liche Beſſerung zu denken? Nur der darf 
die Blicke der Menſchen nicht ſcheuen, M. Z., 
N nur ber kann ſich uͤberall von Unbefangenen und 
Freunden, von Kennera und Gegner. beobech⸗ 
ten laſſen, bey dem es wahrer Eynſt geworden 
dem · die Liabe zum Guten, und der Vorſatz, recht 
zu Ihun in der Seele herrſcht, und. ſich in alen 
| VYandlungen auſſert. Ihr koͤnnet zuweilen fehlen, 
J wenn dieß eger Fall iſt, koͤnnet Manches them, 
| mas Mißbilligung verdient; aber. Keiner yon al⸗ 
len, ble uch ‚beobachten, wird es unbemerkt laſ⸗ 
ſes kaͤnnen, daß wenigfiens euer Sian. und Wille 
gut iſt, daß ihts beſſer meinet, und nur aus 
Schwachheit gefehlt habt; je genauer man euch 
kennt, deſto geneigter wird man ſeyn, ſelbſt eure 
Fehlexr zu entſchuldigen. Und werbet ihr dann 
j ‘dureh das, was ‚der. Heucheley und dem: Lofer. 
70m gefährlirhftem iſt, nicht gerade am meiſten 
gewinnen; wird man euch. nicht immer Höher. 
fhägen lernen, je mehr man euch da betzarhter, wo 
ihr euch ſelbſt uͤberlaſſen ſeydz wird es nicht ge» 
rade da am ſichtbarſten werden, wie rein euer 
erz, wie edel euer Sinn, wie lebendig euer 
Barfag iſt, reche zu thun und immer beſſer zu 
werden? diber Goffes nicht, doß ihe es zu diefer 
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getit-Zefu beſſern laſſet. Ihr mupfet von 
neuem geboren feyn, wie der Herr es düdi 


zudruͤcken pflegte; ein Wlaube, ein. Bertraien'gd u 
Gott Burch Thriſtum, das euch mic Siebe zu.Gott - -. 
befeeit; und euch "Kraft zu "allem Guten giebt, 
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innern Ordnung und Unſchuld anders Beingen de = 
def, als wein ihr euch durch bie Kraft bes Evan⸗ 


maß fir eich thervorgebrache und befebe”fenn; the 


muͤſſet eine Richtung auf Gott erhalten haben, 


wo ht ihn immer vor Augen habe, und ihm wog - - 


zugehallen ſtrebet ; die Siebe: Thrſtl inin 


‚ daddeingen, den Wullen Goctes zu ihn; . 


und relich an guten Werken zu iverben ;"nurt dar 


wird felbft der Grund: eures Herzens fitb: reine 


zeigen’ zu koͤnnen, ‚und nichts,’ gat vice mehr ai 
er 


SU ter, 


ums vieſer Gedanke ah zur größe Wo. 
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der iſt darum, weil fie noch unerfahten 
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ſich mit ihrer Aufmerkſamkeit dabey u verweilen, 
Ich nenne fokhe:Menkhen Unbefangene, die 


blos etwas erfahren wolddn. .Es ift ihnen 
fi. no wer ihnen in den Weg kommt; weder 


ur, noch wider Jemand eingenommen, wollen fie 


blog ‘handeln fehen, und etwas Neues währneh- 


men; für fie hat eben daher ſelbſt das gemeinfte 
Werften Andrer. eine gewiſſe Wichtigkeit, und 
er Neugierde, mit der fie an dem Gegenſtand 


. Ihrer Beobachtungen hängen, age fetbft Klei⸗ 


ügfeiten nicht. Nirgends iſt die Zahl biefer uns 
be angenen Beobathter gröffer, als In der jugend» 
ichen Welt, alg unter den Kindern, a Kin: 
ind, a 
es anziehend, was Erwachſene vornehmen; da⸗ 


her lauſchen fie auf alles, was von dieſen geſchieht; 


Daher. ift es ein. Hauptgefhäft für fie, denen 


die älter find, .efivas abzulernen, und. mit ihrer 


Handelsweiſe bekannt. zu werden... Rechnet dar 


- auf, ‚Ihe moͤget feyn, wer ihr wollet, und moͤget 
- tn Verhaͤltniſſen leben, in welchen. ihr wollet: 
2 ben. Blicen , folder Unbefangenen, bi fih um⸗ 


Pen, wet fie gerade nichts Anders zu gun ha⸗ 
en, die zufrieden find, wenn fie nur auf irgend 


eine Art unterhalten und mit neuen: Borftellun« 


jen bereichert werben, den Blicken folcher Men⸗ 
fie ‚werbet ihr eud) —X koͤnnen. Ihre 

nzahl iſt zu groß, ihr Beduͤrfniß, beſchaͤftigt zu 
werden, zu dringend, als daß ſich ihr Auge nicht 


uͤberall hinkehren, als daß es nicht gerade bey 


denen, die nichts davon merken, am liebſten ver⸗ 


weilen ſollte. Und wenn ſich Riemand um euch 


boelemmert, wenn ihr von aller laßigen Auffiche. 


Andrer befreyt zu ſeyn glaubet, weiche Beobach⸗ 
be werdet Ihe uncer ber Jugend finden; wie auf⸗ 
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merffam werben ‚die Kleinen an euch hängen, bes 
ren Gegenwart. ihr : überfeher,. ober: nicht achtetz 
weldye Vorſtellungen, welche Meigungen mwerbet 
ie in ſo manchem Rinde aufregen, das euer Ver⸗ 
Halten wahrnahm, ohne daß ihrs merktet! 


Nicht weniger oft iſt das Auge des Freun⸗ 
Ddes auf uns gerichtet, der uns liebe 
Wohl euch, wenn ihr Menfchen kennet, die euch 
werth und theuer achten, und euch mie herzlichem 
Wohlwollen umfaflen ; wenn ihr Eltern habt, 
beren Wonne ihr ſeyd, Lehrer, bie euch wie bie 
Ihrigen lieben, Gatten, bie mit inniger Zärtihe . 
feit on euch hängen, Gfeichgefinnte, die euch ale ı 
fen Adern vorziehen, Gönner, beren unabläffe 
ges Beſtreben es iſt, euch glücklich zu machen! 
Aber vergefiet es auch nicht, wenn jemand fiets, 
und. fcharf, und ohne daß ers weiß, beobachtet. 
wird, fo ſeyd es ihr. Wie ſchwer wird es der ' '. 
Ir tiebe, den Geliebten dus den Augen u 
laſſen; wie gern begleitet fiedhn auf jeder Bahn, . . 
bie er. einfchläge; wie wichtig iſt ihr alles, was er 
vornimmt, mit welcher Sorpfalt erforfche fie jede 
Kleinigkeit, die ihn betrifft,. und welche Genug⸗ 
thuung, welche flille Wonne gewährt es ihr, wenn . 
fie Ihn betrachten kann, ohne Daß ers merkt, wenn. 
es ihr gelingt, ſich ungefehen und im Verborg⸗ 
M 
nen an feinem Anblick zu weiden! Habt ihr alſo 
‚wahre Freunde, werdet ihr innig und zärtlich ges 
lebt: fo.wird es euch kaum moͤglich fenn, gang 
unbemerkt zu handeln; gerade da, wo ihr allein 
zu fen glauber, wird euch der forgfame,- der 
ſehnſuchtsvolle Blick der Siebe am begierläften auf⸗ 
| futhen; gerade das, was euch ‚unbedeutend. and 
keiner Aufmerkſamkeit werth zu fo. ſcheint, wirb 
2. Er 


a. Sechs und wanugſte Predigt, - : - 
Dem ſollenz :füe foll was unfre Erhebung 
zu Gott und zum Unfichtbaren. erleich- 


seen. Ölechfam. mit Gewalt, I. Br. , nötpigen 


por; 


uns die Bilder des Todes über alles Sichebare 
—3*— treiben ung: zu etwas Hoͤherm em⸗ 
J koͤnnen ung unmoͤglich enthalten, zu 
"fragen, was aus der Kraft, die mir. in leben⸗ 
den Geſchoͤpfen wirken ſahen, Die in unfern Brüdern 


2. Paste und wollte, bin.die Ulrheberln foswieler Dande 
 Aungen,; bie, Soͤpletin fo pieler Werke, wielleihe 
sale: Freundin· Beſchoͤtzerin und Woplepäterin 


war, beym Tode ’geworben iſt? Unvermoͤgend, 
fie: für vernichtet zu ‚haften, durch alles, wis une 

Se Vernunft und das; Evangelium Jeſu uns lehrer, 
zu der Hoffnung bevechtigt, ‚fie: fen beym Nuine 
dhes Körpers unverſehrt geblieben, und in eine 


pehere, Drbnumg der Dinge. übergegangen. erhe⸗ 


 Ben- wie und mie unfern- Grbanfen-gleichfom; un» 
willkuͤhrlich vom Sichtbaren zum. Unſichtbaren, 
von dee Erde zum. Himmel, von den Geſchoͤpſen 


> 96. Corte: diches in fir unfern. Gef wopkepde 


tiger, M. Br, als biefe Er ebung ; nichts kann 

uns mehr ermuntern, uns mehr uff. und Kraft 
sum Guten geben, uns mehr mit Muth und 
Freudigkeit erfuͤllen, als der Gedanke, es iſt ein 
unſichtbarer, ein aflmächtiger Utheber des: Lebens 


vorhanden, bee keine Kraſt, bie einmal gelebt 


und gewirkt hat, auf. immer. ſterben, und wier 
der versehen läßt zu es iſt eine Welt vor 
den, fuͤr bie ſich ‚alles laͤutert, alles bilder, 


J alles verwandelt und erneuert, was: uns. hier 
zu ſterben ſcheint; es giebt einen Himmel, 


der une Pr —ã u 
uns die Jaufb nes graͤuzenloſen und - 'fe> 
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lich, wenn bie Miſchung, mit ber fi) die Bil⸗ 
der des Lebens und bes Todes ſich uns. über . 
all aufbringen, unſerm Geiſte dieſen Schwung 
ertheilt. Mit welcher Freudigkeit wird ſich dann 
unſer Glaube an den halten, der dem Tode 
bie Mache genommen, und Leben und. 
unvergänglihes Wefen ans Licht ges 
bracht hat durch fein Evangelium; mie 
getroft werden wis Dann noch in den Armen des 
 Zodes rufen: Chriſtus iſt mein eben, 

und Sterben ift mein Gewinn; Amen. 
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Er Gnade unfere Heren, 3 ei, — 


‚mit euch Allen; Amen. 


| Daß wir. unſre Auſmorſamkeit und unſte | 
Ariftrengung verboppdn, M. Z., went wir wife. 
"fen, 'mah werde ‚uns: bey unfern Hand» 
lungen beobachten, und umfer Verhalten mit 
ſcharfen, prüfenden Blicken begleiten: iſt nicht 
nur etwas ſehr Gewoͤhnliches, ſondern verdient 
auch die größte Billigung. Handeln wir allein, 
‚und ohne Zeugen, find wir wenigftens der Mey 
‚nung, es befümmere ſich Niemand um uns: fo 
überfaffen wir” uns häufig mit. einer ; Aet- von 
 Sorglofi gkeit dem bloſſen Zufall; wir finden es 
da der Mühe nicht werth, mit unſrer ganzen 
Kraft zu wirken, und uns anzuſtrengen; ſelbſt 
wenn uns etwas mißlingt, ſelbſt wenn wie uns 
eines Verſehens fhuldig machen, fühlen wir gar 
feine, ‘oder nur eine „gemäigte. Unruhe, weil 
Niemand unfee Fehler bemerfe‘ hat, weil wir 
uns nur allein Rede und Antwort darüber ſchul⸗ 
dig find? Aber alles ändert ſich, ſobald wir vor 
den Augen Andrer ; ‚handeln follen, ſobald wir uns 
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mie - Beobachtern und Zeugen umgeben ſehen. 


Gleichſam von ſelbſt verliere fich dann alle Nach⸗ 
laͤſſigkeit; wir werden aufmerkſam, amd. betragen 
‚uns mit Worſicht und. Ueberlegung. Und wie 
ſpannen ſich dann alle unſre Kräfte! In: welche 


Wärme gerathen wir, oft ohne es, zu merken! 
Zu welchen Anſtrengungen ſind wir dann faͤhig, 


und wie oft leiſten wir weit mehr, als wir uns 
ſelbſt zugetraut hatten! Wie viel iſt uns daan 
daran gelegen, daß man eine gute Meynung von 


uns fafle, und uns, wo nicht mif Beyfall, doch 


. wit Nacht And Schonung. betrachte! | 
Sie verdient bie größe Zitigng, > Ge⸗ u 
es 


mohnpelt, : welche ich bier Gefshreibe,. MR 
ift der Klugheit und: der Pfliche :gemäs, 7% auf 
dieſe Art zu betragen, : Zwar ift es wohr, nicht 
darum, weil uns Andre ſehen, ſollen wir Gutes 
thun; nein, weil es unſre Schuldigkeit iſt, ſollen 
wir .es verrichten, ſoſlſen Eifer und Treue dabey 
beweiſen, wenn uns auch kein menſchliches Auge 
erblidt.. Aber: find. wir nicht Allen, die uns ſe⸗ 


ben, ein ermunterndes Beyſpiel ſchuldig? Iſt es 
nicht der Achtung gemaͤs, bie ‚Andre. von ‚uns 


- fordern koͤnnen, daß wir. uns in ihrer Gegenwart - 
mit der größten Sorgfalt betragen? . Sollen wir . 


nicht Gutes ſchaffen, wo wir ‚nur Finnen, und 


- uns. daher: doppelt anftrengen,- mern wir auf Ana 
dre wirken? Muͤſſen Geſchoͤpfe, die in der Geſell⸗ 
ſchaft zu leben heſtimmt find,- ſich nicht nach den, 
Beduͤrfniſſen und Umſtaͤnden Andrer bequemen, 
und alles befordern, mas. Ordnung, Eintracht 


und „Zufriedenheit bervorbringen. und erhalten, 


dann: Die Pflicht, das. iſt unftceitig, bie. Liebe, 
die ak: als Chemen beweſn folen, «gebieten es 
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laut, da, wo man uns beobachtet, mit. verdoppel⸗ 


er Aufmerkſamtk eit und Gorgfalt zu handeln ; 


.. and: wir Halten es mit Recht fuͤr das untrügliche 
Merkmal eines. unverzeihlichen Seichtfinns, - oder 
einer tiefen Werdorbenheit, wenn es einem Men- 
ſchen gleichviel iſt, ob man aufihn ſieht, oder nicht; 
wenn ihn feine Gegenwart, keine Aufmerkſamkeit 
Andrer bewegen kann, ſich einigen Zwang anzu⸗ 
thun, und mit mehr Ueberlegung und Anſtrengung 

zu wirfen, Daß: die Klugheit dieſe Ruͤckſiche auf 


Andre forbert, ift ohnehin keinem Zweifel, unter» 
. ‚worfen. Anſre Ehre, unſre :Zuftiebenpeit, unſer 


ganzes Gluͤck, feht oft auf dem Spiel, wenn wie 
." ‚öffenelich, und vor den Augen: ber Menſchen han⸗ 
- deln follen; und wie leichte kann ein einziger Feh⸗ 


- ee: des Leichtſinns, der Traͤgheit, ber verwägnen 
Kuͤhnheit, den wir da begehen, Folgen nah fü 


"> gehen, bie unfer Wohl auf Immer “zerflören ! 


Deoch daß ntan fich ſammeln, daß man dop⸗ 
pelte Aufmerkfamfeit und Anfttengung zeigen muß, 

wenn man ſich von Andern beobachtet ſieht, bare 
‚über find wir wohl afle einverflanden, M. 3. Aber 


defto weniger pflegen mir daran zu denfen, daß 


wir häufig beobadhter werden, ohne es 


zu merken; daß oft: gerade dann, wenn. wir 


"glauben, es befümmere ſich fein Menſch um uns, | 


die ſchaͤrfſten Blicke auf uns ‚gerichtet find; daß 


man zuweilen fogar auf uns lauert, wenn wie 


. am unbeforgreften find, und nichts fürchten zu 

. dürfen glauben, Die Machläffigfeie, mie der wir 
in taufend Fällen handeln; die Unvorfichtigfeie, 
Bie wir uns bey unzähligen. Dingen zu ſchulben 


— 





kommen laſfen; die unglaubliche Sicherheit, in | 
DA 


der wir oft.bey ben bedenküchſten Umſtaͤnden hin 
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leben, iſt der klare Beweis, der Gebanke, daß 
wie "beobachtet, geprüft, darhſchaut werden, ohne 
es wahrzunehmen, ſey uns lange nicht fo geläufig, 

als er es bey vernünftigen Menſchen überhaupt, 
und infonderheit bey wahren, gewiſſenhaften Chri⸗ 
ften ſeyn folte. Denn. wie er Jeſu, unſerm 
. Heren, vorfchwebte, dieſer wichtige. Gedanke; 
weichen. Einfluß er auf, das Verhalten Jefu hatte; 
wie viel. er beytrug, jen Untabelhaftigfeie hervor⸗ 
zubringen, bey der der Herr felbft feinen Feindın . 
ſagen konnte: wer under euch kann mich vis 





ner Sünde zeihen: das muß euch Mar wer⸗ | | 


den, wenn ihr einen Blick in das heutige Evans 


gehtum.werfer. Hier ſindet ſich aber auch eine 


bequeme DBeranlaffung, ihm zu einem klaren Be⸗ 
wußitfeyn zu bringen, Diefen Gedanken, und ihn 
nod) - feiner ganzen Fruchtbarkeit kennen zu lernen. 
Laſſet ‚fie uns alfo benugen, dieſe Veranlaſſung, 
und den, der Heilig, unfchulbig, unbefleckt und 
von deu Suͤndern abgefendert war, um Beyſtand 
und Segen anfleben in fliller Andacht. 
Evangelium: Lu. XIV. v. 1 — 11. 


Daß man bie frommen, bes Religion ſelbſt 
geroibmeten Freuden eines Sabbarhmahles dazu 


mißbrauchen würde, Jeſum binterliftig zu beob» . . 


achten, und ihm Falſſtricke zu legen, hätte man 
frentich nicht erwarten follen, M. 3. Und doch war 
es nach unferm Evangelio wirklich fo. Sie hiel 
ten auf ihn, fagt. der Evangeliſt; man hatte 
alles dazu eingerichtet, Ihn zu einer unvorfichtigen 
That zu verleiten; man hatte einen Waflerfühe 
tigen in: die Berfammiung gebracht, weil man 
hoffte, der Anblick deſſelben werbe Kefam veran ⸗ 
laſſen, ihn zu heilen, und den Sabbath dadurch 


‘ 
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nu enfiweißen; ‚unter dem Scheine, Jeſum zu 
ehren und auszuzelchnen, verbarg man eine Arg 


Uiſt, die auf alles lauerte, was ex ſagen und thun 
‚würde, um. ihn. irgend seines Verbrechens. beſchul⸗ 


:digen zu fönnen. . Aber, wer. war mehr. Daran ge⸗ 
wöhnt, ſich uͤberall, feibft wo es Den Anſchein gar 


nicht hatte, beobachtet‘ zu glauben, ala Jeſus? 


8, Auch bier wußte er ‚genau, woran: er. Mar, und 
vereitelte Durch die Art, «wie er den Wafferfüch« 
gen. heilte, und durch die Brimde,- dje-er- fei- 
ner Handlung beyfuͤgte, den ganzen: fehänblichen 


‚Plan feiner: Gegne. 


Jeſus, unfer Kerr, auch bey. den: bedenklichſten 


Unmſtaͤnden betrug ; wir werben. ung :dem.: Eifer, 


womit er bey jeder. Gelegenheit ‚den. Willen ſei- 


nes Waters erfüllte ;...wie werben ung der Un« 


cchuld und Gröffe, durch die er felbft: feinen Fein⸗ 
den Ehrfurcht abnoͤthigte und fie zum Stififchweigen 
brachte, nie. nähern, . DL. 3s, ; wenn die Worſtel⸗ 


lung, daß min auch uns weit öfter ins Auge 
faßt, und weit fchärfer: prüft, - als bie "denken, 
‚uns nicht geläufig wird, und. .Eiuklug auflunfer 


Handeln gewinnt. ° Bey ihr wollen wir alſo dieß« 
mal ſtehen bleiben; :den Gedanken, bag wir 
bäufig von. Andern beobachtet werben, 
. ohne..es. zu merfen, mollen wir zum Gegen⸗ 
fand unſrer heutigen. Betrachtung. wählen, Es 


ift aber. theilg der Inhalt, eheils die Frucht⸗ 
barkeit diefes Gedanfens, :werauf wir: gu:feben 


haben. Wir wolten ihm alſo zuerft Die Klarheit 
zu.geben fuhen, welde. er haben.muß, 
‚wennwirihn ganz undnach feinemmahren: 
.Umfang foffen wo llenz.hernacht wollen. wi, 
u Ä 7 über 
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überlegen, wozu wir ihn gebrauden, und 
welden Einftuß er auf.unfer Verhal— 
ten haben fol. en F 
Wir werden häufig von andern bu 
obachtet, ohnees zu merken. Wollet ihr 
fuͤhlen, wie reichhaltig und wichtig dieſer Ge⸗ 
danke iſt, und wie ſelten wir ihn nad) ſeinem 
ganzen Umfang kennen und erwaͤgen: ſo ſehet 
euch nur nach der Menge von Menſchen um, die 
Ans umgieht; fo uͤberleget nur, wie mannichfal⸗ 
tig die Urfachen find, warum fie. ihre Blicke auf 
ung richten; ſo denket nur an bie verſchiedenen 
Beftnnungen, : welche fie dabey. zu Haben "pflegen : 
und es wird euch einleuthten, man nimmt es oft 
gerade dann,. ‚wenn wir unbemerkt. zu - handeln 
lauben, am .genauelten mit uns; wir merden 
*8 am ſchaͤrfſten deurtheilt, wenn wir mei⸗ 
nen, daß ſich Miemand um uns bekuͤmmere. Es 
ift namlih: bald Has Auge des Unbefan- 
genen, der blos etwas. erfahren will; 
bald das Auge des Freundes, der ung 
liebt; bald das Auge des Kennors, der 
uns prüft; bald endlich das Auge des 
Gegners, der auf uns lauert, was, ofne 
daß wirs gewahr werden, auf uns gerichtet iſt. 
Erwäger jeden diefer Punkte, und es wird euch 
Mar werden, wie häufig wir oöne unfer Vormife 
fen der Gegenſtand fremder Beobachtungen find. 


Es kann nicht fehlen, M. 3. , In der menſch⸗ 

lichen Gefeitfchaft giebt es Immer feute, die et⸗ 

was fehen und hören wollen; bie ſich zu 

unterrichten fuchen,.. wie. es. auf. Erben zugeht; - 

bie auch Zeit genug haben, ‚jeden Gegenftand, der 

ihnen - gerade aufflößt, ins Auge zu faflen, un; 
D. Relab. Vred. 2te Band’ io x | 


\ 


030. Sieben ubd gmangigfe Predigt, 
| 66. mit ihrer AufgrerHarmkeit dabery zu verweilen. 
Ich nenne fokhe:Menfchen Unbefangene, die 
blos etwas erfahren wolden. .Es ift ihnen 
* wer ihnen in den Weg kommt; weder 


ur, noch wider Jemand eingenommen, wollen ſie 
log handeln fehen, und etwas Neues währneh- 


. N 


zerhalten Andrer. eine gewiffe Nichtigkeit, und 
Ä er "Neugierde, mit der fie an dem Gegenſtand 

. ihter Beobachtungen hängen, ode fetbft Klei⸗ 
| h keiten nicht. ‚Mirgends iſt die Zahl diefer un⸗ 


I s. für fie hat eben daher felbft das gemeinfte 


efangenen Beobachter gröffer, als in der jugend» 
ſichen Welt, als unter den Kindern. Sir Kine 
ber’ ift- darum, weil fie noch unerfahten find, al« 
laes anzlehend, was Erwachfene vornehmen; ba 
Ä pet lauſchen fie auf alles, was von diefen geſchleht; 
Daher. ift es ein. Hauptgefchäft für Te, denen 
die Alter find, .efivas abzulernen, und. mit ihrer 
Handelsweiſe bekannt zu werben... Rechnet dara 
- auf, ihr moͤget feyn, wer ihr wollet, und moͤget 
- fi Verhaͤltniſſen leben, in welchen ihr 'woller: 


2 ten. Biden folder -Unbefangenen, bie fih um« 


| bien, weil fie gerade nichts‘ Anders zu un has 
ben, die zufrieden find, wenn fie nur auf irgend 
eine Are unterhalten und mit neuen Vorſtellun⸗ 
jen bereichert werben, den Blicken folcher Men⸗ 
fie ‚werbet ihr eud) nie —— koͤnnen. Ihre 
neh! iſt zu groß, ihr Bebürfniß, befchäftige zu. 
werden, zu bringend, als daß ſich ihr Auge nie 
uͤberall — als daß es nicht gerade bey 
denen, die nichts Davon merken, am liebſten ver- 
weilen föllte. Und wenn fih Riemand um ꝛuch 
bofklimmert, wenn hr von aller äfligen Auffiche 
Andrer befreyt zu ſeyn glaube, welche Beobach⸗ 
tot werdet {he uncer der Jugend finden; ‚wie auf⸗ 
C DT Bar Ge er er SE ZEN 
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mer fan werben die Kleinen an euch hängen, de⸗ 





ven Segenwart -ür -überfeet,.. oder nicht achtet; 


welche Worftellungen, welche Meigungen werbet 


ie in ſo manchem Kinde aufregen, das euer Wem. - 


halten wahrnahm, ohne. daß ihrs merkte! 


Dicht weniger oft iſt das Auge des Freun⸗ 
des auf uns gerichtet, der uns liebt. 


Wohl euch, wenn ihr Menſchen kennet, die euch 


werth und theuer achten, und euch mit herzlichem 
Wohlwollen umfaſſen; wenn ihr ‚Eltern habt, 
deren Wonne ihr ſeyd, Lehrer, bie euch wie bie 
Ihrigen lleben, Gatten, die mit inniger Zaͤrtlich⸗ 
keit an euch haͤngen, Gleichgefinnte, die euch als 
fen Andern vorziehen, Goͤnner, deren unabläffts 
ges Beſtreben es iſt, euch glücklich zu machen]. 
Aber vergeſſet es auch nicht, wenn Jemand fies, 
and. fcharf, und ohne daß ers weiß, beobachtet. 
wird, fo ſeyd es Ihe. Wie ſchwer wird es der 
wahren LUebe, ben Geliebten dus den Augen zu 
laſſen; wie gern begleitet fiedhn auf jeder Bahn, . . 
die er einſchlaͤgt; wie wichtig iſt ihr alles, was er 
vornimmt, mit welcher Sorpfalt erforfche fie ;jede - 
Kleinigkeit, die ihn berrifft;. und welche Genuge 
thuung, welche flille Wonne gewaͤhrt esiße, wenn 
fie ihn betrachten kann, ohne daß ers merke, wenn. - 
es ihr gelingt, fich ungefehen und im Verborg⸗ 








nen an feinem Anblick zu weiden! Habe ihre alſo 


wahre Freunde, werdet ihr innig und zärtlich ges 
liebt: ſo wird es euch kaum möglid; feyn, gang 
unbemerft zu handeln; gerade da, wo ihr allein 
zu feyn glauber, wird euch der forgfame, der 
ſehnſuchtsvolle Blick der Siebe am begierläften auf⸗ 
futhen; gerade das, was euch ‚unbedeutend: und 
keiner Aufmerkſamkeit werth zu fon ſcheint, wirh 


> Ber darum, Wei fe nöch uneefahren‘ 


«30 Sieben uRd zwanzigſte Prebigt, 
ſich mit ihrer Aufgrerffamfeit babey zu verweilen 
Ich nenne ſolche: Menschen Unbefangene, die 
blos etwas erfahren wollen. Es ift ihnen 
gleichviel, wer.ihnen in den Weg fommt; weder 

I, nos wider Jemand eingenommen, wollen fie 

blog ‘handeln ſehen, und etwas Neues wahrneh- 

nen; für fie hat eben daher ſelbſt das gemeinfte 

—2* — Aundrter eine gewiſſe Wichtigkeit, und 

er Neugierde, mit der fie an dem Gegenſtand 
. Ihrer Beobadjtungen haͤngen, entgehen felbft Klei⸗ 

igkeiten nicht. Mirgends iſt die Zahl biefer un« 
be angenen Beobachter gröffer, als in der jugend⸗ 
ſichen Welt, alg unter den Kindern. — 38 

ind, Abe 
les anzlehend, was Erwachſene vornehmen; da⸗ 
| per lauſchen fie auf alles, was von diefen geſchieht; 

Daber. ift es ein. Hauptgefchäft für fie, denen 
die Alter find, .etivas abzulernen, und. mit ihrer 
Handelsweiſe bekannt. zu werden... Rechnet dar« 
- auf, ihr moͤget feyn, mer ihr mwollet, und moͤget 
- fa Verhaͤltniſſen leben, in welchen. ihr wollet: 
hen Blicken folcher -Unbefauigenen, die ſich um⸗ 
(hen, weil fie gerade nichts‘ Anders zu un ha⸗ 
‚ ben, die zufrieden find, wenn fie nur auf irgend 
. eine Art unterhalten und mit neuen. Vorftellun« 
jen bereichert werden, den Blicken folcher Men⸗ 
chen werdet ihr euch nie hen Eönnen. . Ihre 

nzahl iſt zu groß, ihr Beduͤrfniß, befchäftige zus. 
werden, zu bringend, als daß ſich ihr Auge nie 
uͤberall hhikehren, als daß es nicht gerade bey 
denen, bie nichts davon merken, am liebften. ver⸗ 
weilen ſollte. Und wenn ſich Niemand. um zucd) 
 beflinmmert, wenn Ihr von aller läfligen Auffiche: 
Andrer befreyt zu feyn glauber, weiche Beobach⸗ 

tet werdet The uncer der Jugend finden; wie auf⸗ 
da ET Te Be Ge EEE Be 
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merkſam werben ‚die Kleinen an euch hängen, de⸗ 


ren Gegenwart: ihr : überfeher,. oder. nicht achtet 3. = 


welche Vorſtellungen, welche Neigungen werdet - 


ige in ſo manchem Kinde aufregen, dag euer Bew. - 


halten wahrnahin, ohne daß ihrs merktet! 


| Micht weniger oft iſt das Auge bes Freun⸗ 
Des auf uns gerichtet, ber uns liebe 
Wohl euch, wenn ihr Menfchen kennet, die euch 
wert und theuer achten, und euch mit herzlichen 


Wohlwollen umfaffen ;. wenn ihr Eltern hab; = 
deren Wonne ihr ſeyd, Sehrer, bie euch wie bie . 


Ihrigen lieben, Gatten, bie mit inniger Zärtliche 
' feit an euch hängen, Ofeichgefinnte, die euch als 
len Andern vorziefen,, Goͤnner, deren unabläffe 
ges Beſtreben es iſt, euch glücklich zu. machen 
Aber vergeſſet es auch nicht, wenn Jemand ſiets, 
und ſcharf, und ohne daß ers weiß, beobachtet. 
wird, ſo ſeyd es ihr. Wie ſchwer wird es der 
| 5 tiebe, den Geliebten dus den Augen zu 
laſſen; sole gern Begleitet ſie uhn auf jeder Bahn, . . 
die ex einſchlaͤgt; wie wichtig" iſt ihr alles, was er 
‚ vornimmt, mit welcher Sorgfalt erforfcht ſie jede 
Kleinigkeit, die ihn betrifft; und welche Genug⸗ 


thuung, welche file Wonne gewaͤhrt es ihr, wenn - 


fie Ihm betrachten fann, ohne daß ersmerkt, wenn - 
es ihr gelingt, fi) ungefehen und im Verborg⸗ 


nen an feinem Anbli zu weiden! Habe ihr alfo - 


wahre Freunde, werdet ihr innig und zärtlich gu 
liebt: ſo wird es euch Baum möglid; ſeyn, gang 
unbemerkt zu handeln; gerade da, wo ihr allein 
zu ſeyn glaubet, wird euch ber forgfame, der 
feßnfuchtsvofle Blick der Siebe am begierläften auf⸗ 


fuchen; gerade das, was euch ‚unbedeutend: mb - 
einer Aufmerkſamkeit werth zu fon ſcheint, oirh 
J en | — | . 2 — e 


/ 


nr ESichen and mania Deo, + 


"für hie, welche euch wohlwellen, Reitz und Wid- 


ugkeit haben ;..fte, werben ein Werbienſt darin ſe⸗ 
gen, nichts an eich zu. uͤberſehen, und euch auch da 
vahe geweſen zu. feyn,. wo ihrs nicht vermuthet Date 
tet. Die Siehe ſuche Nahrung, M. Z.; fie will 
genieſſen, ſie will ſich mit dem Geliebten immer 
“näher und. inniger pereinigenz und Daher ihre 
immnerwaͤhrende Richtung auf.ihn; Daher. die Auf⸗ 
werkſamkeit, die ſie an ihn feflelt ; daher das Be⸗ 


ſtreben, ſich gerade da an ihm. zu, erquicken, wem 


er ihr gar nicht ſichtbar zu ſeyn glauht. 


ne Po EEE nn : . 
Zu den Unbefangenen und Freunden, deren 


Besbachtungen wie ausgeſezt find, ohne es zu 
- metfen, geſellt ſich, mas ung ganz porzuͤglich wich⸗ 
‚tig ſeyn muß, fo mancher Keuner,. der uns 


prüft. Es. fehle nie an Bernünftigen, M. Z., | 


Die es haben .einfehen fernen, einen. wichtigern 


J Gegenſtand der Betrachtung gebe es nicht. auf 
Errden, als den Menſchen; ihn in ‚allen Staͤn⸗ 


aͤltniſſen, ihn bey allen Veraͤnderungen und Schick⸗ 
en zu ſehen, und ſo tief als möglich. zu erfor⸗ 
ſchen, iſt daher ein Hauptgeſchaͤft fuͤr ſie, ein 
Geſchaͤft, das ſie bey jeder Gelegenheit zu betrei⸗ 


ji und Altern, ihn in- allen. Sagen und: Wer⸗ 


ben, wofuͤr fie affes zu benutzen wiſſen. Ihr fün- 


net nie fücher ſeyn, ob euch niche ein folcher: Kenner 


den, menfchlichen Natur ins Auge gefaßt, babe, 





und euch ‚mit feinen’ Blicken verfolge, Es iſt ja 
ein eignes Deftreben Berpr,' die genau und richtig 


beebachten, ſich pre. Abſicht ‚nicht merfen zu laſſen; 
fie swolten euch ſehen, wie. ihr ohne :alle, Hülle 
Der. Werftellung feyd;..fie wollen wiſſen, mie Ihre 
Bandels, wenn ihr xuch feinen Zwang: anthun zu 
Vnfen glauhbet; euer Snnues; wollen ſie erforſchen, 


2* 
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und kelne Spur, durch ‚die es ſich · verraͤth, ſich 


entgehen laſſen: fie treten alſo zuruͤck, fo viel fie 


koͤnnen, um, euch eure völlige: Freyheit zu laſſen; 


als ber. Blick andrer Menfchen ; ihnen find ua : 


fie vermeiben :alles, was euch ihre. Abficht merke, 


lich machen koͤnnte. Und mie viel: hat es zu. bes . 


deuten, - Mr; Zr: ;von folchen.: Augen. beobachtet 


zu. werben! .. Sie: find gemeiniglich durch Wen 


bung geſchaͤrft; ihr Blick bringe viel tiefer ein⸗ 


| fenb Dinge bedeutend und, verſtaͤndlich, woraus 


——— — — — — —— — — — — — nn nn 


Andre nichts zu machen wiſſen; bemerken wir, 
es alſo nicht einmal, daß ſie uns beobachten, 


nen? Werden fie uns nicht bald, und mie leich⸗ 
ger Mühe. durchſchauen?-Haben fie vollends bea 


ihnen daran gelegen, wunfre- Fähigkeiten, und: Ges 
finnungen, unſre Borzüge. und Mängel; zu ‚erfür« 


..—.—.. ern 4 


| fortjegen ‚zu önnen! ,  r.., at ν 


ſondre Urſachen, tiefer in ‚uns einzudringen; iſt, 


werben wir. Dann: etwas: vor. ihnen verbergen koͤn⸗ 


. 


134 Sieben und wanigſtt Predigt, 

| entdeden möchten, ‚denen es nun einmal Freude 
verurſacht, etwas Nachtheiliges ‚an: Andern auszu= 

aͤhen.“ Ihr fehet aus dem Evangello, wie fcharf 
man Jeſum beobachtete, und wie hinterliftig ‚mare 


=". feibIE das Heilige Recht der Gafkfreunferaft dazır 


mißbrauchte, ihn ficher zu machen, und zu einer 


e “ mvorfichtigen Handlung zu verleiten... Hatte dee 


Unſchuldigſte, der Wohithaͤtigſte, der Heiligſte uns - 
ter allen Menſchen Feinde, die auf hn Tauetten, 
Die ihn mic ihren Blicken auf allen feinen Tritten 
und Schritten verfolgten, um eds Tadelnswuͤr⸗ 





j diges an ihm zu finden: was wird unſer Schicke 





fal ſeyn, da’ mir Andre bald durch unſre Unvor⸗ 
fichtigkeit reißen, bald durch unſre ‘folgen An⸗ 
Feige beleibigen, bald durch unſre Ungerechtigfeie 
empoͤren; ba wir, wenn auch‘ dieß alles niche iſt, 
Andern bald im Wege ſtehen, bald von ihnen 
beneidet werden, bald uns aus Schuldigkeit und 


ur — ihnen widerſetzen muͤſſen. Was inde ſen 


ndre’ wider uns aufbringen mag, M. 


os. es 
obachter, bie und mie fpähenden Blicken verfolgen, 


wenn wirs am wenigften glauben,‘ die fehlechter- 
Bings nichts unbemerkt laffen, was uns zum Nach⸗ 
theil gereichen kann, bie ſich zumellen fogar - hinter 
die Larve der Freundſchaft verbergen werden, um _ 
ums deſto fichrer belaufchen zu föhnen,' haben wir 
‚on ihnen allen; fie werben jeden Fehler, jede 
Schwahhelt um fo gewiffer wahrnehmen, da ih⸗ 
nen baran liegt, fo etwas an ung zu engdeden; ihr 
werbet Ihren Nachſorſchungen, hren feinbfeligen 
Beobachtungen in eben dem Grade ausgefezt feyn, 
. bi welchem ihr durch eure Worzuͤge uhb Durch’ 
euer Gluͤck ihren Neid reiget, und die Mugen ber 
Welt auf euch: ziehet. Und fo iſt es denn un⸗ 
Rveltig, wir mögen. ſeyn, wer wir wollen, mögen 


den, ohne es zu merken, iſt von weit geößrenf Un .· 
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A > 


in der Dünfslfelt des niedrigen Standes Aber 


im &ichte der groſſen Welt leben, moͤgen Geſchaͤfte 


betreiben, eber uns zuruͤckzlehen: wir werden: be⸗ 
trachtet, erſorſcht, belauert, ohne es zu wiffen, 


es giebt Unbefonketie, die uns aus: bloſſer Men 
gierde, es giebt Freunde, die uns mit Wohlwollen 

und. Siebe, us giebt. Kenner, Die:was mir dem 
Blicke der Pruͤfuͤng, es giebt Gegner;: die uns nit 


Argliſt und Bosheit Ins: Auge faſfſen; der ı@e- 
danke, daß wir haͤufig von Andoen beobachtet niet. 


fang, als wir gewbd halich glauben,» ": schut 


— nn 





⁊ 


Alleln eben; daher HE er! au Aufferk 


fruchtbarz ind fs ihird ſich mug;leiche zeigen 


laſſen, w oz u wir ihn gebequihen könn 
welchen Einfjuß. er, a * —2** haben 43 
Er muß mt nämlich zart warn end wild 


fürdeerli fegn, wenn unfer- Ders ib 
ſterhaft if. Es giebt eine Hoffnung, MP, 


mit der ſich alle ſchmeicheln, die nicht Luft habany 
ſich gründlich und mit Ernſt ir beffern, * 







nung, das Verderben, welches im Innern her 
das: Laſter, dem man; dient, -Iaffe: fidy recht: 


man dürfe nut Müg! genug ſeyn, die wilden. iu 


feines Herzens im Stillen zu beftirdigen, uade up 
nen Leidenſchaſten mie ber Bee 
folgen, und man 'föhne für" dineir guken, wohl gat 
für einen tnufechaften und ·frommen Men 


gelten, öhne es su'fehn. : Mechtet ihr euch Gurk 
| * — bie ihr —e naöcheee: ih 
euch Befinden, Auf-rosliien. Schuunlutß ihr techn 


- verbergen -und geheim halten ; "ts "fey mögliche 
nen Schein: wow. Eprbarkeit. und guten Girmin 
anzunehmen, der die Augen :de& Menſchen blende 


— 


I) * 


und welche Blicke auf euch gerichtet find. .- Nice 
einmal das kann ich euch einräumen, bag ihr, 


wenn ihes wiſſet, man ‚gebe Acht auf euch, im⸗ 


mer: im: Stande: ſeyn werdet, ofles zu verbergen, 


‚was Boͤſes in euch verborgen liege.‘ Wer mar 


in. den Kuͤnſten der Verſtelung und Heucheley 


mehr Meiſter, als die Phardfier zz den -Zeiten 


Jeſu? Hatten fie. ben groſſen Haufen ihrer Mu 


; ‚sten nicht: ganz. bethört; .gakten fe’iben. dem Po⸗ 


bel: nicht: für, Muſter bor Helligkrit; betrachtete 


u fe Die unwiſſende Menge vicht mie. einen Ehrr 
furcht, die an Begetſterung graͤnzte? Und. hoch 


et ihr die Bosheit, die fie im, Herzen halten, 


ne |. * 
| ÜE — vente genug: herödrbredyen;. bo 


Tonnten fie'den Stolz, den’ fie im Stillen in 
ahl 


en, nicht einnial bey einem feherlicheir M 
“ganz verbergen; Jefus merktees, fhge der 


Evxangeliſt, wie fieserwählten, oben an zu 


figen, und beſtrafte ihre Ronafurhe . auf. der 
Stelle. Werder ihr: ein beßres Schickſal haben; 
wenn: ihr. ein laſterhaftet Herz in eurem Buſen 
Lroget?: Wird die Habſucht, die eich treibt, 


wird. die Sinnlichkeit, die euch: beherkfchr,. wird 


ber: Ehrgeiz, der euch fpornt,; - nicht felbft in, Ge: 


genwart Anbrer zuweilen ſichtbar werben; . wird | 
die Unorbuung In; eurem Innern, wird die Wuth 
ceurer unbänbigen keidenſchaften, ‚wicht wider euern 


Willen, unb ‚ohne: daß ihrs ſelbſt gewahr werdet, 


eure, Miene‚entfiellen, in; euern Worten laut wer⸗ 


; ben, und ſich denen, die euch handeln ſehen, durch 
tauſend Merkmale verrathen? Und dech iſt dieß 


das Wenigſte. Daß man. euch haufig be⸗ 


obgchtet, ohne daß ihrs merket, daß euch 


neugierige, pruͤfende, tiefeinheingenbe. Blicke da⸗ 


bin verfolgen, wo ihr euch weniger Zwang an⸗ 
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thun⸗ wo ihr euch ’enern Meigurigen uͤberlaſſen zu 
dürfen. glauber; das ee mie Furcht erfuͤl⸗ 
len, das mag euch der is ſeyn, alle Kuͤnſte 
ber. Verſtellung ſeyen: unfaͤhig, euch zu retten, 
und die Wels auf immer zu taͤuſchen. So⸗viele 
Unbefangene fehen auf euch, ohne daß ihrs gewahr 
werdet ; und ‚e& ſollte ihnen nie etwas ſichtbar an 
ech werben, was euch verrathen, was fit über. 
| bie ſchlachne Befdhaffenbeit eures: Herzens Ans: Klare 
bringen kann? So. viele Freunde betrachten euch, 
und ‚folgen euch in ber ‚Hoffnung, : immer; mehr‘ 
Gutes bey euch zu entdecken, mit ihren Beobach⸗ 
tungen. unvermerkt ſelbſt ins‘ Werborgne; werden 
fie da; wo ihr in eurer wahren, haͤßlichen Ge 
ftaft erſcheinet, nicht :. oft:, auf eiamal mb: mit 
Schrecken gewahr werden; wleſehr fie ihn 
euch. geiret-, hatten ?... So. viele. Kengernumgeden 
euch, ‚die: taufend Urſachen haben :Eömmen,:-euh 
genau zu prüfen, ‚und euch getabe bayıminißreuh 
für ungefehen haltet, sy ‚fhärfken:ihs Milde zu 
faſſen; werdet ihe ſolche Blicke erfragen koͤ nen,) | 
werdei ihr; nicht erkannt, durchſchaut, -endlaroe 
Feyn, ehe ihr es vermuthet? So viele Gegner 
lauern. auf euch, und machen ſichs recht zum Ge- 
ſchaͤſt, euch auf friſcher That zu ertappen, und 
eure Schande aufzudecken; es wird ihnen Yelin 
gen, wie fehe ihr auch auf eurer Hut. fein moͤ⸗ 
£; fig werden euch gerade ‚ba ergreifen, wo ihr ⸗ 
— waret, und vot ihnen ſicher zu ſeyn glaub ⸗ 
rt Nein, M. Der; in einer Welt, wo das Heer 
der Beobachter fo groß iſt, wo: uns Jedermann! 
zu elnem · Gegenſtande ſeiner Aufmerkſamkeic wäͤh · 
len faun; mo: tauſend Blicke auf uns geridjter- 
ud, Bau denen. wir nichts wiſſen, iin. einer ifo,‘ 





hen Wels bleibe nichts quibemerke ;. ba iſt dsnic,; 
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moͤglich, laſterhaft zu föyıny: ame doch nicht dafür | 


erkannt zu werden; es erwartet euch, ihr Alle, 


bie. iht aitht heſſer. werben, Sondern nur. blenden 


wolle; uͤber kur; oder Lang das Schreden der 
Ä Eotbedung,, und. bie Schmach der Entlarvung. 


sr 


ahachtetr werden, ohne: es zu merken, nicht «ben 
darum antreiben, aufeine-wahre,gründs 
liche Beſſerung zu denken? Nur der darf 
gie. Blicke der Hienfihen nicht ſcheuen, M. Z., 


nur der kann ſich uͤberall von Unbefangenen und 


Freunden, von Kennern und Gegners beobach⸗ 
ten laſſen, bey dem es wahrer Eynſt geworben 
iſt, tuͤberall gut und.pflichtmaͤſſig zu handeln; ‘bey 
dem die liabe zum Guten, und der Varſatz, recht 
zu Jhun. in der Seele: herrſcht, und ſich in allen 
Handlungen aͤuſſert. Ihr koͤnnet zuweilen fehlen, 
wenn dieß euer Falk iſt, koͤmnet Manches thun, 
mas Mißbilligung verdient; aber Keiner yon als 
len, die cuch beobachten, wird es unbemerkt laf« 
ſer koͤnnen, daß wenigſtens euer Siun und Wille 
gut iſt, daß ihts beſſer meinet, und nur aus 
Schmachheit gefehlt habe; je genauer man euch 
kennt, deſto geneigter wird. man ſeyn, ſelbſt eure 
Fehlexr zu entſchuldigen. Und werbet ihr dann 


durch das, ‚was ‚ber. Hercheley und dem Lafer. 
am: gefährfirbflem iſt, nicht gerade am meiſten 


gewinnen; wird man euch nicht immer hoͤher 
ſchaͤhen lernen, je mehr man euch da betrachtet, wo 


ihr euch :fribft uͤberlaſſen ſeydz wird es nicht ge⸗ 


rade da am ſichtbarſten werden, wie rein euer 
Herz,» wie edel euer Sinn, wie lebendig euer 
Vorſatz iſt, recht zu hun und immer beffer. gu 
werden,t Aber hoffet nicht, daß ihr es zu -biefer 


AGO aber der Gedanke, daß wir häufig be⸗ 


’ 


| 





* 


gelii Jeſu beſſern laſſet. Ihr muͤſſet von 
neuem geboren ſeyn, wie der Herr es audi 


zudruͤcken pflegte; ein Gkaube, ein. Vertrauen gi 


Gott durch Chriſtum, das euch mit Siebe zu Gott 
befedit, und euch Kraft zu "allem Guten giebt, 
muß fr: eh hervorgebracht und befebe’fenn;"ihe 
muͤſſet eine Richtung auf Gott erhalten —5 
wo iht ihn immer vor Augen babe, und ihm — 


zugefäflen ſtrehet; die Liebe‘ CHrh Het 


. bu 


eu dringen, den Willen Gottes “zu ihm 


und reich an guten Werken zu tverben ; nut da 


wird ſelbſt der Grund‘ eures Herzens ſſchreini⸗ 


gen; nar dann Bann nichts anders bey euch zum 


ſeelen, ‚der bey jeder Gelegenheit fihebär " wird, 
der ſich nie unbefangener und freyer Auffkee, ale 
wenn ihr von keinem: Menſchen bemierft'zu wer⸗ 
den glaubet. Es Alt ein groffed Gh; M;‘Br.,,' 
ſich Mic: fteyer, offener" Bruſt der’ ganzen Well 


| 
| 
| 


Borfchein kommen, als was Bitiguns odtr © | 


Nachſicht verdient; nut dann wird euch ein Ei⸗ 
fer’ für Wahrheit und Mecht, "für. Tugend un‘ 
Menſchenwohl für Religlon und Sitctlichkeit be« 
R 


zeigen zu koͤnnen, und nicht,’ gar nichts mehr’ zu’ 
haben, wäs' man ‚ängitic) veihehlen And oh 


Blicken’ der Menſchen entzießen müßte. "Möge 
der Gedanke, daß ihr Häufig von Andern deobe 


achtet‘ werdet, -obilg es zu metfen, has 


Anige! 
beytragen, euch zu er wahren, grün lichen Sen! 


ferung zu ermuntern und anizitdeiben * 


Be | 
| "Eben fo ſehr muß es euch einfeuchten; daß | 
uns bieſer Gedanfe auch zur größe et 


ſicht bey unferm Werhatten‘ verpf ich⸗ 


amry ten Senntage nach Teinttalid. 735 
innern Ordnung und Unſchuld ahders bringen ner 
Def, als wenn ihr euch durch die Kraft des Evan⸗ 


J J 4 ER -"\ A nn — 


MR: Siben upb.iwangigfe Pribigt, 
get, Denn uiſt es nan einmal entſchieden, daß 


Lee Sr ee" Er En ze 


n?,.. Ole Augen ‚unfrer,.. Greunde. hängen‘ ‚an 
Ver obüe. daß wirs ‚bemerken; wolten mir fie 


durch, ein unvorſichtigez Benehmen ‚nötigen, ihe 


4 


Waplwollen gegen ‚uns, juiverinbern, uud. zur 


ruͤckhaltender zu werden? Kenner- haben, uns zum. 
Öegenfland, rer Beobachtungen, gewaͤblt, ohne 


dab, wies „willen; wollen ir ihnen. durch ein, 
zweydeutiges Verhalten in einem-nachtheiligen Licht 
erfcheinen,.. und „fie: wider ung, einnehmen? Wir 


find dem; ſpaͤhenden Blick ſo vieler Gegner aus⸗ 
geſezt; wie „werden ‚fie: ſich freuen, wenn wir ih⸗ 
‚nen Bloͤſſen zeigen; welchen Gebrauch werden fie: 
von jedem: Fehlen, ben fie.an uns ſinden, zu un« 
ſerm Nachtheil zu, machen wiſſen ... Do: devon- 
| abgeithen, „ba uns ‚unfer :eiguer Vorthell zur 
. ‚größten Vorſicht im, Dandela verpflichtet :.. mel« 
chen Schaden werben, wir, wenn ung Audre haͤu⸗ 
fig beobachten, ohne. ZJaß wirs merkein, Durch ein 


| feplerhaftes Derpakten  ifgen,® ob wiz «6 gleich" 


weber wiffen, ‚noch wollen! - XR..es erlaubt, daß 
Wer aunre dam und bewäben? wire bie ober 
nicht unaufhoͤrlich geſchehen, wenn "fie uns leicht. 
ſinnig und  fipeibeig Sande ſehen? Iſt es 
erlaubt, doß wir das Vertrauen zu ber menſch⸗ 
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| amazten Sonutage. nach Trinitati⸗ 7’ us 


lichẽn Tugend; und ber aGlauben an'diefelbe hey 
Andern ſchwuͤchen ? · Wird dieß aber nicht un⸗ 
ausbleiblich geſchehen, wenn fie merken, wie nach⸗ 
laͤſſig und ſchlecht wir: hondeln, ſobald. wir niche 
geſehen zu werden meinen; werden! ſie dann niche 
Zuch das übrige Gute, das wir noch beſitzen, für. 
Heuchelch und Betrug erklaͤren? Iſt es erlaubt, 
ein boͤſes, verfuͤhretiſches Beyſpiel aufzuftellen,; 
und die Macht der Suͤnde dadurch zu:verftärten? 
Wird. dieß aber nicht ohne alle Ausnahme geſche⸗ 
- hen; wenn wir. uns da, mo. wir unbemerkt zu ſeyn 
glauben, unordentlichen Neigungen uͤberlaſſen, und 
in denen, die uns beobachten, ähnliche Luͤſte auf⸗ 
regen? D möchtet ihr, wer Ahr aud ſeyd, inſon⸗ 


derheit den Blick der unſchuldigen Jugend ſcheuen! 


Eine groffe: Achtung,’ etrle: tiefe Ehrfurcht iſt mar 
Kindern ſchuldig. Sie beobachten euch weit 
ſchaͤrfer, als. ihr denket; ihr Auge tft auf. euch 


gerichtet, wenn ihrs am wenigſten glaubet;; nn 


und.. rechnet. Darauf, bey der Wichtigkeit, die,ihe 
als Erwachfene für fie Habe, bey der. ungetheile 
ten Aufmerkſamkeit, mit ber. fie an eud) hängen, 
entgeht ihnen nichts von alla, was ihr. äuflere 
und vornehmet. Wehe euch, wenn ihr ihnen die 
erfte Bekanntſchaft mit der Sünde verſchaffet, 
wenn iht ihren Geiſt mit den erſten Bildern: 


des laſters heflecket, wenn ihr durch. euer Bey⸗ | 


fpiel die erften unordentlichen Luͤſte in ihnen‘ 
wechet, wenn ihre ifnen, durch ein unvorfichtiges 
Verhalten Vorwaͤnde zu, eignen Fehlern liefert, 
wenn ihr etwas san euch wahrnehmen laſſet, was: 
fie mißdrauden, sund zu ihrem Berberben anwen⸗ 
den können! Werden. wir beobachtet; M.Br., ' 
ohne es zu merken: nein, ſo koͤnnen wie unſte 
Behutſamkeit nicht weit genug treibenz: ſo iſt es 


⁊ 
⁊ 


reichen und wantigſte Predigt, 


Pt, daß wir uns oft ſelbſt deſſen begeben, 
was an ſich erlaubt waͤre, damit Memand einen 
Anſtoß an uns nehme; fo ruft der. Apoſtel auch 


was zur. Lieber, verderbe den nicht, um 


welches willen Chriſtus geftochen if! 
.. Aber .feeylih muß bee Gedanke, baß mie 
häufig von: Anbern beobachtet werben, ohne es zu 
mrerken, uns endlich auch, zu,einem ünermüs« 
deren Fleiß im Öuten ermuntern. Denn 
find: wir öfter von Andern geſehen, als -wir den⸗ 
ken; werden wir öfter von ihnen gehört, als wir 
. ang. vorftellen;. werben wir. auch da von Ihnen 
betrachtet, .wo wie uns ſelbſt überläffen zu feyn 


- glauben: fo iſt nichts umſonſt, nichts verloren, 
- was. wir Gutes wirken ;-fo: kann es faſt nicht fehe 
. ‚len,‘ jedes: edle ‘Beftreben, jedes wahre, Beilfame 


Wort, jede rühmlidye, gemeinnuͤtzige Ihat wird 
Jemand finden, der dadurch belehrt, oder beſchaͤmt, 
oder ermuntert, ober gebeflert; ober getroͤſtet wer⸗ 
den kann. Denn überall ‘giebt es Unbefangene, 
bie..alles billigen, alles-in ein williges Herz aufs 
nehmen, - was fie yes an Andern gewahr wer⸗ 

bei, Und wie werden ſich ımfre Freunde an uns 
erquicken, welche Ermunterung zu. allem, was recht 
und mwohlgefällig vor Gore iſt, werden mir ihnen 
"werben, wenn fie auch da, wo wir unbemerkt zu 
handeln glauben, einen lebendigen Eifer für das 


Gute, und eine unverruͤckte Trene gegen Schul⸗ 
digkeit und Pflicht bey uns gewahr werden! Und 
werden wir durch eine Tugend, die fi) auch im 
Merborgnen gleich bleibe, werden wir durch eine 


Thaͤtigkeit für alles Gute, die mit gleicher An 
ſtrengung wirft, fie mag ſich für beobachtet hal⸗ 
‚sen, oder nicht, nicht ſelhſt unſte Gegner rühren, 
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niche ſelbſt fie, wo niche getoinnen und beffern, 


Doch defhämen und zum Stillſchweigen bringen? 
Wie muß es iInfonderheit euch, die ihr an ber 
Spige ganzer Familien, ganzer Gefellfchaften, 
und des Vaterlandes ſelbſt ſtehet, Die ihr es wiſ⸗ 
fet, daß bie Yugen unzähliger Menfchen auf euch 
gerichtet, ſind, und: DEE nichts unhemerkt Kleihen 
kann, was von euch gefchieht, wie muß es euch 
ftärfen, wie muß es euch anfeuern zu einer un« 
abläffigen Thätigkeit, wie maͤchtig muß. es, euch 
ergreifen und emporheben, daß ihr nügen, daß 
ihre Taufenden zue Belehrung, -zue Ermunterung, 


t N 


zum. Segen ſeyn — ohne es zu merfen, vaß 


es Gott In’ eure Mucht "gegeben Hat, unendli 
mehr Gutes zu ſchaffen, als ihr euch ſelbſt vor⸗ 
ſtellen koͤnnet Laſſet uns dafür ſorgen, geljebte 


Bruͤder, daß ſich jedes Auge gern und mit Wohl⸗ 


wollen bey uns verwelle; daß man uns hit Bli⸗ 


‚en des Bedauerns nad- der Sehnſucht begleite/ 


wenn wie einft von der Erde verſchwinden; daß 
uns an unferni Grabe der Züruf zu Theil werde: 
Selig find, die in dem Herrn fierben 
von nun.anz der Geiſt fpriht daß fie 


ruhen von Ihrer Atbeit, und ihre Werke: 


folgen. ihnen nach; Amen. 
x ’ a“ 
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“Evangelium: Math. XVII, v1 —ır. 
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Dis Feſt, welches wir heute feyern; has Evan, 


gelium, uͤber welches ich jezt reden foll; ber groffe 


J 


n 
s 


- wurf, wenn ich behaupte, es unterfcheide fich durch - 


Endzweck, auf welchen ſich afle unfte Belehrungen 
und Ermahnungen: beziehen müflen; das immer 
dringender werdende. Bebürfniß endlich, alles er⸗ 
innert mich, alles. fordert. mich auf, euch bießmal 


wider ein Laſter zu warnen, M. 3., das feine 
feindfelige, Mache, immer weiter verbreitet, das 
fo ungefcheut und allgemein. faft noch nicht ges 
herrſcht hat wider den Geiſt des Eigen 
nyßes und der Selbftfucht. Mein, ich mas: 
che unferm Zeitalter feinen ungegründeten Vor⸗ 


feine. Selbſtſucht. Aus den Grundfäßen, denen 
ein Zeitalter folge, bie. fih in. feinen Verhandlun⸗ 
gen ausdrücen, und nad) benen es die wichtig- | 





(en Angelegenheiten entfcheidet, muß man den 


eift'beurtheilen, der es befeelt, das ift unftreitig. 


„Ich gebe es dem Urtheil eines (jeden anbeim, 


der fehen und überlegen Fann, ob es die Geſetze 
des Rechts und der Billigkeit, ob es die Grund« 


füge der. Uneigennügigfeit, des Edelmuthes und 
’ | “ . - de 


En EEE EEE EEE sn +. 
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dſte Predigt, am Michaeliotage. 15 


der Menſchenliebe ſind, nach welchen ſich alles 
richtet, nach welchen das Schickſal ganzer Voͤllker 


ud Reiche entſchieden wird; ob man ſich nicht 
alles erlauben zu können glaubt, ſobald man bie: 


Macht dazu hat. . Und wollee Ihr den Sinn pruͤ⸗ 


fen, der im gemeinen eben herrfcht, wollet ihr 
unterfuchen, wodurch unſre Zeitgenofien am mele: - 


ſten in Bewegung geſetzt werben: werdet ihr ‚euch 


da nach der Vorfchrife des Apoftels: ein Jeg⸗ = 


wohl getranen, den Ausfpruch zu thun, es gebe: 


Sicher fede nie auf das Seine, fondern' 
 aufdas des Andern if? Muß es euch, je . 
ſchaͤrfer und unpartheyifcher ihr beobachtet, ‚nicht - 


immer gewiſſer werben, daß man jene Vorſchrift 


. gerade umgekehrt; daß man überall die Regel bel 


folgt, ein Seglicher fehe blos auf das Seine, und . 


nicht auf das des Andern iſt; daß man ben, weis 


her nicht ſo denkt und handelt, für einen Schwache 
fopf, für einen unklugen Menfchen hält, der. nie 


fein Gluͤck in bee Welt machen werde? 


Die Sache redet ſelbſt, M. 3. - Wo.dle 


Unelgennüßigfeit und das Woplwollen herrſcht, 


das wahre Chriften befeelen fol, da ift alles ger - 


ſchaͤftig, Gutes zu wirken, das zeigt ſich ein Geiſt 


des Fleiſſes und der Arbeitſamkeit, der alles, was 
ihm’ obliegt, ſo, treu als moͤglich verrichtet, Ur⸗ 


theilet ſelbſt, ob dieſe edle pflichtmaͤſſige Reggſam-⸗· 


keit an unſern Zeitgenoſſen fichtbar iſt; ob der 
Hang zum Muͤſſiggange nice mächtig uͤberhand 


nimmt; 0b es niche in allen Werhältniflen des - 


sebens an Arbeitern fehle, auf die man ſich ver⸗ 
laflen kann; 08 nicht infonderheit Die Jugend ernſt⸗ 
hafte Anfleengungen als bag größte Uebel fcheur, 
und: raſtlos ihren Vergnuͤgungen ae! Wo. 


D. Reinb. vred. ater Band 2804. 
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6. Ahead aiche Predigt, 
Ä Bu Nudgrinägigt un dag Wohlwollen hertſcht, 
"Bas wahre Chrifign, ;beizelgh. füll,. da, lebt. alles in 


Sigtaacht und Feiepen,.da, Wehr, ſich alles. freund- 
llcch einander. bey, und hilft ſich bruͤderlich einan⸗ 
der ſort. Enticheiber. ſelbſt, ‚od dleſer Geiſt der 
"Siehe, unfern Zaitgmoffen eigen, üt; . ob die Uns 
rinigkeiten, die. alles entzwehen, und felbit die. 
bhäaligen ‘Bande der Ehe, der Verwandtfchaft 
. ab, der Freundſchaft wicht verikhonen; "0b , der 
ampf feindfeliger.. Leidenſchaftan, Der in taufend 
eſtalten und. Aus druͤchen ſich zeigt; ob: Die fre⸗ 

ben Eingriffe. in die: echte. Andrer, denen durch 
0 alle Workehrugen sicht: "gefeuert ‚werden fann ; 
508 bie groben. Verbrechen, die überall zum Wor« 
(ein, kommen, und durch das. Rachſchwerdt der 
oͤfſentlichen Gerechtigkeit geahndet werden muͤſſen, 
ch alle dieſe Dinge nicht beweiſen, daß Jeder 
nur an ſich denkt, und feinen —I — Luͤſten 
Miles andre aufopfert? Wo die Uneigennuͤtzigkeit 
und das Wohlwollen herrſcht, das wahre Cpriften 
beſeelen ſoll, da maͤſſigt man ſich auch im Genuß, 
da / erlanbt man ſich nur unſchaͤdliche Vergnuͤgun⸗ 
gan, und ſtaͤrkt ſich durch Die. Freude zu namen 
Anſtrenaungen. Ihr moͤget den. Ausſpruch ſelbſt. 
— ob es dieſer le Sinn. iſſ, der. ſich in den 
ergnuͤgungen unſrer Zeitgenoſſen ausdruͤckt; -ob 
hie: Wuch, ſich jede Irt des. Genuſſes zu tere 
—— ‚nicht. mie. jedem Tage groͤſſer wird; ob 
die Ausichweilungen ‚ber. Prachtligbe ind. des 
Wohllebens nice. in allen Ständen: fürdhserlich 
 überbanb nehmen; pb man nicht unabläffig, dar⸗ 
auf fünit,. Die Rettze ber ſinnlichen Suft; zu ver⸗ 
wiglfaltigen umd zu erhoͤhen; und ob es ‚unzählige 

. Menfhen. gar. nicht weiter verhehlen, daß fie Diefe 
‚WR. für den Endzweckihres Hierſeyns halten, und 
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der Regel folgen: laſſet uns effen und trin⸗ 


2* 


fen, denn morgen find wir todt. 
tn Zn | .3 


Sebhet hier ben Hauptfeind, M. 3, dm 
das Evangelium Feſu zu befämpfen hat, -&e - 


lange der Geift des- Eigennuges ımb der Selbft« 


fuche in uns: herrſcht, kann es uns weder zu 'ele, 


ner waßten Erkenntniß der Sünde und unferg 
groffen Verderbens bringen, noch lebendigen Glau⸗ 


Ben an Gott. und feine Gnade durch Chriftum in. 
uns vwirfen, noch jene Siebe gegen Gott und Menu : - 
ſchen in uns beleben, mit der es unfer ganzes Ges. 
ſchlecht befeelen fol. Wider die Selbftfuche müß 


fen alfo. wir, bie wir bas Evangelium Jeſu ver« 


kuͤndigen, bey jeder Gelegenheit zeugen; wir muß 


‚ fen: such unabläffig erinnern, daß fie mie dem Geift 


und Sinn Jeſu in’ geradem Widerfpruche ſtehe; 


. wir, müflen es. laut, und mit allem: Ernft und 

Nachdrucke fogen, daß ihre unmoͤglich wahre Bes 
Benner. Jeſu feyn, und feiner. Wohlthaten theilhaf« 
tig: werden koͤnnet, ſo lang ihr die Liebe nicht hak,. 
die ihn :onteieb,. das Leben für uns zu laſſen. Es 


find haree, drohende Worte Jeſu, M. Br., bie 


ich. jezt erklaͤren ſoll; fie find. mit einem Ernſte, 
mit einer Strenge gefprodhen,- die jeden Nachden« 


kenden erſchuͤttern müflen. . Aber fie find wider 


die Selbſtſucht gerichtet; ber flolze, eigennüßige,: 
me ſich und das Seinige fchägende Geiſt der 


Welt ift es, den Jeſus tabelt, den er verur⸗ 
theilt, uͤber Den er ein ſchreckliches Wehe ausruft. 


Dieß will ich. jezt darthun, M. Br.; ich will hie: 
Gruͤndde, warum wie aller. Selbſtſucht entſagen 


muͤffinj wenn wir wahre Ehriften: ſeyn —*— 


aus were. Evangelie entwickeln; ich will e 
zeigen, wie vlel darauf anbomme, argcn bie Regun⸗ 
nz | Ra 


. u un 


a8 „Acht und:zwamigſte Dredigt, 


5.7 geh, Anmaſſungen nnd: Kuͤnſte unbers; een 
2. gen Herzens, auf; unfger Hut zu fepn.. .. Er, der 
feinen andern Endzweck feines Hierfeyns kannte, 
als felig zumachen, was: verloren war, 
mad ſüch zu geben zu einer Erföfung für - 
Miele, ſey mit ung, und. erfülle uns alle mit 
ſiiner Liebe.Darum⸗ flohen wir. in: Rillge Andacht. 
Zus Bus SER un lm.nojet u Bu: J . 
. Epangelium: Matt. XVIIl. %..—rr.. 
Eine Regung der. Selbſtſucht, welche Jeſus 
2. Sep ſeinen Apoſteln bemerkt hatte, veranlaßte ihn 
ju den Meufferungen, MM; 2; „Die ich euch jezt vor⸗ 
0 gelefen habe. Wer iſt do ch der Groſſeſte 
im Hüummelreich,/ dieß war die, Frage, die 
7 eig. vorzulegen wagten; und eß war nicht zu 
” verkentien, Jeder wollte in. dem Reiche, deſſen 
| .. Errichtung fie von Jeſu erwarteten, der Vor⸗ 
3x ehmfle ſeyn, Jeder wünfchte ſich über ‚feine Mit- 
5. apofteb erhoben, und mit. der. erften. Würde beklei- 
det zu ſehen. Wundert euch- nicht: darüber, daß 
ſich Jeſus wider dieſe Anmaſſung mit einem unge⸗ 
wwovohnlichen Ernſt erklaͤrt. Nichts konnte er an 
ſeluen Apoſteln weniger dulden, als Selbſtfucht. 
N Wer an dem groſſen Werke Theil nehmen wollte, 
> das er vorhatte,. "und zu. deſſen Einleltung feine 
vertrauteſten Sreunde beflimmt ‚waren, der mußte 
fähig ſeyn, fih und feine Vortheile zu vergeſſen; 
bermußte bereit feyn, allem zu. entfagen, was unfre 
Meignngen wuͤnſchen, und ſich ganz der Sache Gok« - 
" te8 zu widmen; der mußte ben Much haben, fich 
ſogar aufzuopfern fuͤr dieſe Sache, und das feben 
ſelbſt fuͤr ſie zu laſſen. So lang alſo noch eine 
Regung bes Eigennutzes jna dem Herzen der Apo⸗ 
ſel uͤbrig war, hatten ſie den Sinn noch nicht, den 
ibro Beſtimmung forderte, sind. Jeſas geige ihnen 


t 
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VEN: Digest. 12 Ex 


bieß int Evangelio mie aner Klseheit, "siert 
in die Angel: leuchten, ühd‘ mil‘ einem Erf, de 
ſie eiſchitrern mußte wurd h "h 
7 Doch ße Äeßete „mie male —— 
er ſich obrickt und: ‚mie; ‚verpflichtend Dig | 
de, der ox,ſich hebient, fü alle find; die fein, ah 





' er bie Uneigennägtgkeit, ‚Die; ihn ſejbſt 
und die ihn antrieb, mit en feines; 
| beng zu ſuchen und felig 4 marhen. wa 


perloren war. Laſſet mich dieß jest erweilen Ha | 


fee mich die Grüne, narumir.adler. Se 
ſucht aAntſagen. muͤfſen, wenn wir: mare 
 Epriften: ſeyn wollen; ‚pad der. Reihe auf 
wickeln. Ich werde mich bieße ep genau ‚an, ayrfeta 
Tert 5 pe. mur dlejmges Vorftellungen, 
die fich Ark hen eben en » else. ins Si *— 
An, be kr —53 — * Ber Sal — 
en wir alg wahre Chriſten yothwendig eg 
denn fie.fegiter mit Der. Antpruc boligkeig 
Die, das-Evangelium:Zafu vo ef) neißsg 
mit dar, Untadefpaftigkeit, weile uf 
fordert; mit der Selbftheherrfhung;die 
es .gebiefet;.. mit. dem⸗ MWerth und,dsg 
Würde umfser, Brüderdie 08 Leben 
dem. Mufter Jefu, das es auf ſtellig m 
der Ausſicht in das groſſe Reid. Ka 
endblid,.die.es- Bffnet,, Welde Gründe 
Dr. u, welche Bemeiſe bletſ ſie .ung gufmerffung 
is- Ermögung — **— ERSIIIR BIER 0 * 
Haß die Seisnfußt;, 'boft der’ Hahiteße 
Das Beſtreben iſt; we man! aͤbirull nur Tür pe 
und‘ feine‘ Bortheil forget; wadeach kaum gu et 


elium bekennen. Nicht hlos won,feinen Apoſteſn, 
ein, von aflen. ee ‚öne —— Br | 
f 
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ago Acht and: smansiafle Predigt, 
Angen, brauchen. Wer. nichts achtet, und fchäst, 
eis was ihm irgend. einen Nugen gemährt; wer 
‚niche eher wirkſam wird und ‚hanpelt, als his .er 
E Er babe — gewinnen kann; wer ſeinen Vor⸗ 
Jelbſt mit dem Nächtheil Andrer 
on und fein Bedenfen trägt, auf dar Scha⸗ 
den, auf das Ungluͤck auf den Ruin ſelner Mic: 


wienfen fein Gluͤck zu gründen, der iſt ſelbſt⸗ 
Es wird niür darauf ankommen, Fa 


— 8— die berhende, bey ihm iſt, 


‚getbenfeiafe verwandelt hat, fo wird feine Er 
| bald dieſe, bald eine andere Richtung nehmen; 
»* - dann eniweder habſuͤchtig Jean, und alles 
u anf Der a She Blei uns 
“ alles au , ' ober: wollouͤſtig, 
und alles auf Vergnuͤgen und Senuß begichen; 
er kaum ſogar im jeder Ruͤckſicht ſelbſtſͤchtig ſeyn 
* Minh alles an fich u reiffee “Kıchen, ‚vograuf 
man ehren Werth zu on und ſich zu N gu 
— machen, bey ute 
bereinfien Jo." Xhe Anlage. tler fen, und 
u: n. Anmäffing liegt in jedem Herzen ver⸗ 
M. 3. Ihr duͤrfet euch nur bewußt wer⸗ 
borauf eure’ meiſten Wuͤnſche ſich beziehen; 
> Ph nur - prüfen, das: endy bey euern Handlun: 
gen vornehmlich in Bewegung ſezt; Oirfer. nur 
1* was geſchleht, wenn - end: Wortheil mit 
Hi Dortheh‘ Audrer im Streit iſt, wenn Ihe 
As Schulbigkeit und Pflicht, ober ’ais Mitleiden 
mb Hiebe einen. Schaden leiden: und -ehdas aufs 
Opfern ſollet: ihr werbee überall: euer Seihf ſin⸗ 
den; ihr werdet Pe a daß es ſich in ale 
ep nam Den -Yuskhlag: geben will; 


n, daß flzeit zus 
— ro * —* Ai: mer 
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dee zu Eurer großen: Weſchaͤmung den Elufluß deſt 
eben ofr ſeloſt La--entdrrfen, wo ihr edel, ſwomm 
und. uneigennuͤtzig gehandelt —* aber glaubet; 
Chriſflich find wir nicht eper'gefinnet, SR. Z. uls 
bis ein. entgegengeſetztes Beſtreben In. uns He 
(chend: gewotden ft; als biß wir inigefangen Has. 
ben, die Selliſtſucht ame aller urs moglichen id  , 
ftreiigung Auranemiorheteng bie ne umfeeiE 
wiſſen das Zeugulß giehr, daß wir unſerm· Wos. 
theil, unſrer Ehreumngſerm Wergnugen entſogen 
koͤnnen, ſobald vſre Pfuicht, ſobald die Liebe gie 
gen, Gott (usb: BRenfcjen! @’fhrad m =: 
wort 397 5 r 


FBF FENG, re MSIE 2070 n13 
Wie wuhr dießſen hellet: guerſt ſchon DAR 
u, welt. dire ee da 
(peu dstoftgfeit feriefeen, -welde SpaB. 
| Esagge hun Yefu Wörfhretbe. Yeins . 
‚ rief ein. Rind zu Til, haßt es Arne 
 Zepke, und ſtellede es -mirten unter. Til, 
und fra TaT eh, er fe . 
DdDenn, daßahr euch wimnkbe hetet, un d Were. 
wie Die Kanmder, To werteähenteth 
das Smith Bere 
felbſtſerniede ige, TaRt WNNeGE: been 
au, wer⸗ſachefe iblſt e nern, Te dech 
Kan d, dur Aſteden Aiöffe een He. 
er een, 
in ten Bine fin dietiinker ala Mu 1 
berratel, "md. nachgeahrat Aruffer wiil. all. 
dern, DR no vier dorben rd RAR t 
in} zu glauben; alles ſey ur! Prentnsilfen Yo, Nhk 
mare tötten: Dtenien. ! Ste WAS! ih" ERBE, 
als N derdleichen "Anfpeitge 
 uirmadlfeny "cd Ts. zu huchtern, als — | 
ich VOR nr, u ee 
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iseAcht und zwamigſte Mrebigt, 


ſind zu unbefangen, als daß ſie aicht Jeden neben 
ſich gelten lieſſen, was er Bann; ſie ſind zu freu 
herzig, als daß fie mit ſchlauer Feinheit nur alles 
auf ihren Vortheil anlegen ſollten; fie find .end» 
— ueſe wehwolenn daß ſie gerne 
wahhſtehen, wann, Andre eiwas noͤthiger brauchen, 
| daß ſie miz einer rührenden- Guͤte hingoben, mas 
da:ihsem Kleinen; Mermögen ig, und ofe ſeibſt 
den Aezten Miſſen mis Andegn chelfen.: Wundert 
and: micht, Rſusnur den für den. Öräßten 
\ 8 Himmelreich, für, feinen aͤchten und: würdigen 
Bekenner erklaͤrt, Bes; fichrernieprige, wie 
‚ein Kind, der mit dieſer befekelönen, fih ſelbſt 
, aengeflenden, Andre: willig ſchaͤgenden Anfpruchs- 
 doßigfeis. handelt. MN dem Evangelio Si 
26.48 seht sigentlich darauf abgefehen,. ollen Stolz 
gulederzuſchlagen, und. Den Menſchon in: ea dem 
Ablamndee, ſeine ganze Unwuͤrdigkeit fuͤhlen bes Ser 
| | zu ande n F — at Jernt 
eh Der, anſehen, bey dem Evangelio Jeſu gehor-. 
Lamn wird; er Wird ein Verderben in ſich gewahr, 
u * 6 meit. groͤſſer. iſt, olg der ſichre, noch: niche zur 
Selbſtetkenntaeiß ‚gebrachte Menſch fich: vorftelle ; 
cx wird ſich —— bewußt, „bey wel⸗ 
Mes er ſchlechterdings Hülfe don oben bebarf; 
cx ſicht fh daher genoͤthigt, ſeine Zufluche zu el- 
er, Quld zu nehmen, die en weder yerdient; Has, 
woch verdienen kann, und gerecht zu werben; aus 
Gottes Byade- dur) die Erlöfung;.:fo dureh, Je⸗ 
a ee iſt. Wer ſich einmal in 
date Ordnung gefuͤgt bat, M. Br. wem es fuͤhl⸗ 
har geworden iR, wie wenig er auf Verdienſt cro⸗ 
am ſich auf fich felbft verlaffen kann: der 
Wish beſchelden und milde ; bem fällt’ es nicht bey, 
Uch, zu erheben, und: Anſyruͤche zu, machen; her 
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nimmt unvermerkt jenes; gutmuͤthige, öfftie wa 
wohlwollende” Weſen an, das unverdorbne Kit 
der ſo merklich guszeichnet. Ich brauche. euch. 
nicht,zu ſagen, daB alle. Selbſtſucht hiemit aus⸗ 
geſchloſſen AR, "wie foskte der, der ſo geſinnt iſtz 
uͤberall nur ſeinen Wortheil ſuchen; ach er iſt ſi 
feiner ‚ Unwuͤrdigkeit viel zu . febr, bewußt, : als 
aß ee. nur immer mehr: verlangen folgen : BR 
olite er glauhen, ihm: gebührte etwas Beßres, aid 


 Mndren; von Nechtsanfprücjen.weiß.erigaknlcheif 


er empfoͤngt ‚alles ‚aus. ben Haͤnden -ngucfregen, 
unverhienfen Gnade. Wie. follte er Andern wicht 
Eutegigönnen, und ſelbſt erzeigen; es: if ihm: 
ruͤhlbar geworden, meld) ein huͤlfs bedůrftiges Ges 
ſchoͤpf den Menfh- if;.und..da-ihm.felbft -Muade 
widerfahren.:ift, fo. .er ‚nicht. barmherzig feyn, wie 
der Mater im Himmel? ‚Mein, das Exanger 
Sum Jeſu at noch gar; nishits bey. uns..gewinfe, 
wenn wir uns. felbftfüchtiger ‚Megungen: bewußt 
Find’; dann fehlt ums, die erſte Eigenfchaft eines 
wahren KCheiften, die Anſpruchsloſigkeit und Der 
muth, wechle das Evangelium porſchreibt. 
a — en bon one 
Eben ſo wenig fans bie Selbſtſucht mit 
der Untadelhäftigkeit beſtehen, dieres 


forbert. Cs it ernſihaft, es iſ erſchuͤtternd. 


wenn: Jeſus Im Evangelio fortfaͤhrt: wer a ber 
Argers. dieſer geringſten einen, diean 
mich glauben, dem. wäre beffer, daß ein 
Müplftein an feinen Hals gehaͤngtwmuͤn 
De, und er erfänft würdeim Meer, Bares 
om tiefften if, Webster Weltver Yen 
gerniß halber, Es muß ja Aergerniß 
rommen. Doſch wehe dem. Menſchen; 
durch welchen. Aergerxniß kammt. Sch 
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133% Acht und smansigfie Deedigt, 
| Fb zu unbefangen, als daß fie nicht Iwben neben 
gelten lieſſen, was er kann; ſie ſind zu treu⸗ 
herzig, als daß fie mit ſchlauer Feinheit nur alles 
er ihren Borsheil anlegen ſollten; “fie find end» 
üch ſo gutmuͤthig und — — dab. fie gerne 
nachſtehen, wenn Andre etwas noͤthiger brauchen, 
daß ſie mit einer. rührenden-Güte hingoben, was 
in ⸗ ihrem $leinen; Wermoͤgen en ‚und oft ſeibſt 
| — 3 — mis —* na jen.:: Wundert 


ia der. Re der ‚dem — Sale — 
wird; er wird ein Verderben in ich gewahr, 
6 weit groͤſſer IR glg der führe, noch nicht zur 
bee met efeantaiß . —— Menſch ſich noriteile ; 
x awird ſich eines guermö gen ens bemufit, ‚bey wel⸗ 
zen er ſchlechterdings Hülfe don oben bedarf; 
pe .fieht ich daher ‚geneigt, ſeine Zuflucht zu eis 
er, Huld zu nehmen, die en weder verdiene: hat, 
Wwch verdienen. ann, -und gerecht zu werden: aus 
Gyottes Gnade: durch die —— ſo durch Je⸗ 
. Song Ehriſtum geſchehen iſt. Wer ſich einmal in 
DOrdnung gefuͤgt hat, M. Br., wen es fuͤhl⸗ 
bar geworden if, wie wenig er auf Verbienſt tro⸗ 
‚gen, und ſich auf ſich felbft verlaſſen kann: der 
„wish. beſcheiden und: milde; dem faͤllt es —S 
wu zu erheben, and d Antpräche zu machen; der 
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nimmt unvermerkt jenes, ‚gitmmürhige,:öffie wu 
mohlwollende“ Wefen an, Das amperbörbne:: Kin 
ber: ſo merklich auszeichnet. Ich brauche. euch 
nicht, zu fogen, daß alle; Selbſtſucht hiemit aus⸗ 
geſchioſſen Aft, wie ſollte der, der ſo geſiunt iſtz 
‚überall nur feinen Wortheil. ſuchen; ach er iſt fü 
feiner „ Unwuͤrdigkeit viel zu ſehr, bewußt, als 
ag: pe. nur immer mehr: verlangen ſollteWi⸗ 
Folte er ‚glauben, ihm gebührte etwas Beßres, nid 
Andern; von Rechtsanſpruͤchen weiß er gax niches; 
gr. enpfoͤngt ‚alles aus den Händen einer:ſreyem 
unverdienten Gnade. Wie ſollte er. Andern wicht 
Gotes goͤnnen, und ſelbſt etzeigen; esſt ahm:ja 
Ffuͤhlbar gemorben, meld). ein huͤlfs bedutſtiges Ges 
ſchopf der Menſch iſt; und da ihm felbft Gnade 
widerfahren iſt, ſol er ‚nicht. barmherzig ſeyn, mie 
der Water: im Himmel?‘ ‚Dein, das Evange⸗ 
Sum Jeſu⸗ hat noch ‚gar. nishts bey. uns. gewipkt, 
wenn wir uns, felbflfüchtiger ‚Megungen: bewußt 
find; dann ‚fehle ums, die erſte Eigenſchaft eines 
wahren Chriften, die Anipruchslofigkeit und Der 
mutch, wechle das Evangelium: vorſchreibt. 


A 
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a bung. tn 
Eben. fo. wenig kann bie Selbſtſucht mit 
der Unsadelpaftigkeit:beftehen, die.es 
forbert. Es iſt ernfihaft, es iſt erfchütternd, 
wenn: $efus im Evangelio fortfägrt: wer aber 
Argert. dieſer geringſten einen, die an 
mich glauben, dem wäre beffer, daß ein 
Muͤhlſtein an feinen Hals gehaͤngtywuͤr⸗ 
De, und er erfänft würdeim Meer; Bares 

am tiefften iſt. Wehe der Weltder Kerr 
gerniß halber. Es muß ja. Aergerniß 
fonmen Doch wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergexniß kammt. Geh 
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5 - Acht und zwanzigſte Predigt, u 
sen Brüdern zum Anſtoß gereichen ; "auf eine 


Art handeln, wodurch Andre zum Irrthum und 


ge Sünde berieitet werden; ſich etwas erlauben, 
was ſelbſt fuͤr die Schwaͤchſten nachtheilig und 


verfuͤhreriſch ſeyn kaun: das darf alfo nach dem ' 


QAusfpruch Jeſu kein wahrer. Chrift; “ein Wer⸗ 
brechen, das ſchwer geahnder wird, ‚über welches 
Jeſus das. Wehe. ausrüft; - Ift jede pflichtmibrige, 
Das Boͤſe auch bey Anderen befoͤrdernde: That, 


Untadelhaft muͤſſen wahre. Bekenner Jeſu ſeyn; 
man muß: fie ſehen, betrachten, erforfchen-fönnen, 
dhug etwas Anftöffiges dey ihnen zw: finden; fie 


——— Verhalten fo einrichten, daß 
ber: Unwiſſende dadurch belehrt, der Schwache 


— dadurch geſtaͤrkt, der Traͤge dadurch ermuntert, 
er Gleichgeſinnte dadurch befeftigt, und bie Siebe 


zu altern, was gut iſt, auf allen Seiten dadurch 


entſtammt wird. Nichts vertrauͤgt ſich mit dieſer 
Untadelhaftigkeit weniger, M. Z., als die Selbſt⸗ 
ſacht. Ein Menſth, den Jedermann ſcheut, weil 


ſich Niemand in feiner Naͤhe ſicher weiß, weil er 
ſich alles unterwerſen und zu ſeinem Wortheil: 


gebrauchen will, weil er Liſt und Gewalt anwen⸗ 
det, je nachdem es feine Abſichten fordern, weil 
er. diefe Abſichten mit einem: Eifer, mit einer Hef⸗ 
tigkeit verfolge, der Bein Mitteli gu fchleche If, der 
‚fh die ‚größten Ungerechtigkeiten: erlaubt; ein 


merkwuͤrdiger, gefährlicher Menſch iſt bei Selbſt⸗ 


fſͤchtige; er muß uͤber kutz oder lang“die Augen 
aller. derer auf ſich ziehen, Die ihn umgeben, und 


Ihre: Aufmerkſantkeit doſchaͤftigen. Aber werden 


- ſi etwas andres ar Ihm wahrnehmen, als was 


Ionen zum Anſtoß gereichen kann? Werden bie, 


— gefinne find, ſehen koͤnnen, wie nie⸗ 
orig er handelt, was ex alles. erfihläidit,: oder er⸗ 


a 0 





zen? . Waren die Selckfinnigen währneßneen fie 
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gwivdt, wie fiech er, wenn gr bie Magt app, 


Hat, ‚göttliche ‚und menkhliche „Belege. Abertcier, 


u 


bie Werdorbenpeit der menfhlihen Natır zu 


nen, „ie..£üßn"er ſich üher. alles wagltzt, was 
bil ‚und, ref ft, (abe, er jeinen-Mostgeil dar 


bey Hebt, ohne zu ‚ähnlichen „Berfuihgn rmuntea, 


and, nody leichrfianiger, zu. merbefi? Werden die 
Safterhaften. bemerken fünnen, ‚mie weit er feinen 


* 


a 


Kigenuug treibt, und welcher Ausihweifungen 


elle 


er faͤhig ift, ohne ſich auf fein Beyſpiel zu heru 


fen, ‚ohne fid, mit bemfelben zu engſchijldſgen, 
nd. noch ‚verwägner zu. werden? " Es muß ja 
Aergernaß Fommen, ruft Jeſus im Eyangen 


lio; und. was;ift wahrer, .afe” Diefer ‚Ausfprucz. 
unawebleiblich.müß die Grlbfliucht Biifes werane - 
laſſen; ſie falle. gu ſtark in Die Augen, die haͤuft 
—— ‚Handlungen zu ſehr, ſie iſt in 
ihren. Beßrebungen mod ‚überdieß. zu gluͤcklich 


als.daß fie nicht uͤberall Nachahmer. finden, und 


Unheil ſtiſten ſollte. Sollen alſo Chelſten aintadel. 


haft feyn,; jellen fie,ipr Khe.leuctem la 


fen, vor den Leuten, daß fie.ibre.guig - 


Werke ſehen, und ihrem Vater im Dim 


. 


mat, preifen: , (o_ bleibe Ahnen nichts übrig; ' 
enefagen müßen Fe aller Gelbffught,  müflen ihr 


enñtgegenarbeiten ſo viel fie koͤnnen; ſie ſind nicht 


eher ucher, daß ſie Nemgnd ein Aexgerxniß ger 
ben, ‚ie menn fie ſich bewußt find, daß fie 6.3 
ihnen ganzen Merhakten. micht auf fih, ſondern 
uf Got, auf ihre Pflicht, ünd auf. das Woht 
iger Bruder fm 0 
Wan dieß if. um fo nothwendiger, da bie 
Selbſacht auch der Selbſtbeherr ſchung 


⸗ 
. 





\ . . . r 


5 AH und zwanigſte Predigt, 
 stberfpriche, wethe das Evangeltum | 
Jeſu — ſtak "drücke ſich - der 
Fre/aba, die Inf 
Fred taig." So aber deine Hand, ruft er, 


— Bord ein Sup bi ärgern fo,hate ihn 


ab, weh en ſtedi 

fen daßz du zug Leben lahm, oderein 
Wruppele ipgeheſ ‚denn daß diu zwey 
Barde der zwen Fuͤffe häbeſt, 'und 
werdeſt'in das ewige Feuer geworfen. 


hırvon die; eefit-Hir Bep 


Ecr nennt, um feine Ausfluche- übrig zu laflen, 


ſelbſt das edelſte Sinnwerkzeug, das. wir ‚Defigen. 
Und fo dein Auge DE ärgert, fezt er hin⸗ 
zu: reiß es aus, und wirf es von dir; 


36 dfe beffer, daß du einängig-zum 
0 edlen eingeheft, denn doß'dirFigeh Aue 


gen'habeft, und werdeft in das hölli— 
fe Feuer geworfen. : Dieſe Worte veduͤr⸗ 
fen keiner weitläufigen Erkluͤrung. Du ‚mußt 
I ig ſeyn, das will Jeſus ſagen, "auch deinen 
febften Neigungen‘: zu gebleten, ſobald du ſuͤn- 
igen würdeſt, wenn du Ihren folgen  moflteft; . 
keine Begierde muß ſo heftig bey dit ſeyn, daß 
bi fie’ hicht unterdruͤcken —* wenn deine 
Pflicht‘ es fordere; di mißt "dich ſo gang in dei⸗ 
“ner Gewält'Haben, daß es’ dir moͤgllch ſeyn maß, 
auch die größten Mörtheile, auch bie füffeften- Ger 
nöffe : aufzugeben und zu, enthehren," ur’ ichts 
Boͤſes zu thun.Nicht zu denken, M. Dr. ; nicht 
denken iſt an „Oele Selbſtbeherrſchung, ſo⸗ 
Bald ihr unter dem Elnfluße der Selbſiſucht fies 
bee, · Dann iſt es euer Vortheil, eure Ehre; euer 
Vergnügen, was euch über alles geht; ihr wer« 
det alſo vie Neigungen, welche nach diefen Guͤ⸗ 
tern ſtreben/nicht behertſchen / ſondern von ihnen 
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beherrſcht werben; ihr werbet ihnen nicht. einmal 
gebieren fönnen, wenn: ihr. auch mwollter; fie wer« 
hen euch mit ſich forteeiffen, ſo oft fie Befrie 
digung fuchen, Wie, ſich mäffigen follte der Wohl⸗ 


hüftige, wenn 68 etwas zu genieflen giebt; er follte, 
das Auge, welches den Gegenſtand feiner. Luſt 


fihon im Voraus gleichfam verfehflnge, ich will 


nicht ſagen,  ausreiflen, fondern nur wegmenden, 
koͤnnen; folgt er ‚nicht unaufbaltfam feiner un« 


. bändigen Begierde? Sid), zurüdhalten follte der‘ 


Habſuͤchtige, wenn e8 etwas zu: gewinnen giebt; 


er follte die Hand, welche nach ‚jedem Vortheil 


greift, ich will nicht fagen, abbauen, fondern nur. 


zuruͤckziehen fönnen; reißt er nicht mit einer‘ Art 
ABur an ſich, was er. nur habhaft werden 
ann? , Sich bedenken ſollte der Ehrgeigige, wenn 
fi) eine.neue Stufe der Ehre und der Macht bes 
treten laͤßt; er follte deh Fuß, der immer höher 





on 


und höher ſtrebt, ich will nicht fagen, von ſich 
werfen,. fondern hur ruhig erhalten koͤnnen; eilt 
er nicht, wie es. niche anders: ſeyn kann, durch 
Ströme von Blut, über Berge von Leichnamen, über 
die Ruinen zertruͤmmerter Reiche zur’ Herrſchaft 


und zum Thron empor? Das gerade Gegentheif‘ - 


jener, Mäffigung, ‚jener ftillen. Gewalt über ſich 


felbft, jener edlen, "männlichen Stärke, die allen - 


Neigungen gebietet, und fie alle. unter das Joch 


der Pflicht beugt, das Gegentheil der Seldſt⸗ 


beherrfhung, welche das Evangelium Syefu mie: 
unerbittlicher Strenge fordert, ift bie Selbſtſucht, 
M. Z.; nicht den mindeſten Anfpruch duͤrfet ihr 
alſo auf den Namen, auf die Vorrechte und Hoff⸗ 
nungen wahrer Chriſten machen, ſo lange ſie in 


eurem Kerzen. herrſcht, und euer Perhalten bes“ 


. . : D 
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i58 Acht und zwanigſte Predigt, 


erinnere euch an den Werth und die 
+» Würde, welche das Evangelium Jeſu 
euern Brüdern .zueigne Dem GSelbft« : 
ſuͤchtigen find andre Menſchem nichts, "M. 3, Er : 


‚will, genieflen, - wenn fie. auch alle entbehren; er 
will gewinnen, wenn fie auch alle verlieren; er 


will Herrichen, wenn fie auch alle dabey leiden foll« . . 


ten. Er dulder fie.nur, fofern fie‘ ihm nicht nach⸗ 
fie nur, wenn er fie braus 


eilig find; er age 
en kann; und liebe 
ee in ihnen nur ſich felbft, fo haͤngt er an ihnen, 


elf er fit zu feinem Vergnügen nicht miffen 


. kann. Ihr Nönner es als eine Wahrheit anneh⸗ 
men, die ſich in’ gllen Faͤllen beſtaͤtigen wird, je 
eigennuͤtziger und felbflfüchtiger Jemand iſt, deſto 


. unbedentender und veraͤchtlicher find ihm: die Men⸗ 


> fihenz daher benuzt er ſie, fo gut er kann; ſtrengt 
fie an, fo viel es möglich iſt; mißhandelt fie, for 


u Kalb er feinen-Wortheil dabey fieht; wirft fie weg, 
“und opfere fie auf, fobald fie ihm unnuͤtz ober nach⸗ 
theilig werden, ihr werdet, fehen, daß er ſich über 


das Ungluͤck, über hie Leiden, über den Tod'.des 
‚ ver, die ihm die nächften find, die -felnem Her 
zen theuer ſeyn follteh, mit leichter Muͤhe troͤſtet, 


wenn nur er unangetaſtet bleibt, wenn nur ih m: 


wohl iſt. Und nun hoͤret Jeſum; hoͤret, wie 


wahre. Chriſten ihre Mitmenſchen zu betrachten 
haͤben; hoͤret, welchen Werth fie ſelbſt den ges 


meinſten, ſelbſt den geringſten Menſchen beylegen 
ſollen. Mer ein folhes Kind aufnimmt, 


ruft Selig, in meinem Namen, der nimmie 


mich auf. Se het zu, fährt er fort, daß ihr 


nicht Jemand von diefen Kleinen ver 


alter, Vennih ſage euch, ihre Engel 


im Himmel fepen allzeit das Angefiche. 
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meines Vaters im Himmel. : Ein: Weſen 
von edler Natur und von hoher Wuͤrde iſt alſo 

nad) dem Ausſpruche des Evangelii jedes. menſch. 

liche Gefhöpf;. es iſt von. feinem allmaͤchtigen 


Schöpfer geliebt, und ſteht . unter - feiner immer 
währenden Aufſicht; es iſt dem. Vater im, Him⸗ 


mel ſo theuer, daß er, ſobald er es rarhfam fine : | 


det, felbit die erhabenften. Kräfte der. unfichtbaren 
Melt,  felbit -feine Engel, für: daſſelbe wirffam 
merden läßt; und was mehr, unendlich mehr ift, 
als dieß alles, des Menfhen Sohn ſelbſt if 


gefommen, ſelig zu machen, mas nerkoren 


ift; Gott hat die Welt alſo gelieber, daß. 
er feinen einge bornen. Sohn gab, pn 
daß alle, bie an ihn. glauben, nicht ner« 
Loven werben, fondern Das ewige Seben 
haben, Ich braude euch nicht zu fagen; in 
welcher ſchrecklichen Geſtalt die. Selbfifughe. er⸗ 


feing, febald ber Olanz bes Eoangehil-fir befede 
tet. Was ſind ihre Anſpruͤche anders, als Are 


maffungen eines unſinnigen Stoljes; was find 
ihre Ausbruͤche anders, als Verbrechen, an: der 
ganzen Menſchheit, und Eingriffe in die heiligſten 


+ 


. Recjtez’. was. find. ihre Unternehmungen anders, - 


als, die-ftrafbarfte Empörung; wider die. Einrich⸗ 


tungen deffen, ‚vor dem Fein. Anfehen der Perfon 


gilt, der fein heiliges. Bild jedem menſchlichen 
Geſchoͤpf aufgedruͤckt hat, und ſich mit -väterlicher 


Huld afler erbarmt? So lang ihr euch alfe für. - 


etwas Beßres Halter, - als andre Menſchen find; - 


fo lang’ ea euch gleichwiel iſt, ob Andre darben 
und: Nord: leiden, wenn nur ihr. vollauf habt; fo 


kang.ißr. ungerühet dabey bleiben: koͤnnet, wen 


eure Mitmenſchen veradjtet, gedruͤckt, gemißhan⸗ 


delt und. herapgewuͤrdigt werden; wofern man 


- 
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208 .. Acht uͤnd zwaßzigſte Predigt, 
nur euch "urangerafter laͤßtz fo lang ihr fähig ſeyd, 
irgend einen Menfchen, er ſey auch noch fo gering, 


zum Werkzeug eurer Willfür, eures Muthrillens, 
‚und eurer $eidenfchaften zu erniedrigen, und ihm 


eures Vortheils wegen wehe zu thun: fo lange habt 


ihr von’ dem hohen, menfchenfreundlichen Geifte des 
Evangelii noch feine Ahnung. Und wenn ihr üb» 
tigens noch fo fronim wäret, wenn ihr weis: 
fagen fönntet, und wüßtet alle Se 
heimniſſe, und alle Erfenntniß, und 
hättet alten Ölauben, alfo, daß ihr Ber 
ge verſeztet, hättet aber die Liebe nicht, 
fo wäret ihr nichts; noch Immer laſtete der 
Ausſpruch auf euh: wehe Dem Menſchen, 
"durd welchen Hergerniß kommt. Es 
prüfe ſich doch Jeder, ob fein Herz theilnehmend 
für jedes menſchliche Weſen ſchlaͤgt; ob er es er⸗ 
kennt, daß wir vor Gott alle gleich find, und die 

‚Engel der Miedrigen und Geringften das Ange⸗ 
ſficht des Vaters im Himmel ſchauen; ob er. bes 


reit und willig iſt, mit feinen -Brüdern alles zu 


. eheilen, - was er baf, und ‚für fie. zu wirken, für 


fie zu leiden, für fie, wenns nöthig iſt, das Le⸗ 
ben zu laffen; nur daraus koͤnnet ige wiſſen, ob 


ihr wahre Chriſten feyd, ob der Sinn ef, eus 
ves Kern, in euch iſt. | . 


Denn bieg if eben bie fünfte Urfache, ware. 


um mir aller Selbftfuche entfagen müffen, wenn 
wir währe Bekenner Jeſu ſeyn wollen ;. fie. fi rei» 
tet: auch mie bem Mufter Fefu, das fein 


Evangelium aufftelle. Denn weldien End« 


zweck hatte Jeſus ben feinem Leben auf Erden? 
War er gefommen, die Freuden ber Erde zu ge⸗ 
nieffen,- ihre Schäße um fich her zu verfammeln, 

. . fh 
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fih der Herrſchaft uͤber ſie und ihre Bewohner 
zu bemaͤchtigen, und nur Voriheile für ſich zu 


fuhen? Des Menſchen Sohn, fagt- er am 
Schluß unfers "Tertes, des Menfhen Sohn 
ift kommen, ſelig zu maden, das ver 
foren ift; und noch beftimmter erklärt er fich 
an einem andern Orte: Des Menfchen Sohn 
iſt nicht kommen, daß er fih_dienen tafı 
fe, fündern daß er diene, und gebe fein 
Seben zu einer Erlöfung für Viele, Ihr 
wiſſet es aus feiner Geſchichte, wie treu er Dies 
ſem Borfog blieb: wie er umher gieng und 
wohlthat; wie er dabey nicht hatte, wo er 
fein Haupt hinlegen ſollte; wie er nicht 


feine Ehre fuhr, fondern die Ehre deg, 


ber. ihn gefande hatte; wie er rief: ich. laffe, | 
mein Leben für die Schaafe, und es wirt 
lich ließ; wie er noch am Kreuge Verzeihung für 


. feine Feinde erflehte, und einen Unglüclichen ret- 


tete, der neben ihm. hieng. Er hat uns ein 
Beyfpiel gelaffen, M.Br., daß wir fols 


Sen nohfolgen feinen Fußſtapfen. Hier | 


gilt ſchlechterdings feine Entſchuldigung; ihr muͤſ⸗ 


fee entweder aufhören, ſelbſtſuͤchtig zu feyn, muͤſſe u 
Gutes thun, und fegnen ferhen, wie er, oder müfe 


fet Verzicht auf alle Gemeinfihaft mit. ihm lei⸗ 
ften, und des Urtheils gegenwärtig feyn: Ih Habe 


euch noch nie erfannt, weicher alle von 


mir, ihr Uebelthäter. Denn mie? Er; der 
unſer ganzes Gefchlecht mie herzlicher Siebe umfaßte, 
follte euch für die Seinen erkennen, wenn ihr fei- 


nen Menfchen, ale Euch, llebet? Er, der nihe 


mübe ward, jede, Noth der Menfchen zu lindern, 
ſollte zufrieden mit euch ſeyn, werm ihr ungeruͤhrt 
afles. um euch her koͤnnet Teiden fehen? Er, der 
D. Reinb. Vred. ater Band 2804. oo, $ 
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263° Ahe,und zwanzigfte Predigt, 
5 "fl. Guͤter der Erde verſchmaͤhte, um unfer Ge 


chlecht dem Verderben zu entreiffen, ſohte euch mit 
oblgefallen betrachten, : wenn ihr weiter nichts 


ſuchet, als. diefe Gürer, wenn ihr euch meigert, 
‘einen ungluͤcklichen Bruder oft mit einer Kleinige 
, keit zu retten? Er, bee für alle am Kreutze ftarb, 
ſollte euch ungefträft laffen, ſollte niche ein ſchwe⸗ 


res Gericht über “euch . verhängen,. wenn ihr bie 
geringfchäget und vernachläflige, gemißhandelt und 
unterdrüdt ‘habt, für die fein Blut gefloffen if? 
Es iſt nicht möglih, M. Br., es ift nie möge ⸗ 


lich, dab ihr mie Jeſu, dem Mienfchenfreunde, 


dem Retter unfers Gefchlechts, dem Heilande der 


‚Melt, auch nur die mindefte Achnlichfeit haben 
koͤnntet, fo lang ihr. Feinde der Menſchen, fo lang 
“Abe eigennuͤtzige, felbftfüchtige Gefchöpfe fend. 


Sein Ausſpruch ift enticheidend: das iſt mein 
Gebot, baß ir euch unter einander lie- 
bet. Dabey wird Jedermann erkennen, 


’ 


J daß ihr meine Juͤnger ſeyd, ſo ihr Liebe 
unter einander babe © N N... 


Und num richtet euern Blick neh auf die 


Ausſicht in das groffe Reich Gottes, 


die. euch das Evangelium Jefu Öffner. 
Don Engeln, weldhe allzeit bas Ange 


ſicht des Vaters im Himmel.fehen; von. 


erhabnen, überirdifchen Wefen, bie uns an Wolle 
kommenheit weis übertreffen, redet Jeſus im’unferm 


Texte; und iht wifler, wie oft er. fie. auch ander⸗ 


wärts. erwähnt, dieſe hoͤhern Gefchäpfe Gottes, 
und in.welche Verbindung er fich ‚mit. unferm Ge⸗ 
ſchlechte ſezt. Als Freunde befchreibe er fie, pie wir 


in der, unfichtbaren Welt haben, bie wohlwollend 


Tpeil an unferm Schickſale nehmen, die ſich dar⸗ 
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uͤber freuen, wenn ein Suͤnder Buſſe thut, die 
zu unſerm Beſten wirkſam werden, ſobald fie 
Auftrag dazu erhalten, die uns ſchon jezt zu ih⸗ 
rer glücklichen Gemeinſchaft rechnen. Aber wie ers 


weitert ſich hier unfer Gefichtskreis, M. Br, we 
he neue unermeßliche Welt thut fich hier auf vot 


uns! Es giebt alfo ein Reich Gottes, das allı 
vernünftige Welen umfaßt; wir gehören ſchon jezt 
zu einer Stadt Gottes, die fih über die ganze 
Schöpfung verbreitet; wir find beftimme, ih einer 
Verbindung mit allem zu fteßen, was ber Him⸗ 
‚mel Edles, Groffes. und Heiliges Hat, Denn: 
Wohlwollen, M. Br., wechſelſeitige Schaͤtzung, 


edle, bruͤderliche Theilnehmung iſt das Band, wer 


ches alle Buͤrger des groſſen Reiches Gottes mit 
einander vereinigen ſoll; ein gemeinnuͤtziger Eifer, 
ein raſtloſes Beſtreben, einander Gutes zu. thun, 
einander alles zu werden, was fie fich werden Fön» 
nen, ſoll fie befeelen; fie follen alle für einander 
fühlen, leben und wirken. Können wir fie vor 


nr 


Augen haben, diefe groffe, ehrwürdige, die Erde 


und den Himmel umfaffende Verbruͤberung, ohne 
die Fleinen Vortheile zu: vergefjen, an denen unſre 


Selbſtſucht Hänge; ohne es zu fühlen, wie unbe 
deutend wir 'find, und wie ſich unſer Selbſt gleich⸗ 


ſam verliert in dieſem unermeßlichen Kreiſe; 


ohne zu dem Wunſch, ohne zu dem Vorſatz be» 


| begeiftere zu werden, einer folhen Gemeinſchaft 


wuͤrdig zu denken und zu handeln, und nur -für 


fie zu leben? Elender, wer du nur dich liebſt, 
der du für Miemand etwas  empfindeft, als für . 
dich; der du für Miemand forgeft und mirkeft, 


als für dich: nein, in dieſe Gemeinſchaft gehörft du 
nicht; dich Fann fie, niche für ein Mitglied erken⸗ 
nen; du haft ihren Sinn nicht, 8 biſt ihr 
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ffremde; fie muß dich ausftoffen, und did, ſelbſt, 
00, und dem fraurigen  Schidfaf aller „ungefelligen 
| Weſen überlaffen. Aber Heil und Segen über 
Jeden, der Theil nehmen, und Heben, und Gu⸗ 
18. thun, und ſich aufopfern kann für feine Bruͤ⸗ 
ders d Ihm: wird das Glück derer, für die er ars 
beitet, ein reicher Erſatz feyn; ‚ihn umfaße der‘ 
- Himmel mit Freundſchaſt und Liebe, - und erkenne 
ihn für feinen Bürger; und Erquicdung, “ewigen, 
unaus ſprechlichen Genuß wird er einft in der Se⸗ 
- Mgkele Aller finden; Amen... 
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Duß lenkt aber die singen unb day derer, die 
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Evangelium: ‚Battp- IX. v. 1 on | 





Gar fey mit euch, "und Triebe von Gott, 


Amen. 


Das Bertrauen Andrer zu befigen, | 
mit einer Achtung von ihnen betrachtet zu wer⸗ 





unferm —* und uf Ger Ih Epeis; “ 


ben, bey der fie fi) gerne mitcheilen, gr lan | 


Gutes “erwarte, dieß iſt ein. Vorzug, M 
der waßten Cheiften weder fehlen fann, noch at 


Denn find fie, mie fie feyn -follen; fo laſſen fie, u 


wie der Herr es ausdrüdt, ihre Licht leuchten 


vor. den Leuten, daß fie ihre gute Werke 
ſehen, und ihren Vater im Himmel 
preifen. ‚Es ift nämlich gar nicht moͤglich, daß 
man Menfhen, die durch das Evangelium Yu - . 
durchaus‘ verändert, ‚und. gleichſam undeichäffen . _ 
find, von diefer groffen Verwandlung nichts an- 
merken ſollte; es muß in die Augen en, daß 


ſie ſich durch ihre Art zu handeln, Fi threm 
Vortheil auszeichnen; daß ihnen eine Gr 


ift, welches man bey -Andern vergeblich. fuche. 


I 


wiſſen⸗ 
haftigkeit, ein Pflichteifer, ein Wohlwollen eigen 


* 
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einen wahren Chriſten in der Naͤhe haben, von 
ſeelbſt auf ihn Hin, Denn wie fie auch fonft von be 


dB Dem, von ‚beffeß. Tuaend * Froͤnmigken 


u Ähee, meiften. Pflichten. erfüllen mäffen,: wo nf wohl 
eru 
















avs Neun und smanzigfte Predigt, | 


Evangello Jeſu denken mögen, daß man fi e 
. nem .Menfchen, der durch Daffefbe theilnehmend; 
enifendef und effrig für das Wohl aller feiner 

er geworben ift, am ſicherſten öffuen und 
ee dag man von ihm unter allen Umſtaͤn⸗ 
den das Meifte ermazten kann, das empfinden fie 

Alle; fo entfernt fie ſich alfo auch - im —8 

von wahren Belennern Jelu halten. moͤgen; in: 

den Fällen der N fe fi) an Niemand. 
lieber wenden, fih Niemand -lieber anvertrauen, 


fie; iherzougt find... Ga Jingt. in Rer.:Mntne der- 
wahren hriftlichen Srömmigfeit, boß fie. Ber 

trauen: einflößt, und oft felbft die roheſten und | 
| tin ſinin ſten Minqen ‚währe und: geninne, 


Motymentig maß Diefes Bertram da, wo 
men Wahre Ehriften: zunaͤchſt vor Augen hat, am 
lebhafteſten und Tanößien feynz . fie müflen infon- 
derheit das Wenkrauieen des Örtes:befigen, 
anwelchem fie fich aufhalten. Denn 
bften,  unzweybeudger : und nachbrüdlider kann 
ſich das Gute, welches in ihnen verbargen. liegt, 
niegends enthuͤllen, als ba, wo ihnen Gott ihren 
—— skreis angewieſen bat, wo ſie in mans 
cherley Merhaͤltniſſen mit. Andern ſtehen, wo ſie 






gar durch ihren Stand, durch ihren Beruf, durch 
ihre aͤuſſerlichen Worzüge über Andre. heruscrag en 
‚ mb die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. 
Hier hat man Gelegenheit, ihre ganzes Thun in 
der Mähe zu beobachten und zu prüfen; hier kann 
- man. ihnen. bie Beweſe der Rehcfrohen und 
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des Edelmuthes, welche Tre geben / gleichſem nat) 
rechnen; hier werden einmal uͤber das andre Danke: 
bare Stimmen laut, die ein tühmliches Zeugniß 
für fie ablegen ; hier find der Weranlaſſungen, ſich 
an fie’ zu. wenden, und Erfehrungen über fie zu 
fammäln, ſo viele, daß es faſt nicht möglich, iſt, 


über ihren Werth unentſchieden zu bleiben, odet 
ihn zu verfennen. Als ausgemacht und uͤnſtrei⸗ 
Ag laßt ſich die Behauptuig aufftellen, daß wahre 


Chriſten das Vertrauen. des Otzes beſitzen maͤſ⸗ 


—— 
as fie find, ünd weſſen man ſich zu ihnen gu werk 


ſehen Hat, voͤllig im Klareti ſtyn muß. 
u ut . el 


u» 
., 


m. 


dba hoch wird gewoͤhnlich uk BibfE wichtige 
Mapcheit ’faft ger nicht gedacht, M. 8. Unza 


‘ 
v 


hgen Chriften fälle es nicht einmal. bey, zu’überlds 


gen, wie fie mit-ihren Mitbuͤrgern fliehen, und oP 
fie einiges Zutrauen berfelber genieſſen; bay Bes 


buͤrfniß, hierüber "Auskunft zu erhalten, ift ihnen. 


— 





vollig undekaunt. Andre’nedhen keinen Anſtoß 


baran, wenn ihnen das Vertrauen ihrer Mubuͤr⸗ 


ger mangelt; gewohnt, die Schuld davon in der 


Unempfindlichkeit und Partheylichkeit derer zu fur 
chen, mit welchen fie leben, bekuͤmmern fie ſich 
wiche im Mindeſten daruͤber, daß ſie gerade da, - 


wo fie ans! meiſten gelten -folten, "nichts ‚gelten. 


She werben ſogar Menfchen : finden, welche ſih 


das Anfehen -geben, das "Zufralien derer; Amtde 


welchen fie-iebeh, verſchmaͤhen zu muͤſſen; welche 


jede Gelegenheit ergreifen, ſich Aber: dan. Opt ih⸗ 
res Aufenthalts mit Geringſchaͤtzung zu Auffer, 
und ihm fremde Orte vorzuziehen; welche es recht 
bemerklich zu machen ſuchen, wie wenig. ihnen an 
der Achtung ihter Mitbürger gelegen ſey, und ſich 
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7168, Neun und zwanzigſte Predigt, 


be Gleichguͤligkeit berfelben zur Ehre anrechnen. 
Ze gewoͤhnucher dieſa Uuarten find, M. 3., je 


groͤſſer die Menge˖ derer iſt, welche beym Urtheil 


‚über den Zuſtand und die Beſchaffenheit Ihres 


Herzens. und Wandels, gar Feine Ruͤckſicht dar« 


auf nehmen, ‚ob. es.jhnen gelungen iſt, ‚da, wo 


- fie leben, Achtung und Vertrauen zu geaimen : 


4 


beſto .nögpiger iſt ‚es, dieſe wichtige Sache zur 


Sprache zu bringen, und einmal ausfuͤhrlich ‚zu 


— zeigen, daß und warum ‚wahren. Chriſten das 


Vertrauen bes Ortes, an welchem. fie ſich aufhal⸗ 


Pen, von ber größten Wichtigfeis feyn: muß.- Das 
Eu — * Evangelium, yeranlaßt, ‚Diefe-Betradhrung- 


o natürlich, es unterrichtet und. von. dem, was 
De unfer Herx, an bem Orce feines Aufent- 
altes. galt, auf eine fo lehrteiche Art: daß wie 
uns nur an baffelbe halten.bürfen, um auf alles 


geleitet zu. werden, was "wir: hier nöthig. haben. 
. Möge fein. Bepfpiel ‚tiefe Eindruͤcke auf uns. ma« 
—chen! Moͤge es den. Enrichluß in uns wecken, ihm - 


immer eifeiger nachzuſtreben, und verflärt zu wer⸗ 


[3 


ler Andacht. 


. —J ſeinem Bildel Wir flehen um dieſe Gnade 


u. Evangelium: Math. IR. m... 
3 E8 verdient forgfältig. bemerkt zu werden, 
M. Z., mo ſich Die Begebenheit, welchedas vor⸗ 


geleſene Evangelium erzaͤhlt, zugetragen hat. Da 


trat er in das Schiff, heiße. es gleich im er⸗ 
MMen Werſe bes. Evangeli; und, fuhr nieder 


he ruͤber, nämlich über : den See Genezareth, 


v 


. and fam in feine Stade. Es ift- feinem _ 
Zweifel unterworfen, Capernaum war. biefe 
. Stadt; Mareus, der diefe Gefchichte gleichfalis 
berishret, nenne fie. ausbrüdlih. - Und feine 
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am ıgten Sonntage nach Teinitatiß, 269 
Stadt Heiße Capernaum darum, weil er es ſeit 


dem Anfang feines. ffentlichen lehramts zu ſei⸗ 


nem Wohnort gewaͤhlt hatte, und von feinen Rei- 
ſen dahin zuruͤckzukehren pflegte. Dießmal war 
er kaum angekommen, fo erhielt er von feinen 
Mitbuͤrgern mehr als einen Beweis der Achtung 
und des Vertrauens. Sie verſammeln ſich nicht 


nur ſogleich mit einer Menge von Fremden, die, 


wie Lucas benierkt, aus ganz Balllda, Judaͤa und 


--w-- — 


von Jeruſalem ſelbſt nach Capernaum gereiſet wa⸗ 


xen, und ſuchten ihn, um feinen Unterricht zu hoͤ⸗ 


sen, in bem Haufe auf, das er te: fie ga 


‚ben ihm einen noch. weit ruͤhrendern Beweis eines '. 
aunbegrängten Zutrauens, Kür ‚einen ımgfüdlichen - 


Bewohner Ihres Orts, der an einer unheilbaren 


Sähmüng darnieber lag, wollten fie feine Hülfe | 


ſuchen. Aber bey dem. Gebränge,. das Ihn ums ' 


gab, war es nicht möglich, den Kranken in feine 


MNaͤhe zu bringen. . Won der Huld überzeugt, mit 


der er Nothleidende aufzunehmen pflegte; in ih⸗ 
rem Herzen gewiß, ex werde nicht. unvillig wer⸗ 


den, wenn ſie hier etwas Ungewoͤhnliches wagten; 


und dabey auf das Feſteſte verſichert, dem Elen⸗ 


den, den fie trugen, ſey geholfen, wenn ſie ih 


nur zu den Fuͤſſen Jeſu niederlegen koͤnnten: oͤff⸗ 
neten fie, wie Marcus ausdruͤcklich erzählsge die 


Dede des Zimmers, in welchem er fehrte, und 
lieffen den Kranfen in-feinem Bette von oben her - 


ab vor Jeſu nieder. Jeſus verfannte den Be⸗ 
weis des Vertrauens nicht, den ihin feine Mit 


bürger hiemit gaben; als er'igren Glauben : | 


ſah, fage ber Evangelifi, ſprach er: zu Dem 
Gichtbrüchigen: fey getroft mein Sohn, 


Gleichwohl hatte der. Aufenthalt Jeſu Eu Lapere 


naum noch ‚nicht lange gedauert, M. Z.; ſchon 
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168 Meun und wanzigſte Predigt, - 
die Glelchguͤltigkelt derfelben zur. Ehre anrechnen. 
» Se gewöhnlicher diefe Unarten find, M. Z., je 
. zeöffer die Menge: derer ift, welche beym Urtheil 

‚über den Zuftand und die Beſchaffenheit ihres 

Herzens und Wandels, gar Feine Ruͤckſiche dar⸗ 

7 auf nehmen, ob es.ihnen gelungen ift, da, wo 

fie leben, Achtung und Vertrauen zu gewinnen: 
beſto nögpiger iſt es, dieſe wichtige Sache zur 

Sprache zu bringen, und einmal ausfuͤhrlich zu 

| 
| 





- zeigen, daß und warum ‚wahren. Chriſten das 
VWVertrauen bes Ortes, an welchem. fie ſich aufhal⸗ 
fen, von ber.größeen Wichtigkeit feyn muß... Das 
—* Evangeliugs, veranlaßt dieſe Betrachtung 
o natuͤrlich, es unterrichtet uns von dem, was 
eſus, unſer Herr, an dem Orte feines Aufent- 
altes: galt, af eine fo lehrteiche Art: daß wir 
ins nur an baffelbe halten dürfen, um auf alles 
geleitet zu. werden, was wir bier nöthig haben. 
Möge fein Beyſpiel tiefe Eindrüdfe auf ung ma« 
"u hen! Möge es den. Enrfchluß in uns weden, ihm 
immer eifriger nachzuftreben, und verklärt zu were 
den: zu feinem Bildel Mir fliehen um. biefe Gnade 
An fälle Andale peren um geſ ↄue 


\ 


. Evangelium: Math. IX. u... 
. Es verdient forgfältig. bemerkt zu werben, 
M. Z., wo ſich die-Begebenpeit, welche das vor⸗ 
‚gelefene Evangelium erzaͤhlt, zugetragen hat. Da 
trat er in das Schiff, heißt es gleich im er⸗ 

Sen Merle des. Evangklil; und fuhr wieder 
he ruͤber, nämlich über: den See Genezareth, 
and fam in feine Stade. Es ift- feinem . 
-, Zweifel unterworfen, Capernaum war.: biefe 
| . Stadt; Mareus, der diefe Gefchichte gleichfalls 
berichtet, nenne fie. ausdruͤcklich. Und feine 
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Stadt heißt Capernaum darum, weil er es fit 


„dem Anfang feines, Öffentlichen klehramts zu fir 


nem Wohnort gewählt hatte, und von feinen. Rei⸗ 


fen dahin zuruͤckzukehren pflegte. Dießmal war 

er kaum angekommen, fo erhielt er ‘von feinen 
. Mitbürgern mehr als einen Beweis der Achtung 
und des Vertrauens. Sie verfammeln fich nicht. - 


nur fogleich mit, einer Menge-von Fremden, bie, 


wie Lucas bemerkt, aus ganz Ballläe, Judaͤa und 





von Jeruſalem ſelbſt wach Capernaum gereifet wur 


. zen, und ſuchten Ihn, um feinen Unterricht zu hoͤ⸗ 


sen, in bem Daufe auf, das er- nte: fie ga» 


‚ben ihm einen noch weit ruͤhrendern Beweis eines 
unbegraͤnzten Zurrauens, Für einen ungfüdlichen - 
Bewdhner ihres Dres, der au einer unheilbaren 
Laͤhmung darnieber lag, wollten. fie feine Hülfe 
ſuchen. Aber bey dem. Gebränge, das Ihn ums ' 


gab, war. es nice möglich, den Kranken in feine 


Mühe zu bringen. Won der Huld überzeugt, mie 


der er Nothleidende aufzunehmen ‚pflegte; in ihr 


rem Herzen gewiß, ex werde nicht. unwillig wer⸗ 
ben, wenn fie hier etwas Ungemöhnliches wagten; 


und dabey auf das Feſteſte verfichert, den Elen⸗ 


den, den fie trugen, ſey geholfen, wenn fie ihn... : 


nur. zu den Fuͤſſen Jeſu niederlegen koͤnnten: oͤff⸗ 
neten fie, wie Marcus ausdruͤcklich erzähle Die 
Decke des Zimmers, in welchem: gr. fehrte, und 


lieffen den Kranfen in feinem Bette von oben her, . i 


ab vor Jeſu nieder. - Jeſus verfannte den “Des 
weis des Vertrauens nicht, den ihm feine Mit 


bürger hiemit gaben; als er ihren Ölauben 


ſah, fage der Evangelifl, ſprach er: zu dem 
Gichtbruͤchigen: fey getroft mein Sohn. 


Gleichwohl . hatte der Aufenthalt. Jeſu | * Kapere ⸗ 


naum noch nicht lange gedauert, M. Z.; ſchon 
nich. | | 
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760MNeun und zwanzigſte Predigt, 

mm dem erſten Jahre, feitdem:!er ſich daſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen hatte, trug ſich Diele Begebenheit zu. Aber 
er Date; wie ihr ſehet, das Wertrauen feinen Wohn⸗ 
vorts bereits in einem auſſerordentlichen Grade ge⸗ 
Wwonnenes gab berene Menfchen-:dafelbfl,” bie 
von feiner Macht und GRie alles. erwarteten ; 
| ſelbſt bir Schriftgelehrten, weiche von dem Zus 
uf, womit er den: Gelähmten- aufgenommen Bat- 
,6,. eine ſo unguͤnſtlge Auslegung --maditen,’ was 
ri, sine bucas ausbeichlich ſagt/ nicht: · Einwoh⸗ 
‚ar :pon: Capernaum, | fonbern. Freude, Idie ‚fich 
enſt won hr unterrichtek woiltonz \gun@aperndark 

banntce man Ähm: bereite zu gut⸗ 
am!,jPnen lauert hätte ſteſſen follen:' Uno) ſð 
iſtrenvodenn “offenbar, siegen Jeſus mic feinem 

Wohnorte gleſch darum. unzufrieden: ſeyn mußte, 

weil Ah die Einwohner deſſelben durch: ſeine Ben 
lehrpngen "und Wander nicht fo beſſern lieſſen, 
le eg: zu. wuͤnſchen sgewefen ‚wäre: Ihe "Were 
txauen befaß er unſtreitig; er ’hatse alles. gethan, 
ſich deſſelben zu verſichern,·· 0m mn. nn 


7 Die Folge fpringe in: die Augen, M. 2. 
Wollen wir ihn zum Muſter nehmen; und:in die 

> Zußftapfen treten, bie er uns gelaffen“ har: fo 
foͤnnen wir nicht gleichgültig. gegen das Wertrduen 
, unfrer Mitbürger feyn, fo muͤſſen wir bafüe fon 
gen, daß man uns ba, wo wir leben, mit Ach⸗ 

tung und Wohlwollen betrachte, " Laſſet mich dieß 
darkhun; laſſet mich zeigen, wie. wichtig’wa h⸗ 
won Ehriſten das Vertrauen bes Ortes 

feya fall; an wehchem-fle fih aufhalten. 

Ich werbe vor allen Dingen ben Werth be 
ſtimmen, welden diefes Vertrauen für 
wahre Chriſten baben muß, Sodann aber 
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am söten Sonntage nach Trinitatis. 778 
Sie Folgen bem exklich machen, bie für 
unfer Verhalten daraus flieffen. 


J Chriſten | muß das Vertrauen des Ortes, an | 
welchem fie fi) aufhalten, die Achtung, Das 


- Mohlmollen und die gutgemeinte Zuverficht berer, 


unter welchen fie gewöhnlich leben, aufferordent- . 
lich wichtig ſeyn, M. Z.Dieß laͤßt fih auf 

mehr als eine Art. en Fur wahre Beken⸗ 
ner Jeſu iſt nämlich dieſes Birtrauen als Merka 


mal der’ "öffentlichen. Meynung, ale 


Böuoni ‚ihres Wandels, als Mittel, 
utes Wi wirken, und als Ermunferung, 


. es im Öufen immer welter zu bridgen,. 


von unfhägbarem Werthe; Laſſet uns jeden. dies 

fer. Punfte befonders erwägen.  . — 
. Nichts kann wahren Chriften- weniger gleiche 
gültig feyn, M. 8., als die öffenelihe Mey 
nung ihres Drtes, 'als bie Stimmung, wol⸗ 


‚he bey ihren meiſten Mitbürgern herrſcht. Aech⸗ 


ten Zreunden Jeſu iſt vfel zuviel daran gelegen, 
daß die Wahrheit über den Irrthum, bie Tugend 
über bag Safer, die wahre Erfenntnig Gottes 


“und Ehrifti über den Unglauben fiege, Daß das 


groffe Werk ihres Herrn, das Werk ber allge⸗ 
meinen Erleuchtung, Beſſerung und Begluͤckung, 
immer ungebinberter fortichreite, als daß fie niche 
wünfchen foflten, da, wo fie leben, das Gute ge⸗ 
fchäzt, und in Ehren gehalten zu ſehen; als. daß 
fie niche forgfältig prüfen. müßten, ob fich deu 
Sinn und das. Gefühl der groffen Menge ihres 
Drtes file die Tugend, oder für das Safter, für 
die Religion, oder für ein rohes, ruchloſeg We⸗ 
fen erklaͤre? Sie dürfen nur Die Eindrüde be⸗ 


‚trachten, welche fie ſelbſt auf. Ihre Mitbürger ges 


ST 
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178. Neun und itennsigfte Predigt, 


macht haben; dürfen nur unterfuchen, ob es ih⸗ 


2. nen’ durch einen frommen, untabelhaften Wandel 
2, gelungen ft, das Zutrauen derfelben zu gewin⸗ 


nen, und ihnen werth zu werden: und fie. wer⸗ 


“ end) mit Achtung begegnet; daß man ſich "gern 
am euch wendet, wenn man Rath und Si 
darf; daß man auf. euch fieht, wenn etwas Heil⸗ 
ſames durchgeſezt werden foll; Daß man euch gern 
in feiner Miete hat, und fi eure Gegenwart zur 
Edre anrechnet? -- Wo man noch einen Werth 
‚darauf Iegt, gute Menſchen unter ſich zu fehen; 
wo das laute Bekenntniß des Evangelli Jeſu, 
‚und ein. demſelben wuͤrdiger Wandel nach Her 


den Aber die oͤffentliche Meynung ihres Ortes bald 
Im Klaren ſeyn. Sie kann unmoͤglich Billigung 
perdienen, dieſe Meynung, unmoͤglich kann die 
Sache der Wahrhelt, der Tugend und der aͤch⸗ 
ten Gottſeligkelt den Meiſten ſo wichtig ſeyn, als 


ſie es ſeyn ſollte: wenn die, welche ſich durch ihre 


Rechtſchaffenheit und Froͤmmigkeit auszeichnen, 
gar keinen Einfluß. haben, wenn ſichRiemand 
unm fie bekuͤmmert, wenn man fie moi gar ge⸗ 


kingſchaͤzt und anfeindet. Soll es Dagegen euch, 
die ihr euch euter Gortfeligfelt imd eures’ Eifers 


fuͤr das Gute bewußt feyd, nicht Freude machen: 
- ſoll es. euch niche bewelfen, daß. wenigftens noch 
- Gefühl für Wahrheit und Recht an eurem. Orte 


vorhanben iſt, wenn ihr gemahr werdet, baf man. 
- 6 es 


den findet, die dadurch gerührt, angezogen und 


- 


mit Zutrauen erfüllt werden: da iſt noch niche 


alles: verloren, da darf man für das Ganze. noch 


freudige Hoffnungen .faffen. Schon als Merkmal 
- Der öffentlichen Meynung hat Das Vertrauen: des 


Ortes, an welchem -fie ſich aufhalten, für wahre: 


. Epriften einen unſchaͤtzbaren Werth. 


\ B 


— — 





EEE ur nn ya SE 


- aM 19ten Sonntags nad) Trinitatis. 17 Fi 


.Micht weniger wichtig ft es ihnen als 
Zeugniß ihres Wandels. Setzer, es ger 
linge dem, der ſich ſeines Beſtrebens, fromm zu 
ſeyn, bewußt iſt, auf keine Weiſe, denen, die ihn 


umgeben, die an einem Orte mit ihm wohnen, und 
feinen Wandel ſehen, Vertrauen zu ſich einzufloͤſ⸗ 
fen, und fi. ihre Achtung zu verſchaffen: ſoll er 


- then,‘ er müfle es viellelcht doch auf irgend eine 
Art verfehen, und noch nicht feyn, was pahre Chris 


nicht anfangen mißtrauiſch gegen ſich ſelbſt zu 
werden; ſoll er nicht auf die Wermuthung gera⸗ 


ften feyn follen? Und wie gegründet, wie gerecht 


kann diefe Vermuthung ſeyn! Zu einer vollende- 


ten Froͤmmigkeit reiche der gute‘ Wille noch nicht 


bin, M. Z., man fann.es herzlich gut meynen und 


doch auf eine Art handeln, die Andre nicht gerinne, - | 
fondern abgeneigt macht, nicht anzieht, fondern zus 


ruͤckſtoͤßt, aicht mit Vertrauen erfülle, fondern Arg⸗ 


wohn in ihnen wecket. Seyd im Herzen noch ſo 


fromm, noch foreblich und gut gefinnt ; gehet ihr ohne _ 


Klugheit zu Werke; werdet ihr mir.euern Beſtrebun⸗ 


gen, Andern zu dienen, zubringlich ; traget Ihe 


eure Frömmigkeit gleichſam zur Schau, und mar - 


het fie auch da bemerklich, wo fie nicht hinge⸗ 
hoͤrt; befleiffigee ihr euch eines finftern. Ernſtes 
und einer unnörhigen Strenge; dringet Ihr darauf, 


daß die. Frömmigkeit überal die-Geftalt und Far _ 


be Haben foll, die. fie bey euch hat, und ſeyd lhr ge⸗ 
gen andere gleichfalls vedliche Chriften unbillig und 
unbuldfam: darf es euch dann Wunder nehmen, 


foenn man-fein Vertrauen zu euc).hat, wenn man ' 
ſich durdy eure Frömmigkeit mehr abgefchredt, als 


ermuntert fühlt, wenn man euch wohl. gar der 
„Heucheley beichulbig:, - und fich entferne von’ euch 
haͤlt? Dagegen mag es euch ein ftarfer Beweis 


‘ 
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178. : Neun und zwanzigſte Predigt, 
., mühe haben; dürfen nur unterfuchen, ob es ih⸗ 
rnen durch einen frommen, untabelhaften Wandel 
>. gelungen ft, das Zutrauen derſelben zu gewin⸗ 
nen, Und’ ihnen. werth zu werden: und fie. wer⸗ 
7 den Aber die öffentliche Meynung ihres Ortes bald 
Am Klaren ſeyn. Sie kann unmöglid Billigung 
verdienen, dieſe Meynung, unmoͤglich kann die 
Sache der Wahrheit, der Tugend und der aͤch⸗ 
ten Gottſeligkelt den Meiften ſo wichtig ſeyn, als 
bie es feyn folltes- wenn die, welche ſich durch ihre 
Rechtſchaffenheit und Froͤmmigkelt auszeichnen, 
gar keinen Einfluß. haben, wenn ſich Riemand 
unm fie befümmert, wenn man fie wor gar ge⸗ 
. Fingfchäge und anfeindet. Sol es bagegen euch, 
die ihr euch euter Gortfeligfeit und eures’ Fifers 
fuͤr das Gute bewußt feyd, nicht Freude machen: 
- foll- es. euch niche beweifen, daß wenigflens noch 
- + Gefühl für" Wahrhelt und Recht an eurem Orte 
vorhanden iſt, wenn ihr gewahr werber,. baß man. 
euch mit Achtung begegnet; daß man Pk 
am euch wendet, wenn man Rath und Hilfe bes 
darf; daß man auf euch ſteht, wenn etwas Heil« 
ſoames durchgeſezt werben foll; daß man euch gern 
In feiner Miete Hat, und ſich eure Gegenwart zur 
‚Ehre anrechnet? - Wa man noch einen Werth 
‚darauf Iegt, gute Menfchen unter ſich zu ſehen; 
wo das laute Bekenntniß des Evangelii Jeſu, 
und ein. demſelben wuͤrdiger Wandel noch Her⸗ 
zen findet, die dadurch geruͤhrt, angezogen und 
mit Zutrauen erfuͤllt werden: da iſt noch nicht 
alles verloren, da darf man fuͤr das Ganze noch 
freudige Hoffnungen faſſen. Schon als Merkmal 
der oͤffentlichen Meynung hat Das Vertrauen bes 
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Detes, an welchem ſie füh aufhalten, für wahre 


„e Chriften einen ’unfhägbaren Werth. 
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Nicht weniger wichtig iſt es ihnen als.“ 


Zeugniß ihres Wandels. Setzer, es ge 


linge dem, der ſich feines Beſtrebens, fromm zu 
ſeyn, bewußt iſt, auf keine Weiſe, denen, die ihn 


umgeben, die an einem Orte mit ihm wohnen, und 


feinen Wandel’ ſehen, Vertrauen zu ſich sinzuflöfe 


fen, und ſich ihre Achtung zu verſchaffen: ſoli ee 


nicht :anfangen mißtrauiſch gegen ſich felbft zu 
werden; ſoll er nicht auf Die Vermuthung gera⸗ 


- then,’ er muͤſſe es vielleicht doch auf irgend eine 
Art verfehen, und noch nicht ſeyn, was pahre Chri⸗ 


ften ſeyn follen? Und wie gegründet, wie gerecht - 


‚Bann diefe Vermuthung ſeyn! Zu einer vollende- 


ten Scönimigfeit reiche der gute‘ Wille noch nie 
bin, M.3., man fann.es berglich gut meynen und - . 
Doc) auf eine Art handeln, Die Andre nicht gewinnt, - 
fondern abgeneigt macht, nicht anzieht, fondern zu 


ruͤckſtoͤßt, niche mit Vertrauen erfüllt, fondern Arg⸗ 


wohn in ihnen wedet. Seyd im Herzen noch fo 
fromm, noch foreblich und gut gefinnt ; gehet ihr ohne _ 
Klugheit zu Werke; werdet ihr mis.euern Beſtrebun⸗ 
gen, Andern zu. dienen, zudringlich; trager Ihe 
eure Frömmigkeit gleichſam zue Schau, und: mas - ⸗ 


«het fie auch da bemerflich,: wo fie nicht hinge⸗ 
hoͤrt; befleiffigee Ihr euch eines finftern. Ernftes 
und einer unnörhigen Strenge; dringet ihr darauf, 


daß die. Frömmigkeit uͤberall die Geſtalt und Far _ 


be haben ſoll, die fie bey euch hat, und ſeyd ihr ge⸗ 


gen andere gleichfalls redliche Chriften unbe und 


unbulbfam: darf es euh dann Wunder nehmen, 


wenn man kein Vertrauen zu euch-hat, wenn mian 


ſich durch eure Frömmigkeit mehr abgefchredt, als 
ermuntert’ fühle, wenn man euch wohl gar der 
Heucheley beichuldige, und fich entferne von euch 
haͤlt? Dagegen mag es euch ein flarfer Beweis 
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174 Neun und zwanzlgſte predigt, 


ſeyn, daß ihr vorſichtig gehandelt habt; daß euer 
Licht, nach der Forderung Jeſu wirklich leuchtet 


"vor ben Leuten, und eure güfen Werke geſehen 
werden; daß es euch gelungen if, mie Wohtl« 


thun, wie Petrus es ausdrüdt, zu. verflopfen, 
die Unmiffenheit der thörichten Mene 


Then: wenn ihr wahrnehmet, daß ihr bey denen, 
unter ‚welchen ihr lebet, etwas geltef; wenn man . 


ſich euch ‚gern und mit verttaulicher Offenheit 


naͤhert; wenn man ſich auf euer Wort, auf eu⸗ 
- een Rath,yauf eure Verwendung mit Sicherheit 


verläßt; wenn man euch denen beyzählt, Yon de⸗ 


nen man ſich Gutes afler Are verfprecdhen kann. 


Als ein beruhigendes, ehrenvolles Zeugniß eures 


Wandels, koͤnnet ihr das Wertrauen des Ortes 


«. betrachten, an welchem ipe euch aufpalter. 


[y 


'eben dieſes Vertrauen als Mittel, Gutes zu 


wirfen! Was ifnen Einfluß verſchaffen, mas fie 


in ben’ Stand feßen Fann, ihren Eifer, -nüßfich ze 


: merden, buch Thateh zu beweiſen, das ift wah⸗ 


tem Chriſten aͤuſſerſt wichtig. und wiflfommen, 
M. Z., der Grundſatz ihres Herrn: man. muß 
‚wirfen, weil es Tag iſt, iſt auch. ber übrige; 


lafſet uns Gutes thun, und nihe müde 
werden, iſt der Zuruf, ber gleichlam immer in 


. Ihnen wieber koͤnt, und fie zu einer unabläffigen, 


gemeinnägtgen Thaͤtigkeit antreibt. Aber Earm 
es ihnen verbergen bleiben, daß fie wenig. ober 


nichts ausrichten werden, wenn ihnen bas Ver⸗ 


frauen, derer fehlt, mit. welchen fie leben? Sehen 
fie es niche täglich, mie wenig alle bie vermoͤ⸗ 


gen, denen’ man nichts zutraut; mie wenig man 


auf alles Ruͤckſicht nimmt, was fie fagen, rathen 


\ 


2 nd welchen Werth für wahre Chrften Gar 
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und: wollen; welche Hinderniffe Iman fet&ft Ihren. | 


ruͤhmlichen Anfirengungen in. den Weg lege, wie 
unbedeutend und verachtet ſie gerade da find, wo u 


man fit am. beften kennt, und fennen, muß, ‘an 


Dem Ort ihres Aufenthaltes? Vertrauen, M. 


Br., Vertrauen iſt die groſſe wunderbare Kraft, u 
Die dem, der fie befize, einen unermeßlichen Ein« 
Fuß verihafft. Ihm öffnen fi gteihfam une 


willkuͤhrlich alle Herzen; ihm, fchlieffen ſich Ge⸗ 


heimniſſe auf, bie Andern verborgen bleiben ; ihn, | 
hört man mie Yufmerkfamfeie und Zuneigung; 


x 


« 


übergiebe man getroſt Die wichtigften Angelegens 


beiten; - ihn betrachtet Iran als den gemeinfchafts Zu 


lichen Freund und Rathgeber, _an den fih alles 
wenden, auf. den man uhter allen. Umftänden rech⸗ 
nen barf. Und wahre Ehriften. follten fi niche _ 
Sluͤck wuͤnſchen, wenn ihnen dieſes wundervolle 
Vermoͤgen, diefer fanfte und doch fo gewaltige 


Einfluß, an dem Orte zu Teil ‚morbden ift, den 5 u 
fie bewohnen, wo ihnen ihr Wirkungskreis anges 


wiefen ift, mo ihre meiften Geſchaͤfte vollendet E 


werden müffen,. wo fie wohl gar bie. Verbind⸗ 
Uichkeit haben, fich auszuzeichnen, und Öffentlich. za - . 


bandeln? Siege es. ihnen am Herzen, reich an 


guten Werfen zu ‚werden, und fich als treue‘ 


Knechte ihres. Herrn zu beweiſen: fo ann ihnen 


nichts wichtiger feyn, als bas Vertrauen ihrer 
Mitbürger; als Mittel, Gutes zu ‚wirken, bat es 
für ſie einen. unſchaͤtzbaren Werth. 


Dieſen hat es endlich auch als Ermun 
terung, es im Guten immer weitéer zu 


bringen Es iſt offenbar, M. 3. — 
beſte Menſch, auch. der eifrigſte Vefdederer ab 


N 
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ihm folge man mir Willigkeir und Much; ibm. u 
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176 .-Meun und stonmigfte Predigt, 
„leo Guten, wirde manchen Schritt nicht thun, 


ſich manches groſſe Verdienſt nicht erwerden, 


wenn er nicht auf eine beſondere Art dazu vers 
anlaßt und aufgeforderg würde, Iſt eg aber nicht 
das Mertrauen derer, die ihn kennen, die es wis 
fen, "wieviel ſich von ihm erwarten läßt,. was 
- ihm dergleichen Weranlaffungen und Aufferde 
rungen verſchafft; und. mwiffer ihr nicht aus Ers 


fahtung, wie uns ein fuldhes unerwartetes Wer 


trauen ‘rührt; wie gerne wir alle unfere Kräfte 
aufbiefen, ihm Genüge zu leiften; wie oft wie 


gerade. bey folchen Gelegenheiten uns gleichlam 


ſelbſt übertreffen? — Und wie oft würden wir 
verdroſſen und müde wekden; wie oft würden 
 - die-Hinderniffe, mie welchen wir-fämpfen ‚müffen, 


, die Unterbrediunger und Zudringlichkelten, bie 
‚uns. ftören, die Arbeiten und -Zerftreuungen, in 


die- man ung verwickelt, unſern Eifer für das 


Gute ſchwaͤchen, wenn uns das herzliche Zutrauen | 
Arnderer nicht wieder befänftigee, wenn uns bie 


nährende Zuverſicht, mit der fie fih an uns 
wenden, und ſich uns -gleichfam in die Arme wer⸗ 
fen, nicht zu neuen Anftrengungen flärfte? Im 
gehren unterbrach man Jeſum, als man ihm, .nach 
‚der Erzählung unfers Evangelii, einen Gicht⸗ 
brüchigen auf: eine ‚fo ungewöhnliche Arc zu Füffen 
legte; einen unſchicklichern Zeitpunfe, Hülfe bey 
.Jeſu zu ſuchen, konnte man faft nicht wäßlen, 
als diefen. Aber er fah ihren Glauben, 
ſagt der Evangeliſt; das aufferordentlihe Wer⸗ 
“trauen, das der Ungluͤckliche und feine Träger vor 
einer fo groffen Verſammlung gegen ihn äufferten, 
rüuͤhrte ihn viel zu ſehr, als daß er ‚den. Elenben 
nicht freundlich hätte aufnehmen, und feine Bitte 
erfüllen ſollen. Ihr werber es alle geſtehen, Edle, 
nn die 
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am ‚ugten Sonntage nad) Teinitatis, 137" . - 
die ihr bie Wohlthaͤter eures: Ortes ſeyd, dieſes | 
Vertrauen hat: einen groffen Antheil an eurer un⸗ . 


ermuͤdeten Wirkſamkeit; daß man von aflen Seis 


ten her feine Blicke auf euch richtet, und feine. '- 


Zufluht zu euch nimmt, das geht ud) viel zü fehr 
zu Serzen, als. baß ihr aufhören koͤnntet, euch’ an« 
zuftrengen. Und wollen wir das Vertrauen er⸗ 
halten, welches bir einmal: befißen, - wollen. wir‘ 
uns bey der Achtung, die wir errungen haben, be⸗ 
baupten: dürfen mir uns dann jemals einen Stille 


fand erlauben; würde man da, wo’ wir wohnen, 


wo man uns unaufhörlich vor Augen hat, unfer 





‘ 
. 


Nachlaſſen und Ermatten. nicht bald gewahr wer« . 
den; müffen wir nicht unabläffig welter freben, 


und: das Bertrauen, deſſen man uns würbigf, 


durch neue Verdienſte befeftigen? - Ein Gegen- 


| 





fland von groſſer Wichtigkeit und von unfchäß«- 


barem Werth ift alfo wahren. Chriften dag. Ver⸗ 


trauen bes Ortes, an welchem fie fich aufhalten ;. 


in ihm erblicken fie ein erfreuliches Merkmal der - - 


öffentlichen Meynung, ein ehrenvolles Zeugniß ih⸗ 
res MWöndels, ein erwünfchtes Mittel, Gutes zu 


wirfen, und eine maͤchtige Ermunterung, es. im 
Guten immer_meiter zu ‚bringen; fie fühlen ſich 


durch--diefes. Vertrauen in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht belehrt, gerechtfertigt, und ‚geftärkt, | 


Es laͤßt ſich nicht verkennen, M. 2. ‚aus dem | 


Werthe, den das Mertrauen des Ortes, an. welchen 


fie wohnen, für wahre Chriſten hat, flieffen: 
ſehr wichtige Folgen für unfer Wer 
halten, und es iſt der Mühe werth, ihnen 
noch eine beſondere Aufmerkſamkeit 


zu widmen 





D. Reinh. Pred. ater Band, 1006: - Mm 


a” 


7 


hr © Neun und wamigſie Predigt, 
2.57, noͤmlich dieſes Wertrauen wahren -Ehrie: 


ten, in ſo manchetlen Hinſicht wirbig: ſo dürs 
fen wir. beym. Mahaenfen über: uns 


ſelbſt diefen Punkte fchlechterdings 


nicht überfeßen, dieß iſt die. exſte und natuͤr⸗ 
tichfte Folge, die ſich uns hier darbietet. Wir unter« 
laſſen es haufig, dieß wird. jedem. fein eigies Bes 


reußtſeyn fagen, bey. der Prüfung unſers Verhal⸗ 


. 
. 


x 
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tens, bey den Unterſtichungen, die wir über bie 


Beſchaffenheit unfers Herzens und. Lebens anſtellen, 
elxnen Blick auf ben Ort zu wmerſen, an- welchem 


mir uns aufhalten, und nach dem Vertrauen zu 


eogen, welches wir da befigen.. Aher,ift es vathe 


ſam, iſt es vernuͤnftig und vecht, ‚über: dieſen Um⸗ 


ſttand wegzuſehen; Bann. er uns, je nach: dem wir 
In finden, nicht Aufklärung. über uns: ſelbſt ges 
vaͤhren, die wir anderwaͤrts vergeblidy fuchen. ? 
Iſt das Vertrauen, das man. uns an unſerm 
Irte ſchenkt, ein Merkmal der oͤffentlichen Mey⸗ 
nung: duͤrfen wirs dann unbemerkt laſſen; muß. 
uns nicht daran gelegen ſeyn, die wahre Beſchaf⸗ 


fenheit biefer Meynung genau zu ‚Eernen,” da fie. 


einen, fo groffen Einfluß auf uns ſelbſt hat, und: 


unſer eignes Urtheil entweder berichtigen, ‚ober ver« 
faͤlſchen kann? Iſt das. Vertrauen, das man uns. 
an unſerm Orte ſchenkt, en Beuaniß:unfene Wan⸗ 


dels; duͤrfen wirs dann unerwogen laſſen; müf- 
ſen wir nicht unterfuchen, ob es uns vortheilhafe 
ober nachtheilig iſt, dieſes Zeugniß; muͤſſen wir, 


menn wir uns wollen kennen lernen, nicht ernſt⸗ 


lich pruͤfen, wiefern wie das. Vortheilhaſte ver- 
dient, und. das Nachtheilige verſchuldet haben? 


Iſt das Vertrauen, Das: mar uns an unſerm 


Drte ſchenkt, ein Mittel, Gutes zu wirken: duͤr⸗ 
fen wirs dann unbeherzigt laſſen; muß uns nicht 
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Darum zu thun feyn, genau, zu. willen, ob wir efe' - 


2 


{} 


was bey Andern vermögen; ob der Einfluß, ben: | 


wir auf Andre haben, pflichtmaͤſſig und heilſam 


iſt; 0b wir gerade denen nügen Fönnen, ‚die uns 
Die naͤchſten find, und die Gott. felbft an uns ge⸗ 


wieſen har? „ft endlich das Vertiauen, das man 
uns an unferm Orte ſchenkt, eine Ermunterung, .. 
es im :Öuten immer. weiter zu bringen: ſollen 


wir ung’ dann nicht fragen, ob wir diefe Ermun« - 
terung haben, oder nie; ob wir den Gebrauch⸗ 
Davon machen, ber ſich davon machen laͤßt; ob 
ums die Achtung, - die wie genieflen, zur Sicher 


heit und zum Stolze verleitet; ober ung zu neuen: 


: und groͤſſern Anftrengungen fporne? Nur unvolle 


kommen, M. Br., nur gleichfanl&halb kennen wir 


uns  felbft,. wenn mic nicht das Urtheil Andrer 
über ung zu Rathe ziehen; wenn wir aus den 


Eindruͤcken, die wir auf fie machen, und. aus ber 
Meigung oder Abneigung, bie fie gegen uns fühe 
len, nicht. lernen wollen, ' wie unfer erhalten be⸗ 


ſchaffen ift, und welche Wirkung es hervorbringt. 
Iſt nun das Vertrauen oder Mißtrauen, welches‘ 


man da, wo man uns am beften fennt, welches 


man an unferm Wohnort gegen uns aͤuſſert, gleiche 


fam die Summe aller Eindrücde, die wir auf: 


Andre gemacht haben, gleihfam die Hauptwirfung . 


unſers ganzen Thuns und Lebens unter ihnen: 


wie · wichtig muß  es.ung dann beym Machdenfen 


über uns felbft ſeyn; mie. wenig dürfen wir e6 


vernachläfligen, wenn wie übee uns ſelbſt ins 
Klare fonmmen. wollen! u H | 


Aber natürlich muͤffen wir uns zu den u 


ernfihiafteften Prüfungen entſchlieſſen, 


wenn uns das Vertrauen unfere Wohn⸗ 
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green. fepkt: Mit euch, die ihr geftehen muͤſ- 
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fer, daß ihr bey. eurem Leichtſinn, bey euren Aus⸗ 


ſchweiſangen, bey eyrem laſterhaften Mandel an 


Bas: Vertrauen eurer Mitbürger gar feinen An⸗ 


. 


ſpruch habt, -daß man, such mit’ Recht verachtet 


uad flieht; mit euch ſpreche ich hier nicht; bey 


‚ euch: bedarf es Feiner: beſondern Pruͤfung; nach 


7 dem. Augfpruch eures elgnen Geniffens. ift es ent 
“2 »fihleden,. Daß ech nicht unrecht geſchieht. Aber 


Bi 
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am. euch muß ich: mich; hiee wenden, die ihr. es 


=. wirklich. befeemdend findet, Daß man euc) an eu⸗ 
2er Orte Peiner Achtung und. feines Vertrauens 


würdigt; die ihr fo zu handeln und zu leben mey⸗ 
net, daß euch Jedermann ſchaͤtzen ſollte; dig ihre 


= u ‚anf das Unbillfpfte verfannt, und auf das Un⸗ 
- „gerechtefte überfehen: zu. werben glaubet. Blicket 
"niche etwa mit Stel; und Verachtung auf den. 


Otrt herab, wo euch, eurer Meynung nach, ſo viel 


Unrecht geſchieht; gebet ja nicht zu: verſtehen, 


nman ſed da, wo Ihr wohnet, gar nicht fähig, eu⸗ 


% 


‚ern Werth zu fühlen. und“ eure Verdlenſte zu 
ſchaͤtzen. Sollten ſich denn. Alle, die euch fennen, 


entweder aus Unwiſſenheit an euch deren, oder 


ungerecht gegen euch ſeyn? Sollte der auffallen« 


den, Gleichguͤltigkeit, welche man gegen euch aͤuſ⸗ 


ſert, und. der allgemeinen Mißbilligung,die euch 


trifft, auch nicht das ‚mindefte Wahre zum Grunde: 


liegen; folltet. ihr wirklich. fo unfchuldig, ſo uns 


anftöffig in euern Sitten, und in eurem: ganzen 
Verhalten feyn, als ihr euch duͤnket? Ihr koͤn⸗ 


met vorzüglich Eigenfihaften. und Fähigkeiten: ber, 


ſitzen; aber menn ihr feinen Beweis davon ger 
bet, und ;fie verborgen haltet, ober fie mit. einem 
Stolz und mit. einer Anmaſſung aͤuſſere, die ale. 


la zum euch hex heleldagt: duͤrfet Affe euch dann 


» 
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aum idten Sonntage nach Trinitätie, 197° 
beklagen, daß: man feik Vertrauen zu euch har? 


Ihr Ener es gut mit Jedermann meinen, und im⸗ Br 
“mer: bereit. feyn, Andern zu dienen; aber-wern 
 Ahe aus. Mangel an Klugheit: und: Hebung als - 


verkehrt anfanget und verderbet, wenn ihr zu un« 


bebachefam, zu Teichtfiinigs zu fbraghaft fend,. 
‚als Daß raman fih in.Sadıen von Bedeutung adf 


‚euch -verlaffen könnte: "Dünfer:ife euch dann beflas ' 


gen, daß manttkein Vertrauen zu. euch bat?’ - Ihe, e 


Fönnet ein gutes Gewiſſen hahan, und eich" ei⸗ 
nes natadelhaften Wandels bewuͤßt ſeyn; aber 
‚wenn ihr; zu ungefaͤllig und zu eigenſinnig ſeyd, 


‚als! daßß ihr euch nach den: Sitten und Geivohre 


heiten: eures Ortes bequemen: fönhter, wenn ihr 


ats Sonderlinge lebet/ die: ſich nur immer unten 


:fchejben,  und:das, "was allgemein’ gefchieht, es. 


ſey an ſich / noch fo unſchuldig⸗ muͤrxiſch verur ⸗· | 


theifen X. duͤrſet ihr euch dann beflagen, daß man 


fein Berträuen: zu euch hat? Ihr Bönnet gut und - | 


fromm: ſeyn, koͤnnet ‚groffen Eifer fir die Sad 
Gottes And Jeſu beweiſen: aberr'wern ihr ie 


ohne Borfiht und: Klugheit auffert, dieſen Eifey : . 
‚ wenn ihr ihn) in eine Strenge ausarten laffet, 
die. weder nöthig, noch nuͤtzlich iſt, wenn iht eine - 


Unduldſamkeit damit verbindet, Lie.afles verdamme, 
was nicht gerade. fo, wie ihr, glaubt, empfindet, 
und lebt: duͤrfet ihr euch dann ‚beflagen, daß man 


fein. Vertrauen zu euch. hat? Mehr, :eine allge . 
meine Mißbilligung, ein entſchiedenes Mißtnuen 


des Ortes, an welchem wir loben, Aiſt: nie ganz un 

gegruͤndet/ M. Ziz wir nmiſſen res.’in etwas ner . 
ſehen, es muß etwas in unſern Sitten: ſehyn was 
Anberw auffaͤllt, und fie: zuruͤckſchreckt, wer fie 


ficht mit „einer groffen Uebereinſtimmung vor ms 


entferut. halten. Und es kann nicht ſehlen, eine 
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ran; Neun und-swangigfle Predigt, 
genaue, unpartheyiſche Prüfung wird ums über 
„uufern Fehler bald ins Klare bringen; zu einer 
folgen Prüfung muß es uns alfo veranlaffen, wenn 
uns das Vertrauen unfers Wohnortes mangelt, 
r Der groſſe Werth deſſelben muß aber auch 
. ben Entſchluß in uns. hervorbringen, es 
nur durhrehtmäffige Mittel zu ſuchen 


and zu behaupten, Wenn men. euch an eu- 


sem Wohnorte Aufmerkfamkeit beweiſet, weil euch 


Stand. und Vermögen groſſe Worzuͤge verſchaf⸗ 


fen; wenn man euch ſchaͤzt, weil ihr angenehme 


schen feyd; wenn man auf euch. rechnet, weil ihr 


>, @uch..eim groffes Anfepen’ zu geben, und wichtige 
. Hoffnungen zu erregen wiflet; menn man euch ‚mit 


Achtung‘ und Zuneigung betrachtet, weil. ihr bie 
Zunft befiger, Andre einzunehmen, und durch al⸗ 


erley Erfindungen zu bethoͤren? fo bildet euch je 


uicht ein, das Vertrauen zu befigen, welches für 
„wahre Epriften einen. fo bogen Werth hat. Ein 


gräuriges ‚Merkmal der Öffentlichen Meynung iſt 


has Vertrauen, das man. euch folcher Urſachen 
wegen ſchenkt; es ift der Beweis, wie leicht ſich 





BGBeſfellſchafter, und gefoͤllige, ‚bienftfertige Men- 


| 


aure Micbürger irre führen laſſen. Fuͤr euern 


Wandel kann es auch nicht zeugen, dieſes Ver⸗ 


trauen; es gruͤndet ſich ja nicht auf eure Recht⸗ 


ſcſchaffenheit und Tugend. Ein Mittel, Gutes zu 
cthun, eine Ermunterung, im. Guten zu wachſen, 


San es eben ſo wenig für euch ſeyn; bemm an ei⸗ 
nem wohlchaͤtigen Einfluß iſt euch dann gar nicht 
gelegen; ihr wollet nur glänzen, herrſchen und 
verehrt werden. Und wie unficher wird es ſeyn, 
dieſes Vertrauen; in welches Mißtrauen, in: wel» 
che Verachtung wird es ſich verwandeln, wenn ſich 
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am rgten Gonntage nach Trinitatis. 33 
eure Gluͤcksumſtaͤnde aͤnbern, wenn ihr euer un- 
rechtmaͤſſiges Anfdhen verlieret, und eure Kuͤnſte 
:qn den Tag kommen. Nur durch rechtmaͤſſige 
iMitlel muͤſſen wir Dis Verttauen unſers Wohn⸗ 
wvrtes⸗ gewinnen, M. Z., wenn es einen wahren . 
erh. für’ ums: haben ſoll. Eines Willens, din 
"Die Kraft des’ Evangelii Seht geheiligt, und u 
allem Guten geſtaͤrkt Hat ;“ einer Stebe gegen die 
Menſchen, die ſie als Kinder des Waters im Him⸗ 
mel, und als Erloͤſete Jefuͤ ſchaͤzt; eines Eifers 
For Wahrheit und Recht, für Tugend und Mer- 
ſchenwohl, dee Frey von allen eigennügigen Ruͤck 
Feten iſt; einer: Bereltwilligkeit, zu Helfen, Dee 
Jede Gelegenheit oͤhne Zaudern 'ergreift; einer Faͤ⸗ 
Higkeit endlich/ in unferm Beruf und Stand et⸗ 
was Nüklähes zu leiten, und Vas wirflih aus- 
auführen,ı 1608 man von lung zu erwarten berech⸗ 
tige Alt: liefen. Vorzüge mürfen wir uns bewußt 
feyn,: nach Wieſen mürflen wir wenigftens fireben, 
wenn uns ein wuͤrdiges Verttauen unfers Wohle 
orres zu· Theil werden ſoll. Dann wird man uns 
Ammer hoͤher ſchoͤtzen, je genauer man uns: fee 
men Krits: unfee Einfiuß wird ſich dann von ſelbt 
eriveltern und vermehren; wir werden dann wie⸗ 
“Een, and Segnungen alter Art: um uns her ver“ 
Vreiten, bis wir als treue. Kinechte zu etwas Gr 
ven; zur Freude unferg Herrn gerufen werden! I 


17. Ber je geöffer der Werth des Berrräueh® 
iſt, däs man an feinem Wohznorte befizt, und IE . 
mehr Dazu. gehört,, ſich deſſelben zu verfithern“ 
befto mehr fey es endlich Pflicht für uns, die, 
welche im DBefige deffelben find, auf 
feine Weife darin zu fiören. Darauf. hate _ 
‚en es unftreitig bie Schriftgelehrten in unferm. - 
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a84 ahſte Pred. ‚am ıyten-Sonat; nach Trin. 


| ‚Epbngelio ‚angelegt.  Erflaune her das Ber 
trauen, Das man zu Gaperrftum gegen Jeſum 


äufferse, hätten. fie ihn gern verdaͤchtig gemacht, 
und einer Öottesläfterung . beſchuldigt; / fie waren 
Darum aus der. Ferne gefommen, weil fie an dem 


Manne, der immer mehr Aufſehen erregte, im⸗ 


‚mer mehr Anſehen und Vertrauen gewann, eine 
Bloͤſſe entdecken, und ihn um die Achtung des 


Solis bringen woliten. In jedem Herzen, M. 
Br, in jedem Herzen regt ſich dieſes Mißver- 
- , ‚gnügen über das wachſende Anfehen derer, bie vor 


unſern Augen leben; dieſer Neid über. die Mer 
ehrung, die: man. ihnen. widmet ;-biefes: feindſelige 


Beſtreben, ihnen entgegenzuwirken, und: Abbruch 


zu thun. Aber unterdrüden,: ohne Schonung 
und Aufſchub unterdruͤcken laſſet uns. diefe Be 
wegungen, fobald wir fie bey uns gemahr werbenz 


fie. find“ entehrend. für, die Chriften, ‚bie. ſich des 
"Guten freuen, ‚die es ehten, foͤrdern, beſchuͤtzen 
muͤſſen, wo ſie es finden. , Ein erwuͤnſchtes Merf- 


mal der oͤffentlichen Meynung ſey es uns alſo, 
wenn wir gufe. Menfchen mis Dem Vertrauen un⸗ 
free. Mitbuͤrger beeßre febeny. unb wir wollen 


Theil an diefen’ Verehrung neßmenz "wir, wolfen 
dazu beytragen, daß der Einfluß, dewer, durch: bie . 


‚uns Gott feguen will, immer: :gröffer :werde; bie 
ten und ‚flehen wollen. wir zu Goß;, daß en.eg 


unſerm Orte, daß er es dem MWaterlande, daß er 


es unferm Geſchlechte nie an: Menfchen fehlen 
Laffe, durch die ung. Heil widerfahren koͤnne; 
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© elbſtgenuͤgſamkeit, M. Z., Der Wahn, 
man ſey ſchon afles, was man. ſeyn fall, und bebjirfg- 


keiner fremden Unterſtuͤtzung, iſt ein eben fo ges - 
woͤhnlicher, als gefährlicher ab yerperblicher Feh⸗ 
ler. Niemand Eennt;ficd) meniger, als per Seibſ⸗ 


‚zu lernen und zu üben ‚hat, und was ihm buch . 


genuͤgſame. Eben darum, weil gr gar nicht wahre 
nimmt, wie. viel ibm np fehle, wie viel er noch 


Andre noch zu. Theil werben kaun, iſt erſo zu⸗ 
frieden mit. ſich ſelbſt, bey den amlängbarften Se 
brechen und DBedürfniffen fo flolz, und gegen alle . 
fremde Huͤlfe fo gleichgültig. .. Fuͤr ihn, find alſo 
Die größten Vortheile, welche, ihm: dargeboten were 


den, ſo gut, wie gar nicht vorhanden; im (Bes : 


L._.»r 


fuͤhl feiner Vorzüge, und immer: mit. fi ‚und 


feinen - Wextpe ‚beichäftigt, ‚überfiege eu fie ange 
weder, . ober, Hößt fie mit Werachtung : von ſich. 
Auf ihn machen die heilſamſten Erinnerungen 
und. bie weifeften Rathſchlaͤge keinen Eindruck; 
überzeugt, er wiſſe alles beſſer, und. —* 
ſelbſt rathen, verwirft er ſie mit ſchnoͤder Geringe 
ſchaͤbung / und vergilt fie mit Mutant, Sour IR 
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284 ayſte Preh. am ıyten Sonat: nach Rrin. 


| ‚Epbngelio angelegt. Eerſtaunt uͤber das Ver⸗ 
trauen, Das man zu Gaperftum gegen Jeſum 
raͤuſſerte, hätten. fie ihn gern verdaͤchtig gemacht, 


und, einer Gottegläßerung  befchyldige ; ‚fie waren 
darum aus der Ferne gefommen, weil fie. an bem 


Manne, : der immer mehr Aufſehen erregte, im⸗ 


‚mer mehr Anfehen : amd. Vertrauen geivann, eine 
Bloͤſſe entdecken, und ihm um die : Achtung des 
Botks bringen wollten... In. jedem Herzen, M. 
Br., in jevem Herzen regt fich . dieſes Mißver⸗ 


gnuuͤgen über ‚das wachſende Anfehen derer, die vor 


unſern Augen leben; dieſer Meid ‚über. die Ver⸗ 
ehrung, die: man: ihnen widmet; dieſes feindfelige 
Beſtreben, ihnen: entgegenzuwirken, und: Abbeuch 
zu thun. Aber unterdruͤcken, ohne Schonung 
und Auffhub, unterdrinken baſſet uns diefe Ba 


u wegungen, fobald wir fie bey-uns gewahr werben; 


fie. find“ entehrend. für; die Chriſten, ‚bie. ſich des 


"Guten freuen, die es ehten, foͤrdern. beſchuͤtzen 
= müffen, wo ſie es finden... Ein emoifchtes Merk 


mal. der oͤffentlichen Meynung ſey es uns -alfo, 
wenn wir gute, Menſchen mit dem Vertrauen u 
ſter Mitbuͤrger beehrt ſehen; und wie wollen 


Theil an diefep" Verehrung nehmenz "wir, wolſen 
daqu beytragen, daß der Einfluß, derer, durch die 


‚uns Bott ſegnen will, immer groͤſſer werde; bie 
ten. und ‚flehen wollen wie zu Goß, daß eres 


unſerm Orte, daß er es dem Materlande, daß er 


es unferm Gefchlechte nie an: Menſchen fehlen 
il widerfahren koͤnne; 
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© elbſtgenuͤgſambeit, M. 8., der Wahn, 
man ſey ſchon alles, was man feyn ſoll, und beduͤrfe 
feiner fremden Unterſtuͤtzung, iſt ein eben fo ge= - 
oöhnlicher, als gefährlicher um yerberblicher Feh⸗ 
ler. Miemand Ferne, fich meniger, als der Selbſd⸗ 
genügfame. - Eben. darum, weil.gr gar nicht wahre 
nimmt, wie viel ihm: napch fehlt, wie viel er noch 


zu lernen und zu oͤben ‚hat, und. mas ihm hund) 


Andre noch zu, Theil werden kaun, iſt an ſo zu⸗ 
frieden mit. ſich ſelbſt, enden aplängbarften ie 
brechen und DBebürfniffen fo flolz, undigegen alle 
fremde Hüffe fo gleichgültig... Kür. Ihn, find aſſo 
die größten Vortheile, welche, ihm. angeboten, wer⸗ 
den, fo gut, wie gar nicht.:vorbanden; im Ge· 
fühl feiner Vorzuͤge, und immer mit. fi und 
feinem - Westhe beſchaͤftigt, uͤberſieht er fig ent⸗ 

weber, . ober, ſtoͤßt fie mit Berachtung ; von ſich. 


Auf ihn machen die heilſamſten Erinnerungen 
und die weiſeſten Rathſchlaͤge feinen, Eindruck; 
uͤberzeugt, er wiſſe alles  beffer,...unt: Fönng.>ücdh 


felbft rathen, verwirft ar ſſe mit fchnöber Gerkige 


ſchaͤbung / und vergut fe mit Undal IJom (HR 
F u. . 
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172 : Neun und zwanzigſte Predigt, 
maucht haben; Dürfen nur unterfuchen, ob es ih⸗ 
nen’ durch einen frommen, untabelhaften Wandel 

gelungen iſt, das Zutrauen berfelben zu gewin⸗ 
nen, Und Ihnen werth zu werden: und fie wer« 
den Aber die öffentliche Meynung ihres Ortes bakb 

im Klaren feyn. Sie kann unmöglih Billigung 
” > perbienen, dieſe Meynung, unmöglid) kann bie 

Sache der Wahrheit, der Tugend und ber aͤch⸗ 
ten Gottſeligkelt den Meiften fo wichtig ſeyn, als 
fie es feyn fölltes wenn die, welche ſich durch ihre 
Rechtſchaffenheit und Srömmigfelt auszeichnen, 
gar Beinen Einfluß haben, wenn ſich Riemand 
unm fie befümmert, wenn man fie woßt gar ge⸗ 
ringſchaͤzt und anfeindet. Soll es dagegen euch, 
die ihr euch euer Gortfeligfelt und eures: Eifers 
fuͤr das Gute bewußt feyd, niche Freude mahen: 
0. folk es euch niche beweiſen, daß. wenigflens no 
- Gefühl für Wahrheit und Recht an eurem Orte 
vorhanden ift, wenn ihr gewahr werdet, daß man - 

“ euch mit Achtung. begegnet; daß man ſich "gern 
am euch wendet, wenn man Rath und Hülfe bes 
darf; daß man auf, euch fieht, wenn etwas Helle 
ſames durchgeſezt werden foll; Daß man euch gern 
in feiner Mirte hat, und ſich eure Gegenwart zur 

Ehre anrechnet? Bo man noch einen Werth 

‚darauf legt, gute Menfchen unter fih zu fehen; 

wo. das laute Bekenntniß des Evangelii Jeſu, 
mb ein. demſelben mürbiger. Wandel noch Her⸗ 

zen findet, bie dadurch gerührt, angezogen - und 
mit Zufrauen erfüllt werden: da tft noch nicht 

‚ alles. verloren, .da darf man fir bas Ganze noih 
freudige Hoffnungen -faflen. Schon als Merkmal 

Der öffentlichen Mepnung bat Das Vertrauen: des 
—Ortes, an welchen Jie fh aufhalten, für wahre 
,„e Ghriften einen unfchägbaren Werd. 
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MNicht weniger wichtig iſt es ihnen als. 


Zeugniß ihres Wandels. Geßer, es ge 


linge dem, der ſich feines Beftrebens, fromm zu 


ſeyn, bewuße ift, auf feine Weiſe, denen, die ihn 
ungeben, die an einem Orte mit Ihm wohnen, und 


⸗ 
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feinen Wandel’ fehen, Bertrauen- zu ſich sinzuflöfe 
fen, und ſich ihre Achtung zu verichaffen :. foll er 


niche anfangen mißtrauifch gegen ſich felbft zu 
werden; ſoll er nicht auf Die Wermuchung gerar. 


then,‘ er müfle es viellelcht doch auf irgend eine 
Art verfehen, und noch nicht feyn, was pahre Chri⸗ 


ften feyn follen? Und wie gegründet, wie gerecht - 


Eann diefe Vermuthung ſeyn! Zu einer vollende« 


ten Froͤmmigkeit reiche der gute‘ Wille noch nicht 


bin, M. Z., man kann es herzlich aut menmen und = . 


doch auf eine Arc handeln, Die. Andre nicht gewinnt, 
fondern abgeneige macht, nicht anzieht, foridern zu 


ruͤckſtoͤßt, niche mie Vertrauen erfüllte, fondern Arge 


wohn in ihnen wedet. Seyd Im Herzen noch ſo 
fromm;, noch fo redlich und gut gefinnt ; geher ihr. ohne 
Klugheit zu Werke; werdet ihr mit.euern Befteebune ⸗ 
gen, Andern zu bienen, zubringlich ; trage Ihe 
eure Froͤmmigkeit gleichſam zue Schau, und man - 


J 


chet fie auch da bemerklich, wo fie nicht hinge- . 


bört; befleiffigee ihr euch eines finftern. Ernſtes 
und einer unnörhigen Strenge; dringet ihr darauf, 


daß die. Frömmigkeit überall die-Geftale und Far . 


be Haben foll, die fie. bey euch hat, und feyd-ihr ge⸗ 
gen andere gleichfalls vedliche Chriften unbillig und 
unduldfom: darf es euch dann Wunder nehmen, 


henn man kein Wertrauen zu euch hat, wenn mian ' 


fich durch eure Frömmigkeit mehr abgefchredt, als 


ermuntert fühle, wenn man euch wohl gar der 
Heucheley beſchuldigt, und fich entfernt von euch 
haͤlt? Dagegen mag es euch ein. ftarfer Beweis 
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174 » Neun. unb zwanzigſte Predigt, 


% 


ſeyn, daß ihr vorſichtig gehandelt habt; daß euer 


Sicht, nach dee Forderung Jeſu wirklich leuchtet 


\ vor den Seuten, und eure gufen "Werke ‚gefehen 
> werben; daß es euc) gelungen iſt, mie Wohle 
thun, wie Petrus es ausdrüdt, zu. verftopfen, 


die Unmiffenheit der Chörihren Mens 


ſchen: wenn ihr wahrnehmet, daß ihr bey Denen, 

unter ‚welchen ihr lebet, etwas geltef; wenn mar . 
fih) euch gern. und mit verttaulicher Offenheit 
naͤhert; wenn man ſich auf. euer Wort, auf eus 
ern Kath,wauf eure Verwendung mis ‚Sicherheit 


verläßt; wenn man euch denen beyzäßft, von des 


nen than ſich Gutes afler Are verſprechen kann. 
Alsgs ein beruhigendes, ehrenvolles Zeugniß eures 


Wandels, Fünnet ihr das Vertrauen des Ortes 


. betrachten, an weichen: ihr euch auffafte Pe 


* Und weichen Werth für wahre Chriften fat | 
utes zu. 


‚eben dieſes Vertrauen als Mittel, 
wirken! Was ihnen Einfluß verſchaffen, mas fie 
in ben’ Stand feßen Fann, ihren Eifer, nuͤtzlich zu 


werden, dutch Thaten zu beweiferi, das iſt wah⸗ 


ren Chriſten äufferft wichtig. und willkommen, 


M. Z., der Grundſatz ihres Herrn: man. muß 


wirken, weil es Tag iſt, iſt auch. der iprige; 


lafſet uns Gutes thun, und nihe müde 


‚ werten, ift ber Züruf, ber gleichfam immer in 
. ‚Ihnen wieber tönt, und fie zu einer unabläffigen, 


gemeinnägtgen Thaͤtigkeit antreibt. Aber kam 
es ihren verborgen bleiben, daß fie wenig. oder 


nichts ausrichten werben, wenn ihnen bas Ver 


trauen derer fehle, mit. welchen: fie leben? Sehen 


fie es nicht täglich, wie wenig alle die vermoͤ⸗ 


gen, denen mar nichts zutraut; mie wenig man 
uf alles Krickfiche nimmt, was fie fagen, rathen 


\ 
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am ıpten: Sonntage nach Trinitatis. 475 
und wollen; welche Hinderniſſe man ſelbſt Ihren. u 
ruͤhmlichen Anſtrengungen in den Weg legt; wie 
unbedeutend und verachtet fie gerade da ſind, wo 
man fie am. beften kennt, und kennen muß, ‘on 


dem Ort ihres: Aufenthaltes? Vertrauen, M. 


ENDEN eg (7 — ” 
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Br., Vertrauen ift die groſſe wunderbare Kraft, 


die dem, der fie befizt, einen unermeßlichen Ein⸗ 
fluß verſchafft. Ihm Öffnen fih gleichſam un | 
willkuͤhrlich alle Herzen; ihm fchlieffen fih Ge 


heimniſſe auf, bie Andern verborgen bleiben; ihn , 
höre man mit Aufmerffamkeie und Zuneigung; 


ihm folge man mit Willigfeit und Much; ihm 
übergiebe man getroſt die wichtigften Angelegens 


heiten; - ihm betrachtet Inan als den gemeinfchafte . | 


lichen Freund und Rathgeber, an den ſich afles 
wenden, auf. den man unter allen Umſtaͤnden rech⸗ 
nen darf. Und wahre Chriſten follten ſich niche . 
Gluͤck wünfden, wenn ‚ihnen. biefes wundervolle 


Vermoͤgen, dieſer fanfte und doch fo gewaltige . - 


Einfluß, an dem Orte zu Iheil worden ift, den 
fie bewohnen, wo ihnen ihr Wirkungskreis ange ' 
wiefen it, mo ihre meiften Gefchäfte vollendee 
werden müffen,. wo fie wohl. gar die. Verbind⸗ 
lichkeit haben, ſich auszuzeichnen, und öffentlich. zu - 
handeln ? Liege es ihnen am Herzen, reich an 


guten Werfen zu werden, und ſich als treue‘ 


Knechte ihres. Herrn zu beweifen: ſo kann ihnen 
nichts wichtiger feyn, als das Mertrauen ihrer. 
Mitbürger; ale Mittel, Gutes zu wirken, hat es 
für fie. einen. unfchägbaren Werth. 


Dieſen hat es enblich auch a (8 Ermum. 


terung, es im Guten immer weiter u 
bringen: Es ift offenbar,. M. Z., duch. ber : . 


befte Menſch, auch. der. eifrigfte Befoͤrderer ob,” 


\ X 
a | W Ad 


das Mertrauen derer, die ihn Fennen, die es wife 
fen, "wieviel fi von ihm enwarten läßt, was 

ihm dergleichen Veranlaffungen und Aufforde | 
‚.. mungen verfihafft; und wiſſet ihr nicht aus Er- 
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176. Neun und zwamigſte Prebigt; 
* les Guten, wuͤrde manchen Schritt. nicht thun, 
ſich manches groſſe Verdienſt nicht erwerblen, 


wenn er nicht auf eine beſondere Art dazu ver⸗ 
anlaßt und aufgefordert würbe, Iſt es aber nicht 





fahtung, wie uns ein foldyes unerwartetes Wer 
trauen "rührt; wie gerne wir alle unfere Kräfte 
aufbieten, - ihm Genüge zu leiſten; wie oft wie 
gerade. bey folchen Gelegenheiten uns gleichſam 


ſelbſt übertreffen? — Und wie oft würden wir 


verdroſſen nnd müde melden; wie oft würden 
+ die Hinderniſſe, mit welchen wir kämpfen müffen, 
-, ‚die Unterbrediunger” und Zudringlichkeiten, bie 


uns- fiören, "die Arbeiten und Zerflreuungen, in 
die- man ung vermicelt, unfern Eifer für das 


"Gute fwäghen, wein uns bas Herzliche Zutrauen 


Anberer nicht wieder befänftigte, wenn uns bie 
mäßrende Zuoerfiht, mit der fie fih an uns 
wenden, und ſich uns -gleichfam in Die Arme wer 


“fen, niche zu neuen Anftrengungen flärfte? Im 


Lehren unterbrach man Jeſum, als man ihm, ‚nach 


‚der Erzählung unfers Evangelii, einen Gicht⸗ 


— 
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‘erfüllen ſollen. 


bruͤchigen auf eine ſo ungewöhnliche Arc zu Fuͤſſen 


legte; einen unſchicklichern Zeitpunkt, Huͤlfe bey 
Jeſu zu ſuchen, konnte man faſt nicht wählen, 
als diefen.. Abe 


r er fah ihren Glauben, 
fage der Evangeliſt; das auflerordentliche Wer⸗ 


| erden, das der Unglielige und feine Träger vor 


einer fo groffen Verſammlung gegen ihn äufferten, 


rüßrte ihn viel zu fehr, als daß er den Elenden 


nicht freundlich Kor ‚aufnehmen, und feine Bitte 
br werber es alle geſtehen, Edle, 
nn die 
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die ihr die Wohithaͤter eures: Ortes ſeyd, dleſes | 
Vertrauen hat: einen groffen Antheil an eurer un - 


ermuͤdeten Wirffamfeit; daß man von aflen Sei⸗ 


ten her feine Blicke auf euch richtet, und feine '- 


| Zuflucht zu euch nimmt, das geht«ud) viel zir fehr 
zu Herzen, als. daß ihr aufhören koͤnntet, euch’ ans: 


zuftrengen. Und wollen wir bas Vertrauen er - - 


halten, “welches bir einmal: befigen, : wollen: wir“ 
uns, bey der Achtung, die wir errungen haben, bes 
haupten: dürfen wir uns dann jemals einen Stille“ 
ftand erlauben; würde man da, wo’ wir wohnen, 
no man uns unaufhörlich vor Augen hat, unſer 


Nachlaſſen und Ermatten. nicht bald gewahr wer- ⸗ = 


den; müflen wir. nicht unabläffig weiter fireben, 
und: das MWertrauen, deſſen man uns würdigt, 
durch neue Verdienſte befeftigen?. Ein Cegen« 
ſtand von groffer Wichtigkeit -und- von unfhäge 
barem Werth ift alfo wahren. Ehriften dag Vers : - 

trauen des OHrtes, an welchem fie‘ ſich aufhalten ; 

in ihm erblicken fie ein erfreuliches Merkmal der 


öffentlichen Meynung, ein ehrenvolles Zeugniß ih⸗ 


“= - — 0. - 


res MWändels, ein erwuͤnſchtes Mittel, Gutes zu 


wirfen, und eine mächtige Ermunterung, es im 
Guten immer weiter zu bringen; fie fühlen fh 
durch- dieſes Vertrauen in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht belehrt," gerechtfertige, und geflärkt, 


S Es laßt ſich nicht verkennen, M. 3. ‚aus dem j 


Werthe, den das Vertrauen des Ortes, an welhem- .  : 


fie wohnen, für wahre ChHriften Hat, flieffen- 
ſehr wichtige Folgen für unfer Ver 
halten, und es ift der Mühe werth, ihnen 


noch eine befondere- Aufmerkſamkeit 


zu. wibmen 


D. Reiuh. Pred. ster Band, 006: - M 






4 


. . 


, 


ap8ı Neun und. wamisſte Predigt, 
Iſt naͤmlich dieſes Wertrauen wahren Ehrie; 


ſten in ſo manchetlen Hinſicht wichtig: ſo duͤr⸗ 


fen wir. beym Nachdenken über ums. 
ſelbſt dieſen Punkte ſichlechterdings 


nicht uͤberſehen, dieß iſt die. erſte und natürs 


AUlichſte Solge, bie ſich uns, hier darbietet. Wir unter 


laſſen es haufig, dieß wird jedem, fein eignes Be⸗ 


wußtſeyn ſagen, bey der Prüfung unſers Verhal⸗ 
tens, bey den Unterſuchungen, die wir uͤber die 

Beſchaffenheit unſers Herzens und. Lebens anſtellen, 
elmnen Blick auf den Oet zu.merfen, an-weichem- 


wir uns. auffalten, : und nach dem Vertrauen zu 


ftand wegzuſehen; Bann. er:ung, je nach dem wir 
ihn finden, nice. Aufklärung, über uns felbft ge⸗ 


währen, bie wir anderwaͤrts vergeblich fuchen ? 
Iſt das Vertrauen, das man. ung an unferm. - | 
Orte ſchenkt, ein. Merkmal. der Öffentlichen Mep-- 
nung: dürfen wirs Daun unbemerft laſſen; muß, 


uns nicht Daran gelegen feyn, die mahre Beſchaf⸗ 
fenheit. dieſer Meynung geriau zu .fennen," da fie. 


‚einen. fo groflen Einfluß auf vas ſelbſt hat, und 


unſer eignes Urtheil entweder berichtigen, oder ver⸗ 


ſaͤlſchen kann? I das Vertrauen, das man uns. 
“an unferm Orte fchenft, ein —— Won« 


dels; - Dürfen wirs dann unerwogen. laffen; müfe 


ſen wie nicht unterfuchen, ob es uns vortheilhaft 
oder nachtheilig iſt, dieſes Zeugniß; muͤſſen bir, 


menn wie uns wollen kennen lernen, nicht ernſt⸗ 


lich pruͤfen, wieſern wir das Vortheilhafte ver⸗ 


dient, und das Nachtheilige verſchuldet haben? 


Iſt das Vertrauen, das man uns an unſerm 


Hrte ſchenkt, ein Mittel, Gutes zu wirken: duͤr⸗ 


— fen ‚wirs dann unbeberzigt laflen; muß uns niche 


eo 


iA 


. 


| 





"fragen, welches wir da befigen,-. Mbex,ifk es rare 
fan, iſt es vernünftig und recht, über diefen Um- 
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Darum zu thun ſeyn, genau, zu. wiſſen, ob wir et⸗ 
was bey Andern vermoͤgen; ob der Einfluß, den 

wir auf Andre haben, pflichtmaͤſſig und heilſam 
iäſt; oh wie gerade denen nügen koͤnnen, die uns 
Die naͤchſten find, und die Gott. felbft an ung ge 
soiefen har? Iſt endlich. das Wertiauen, das man 
uns an unferm Orte ſchenkt, eine Ermunterung, .' 
es im Guten immer. weiter zu bringen: ſollen 
wir ung dann nicht fragen, ob wie diefe Eimun« 
terung haben, oder nicht; ob mir den Gebrauh: 
davon. machen, der fich. davon machen Jaßt; ob. 
‚uns die Achtung, - bie wir genieffen, zur Sicher 


heit. und zum Stolze verleitet, oder ung zu neuen 


- und geöflern Anftrengungen fporne? Nur unvofle- . w 
formen, M. Br., nur gleichfan@Halb kennen wie . .. 


uns ſelbſt, wenn wir nicht das Urtheil Andrer 


über ung zu. Mathe ziehen; wenn wir aus ben’ ' 
Eindruͤcken, die wir auf fie.machen,. und.aus ber 
Neigung oder Abneigung, bie fid gegen uns ſuͤh⸗ 
len, nicht. lernen wollen, wie unfer Verhalten be⸗ 
ſhaffen ift, und welche Wirkung es .hervorbringt. 
Iſt nun das Vertrauen oder Mißtrauen, welches‘ 


man da, wo man uns am beiten fennt, welches 
man an unferm Wohnort gegen uns äuffert, gleich, 


unſers ganzen Thuns und Lebens unter ihnen: 


sole: wichtig muß: es uns dann beym Nachdenfen 
über uns felbft ſeyn; mie. wenig: bürfen wir 08: 


vernachlaͤſſigen, wenn wir über uns ſelbſt ins 


"Klare kommen wollen! 


“ Aber natuͤrlich muͤffen wir uns zu den 
ern ſthafteſten Prüfungen. entſchlieſſen, 


1f 


wenn uns das Vertrauen unſers 
e 


Bopm 


t 


-fam die Summe. aller Eindräde, die wir auf: 
Andre gemacht haben, gleihfam die Hauptwirfung.  - 


‚ [ 


80.Nenun und zwanigſte Drebigt,. . - 


ortes fehlt: . Mit euch, die ihr geſtehen muüß⸗ 
ſet, Daß ihr bey eurem Leichtßnn, bey: euren Aus⸗ 


ſchweiſungen, bey eurem laſterhaften Wandel ar 


. 
Ar 
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das Vertrauen eurer Mitbürger. gar feinen An⸗ 
ſpruch habt, daß man, euch mit’ Recht verachtet 
und fliehe; mit euch ſpreche ich hier nicht; bey 


‚ euch bedarf. es Feiner befondern Prüfung; nady 


dem. Augfpruch eures eignen Gemiſſens iſt es ent= 
ſchieden, daß euch nicht. unrecht geſchieht. Aber 
an euch muß ich. mic). hier wenden, bie ihr. es 


wirklich beſremdend -findet, daß man euch) an eu⸗ 


rem Orte Peiner Achtung und. feines Vertrauens 


2.) . 


’ 


. 
ü 
J 


wuͤrdigt; die ihr ſo zu handeln und zu leben mey⸗ 
net, daß euch Jedermann ſchaͤtzen ſollte; die ihr 


> u. anf das Unbillgfte verfannt, und auf das Uns! 


„gerechtefte überfehen zu werben glaubet. Blicket 


"nie etiva mit Stolz und Verachtung auf den 


Ort herab, wo euch, eurer Meynung nach, fo viel 


Unrecht geſchieht; gebet ja nicht zu verſtehen, 


man ſey. da, wo ihr wohnet, gar nicht fähig, eu⸗ 


⁊ 


ern Werth zu fühlen. und eure Verdlenſte zu 


ſchaͤtzen. Sollten fi denn Alte, die euch fennen, 


. 


entweder aus Unwiſſenheit an euch deren, oder 
ungerecht gegen euch ſeyn? Sollte ber-.auffaflen« 


ben Gleichguͤltigkeit, welche man gegen euch aͤuſ⸗ 
ſert, und, Der allgemeinen Mißbilligung, die euch 
trifft, auch nicht das mindefte Wahrezum Grunde: 
liegen; foflter ihr wirklich fo unſchuldig, ſo uns 
anftöffig in euern Sitten, und in eurem’ ganzen 
Verhalten feyn, als ihr euch duͤnket? Ihr koͤn⸗ 
net vorzuͤgliche Eigenſchaften und Faͤhigkeiten be⸗ 
ſitzen; aber wenn ihr keinen Beweis davon ge⸗ 
bet, und ;fie verborgen Halter, oder fie mit. einem 
Stolt und mit eines Aumaflung aͤuſſert, die al⸗ 
las zum euch bes belejdigt: duͤrfet ihr euch dann 


“ . 
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beklagen, daß man feit Vertrauen zu euch har? 
Ihr koͤnnet es gut mit Jedermann: meinen, und im⸗ 


mer bereit. ſeyn, Andern zu dienen; aber wenn 


ihr aus Mangel an "Klugheit: und Uebung alles 
verkehrt anfanget und verderbet, wenn ihr zu un⸗ 


bedachtſam, zu Teichtfinnig; zu ſchwotzhaft ſeyd, 
als daß' man ſich in Sachen von Bedeutung: auf 


‚euch verlaffen "Rünnte: duͤrfet ihr euch dann bekla⸗ 
gen, daß mankein Vertrauen zu. ud; hat? - Ihe 
koͤnnet ein gutes Gewiſſen Gaben, und euch ei⸗ 
nes - untabelaften Wandels bewußt ſeyn; aber 
wenn ihr zu ungefaͤllig und zu eigenſinnig ſeyd, 
‚als‘ daß ihr eeuch nach den? Sitten und Gewohn⸗ 
heiten eures Ortes bequemen koͤnntet, wenn ihr 


als Sonderlinge lebet/ die ſich nur immer unfem 


ſcheiden, und: das, was allgemein geſchieht, es 
ſey an ſich noch ſo unſchuldig, muͤrriſch verur⸗ 


theilen? duͤrſet ihr euch dann beflagen, daß man -. 
kein Vertrauen zu euch hat? Ihr koͤnnet gut und 


fromm ſeyn, koͤnnet groſſen Eifer für die Sache 
Gottes And: Jeſu beweiſen: aberwenn ihr Ihe 
ohne Borfiht und Klugheit auffere, diefen: Eifer, 


‚ ‚wenn ihr ihn’ in eine Strenge ausarten laffet, u 
Die. weder nöthig, noch nuͤtzlich iſt, wenn ihr fine  - 


Unduldſamkeit Damit verbindet, bie-afles verdamme, 
was nicht gerade fo, wie ihr, glaubt, enipflrider, 
und lebt: duͤrfet ihr euch dann beklagen, daß man 


kein Vertrauen zu euch. hat? Nein, eine allge⸗ 


meine · Mißbilligung, ein entſchiedenes Mißtrauea 
des Ortes, an welchem wir tloben, iſt: nie ganz um 
gegruͤndet, M. Zız wir mſſen es in etwas wers 
ſehen, es.muß ‚etwas in unſern Sitten: ſeyn? waßs 
Unterm auffaͤllt, und ſie zuruͤckſchreckt, wenn ſie 
ſich: mit ‚einer groſſen Uebereinſtimmung worum 
entferne. halten. Und es, kann micht fehlen, eine 


ö— 
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 Sohngelie ‚angelegt. -"Erflaune uͤber das Ver⸗ 
trauen, das man zu Gaperftum gegen Jeſum 


"äuffeete, haͤtten ſie ihn gern verdaͤchtig gemacht, 
und. einer Gottesläfterung beſchuldigt; fie waren 
darum aus der Ferne gefommen, weil fie an hem 


Manne, : der immer mehr Aufſehen erregte, im⸗ 


mer mehr Anfehen : amd: Bertrauen gewann, eime 
Bloͤſſe entdecken, und ihn ym_die :Achtung des 


Kolks bringen: wollten... In jedem ‚Herzen, M. 


Br., in jebem Herzen regt ſich dieſes Mlißver- 


gnuuͤgen über. das wachſende Anfehen derer, bie vor 


‚unfern Augen leben; dieſer Neid über. die Ver—⸗ 
‚ehrung,. die: man: ihnen. widmet; dieſes feindfelige 
Beſtreben, ihnen ‚enegegenzumirfen, und: Abbruch 
zu thun. Aber unterdrüden,: ohne Schonung 
und Aufſchub unterdruͤcken laſſet uns diefe Ba 
wegungen, fobald wir fie bey uns — 


fie. find“ entehrend für, die Chriſten, die ſich de 
"Guten freuen, ‚die es ehten, foͤrdern, beſchuͤtzen 
muͤſſen, wo ſie es finden. Ein srwügfchten Merf- 


mal. der oͤffentlichen Meymmg fey:; 26; uns -alfo, 
wenn wie gute. Menfchen mir dem Vertrauen m 
free Mitbuͤrger beehrt feheny und wie , wollen 


Theil: an. biefep' Verehrung neigen; wir, wollen 


dazu beytragen, Daß der Einfluß, derer, durch Die 
uns Gott ſegnen will, immer: ;gröffer :werbe; bit 
ten und ‚flehen wollen wir zu Gobe, daß ex..e$ 


unſerm Orte, daß er es dem Waterlande, daß er 
es unferm Geſchlechte nie an: Menfchen fehlen 


laſſe, duch die ung. Heil wihderfahren koͤnn; 
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| an. sefomteir, M, 2, der PR 
‚man fen ſchon afles, was man. feyn ſoll, und beduͤrfe 
keiner fremden Unterſtuͤtzung, iſt ein eben fo des - 
‚möhnlicher, als gefährlicher unnd yerberblicher Feh⸗ 
ler. Miemand kennt ſich maniger, als der Sel 
genuͤgſame. Eben darum, weil er gar nicht wahr⸗ 


nimmt, wie, vilel ihm.. np) fehlt, wie vi er noch u 


ı zu lernen und : x üben »bat, und mas ihm durch 
Andre noch zu. Theil werten kaun, iß er ſo 

frieden mit. ſich ſelbſte bey aden anldagbarften ‚er 
brechen. und Beduͤrfniſſen fo ſtolz, und gegen alle . 
fremde Huͤlfe fo gleichguͤltig. Fuͤr Yun, ſind alſo 
bie größten Vortheile, welche, ihm dargeboten were 
den, fo gut, wie gar nicht vorhanden; im Ge⸗ 
fuͤhl feiner Worzuͤge, und "immer: mit ſich und | 
feinem: Werte beſchaͤftigt, ‚überfiehe en fie anf 
weder, oder ſoͤßt fie mit, Werachtung: von Sb: 
Auf den machen Die peilfemften Erinnerungen | 
und. die weiſeſten Rathſchlaͤge feinen Eindruck 
uůͤberzeugt,, er wiſſe alles beſſer, und. fönng,: ER 
ſelbſt rathen, verwirft er ſie mit ſchnoͤber Geringe _ 
bebung und. versut # mit — ah h — 


m 
-. 


N 


2öDrepſſigſte Peebigt, : 
blce bedenklichſten Schricte und die ſchwerſten Un⸗ 
ternehmungen eine Kleinigkeit; bey der hohen 
Meyhynung, die er von ſeiner Einſicht und Kraft 
hat, und bey dem Vertrauen, das er auf fein 
Gluͤck fezt, glaubt er alles wagen zu fünnen. 
Sälbſt drohende Gefahren, felbft Unfälle, bie 
ſchon über aͤm hereinbeechen, ſtoͤren feine, Sicher⸗ 
vee wehaet In viel ga’ Hemiß, Ihe’ Börme: es 
‚nicht fehlen, als daß -er fchüchtern und beforgt 
werden follte. Der Selbfigenügfame iſt faſt im⸗ 
mer ohnen Retiung verloren, :M. 335 16 lang er 
feinen Wahn behaͤlt, iſt es gar nicht möglich, ihm 
zu helfen; und erwachen aus feinem Taumel wer⸗ 
Zrtihr Hn entweder hau hicht, "oder doch nicht 
cher een; ‚als die‘ es zu Mari: 
acer ten DE 
ste Weihmohl ME nichts gewöhnlicher, "als: bie 
ſer Zefaͤhrliche Fehler; er ſcheint unter die Uebel 


| | u in gehoͤren, an weichen. anſer Zeitälter am bedenk⸗ 


ücchſten anf liegt. Zu laugnen üſt es niche, das 
mienfchliche Seſchlecht Hat Vorzuͤge errungen; Die 
fehr bedeutsnd und wichtlgſuicd. Es hat den Um» 
fungſelneb⸗ Wiſſens nach allen Selten Hin erwei- 
‚tere sed har Kuͤnſte erfünden, die ihm alles er⸗ 
leichtern und tauſend Bequemlichkeiten gewaͤhren; 
rs hat Einetchrungen getroffen, durch die es feine 
Räte" verſtaͤrkt und vervielfaͤltige, amd falt- uns 
gläubfihe Winge lehfterz': ſelbſt über Die Natur 
dat es Wichtige Vorchelle gewonnen, und die 
Sirkſamkeit berfelben in taufend Fallen Peiner | 
Wnkihr unterworfen‘; es Hat feinen” Entdeckun⸗ 
gen, feinen Fortſchritten, feinem Emporſtreben zu 
. Hegen Vollfommenheiten feine Grähzen geſezt, 
und dringt gleichfom taͤglich vorwärts. "Aber das 
firi minnt auch bie Selbſtgenuͤgſamkeit bey, ein 
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genen Wftgktedern deſſelben mie fait unglaublicher 
Geſthwindigkeit uͤberhand. Di meine überd 


Menfehen finden, die mit fi 


» 
. 
D 


| töft Im Gödifteh 
Srade zufsieben find; die bey der Weishelt, welche 
fie beſitzen, keines Unterrichts, :bey- der Ehrbar⸗ 
keit, die fie beweiſen, Peiner Befferung, bey Dee 
Klugheit, mit der firhandeln, keiner Zureihtiweifun 


8 
bey der Gewalt, Die ‘fie beſitzen, Beiner Unt be 


iſtuͤtzung zu bebüefen glauben; die von den Borstigeh 
ühres Zeitälters fo voll find, ‘daß fie fetbft die Huͤlfe 


and den. Beyſtand Gottes: entbehren zu koͤnnen 


nennen. 


Sehet hier eine: Haupturſache jener Olel 
guͤltigkeit gegen das Evangelium Jeſu, ich da 


wohl fagen, jener Erbitterung gegen daſſelbe, bie 


ſich in unfern Tagen immer weiter verbreitet, 
and immer frecher Bervortrite. -; Eine fröhliche Bote 
ſchaft ift das Evangelium nur. folhen Menſchem, 


die fich ſelbſt nicht zu Helfen wiſſen; die Veduͤrf⸗ 
niffe des Geiftes und Herzens fühlen, wilde feine 
Weisheit und Macht der Erde befriedigen kann; 


denen es bis zur größten Demärbigung klar ge⸗ 


ihrer auf eine auſſerordentliche Urt annehmen; 


Die Ghade, die-Kraft, den Beifland, den Sei 
gen zuſichert, wouach fie ſich ſehnen. Mit meli 


genügfamkelt diefen Unterricht 


ned 


⸗⸗ 


worden iſt, Gott ſeibſt muͤſſe fie retten, muͤſſe ich 
wenn ihnen. Heil widerfahren fol. Solchen Are 
men, wle.die Schrift fie nennt, folhen bangen, 

um tr Hell befüntmerten Menſchen kann nichts 
willkommener feyn, als ein Unterricht, der —* 


her Gleicjgüttigkeie wird Dagege die Selb 
deraldten! ad 
fol ihr eine Sehen, Die fie uicht noͤchig hat; duch 


- “ f . — _ j . , L i 
a ge on 


- bie: fie,-alos in Anſpruch genommen. ſieht, wo 
auf fie ſtolz iſt; der fie, fich nicht unterwerfen fann, 
ofme. vernichtet. zu werden? Wird fie alſo herr« 
u chend, dieſe Selbfigenhalnmfeit,: mird ſie der Geiſt 
| and Sinn der ‚Zeits jo kann es nicht amders 
Feyn, das Evangelium Jeſu muß- Immer verächt- 
Ucher werden, manwied es immer -[chunder ver⸗ 
ſcchmaͤhen und von ſich weiſen. Um fe noͤthiger 
Äft es, daß. wir,uns dieſe Unvereinbarkeit, dieſen 
Streit der Selbftgenügfamfeis. und ‚des Evangelii | 
Jeſu klar au machen, und, au einem: feflen Ur⸗ 
..sheil darüber zu kommen ſuchen. . Das, heutige 
Evangelium veranlaßt uns zu dieſer Betrachtung | 
auf, eine ſo nqchdruͤckliche Art, daß wir ihr faſt 
nit „ausweichen. koͤnnen, Moͤge ein, lebendiges 
Gefuͤhl unſrer Gebrechen in uns. erwachen, und 
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erg 


Bu le «uch ‚durch daſſelbe AR und belei- 
ün fühle, Eine See, Die al. Denn fü 
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Sünder \ erflärte; bie fie anwies, ihre Zufluche 
zur Gnade Gottes. in Chriſto zu nehmen; Die das: 
Heil der. Menfchen nicht von eignen Verdienſten, 


fonden ‚von. jener Gnade ‘abhängig machte, und: - 


zugleich: auf eine. Wiedergeburt der. Begnadigten, 
auf eine ‚gründliche Beflerung ihres Herzens und» - 
Lebens drang:. eines folchen Lehre bedurfte der 
ftolze Jude nicht; er ‚hielt fi, ſchon vermöge: 
feiner. leiblichen Abflammung, für einen Liebling 


Gottes; und bey. dem Eifer, mit welchem er Gott | 


nad) den Vorſchriften Mofis verehrre, glaubte ee: 
eine Sinnesändberung gar nicht.nörhig zu ‚haben; 
ihm, dem Ausermöhlten Gottes, vollends zuzue- 
muthen, durch einen-Öefreisigten Gnade bey Gott 

zu fuchen,. das war ihm empörend, das muflte, _ 
ihn faſt unwiderftehlich zu den Mergehungen rei⸗ 
‚Hen,. welche das Evangelium beſchreibt. Unter 
den Heiden. war dieſe Selbſtgenuͤgſamkeit weit: 
‚felener ;. die groffe, vernachlaͤſſigte Menge fühlte es 
da tief, wie ſehr ſie Leitung und: Hüffe bebuͤrfe; 
fie hungerte und duͤrſtete nach Wahrheit und Troft,: 
und. nahm, im Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit, die 
Gnade begierig an, welche ihr dargeboten wurde; 
daher fanden ſich Gaͤſte genug zum groſſen Koͤ 
nigsmahl, ſobald die Apoftel unter die Heiden-. . 
famen, und die Tiſche wurden in kurzer Zeit: 
‚alle ‚poll, De ur Er . 


In unſern Tagen fcheinen fieswieber fer 
werben zu wollen, M. Z., fie werben bier und 
da mit: einer Gleichgiltigkeie und mit einem Wis: 
berwillen verlaffen, der dem Kaltfinn und ber. 
Seindfeligfeit der alten. Juden völlig ähnlich if. 
Und forfchen wir ‚genauer nach, fo iſt Hiebey dies. "- 
felbe. Urſache wirkſam, weldye auf die Juden au: 


Da 
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/ 


, man iſt zu fatt, man fühle ſich in dem, was man 
beereits beſtzt, ober ſich ſelbſt geben kann, zu gluͤck⸗ 


u y 
N V FR | 


den Zelten der Apofkel: fo vielen Einfluß | hatte; 





lich, als daß man von dem Evangelio Jeſu et⸗ 


was anzunehmen brauchte; die immer weiter drin⸗ 
- gende, ſich Immer. flolzer erfebende Selbſtgenuͤg⸗ 


wie fie zu beurtheilen 2% und welche: 


unver. Hut 


ehe in reihem Manße, er koͤnne fich we⸗ 


ſchmaͤht, well er nichts nörhig zu haben glaubt; 
fie, iſt ein Widerwille gegen Jeden, ber an,biefer: 


nr 





Li 
r 
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unabfängigen Gelöftflänbigfeit zwelfelt, unb.auk 
vorhandene Mängel bindeuter; fie zeigt ſich end. 


lich. bey. äufferlihen und innerlichen Angelegen- 
Heiten,: bey. den Bebürfniffen deg Geifles und des 


Körpers. Betrachtet man nun diefe Selbflgenüige 


ſamkeit in Beziehung "auf das Evangelium Jeſu, 


fo laͤßt fihs unmöglich verfennen, daß fie vol Ä 


lig unvereinbar mir demfelben iſt, daß 


von einem -Ölauben an das Evangelium Jeſu, 


von einer Unterwerfung unter bie Anftalten und 
Forderungen beffelben, gar die Rede nicht ſeyn 
genüglamfeit ſteht. Sie ift naͤmlich vermöge ih⸗ 
rer. 
terxichts> den das Evangelium: giebt; . 
ber Öngbe, die es Darbietet; des Bey, 
ftanbes zum Guten, den es verſprichtz 
und ser Seligfeit, zu der es Hoffnung 
macht; id) kann dieß leicht und mie Wenigem 


beweiſen. 


Schon In. Abſicht auf. Erkenntniß und 
Einficht glaube die Selbſtgenuͤgſamkeit fih als. 
lein Helfen zu können, M. 3. Dos Vermögen, 
ſich Alle Kenntniffe zu 'erwerben, und alle. die Une 
terſuchungen anzuftellen, welche man nörhig hat, 
um die Wahrheit zu erforfchen, ‚findet der. Selbft- 


Fantı, fo lange man unter dem. Einfluflg der Sehhfte  " ; 
atur ein [hnödes Verachten des Um“ - | 


genügfome in feinem Innern; dazu find Ihm ja . 


die Fähigkeiten feines .Geiftes, dazu. iſt ihm ja 
infonderheit die Vernunft gegeben, daß er felbft 
beobachten und fanımeln,. felbft denken und. untere 
fuchen, felbft Schlüffe ‚ziehen. und urtbeilen ſoll. 
Daben fliehen ibm alle Reichthuͤmer der Natur, 
ale Erfindungen der Vorzeit, alle Schäge ber. 
Wiſſenſchaften, alle Schriften. und Verarbeiten 


29 Drenffigfte Prebigs, 
berer zu Gebote, welche vor ihm gedacht und ge» 
forſcht haben; ſe kann er zu: Mathe ziehen und 
benugen, ſobald er.es nöthig finde, Es kommt 
ihm noch überdieß die Aufflärung, des Zeitalters 
gu Starten, die ſich doch, tole es ihm vorfommt, 
zu einem Glanz erhoben hat, der alle Gegenflände 

x beleuchtet, vor dem alle Borurtheile verſchwin⸗ 
"5 den, ‘der die Lichtſtrahlen afler Jahrhunderte in 
ſich vereinigt, und. dem, ‚der die Augen öffnen 
will, alles fihrbar macht, was ihm wichtig ſeyn 
kann. Wer ſich im Befis folder Vortheile er⸗ 
blickt, muß es fuͤr entehrend halten, irgend etwas 
aufs Wort zu glauben, ſich dem bloſſen Anſehen 
eines Andern zu. unterwerfen, oder gar unbegreif⸗ 
liche Dinge anzunehnien. Er denkt uͤberall felbft, 
er foölgt nür Deutlich. eingeſehenen Grügben; er 
erklaͤrt alles „für Wahn, was feine Vernunft nicht 
 faffen kann, wofuͤr ſie In ihrem Gebiete. ſeinen 
. Beweis anteiffe: Ich brauche euch nicht zu ſa⸗ 
gen, baß-biefe Art der Salbſtgenuͤgſamkeit, die⸗ 
ſer Stolz auf eignes Wiſſen, dieſes Pochen.auf 
"die völlige Zulänglichfeit der Vernunft, dieſer 


Widerwille gegen alles Geheimnißvolle, Wunder 


‘bare und Uebernatuͤrliche, wohl-nie beerfchender 
geweſen ift, als in. unfern Tagen. Aber eben da⸗ 
. berchat man auch das Evangelium Jeſu nie mehe | 
entbehren zu fönnen geglaubf, man hat nie mehr | 
Edel und Widermillen dagegen .geäuffert, als 
gleichfalls in ‚unfern Tagen. Wie Fönnte es auch 
anders feyn? Das Evangelium Jeſu fordert Glau⸗ 
den und Unterwerfung unter das Anfehen -gött- : 
licher Geſandten; die Selbſtgenuͤgſamkeit empoͤrt 
ſich wider alles fremde Anfehen, "und will allein 
 - entfheiden. Das: Evangelium Jeſu enchäle ei« | 
nen Unterricht, ber unferm Gefchleche auf einen 
on | oo WwWwunder⸗ 
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wundervoſlen und übernatürfichen Weg zuge 

men ſeyn foll; die Selbftgenügfamfeit erflärt eg. - 
ı für völlig unnoͤthig, auf eine aufferordentliche Are - 
belehrt zu werben, und weiß alles, was fie nde. 
thig hat, ouf der gewöhnlichen. Bahn zu finden. 

Das Evangelium. Jeſu fpriche von .einem freyen, ä 
mithin , für uns unbegreiflichen. Kathichluffe Got. - 
tes über die. Menfchen, und von Geheimniffen, - 
die mit dieſem Rathſchluſſe zufammenhängen; die -, 

Selbſtgenuͤgſamkeit wi nichts gelten laffen, wie  . . 

von fie. die. Eruͤnde nicht einſieht; freye Nat 

ſchluͤſſe Goftes, und wundervolle, von der Orde 
nung der. Dinge abweichende Einrichtungen find 
Ihe. ein Aergerniß. Das Erdafelium Jeſu for. 
dert ‘eine Gelehrigfeit, eine Demuth, wo mai 
ſichs gern ‚gefallen. laͤßt, ‚über die wichtigften An⸗ 
gelegenhelten non feinem Schöpfer Auskunft Ar 
erhalten; die Selbſtgenuͤgſamkeit Ift das Gegen - 
cheil dieſer Gelehrigkeit, ift eine Anmaſſung, die 
Gaoott ſelbſt vorſchreiben will, was er —8 — 
und thun duͤrfe, die ‚auch Ihn an die gewoͤhn⸗ 
lichen Gefege der Natur bindet. - Schon die erfte 

Mohtshar:des.Evangelii glaubt alfo bie Selbfe: 
genuͤgſamkeit entbehren zu koͤnnen; fie ift.ein 

ſch noͤdes Verachten bes Unterrichts, ben 


[2 





das Enangelium giebt. .. 


Eben fo unmillig wird fie die Gnade vo; | 

ſich weifen, weldhe das Evangelium bar - 4 

bieter.. Bey. nichts‘ verweilt fih die .‚Seldfl« .: 1 

genügfamfeit mit. ihren Betrachtungen lieber, di . 

bey der .Würbe der menfchlichen ‚Natur. Sie, - 

wird nicht muͤde, die Vorzuͤge zu ruͤhmen, die | 

unferm Weſen eigen find, und In deren Bewußl- . . 

ſeyn fie ſich fo wohl gefaͤlt. Sie erfläre ‚es für 


. 
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.. . der 


-. eine $äflerung, wern'man bie nienfchliche ‚Mara 
- für verdorben und herabgemürdige 'Häle, und be 
yauptet eine gänzliche Reinheit und Unſchuld der 
ſelben. Sie entſchuldigt die Vergehungen ber 
Meuſchen, fo viel’ fie kann, und gie ſie wohl 
gar. für etwas Heiffames, für-unvermeidliche Be- 
dingungen der Entwickelung und Bildung unfers 
MWeſens aus. "Sie glaubt wenigſtens aller Ver⸗ 
gehungen wegen unbeſorgt ſeyn, und auf die Barm⸗ 
PHerzigkeit Bottes rechnen zu duͤrfen, ber feine feh⸗ 
ſenden Geſchoͤpfe mit Nachſicht traͤgt; und ſeibſt 
Aus ihren Sünden Segnungen für ſieentſprin⸗ 
gen laͤßt. Nichte mache dem Sälbfigenägiamen, 
Vieß werdet Ihr Mberalt wahrnehmen, weniger Kum⸗ 
mer, als feine Fehler and Laſter; er, ift viel zu 
ſehr von fid) eingenommen, als daß er die ganze 
EStrafdbarkeit derſelben fühlen Pönhte; er glaube 
‚es. noch uͤberdleß in feiner Gewalt zn’ haben, - fie 
durch Beflerung wieder güt zu machen, ſodald er 
. will, warum follte er ihrentwegen aͤngſtlich oder 
verzagt feyn? Auffallend, unangenehri und wider 





0. flehend muß bem, der ſo geſinnt iſt, das Evan⸗ 


. gelum Jeſu feyn, MiZ: Daß der Menſch zum 

hen Würde begabt ſey, lehrt es zwar ausdrücklich. 
Aber dabey bezeugt es nichts tauter, als daß die 
| ‚Menfchen von Matar Fleifch, d. h. finnliche, 
J herabgewuͤrdigte Geſchoͤpfe find; tiichtg ſchaͤrft es 


mehr ein,. als daß wir allzumal Sünder 


find, und des Ruhms mangeln, den wir 
an Gott haben follen; auf nichts dringe es 
ernflicher, “als auf das Anerfennen dieſes Wer 

eng und Jammers, als auf das Geſtaͤndniß, 
vor Gott fey fein Fleiſch gerecht; nichts 


fordett es enduͤch nachbeikklicher, ‘als daß man, 


0 


Ilde Gottes gefchaffen, und infofeen init riner ho⸗ 


— — 


frey son groben Verbrechen iſt, und einen ehr⸗ 
baren Wandel führe: Daß er dieß allein Fanı, 


| 


\ 


‚vor: Gore aufrichten zu wollen, feine Zuflucht des 


werden wolle aus Gottes Gnade durdy 


die Elöfung, fo dur Jefum Eprifum 


am 2oſlen Sonntäge nach Teinitatis. 95. 
:ohtte fich zu entſchuldigen, ohne fein Verdienſt 


Muͤthig zu Sort imd dem, von ihm verordneten . 
. Mittler und Heiland nehme, als daß man gerecht 


sefchehen ift. . Auch. Hier fälle der Widerſpruch 


in die Augen, M. Z., in weichem die Gelbit- 
genuͤgſamkeit mit dem Evangelio Jeſu ſteht. 


Jene ſchwaͤcht das Gefühl von Schuld und Straf 

barkeit, und dieſes fchärft es; jene bemaͤntelt die 
Suͤnde, und biefes ſtellt fie in. ihrer ganzen Ver⸗ 

tdammlichkeit dar; ‚jene will ſich ſelbſt Helfen, 


und diefes erklaͤrt uns für verloren, wenn Gott ſich 


- nicht unferer annimmt ; jene ſpricht von MWerbien. 
ſſten und will mie Gott rechten, und dieſes fpriche 
uns alles Werdienft ab, und verweifet uns lediglich 
auf Gnade, ‚Mein, diefer : Gnade ſich zu teöften, . 


dazu kann ſich die Selbſtgenuͤgſamkeit nicht. ent- 
‚fihlieffen;; fie muͤßte aufhören zu ſeyn, was fie 


iſt, wenn das Evangelium Jefu recht haben ſollte. | 
| So wird ſie dem aber auch den Bey and . 


zum Onten:verfhmähen, den das Svan⸗ 


gelinm vwerfpricht: Mit der ſittlichen Beſſe⸗ 


‘rung nimmt es gewoͤhnlich Miemand weniger ge⸗ 


nau, M. Z., als der Selbſtgenuͤgſame. Bey 


der hohen. Meynung, welche er nun einmal von 
ſich Hat, legt er auf das wenige Gute, das er bey 


fi wahrnünmt, einen unbefihreiblichen Werth; 


»er haͤlt ſich ſchon fuͤr tugendhaft, wenn er nur 


daß er 'hlezu Peiner fremden Huͤlfe, und am we⸗ 


nigſten eines hoͤhern Beyſtandes Bedarf bas iſt er 
’ ' 2 \ı . 


s 
LS 


b) 


allein die Ehre, - 


J ‘ 
En / W 


a Drfigfe, redet, ">. 
"Rh bewußl. Und geſezt, fein ſieiliches Befüpf if 


. debendiger und ſchaͤrfer; gefest, es wird Ihe Flar, 
- ein. heiliges Geſetz ſey ihm ins Merz gefchrieben, | 
und müfle. mit reinen Eifer, und ons der red» 


lichſten ‚Treue bevbachtet werden: er fuͤhlt fich ja 
wvernuͤnftig und. frey; er ſinbet ja allos, was ihm 


- zum Beſſerwerden nöthig:: ſcheint, im Schooſe 
ſeines Weſens; ee wuͤrde 


efferung und. Tugend 
für. feinen Vorzug, für näches Werbienftliches hal⸗ 
“ten, wenn fle nicht ſein eignes, Werk: wären. . Hier 


ſfehet ihr aber die Selbſtgenuͤgſamkeit mit ‘dem 


Evangello Jeſu von neuem in. Stteit. Von ei⸗ 
ner Hinlaͤnglichkeit unſrer Kräfte gm Guten weig 
das. Evangelium gar. nichts. Es fey Denn, 
daß Jemandgeboren werde, vuft es, aus 
dem Waſſer und Geiſt, ſo kann er nicht 
An das Reich Gottes kommen. Gott iſts, 


fees hinzu, der in euch wirket beyde das 


Wollen und das Vollbringen nad ſei⸗ 
nem Wohlgefallen. Ihr feyd fein Werf, 
ſagt /es den wirklich Gebefferten, gefchaffen in 


Cbdriſto Kefu zu guten Werken, zu weL. 
sen Gott euch vorbereitet hat, daß ihr 


darinnen wandeln ſolletz es; ſchreibt alles, 


was Gutes in: uns entſtehen foll, der. Mitwirkung 


Gottes und feines Geiſtes zu, und ſchaͤrft es bey 
‚jeder Gelegenheit win, -aud dafür, gebühre Gott 
Wie reide[g.muß Dieß alles dem 

. ftolgen, auf ſich ſelbſt vertrauenden Menfchen feyn, 
„M. Z., wie wenig wird er. von Gott und feinem 


Geift empfangen ‚wollen, was er ſich ſelbſt geben zu 


koͤnnen glaubt; wie geneigt wird er werden, das 


‚Evangelium Jeſu fogar anzuflagen, es als eine Lehre 


zu verfchreyen, - welche ben Menſchen vergagt und traͤ⸗ 
ge mache, und. be Fleiß in der Deflerung ſchwaͤche. 
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Sie wird endlih-felbft von der Gellg.: 


kelt nichts wiſſen wollen, zu welder das, 


Evangelium Hoffnung made. Zwar iſt 


es allerdings: Lehre bes Evangelli, Daß Gott ei« 2 


nem Jeden geben wollened) feinen Wer« 
Een, und daß der Menſch ärndten werde, 
was.er gejagt habe; Preis, ruft es, und: _ 


Ehre und unvergängliches Wefen des 


nen, die mit Geduld in guten Werfen 
tradten nah Dem ewigen Leben. Aber 
baben bezeugt es überall, Gott belohne zwar nach 


den Werken eines Jeden, aber nicht um: derfel- 


ben willen; die Seligkeic fen ein Geſchenk der. 


made, das Niemand von Rechts wegen fordern 
koͤnne; nur ‚dann dürfe man, fie: erwarten, " wenn 


man fich der. Orbnung unteriwerfe, welche Gott 
in. Ehrifto gemachte habe, wenn man fie durch 


Ehriftum annehmen wolle. Wer den Sohn - 


fiehe, ſagte daher der Herr felber, und glaubet 
an ihn, der dat das ewige Leben, Mies 
mand, feste er hinzu, kommt zum Vater, 
Denn durch mid; es If in feinem An- 


dern Heil, riefen feine Apoflel, auch kein 
_ andrer Name den Menfhen gegeben, | 
darinnen wir follen felig werden, als 
im Namen des Herrn Jeſu. Welche Lehre 


für den Selbfigenüglamen, M; Z., für'den Mr 


ſchen, der alles: nur. ſich ſelbſt fchuldig feyn: w 
Auch er erwarter nady. dem Leben auf Erden ein 


andres und befres Dafeyn, eine fimftige Selig⸗ 


£eit. Aber er verlangt ſie nicht von der Gnade, ſon⸗ 
dern ‚von der Gerechtigkelt Gottes; aus Gnaden 
und um Cprifti wälten glücklich zu werden, findet - 
er feiner unmürdig ; verdienen will er alles, und 
daher. fordert. ex. von Dem Urheber. feines Weſens 


198: Bu Dreyſſidſte Predigt, 


nichts weiter, als. Vergeltung; er hofft in einem 


andern Leben ſelig zu werden, wenn ihm: Gore 
nur zu Theil; werden laͤßt, was er ihm: ſchuldig 
if, was er ihm ohne Ungerechtigkeit unmöglich 
verſagen kann. Betrachtet die Sache, wie ihr: 


wollet; mit dem wahren Evangelio Jeſu, wie es 


in der Schrift unlaͤugbar enthalten iſt, kann ſich 
die Selbſtgenuͤgſamkeit ſchlechtetdings nicht ver⸗ 


tragen; ſie wird durch alles beleidigt, durch alles 
verheißt. Hiemit wird es euch aber auch erklaͤr⸗ 
Evangelium inſonderheit in unſern Tagen jo maͤch⸗ 

ngig gu ſeyn, iſt ja ein Hauptbeſtreben unſrer 


—X fie ſind fo ſtolz auf ihre Weisheit, 


fo überzeugt von Ihrer Ueberlegenheit, ſo voll Ver⸗ 


trauen auf ihre Verdienſte, daß fie ſich auch wor 
Goaott' allein Helfen zu koͤnnen glauben. - Was könnte: 
. ihnen alfo verhaßter ſeyn, als eine lehre, die ges 
rade das —— behauptet, die ſie fuͤr elende, 
huͤlfsbeduͤrftige 
wundern, wenn fie. auf: eine ſolche Einladung, 
wie bie ſiolzen Guͤſte im Evangelio, nicht nur 
nicht kommen wollen, ſondern ſogar unwillig wer⸗ 


uͤnder erklaͤrt. Darf man ſich 


den, und die Knechte, welche zur Hochzeit rufen, 


verhoͤhnen und. mißhandeln ? 


Um fo nöthiger iſt es, daß wie ernftlich unters 


- ſuchen, wie mir Die bisher befchriebene 


\ 


Selbſtgenügſamkeit beurtheilen fol 
ben, ob wir Urſache haben, auf unfrer- 


Hut gegen fie zu feyn, und ihr entges 


‚genzuarbeiten, | 
Und Hier muß es wohl jebem Unbefangenen 
ſoglelch einkeuchten, da ß ſie etwas Unwür. 


empoͤrt, was das Evangelium lehrt; "fordert und 


lich werben, warum der WBiderwifle gegen bas | 
ttg überhand nimmt. Selbſtſtaͤndig und unabe 


0) N 
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higes und Strafbares feymmäürde, biafe 
elbfigenügfamkleit, wenn wir auh die 
Wohlthaten des Evangelii zur Noth— 
entbepren knnten. Als eine Gnade, auf 
Die Niemand .einen Anfpruch hatte; als die Wir⸗ 
fung ‚eigen Siebe, : die alle. Erwartungen uͤberſteigt, 
befchreibt .bäs; Enangellum, ‚die Wohlthaten, big 
es Darbister; ‚mifginem Sreubenmahle, dasaug 
eigner freyer Bewegung, und ‚ohne daß die Säfte 
es fordern können, zuhereitet ift, werden fie dabei 
in unſerm Terte. verglichen... Setzet nun, wir häte 


ten biefe befondern Woplehaten-(ptted nicht unume — 


gaͤnglich noͤthig; feger, wir koͤnnten ung zur Noth 


ohne. fie. behelfen: dürfen mir ſie darum verfhmä 


‚ben; ſoll die Huld deſſen, der uns, mehr ſchenken 
will, als. wir erwarten fonuten,:. feinen Werth 
für ums haben; iſt es nicht eine Unbefonnenpeit, 

die uns’ entehrt, ‚ein Mangel an Gefühl, der ung | 
zur Schande ‚gereicht, ein Undank, der ſich auf, 
feinz Weiſe entſchuldigen laͤßt, wenn wir ſo wich⸗ 
tige Wohlthaten von uns ſtoſſen? Mag dich doch 

deine Vernunft alles lehren können, was du noͤthig 
zu haben glaubft; wenn bein Schöpfer Freundlich 
hervortritt, und: Die nod fo Manches befannt 


macht, mas. Du ſelbſt nicht haͤtteſt finden Pönneg: 


Darfff du Dielen Unterricht gleichgültig verſchmaͤhen? 
Magſt du doc) verſichert feyn, du habeft. deiner 
Sünden wegen, nichts, zu, fürchten ; wenn bir Gott 
noch. überbi " feine. made. verfündigen laͤßt, und 
Dir gusdrüg ich Berzeißung verſpricht: darfſt u 
eine ſolche Huld zuruͤckwelſen? Magſt du dich 
doch ſtark genug ;zu deiner Beſſerung fuͤhlen, und 
alles allein bewirken zu koͤnnen glauben; wenn 
Die ‚ber Urheber deines Weſens zu Huͤlfe kom⸗ 
men, unh did) in den Stand ſetzen will, es noch 


r 


wo Deenffigfte Predigt, 
7. glel weiter zu Bringen: barfft "bu einen ſolchen 


Beyſtand verachten ? Mägft du doch hoffen duͤr⸗ 


J fen, es koͤnne dich In der zukuͤnftigen Welt fein an⸗ 


Dres, als ein guͤnſtiges Schickſal erwarten: wenn bie 
dem 


der Urheber und Entfcheider deſſelben noch auſſer⸗ 
| orzüge und Seligfeiten anbietet, die bu von : 
Rechts wegen nicht fordern kannſt, iſt es, ich will 
nicht ſagen edel und recht, iſt es auch nur ver⸗ 


nuͤnftig und Flug, von einer ſo auſſerordentlichen 


Güte Seinen Gebrauch zu machen ?' "Wer Tann es 
laͤugnen, M, 3., wenn. tole auch alles wirklich 


I was unfte Eigenliebe uns vorfpiegele: hat 


ich Gott unfrer noch auf eine befondre Art anges 
nommen, hat er Anftalten getroffen, uns voelfer, 

-  beffer, ruhiger, feliger zu machen, als wir es. 
durch uns, fetbft werben koͤnnen: fo —* wir 
doͤchſt unverſtaͤndig, und hoͤchſt ſtrafbaär, wenn 
wie uns dieſe Votthelle entgehen ia fen, oder fie. 


e Selbſtge⸗ 


DB GE vr Zn 


Fa 
+ 
J 





— 


J 





— 


x 


am zoften Sonntage Anh Trinitatis. dor. | 
zu gerſtoͤren, ad ine iſt ſie geſchaͤſtiger geweſen, 


deſ 
dieß gu thun, als in unſern Tagen; nirgends. dat 
—A 


mehr | widerfprochen, als in allem, ; 


was Gott und ſeine Verehrung betraf, : Und es 


waͤre nicht Verblendung, ihe bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den allein zit trauen, und einen 


id hern goͤttlichen 
Unterricht für ariſfg zu Baleen 
was man will, mal Preife die Unſchuld und Würde 


* 


Man ſage, 


der menſchlichen Natur no fo eifrig: ein Blick 
auf Erfahrung und Geſchichte widerlegt alles; um . 
- zäplbar und enipdrend find die Ausfthmeifungen - 
sind Graͤuel, die auf Erden verübt wörben find, ° 


und noch verübt werden; es giebt feine Art des .. 


gafters und dee Verworfenheit, ber ſich die 'Men« 


fchen nicht ſchuldig gemacht hätten; und es-darf 


nur Jeder in feinen 


gewahr werden, die ihn: demuͤthigen: muß. Und 


.. es’ waͤre nicht Verblendung, bey ſolchen Umſtaͤnden 
die Gnade Gottes unnoͤthig zu finden, und vor 
dem Heiligen und‘ Gerechten auf Verdienſte gun pos - 
chen? Man fage, was man'will, man erhebe die 


| Burfen greifen, darf nur fein - 
elignes Herz unpartheyiſch prüfen; er wird einen 
. Hang jum Böfen, eine Mache der Sünde in ſich 


Kraͤfte unfrer Natur zum Guten’ noch fo-fehr, auch 


ter wiberfprethen Erßahrung und Geſchichte; wuͤr⸗ 


en alle Anftalten der Blidung, alle Mittel der 


Zeffeneg alte. Velsfriungen-umd Gtrafen, alle . 
Geſetze und Einrichtungen“? ſo Eraftlos feyn, und - - 


dem Safter fo ‚wenig ſteuern koͤnnen, als es gang 


unfäugbat det Fa If, wenn ſich Bemenflihe - 


Sracur ſelbſthelfen koͤnnte; und muß nicht Jeder, 


der fich ſelbſt kennt, der auf. den Gang feiner eig — 
nen ſittlichen Bildung aufmerkſam geweſen iſt, mie -. - 
ven Apfel vufen: ich weiß, daß in mir, 
Barriere m Fabi ſche, wohnetuichts 


8. 


—* 


— E Tan 


Bett hahre ach moßlnaber. 'k 
bringen, das Gute finde ich. nicht? 


eß märe,nicht. Werblendung, 'bey-foldien: — * 
20 eigen hoͤhern Benfkgab: zum ‚Buten.olg ent⸗ 


bahrlich tagaufehen,. and: von fich.zu meifen? „Man, 


in ‚mas non soll, man ſpreche nody: fo. viel vom 


den Belohnungen, weldye Gott noch in einer. andern 
Melt Her, mmihlichen, Tugend ſchaldig fep:. wen 
iſt fich einer Tugend * h die den Befall de 
 nplfienhen nub,: Heiflgfien ‚perbienge; mer: cpng 
bp dem Guten, weiches .er:br, nicht: Boͤſes, dag 
eftsaft werden muß; und foll es bias. bey. benz, 
An mas Gott unfrer. Tuoͤgend vermoͤge ‚feiner. 
Gerechtigkeit: ſchaldig If: foll feine vaͤterliche Huld 
niches aus. Onaden uzuſehhen, ‚werben wir banıı 
Äp.. dep. Spigfelt auch bey; gielem.: Snten m. Bel 
keit. eumwarseng, koͤnnen, smpeden., wir, eben- Dat 
weil ung ins. Recht wiberfäßtr, n —* einem 
ee en 
ine Verhlendung, dr ochſt craurige 
Verblendung iſt die Selbjigenugiamfelt,. welche 
die. Woh toten des. Giyangelli. enthebren, za 78 
‚nen er: man kennt wehen fi, noch Andre, 
if über.die, ‚sigenslichen,. Bedirfnlfle ber 
— —* word: gas nicht is Klare ‚ger 
Tome, wenn man. In-sercheilt, 
Und dahey enbkſprbgt dieſe Salbßege e⸗ 


1— famfeit.allezei tauß den unlauterfien 


Du klen, Eg bevarfıfeiges Demeiles,, ein Seichtr 
ber die, Ya —R Angelegenheiten des Mens 
bon Feiner. ernſthaften Beherzigung wuͤrdigt; ‚eine 
Zerſtrenungsſucht, : welche ‚bey taufend. Geſchaͤſten 
und Bergnügungen ſich ſelbſt vergißt ;..sin:KFigen- 
nu, der: ſich ganz feinem, ‚Adern ‚und feinen: 
ing. vldnet j ein ab’ be ale: m NT) 





ſind die Haupturfachen jener Selbſtgenuͤgſamkelt, 

welche don den Evangelio Jeſu und deu Wohl⸗ 
thaten deſſelben nichts wiſſen wilk "Ber: fie in 
feinem Herzen findet, dieſe Selbſtgenuͤgſamkeit 
der ſehe doch zu, ob er nicht auch einen oder mehe 

rere jener Fehlet bey ſich antrifft; er wird es niche 


| 


| 





weiſet, was ihn in ſeiner hohen Elnbildung ſtren 


undbeunruhigen koͤnnte; ein’ MWiderwille gegen 


J . 


am aoflen- Sonntage nad) Tinitatis. 165 u 


alles, was den Neigungen bes Herzens Zwang " 


anepät, and gründliche. Defferung fordert;  ein.Mea 
bermuth, bee ſich, wenns möglich wäre, von Gott 
- felbft unabhängig machte; ein heimlicher Zap ge 
gen die, welche in dem Evangelio Jeſu Weisheit, « 

. Kraft und Beruhigung finden, und den Unglau⸗ 


ben durch ihren Wandel befehänten: dieß, dieg 


laͤugnen fünnen, ruͤhmen kann er ſich der Quellen 


nicht, ans welchen ſeine Abneigung gegen das 
Evangelium Jeſu fließt; fen eignes Gewiſſen wird 
fie mißbilligen, und für unfauter- erklaͤren. Und 
wir ſollten nicht aufmerkſam werben, M. Br „wer 


wir, die Wohlthaten des. Evangelit: entbehren zu 


koͤnnen meinen ; wir ſollten eine Selbfigenüigfans. u 
keit, die nichts Sanders feyn Bann, als die Wis ' - | 
kung thoͤrichter Vorurtheile und: unordentlicher | 


ı . 


 Seibenfepaften, nicht verdächtig. finden, und ihe 


mit allem Eifer entgegenatbeiten? : 


Denn es ift "feinem Zweifel unterworfen, | 
Baßftenordwendigbiefhädtihfien Wim 


fungen hervorbringt. Daß: wie. Vottheile 


von unendlichen Werthe verfehmäßen, wenn wie. 
aus Selbſtgenuͤgſamkeit die Wohlthaten des Evone ⸗· 
gelii verachten, will ich jezt nicht einmal erwaͤhnen/ 
es fehle euch das Wichtigſte, was es im Simmel 


und auf Erden für: Menſchen geben kann, wenn 


euch die wahre Erkenntniß Gottes, wenn euch 


u. 


i 


N 
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206 : Ein und dreyſſigſte Predigt, 


nen fi ung, wenn wir mit dem, der ewig erhal: 
“ten und fegnen kann, in einem fo nahen Vethaͤlt⸗ 
niffe ftehen! Aber muß uns nicht auch ein maͤch⸗ 
tiger Schauer ergreifen, twerin wir uns vor den 
"Augen deſſen .erbliten, der Herzen und Nieren 


präft; "Der. Feine unfrer Handlungen, nicht ein. 


mal eine Kegung unfers Herzens, niche einmal eis 


nen Gedanken unfrer Seele unbemerft läßt; der 


nicht blos der allwiſſende Zeuge. unfers. Thuns, 


fondern auch "der gerechte Richter, und der all⸗ 


maͤchtige Bergelter deſſelben iſt? 


| . Wir ſollten · alles aufbieten, M. Z., dieſem | 
BGedanken ‚die möglichfte Klarheit zu geben, und 
. an uns ſtets gegenwärtig zu erhalten. Nein, 


wir Fönnten uns nicht fo vergeffen, fönnten uns 
durch) Ausſchweifungen und $after nicht fo . ent» 


ehren und herabwirdigen, als es Häufig geſchieht, 
‘wenn wir uns in einer iminerwährenden Gemeine 


ſchaft mit Bote bädhten, wenn uns bie 


| j feiner Gegenwart und feines Einfluffes in unferm 


ganzen Schieffal ſichtbar würden. Und wie würde 
jeder Genuß ſich veredeln, wie erquidend Würde 
jede Freude fir uns werden, wenn wie überaff 


bie vaterliche Hand erblickten, die uns Gutes 


thut, und alles gleichſam unmittelbar von ihr 
ſelbſt empfiengen! Welcher Muth würde ung 
endlich beſeelen, niit melcher Standhaftigkeit wuͤr⸗ 


den wir die Uebel ver’&rde ertragen, mit weliher 


Entſchloffenheit würden wir überwinden, mwenä-wie 
es nie.vergäffen, daß wir mit dem Unendlichen im 
Bunde ſtehen, daß er es übernommen hat, ung 


zu retten, wo wir uns nicht zu helfen wiſſen; daß 


es fein Wille iſt, uns. ewig zu erhalten, ewig 


fortſchreiten zu laſſen, ewig zu ſegnen. 


ee ) 
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.7 Weun Ah etwas Ungewoͤhnliches in / unſern 


Schickſale zutraͤgt, wenn Berimderungen eintre— 
ten, die zu auffallend, zu unerwartet, und zu wun⸗ 
derbar find, als duß wir. Die Leitung Gottes da⸗ 
bey verkennen koͤnnten: 


nen koͤnnten: fo werben wir freylich 
arfmetfan, M. Z., und betrachten uns eine Zeit - 


« rt. 


fang iin‘ dem: wahren: Verhaͤltniß, in welchen wie 


mit Gore ſtehen. Aber folche Fälle finb das 
Semez Jahre Plnmen ‚vergehen, das ganze schen 
kann verftiſſen, vhne daß wir durch einen ſolchen 
Erfolg: aus unſerm Schlummer gleichſamn aufge. 
r worden ums dev Regierung 
wohlthaͤtigen Walrens über . 





ſchrecke wuͤrden; 
Gottes :und fein | 
uns nie recht bewußt werden, wenn wir amur bey 
— Gelegenheiten: an Ihn denken wollen. Reim, 


Dr. , haben wir. Augen,- zu ſehen, and Bed \ | 


gen, zu empfinden, : fo Brauchen: wir. auf etwas 


Aufferdebentlihes gar nicht zu warten; ımfer game 
gestehen :ift. voll von Spuren:der ‚höhern Regie 
rung, uhrer der wir flehen; zwar geräufchlos und - 
Mill, aber defto zahlreicher und rährender find bie - 
teätuingen dieſer Regierung. bey: allem, was ms 


begegnet; und Niemand: gezlemt es mehr, yes 
zabe ‚auf. dieſe ſtillen Leitungen zu merken, as 


Chriften,': bie überzeugt ſeyn ſollen, ohne, ven 
- Willen ihres - Vaters im Himmel falle. | 
kein Haarvon ihrem Haupte. Ich glate 

es eurer Erkenntniß eurem: Glauben, eurer Beß. 


7. 


ferung, eurer Boruhigung ſchuldig I ſeyn, M. 
Br, euren Blick auf die ſtillen 
goͤttlichen Regierung gu‘ Imfen, und eure Auf 


merkſamkeit auf dieſelbe zu fchärfen.. . Dieß fen 


alfo Heute mein Gefchäft unter euch; , umd Er, 
ber ſich nirgends unbezeugt läßt, verherrliche ſich 
auch an uns, und mache diefe Stunde zum Zeir 
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"08. Ein und :deenfiägfte: Parbigt; 

_ gmitt- eines feligen Einfluſſes anf uns Alle. - Dar 
um flepen wir in- ffler Andacht. ©. 
u i Evangelium: Ib. IV... 54. \ 

Eine ftllle, faft unmerkliche Seitung mer es, 


on AR. 3: ,. durch welche der Königifche und- fein gan» 


zes Hans In dem. norgelefenen. Evangelio zum 
Banken on Jeſum, zur Ueberzeugung von feiner 
“göttlichen Sendung und Wurde, gebracht mur 
den. Jeſus hatte fh ſtandhaft geweigert, dem 
bekuͤnmerten Vater, See. fuͤr ſebnen todtkcanken 
Sohn um Huͤlfe Kar, nad Fapernaum zu fol 
genz mit Zeichen und. Wundern follte jeze Fein Auf 


hen: gemachr-werben; gebe. hin, dein: Soßn 


lebet, ‚bieß: war allek, was der Königifhe durch 
fein. Bitten erhalten kannte. Noch in ber Ab» 
weſenheit bes Waters wurbe aber der Kranfe ges 


"fund, ohne daß. ein wunderbarer Einfiuß:habey im 


die Augen fiel; man’ fonnte denfen, er babe fich 


I ſelbſt erholt; und xs wuͤrde in. der Thor. zweifel⸗ 


baft ‚geblieben. ſeyn, ob. Jeſus hier wirkſam ge 


weſen ſey, wenn der. dankbare Mater nicht alle 
Umſtaͤnde mit einander verglichen, ‚und: ſich von 


‘der. ſtillen geraͤuſchloſen Thaͤtigkeit Jeſurdadurch 
überzeugt hätte. Er forfchte, ſagt der Evan 
fi, von feinen Knechten die Stunde, 
n welcher es’ beffer, mie ihm worden 
wor; und fiefpraden zu Ihm: geſtern 


um die fiebente- Stunde verließ. ihn 


. das Firber. -. Da: merfle der Water, 
Daß es um die. Stunde wäre, in weldher 


Jefus zu ihm gefagt harte, bein Sohn 


ſebet; under glaubte. mie. feinem gan- 
zen Be — 


Melde 





me 
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tungen feiner NRegierung, und ihnen find . 


meine De 
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am zıflen Sönntage nach Trinitatis. 2ug 
.Welche Winden ber goͤttlichen Reglerung — 
würden auch wir in ben Begebenheiten unfers ie 


bens .entdeden, M. Br., wenn wir alles mit ber 


Aufmerkſamkeit des Koͤnigiſchen im Evangello be⸗ 
trachteten; wenn - wir. ung ‚gewöhnt haͤtten, die 
teitende Hand Gottes au da wahrzunehmen, . 


wo fie ſich unter ganz gemeinen Umftänden ver 
knuͤpft! Ich Habe ‚bereits "angezeigt, euch an -Diefe 


‚birgt, und alles unvermerks zu imſerm Beſten vers . 


wichtige Sache zu erinnern, werde der Endzweck 


Aufmerkſamkeit auf die ſtillen Lettun— 


gen der goͤttlichen Regierung‘ werdeich 
alſo dießmal ſprechen. Es bedarf keiner beſondern 


Erklaͤrung, welche Leitungen Gottes ic) hier. meyne. 
Von denen, welche mie unerwarteten Umſtaͤnden 


verknuͤpft find, wo unſer Schickſal durd Werans 


utgun Betrachtungen feyn; vom ber- 


« - 


* —— 
* 
‘ 


derungen, ‚welche: uns und Andre In Vermunde- _ 


zung. feßen, eine. vortheilhafte. Richtung erhält, 
von folhen Führungen Gottes, die ich geraͤuſch⸗ 
»ollinennen möchte; kann ihier. die Meda’' nicht 
ſeyn; diefe wahrzunehmen, , brauche man. nicht 


erſt erinnert zu werden. Aber taufenb Vortheile 


verſchafft uns die göttliche Regierung durch Ums 
Atände, die nichts befonders an ſich Haben, und 
auf eine Art, wo ihr wohlchätigee Einfluß ſich 


gar nicht ankuͤndige. Solche Weranflattungen 


Gottes zu unferm Beſten, nenne ich ftille Leis 
wir, wie ich behaupte, eine gang eigne Aufmerk⸗ 


Jamkeit ſchuldig. Laſſet mich. alfo. zuerft zeigen; 


worin "diefe Aufmerffamteie beſtehe; 


und fodann die Grunde aus: einander fe 


gen, warum fie nöchig iſt. 


D. Reinb. vred. ates Bd 0, 0. DO 





‚ale... Ein: und dreyſſigſte Predigt, 

Wir dürfen‘ und nur au die Hauptzwecke er 
“Innern, M. Z., melde Gott durch alle feine 
Fuͤhrungen mit uns erreichen will; ‚and. e8- wird 
 fegleich: klar werben, worin die Aufmerkſamkeit 
auf die ſtillen Leitungen- feiner Regierung, _ von: 
bdoer ich foreche, beſteht. Uns belehren, : uns bik 
"x ben, uns helfen, und begluͤcken will. Gott; day 
.auf iſt alles berechnet, was er uns widerfahren 
laßk. Die Aufmerkſamkeit auf die ſtillen Leitun⸗ 
gen ſeiner Regierung kann alſo nichts anders ſeyn, 
als ein fleiſſiges Beobadgen "ber ge 
räufhlofen Anftalten, woburh Gott um 
ir Erleuchtung, unſre Beſſerung, un 

fee Rettung, und unfre Wohlfahrt bes 
. fördert, Jeder diefer vier Punkte bedarf einer 


kurzen Erläuterung. 


7 Anfee Erleuchtung, M. Z., ie Sum 
«=... me der richtigen und ‚fruchtbaren Einfichten, wel⸗ 
| . be Jeder von uns. befizt, iſt, wenigſtens zum 


3 





0 The, die Wirkung amd. Foige unyäpliger ‚Uns 


> flände, Weranlaſſungen und Vortheile, die wir 
che in unfeer. Gewalt haben, , Die, wir. nur ba 
nuzgtzen und anwenden. fönnen; wer nur_ einiger 
maſſen befanns mit fich felber iſt, und. auf. den 
.. Bang feiner Entwickelung und Bildung gemerkt 
Ki wird dieß Togleich eingeſtehen. Tauſend 
| erihiimer und Vorurtheile würben wir nimmer⸗ 
7. mehr abgelegt haben, wenn mir nicht in Umſtaͤnde 
gekommen wären, soo wir fie. aufgeben. mußten, 
wo wir uns Ihre Falſchheit nicht. mehr verbergen 
fonnten; Unſre hellſten "Begriffe, unſre beſten Ein 
ſichten, unſre wichtigſten Ueberzeugungen, von 
welcher Art fie auch ſeyn moͤgen, wuͤrden nie in 
uns entftanben fen, wenn wir nicht zufällig an 
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an arſten Sonntage nach Teinitatie. aız 


Wwnenſchen gerathen wären, die uns ‚oft anf 
mal Sicht gaben; wenn, wir nicht durch Beranlaf 


— * 


ſungen, bie wir weder vorherſehen, noch uns ver 


ſchaffen konnten, darauf gebracht worden waͤren. 
Unſre nuͤtzlichſten Entdeckumgen, die Kanntniſſe, 

der wir uns am meiſten freuen, find faſt insge⸗ 
ſammt nicht vorſaͤtzlich von uns: geſucht, niche 
planmaͤſſig von / uns erworben werden: begeguet 
find fie mis; wir: find darauf gekommen, ohzre zu 


wiffen, wie; fie. find durch Umſtaͤnde und Bene - 


benheiten ‚bey. uns veranfaßt worden, über biewit 
mwicht geblesem; fonnten. Sehet hier die fillen um 


merklichen Leitungen der göwlichen Regierung. Ei - 


veranſtaltet jene . Werlegenhaiten, wo uns unſce 


Thorheiten fuͤhlbar werden, und unſre Vorurtheile 


in ihres Richtigkeit erſcheinen; wo wir uns ges 


ungen fühlen, ung nah erwas Beßrem umzu⸗ 


dr a! | 
 feßen, und. heilfame: Belefrung ‚zu füchen; tee 


uns Wahrheiten, die. wir entweder nicht Fanntn, 


oder nicht achteten, wiber bie wir. mohl gar ein». 
genommen. waren, mit: unwiderſtehlicher Klarheit 
in bie Augen leuchten; wo wir, wie der Koͤnigi⸗ 


ſche im Evangelio, den bie Krankheit ſeines Seh⸗ 
mes zu Jefu trieb, oft auf einmal zu Gott, und 


zu dem, ben:er gefande bat, geführt, und’ zu eis . 


nem lebendigen Glauben gebracht werden, - Die 


Unterſuchungen eine Heifame Richtung ‚geben; 


"göttliche Regierung ordnet, verknuͤpſt und bente 





aber auch die günfligen Umſtaͤnde, die unfern Beil s 
weden,. bie unſer Machbenfen reißen, tie unfern 


die uns: die nuͤtzlichſten Erfahrungen verfchaffen)- 


die uns oft plögitch die dunkelſten Märhfet to. 
fen, und ung in Augenblicken weiter bringen, als 


uns bie muͤhſamſten Forſchemgen Führen koͤn nen 


Fraget euch nur ſelbſt, M. Dr, nie, ihr nadj 
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N. Ein und deenffigfte Predigt, 
mb nach zu euern beſten Einſichten gekommen 
2... fepd, was das Meiſte zu; eurer Belehrung beyge⸗ 
Wagen hat: ihr werdet ein Gewebe von Umſlaͤn⸗ 


r \ ’ 
a 


ben,“ ein. Zufammentreffen von Zufällen, : eine Fol⸗ 


ge von Veranlaffungen finden, zu welchen. ihr auf 
>, Beine.Welfe mitzuwirken vermochtet; die ihr. ver 
“:: nuͤnſtiger Welfe für nichts. anders halten fönner, 
als für ſtille Leitungen deſſen, der die Men 
ſchen lehret, was ſie wiſſen. Und wolle 
Ahr. auf diejenigen Veraͤnderungen merken, die ſich 


kuͤnftig mit eurer: Erkenntniß zutragen werden? 
wie werdet ihr ſie bald vermehrt, bald berichtigt, 


bald widerlegt, bald beſtaͤtigt finden; ohne: daß 


ihr ſolche Vortheile geſucht hattet; wie kiar wird 


8 euch werden, daß ihr unter dem. Einfluß. ei 
nes Weſens flehet, ::das euch 'nach und. nach. und 
duxrch taufend. geräufchlofe Anſtalten zur Erkennt» 


iß der Wahrheit. bringen will.  . 


. } x⸗ 
r \ 


Zu u nfrer Befferu n.8 ‚giebt es ähnliche 


..° Anffalten, ind fe. wahrzunehmen, iſt ein Haupt⸗ 
geſchaͤft der Aufmerkſamkeit, welche wir den ſtil⸗ 
len Leitungen der goͤttlichen Regierung ſchuldig 


find. An unſrer Beſſerung iſt Gore bey feiner 


‚Regierung alles gelegen, M. Z.; fie IR ber- Haupt 
| er 


zweck, ber. bey uns erreicht werden ſoll. - X 
man. Fann auch mit Wahrheit fagen, es begegnet 


7 uns *nichts, es wird nichts über uns. verhängr, 
das nice: ein Mittel zu dieſem Endzweck wäre, 


bas uns zu ‚einer wahren Sinnesänderung niche 


entweder weckte, oben fie bey ung beförberte. Denn 


denke nur zuruͤck, du, der du noch ungebeſſert biſt, 


wie oft ſich dein Gewiſſen geregt hat; wie oft es 
dir fuͤhlbar geworden. iſt, es muͤſſe anders mit 
dir werden; wie viel Muͤhe du dir zuweilen 





ain auſſen Sörntage nach Trinitatis. 213 


Baſt geben' muͤſſen, die guten Eindruͤcke, welche 
wider delnen Willen‘ auf dich gemacht worden 


- wären, wieder zuͤ vertilgen;“ md $berlege dabey⸗ 


J 


wußt; wie fl, and doch !wi 


noch iminer viſt du nicht einen "Augenblick: ficher, 





Daß dir nicht bald ba, balbdort etwas mächtig 


auf das Herz fallen, und dich mit Furcht und 
Scham, mil Bangigkeit und Schrecken erfüllen . 
kann. Laͤugne es alſo, werndh’ kannſt, daß du 


unter dee ſtillen, immerwaͤhtenden Leltung einer 
KRKegiernng; ſteheſt, die gar: nicht" aufhört,‘ Ver⸗ 


ſuche ·˖ zu deiner Beſſerung zu machen, und di 
dem Verderben zu entreiſſen. Und ihr, bie ihr 


euch wirklich veridere: fuͤhlet, die ihr zu einem 
Glauben on Ehriſtum gebracht ſeyd, der eure 


Deren veinigt, und fruchtbar wird In’ guteri Wer⸗ 
een 


: welcher Fuͤhrungen Ware > ihr euch be⸗ 
1 


d 
aͤ 






tern Innatn gearbeitet worden ;- welche "Umftände 
haben: dazu’ nütwirten muͤſſen, euch zu rühren, 
amd euch: gu: Chriſto zu treibeh s wie unerwartet 


Ab :e6) nach kangen Vorbereitungen, zu jener Ber · 
änderung: ben euch gekommen, welche die Schrift " 


a6 ce Wiedergeburt befkhreibt; wie viel 


hat Olkk unde Magkich, wie viel haben Zufäfle, 
die. hoͤchſt unbedeutend fchienen, "dazu beytragen 


nyüffen, eure Umkehr zu Gott und zum Guten 


oͤndlich zu. Stande zu bringen! Ihr aber, bie ihe 


fig Mt in eu 


a euter Boſſerung -täglich forrföhreitet, dhe nes 


det die Selfungen Gottes, bie’euch —5 
weiter führen, ohnehin uͤberall gewahr; 


en und 


9 


hr em 


findet es einmäl über das Andre, wie Ihe balb 
gewarnt, bald ermuntert, bald gedemuͤthigt, bald 


erquickt werdet; 3 der in einer ſo nahen, ſo 
vertrauten Gemeinſchaft 


r.*% 
BR 


* 


f 
mit. euch eher, fühlet 


—. 3 urch. alles, was er euch wi erfahren. laͤßt, das 


u | zzur bewußt werden, meldhen Einflug:ber Gang 


j 4 


94 Ein and —2 Dre 
ie im: PER was uch hegegn PR er · will euch 
auch fo Bar,. wie, der helle Miting, nor berei. 


ten, ‚ftäxfen, Feäftigen, gründen. - Wie 
dürfen uns nur fammeln, M. Br., duͤrſen uns 





ufers Schickſals auf, unſer Herz und Geieiffen 
Rs bat; und. wir. a fie nicht: unbemerkt laſſen 
die ſtillen Leitungen Gottes, welche auf unſre 
Beflerung abzwecken; wir werben. Hei allem 
— —— was über. uns verfängt wir. Ä 











e che. ** | 


—* 
uͤrlich. —2 — ud uns — * 
‚; sole find mit Urſachen der, Zerſtoͤtung und bes 
Untergangs auf aller- Seiten a ha ih 
unbegre ich wie mir uns. in dieſem Ge 


7 feindfeliger Kräfte ſo lang ar halien, wie * 17 


Def und. Genuß fo vieler Guter und. Wohlthaten 
bleiben, wis mir. allem entfliehen koͤnnen, was 
ns. in jebem Augenblicke das Leben rauben kann. 

Ye wie würben laͤnaſt verloren haben, was ung 

theuer iſt, wir würden laͤngſt ſelbſt nicht mehr 

ucuſ kon wenn die. ſtillen Leitungen der 


“ . « 4 . 
B , ” % ! - » ⸗ 
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: Bine ſchnel ciucretende Beränberung, -ein belehren 
des, inz.eiher. gang andern Abſicht geſprochenes 


Wort war, was euch von Gefahren unterrichtete, 


die ihr air eininal kauutet; was. euch in den 


' Stahd Fetzie, ihnen aus zuweichen: folltet Ihe diehß 
nicht ſchon oft arfapeen huben? "Daß. es head a 


auf rinige Tage, auf einige Scunden, auf einige - 


Minuten ankam, eure Wohlfahrt und euer ehem 
zu ſichern; daß Ihr verloren -gewefen:wäret, wenn 


ihr ch mad ſpaͤter oder früher iegendwo einge 
funden;' oder 'geröiffe Schritte: getan haͤttet: :fols - 
ter ihr dieß nice ſchon oft enfahren-haben ? Daß 


eure Erhaltungnbey drohenden Gefahren, daß eure 


Befreyung "von Unfällen, die Hibern verderblich 
wurden, oft ſchon von ferne ‘her, duch ein du 
fommentweffen von Umſtaͤnden/ deten Bedeutung 


ihr Richt. verſtandet, ſorgfaͤltig vorbercitet war; 
duß übe datuͤbee erſtaunen mußtet, wie wichtig 


mauche anßangs uͤberfehene: Kleinigkeit hinterher 
für eure Rettung: wurde: ſolltet ihr dieß atche 
ſchon oft erfahten haben? Daß ihr am Morgen 


sicht erwachen koͤnnet, ohne es zu.empfinden, ohne 


us mit einer Art von Schauder wahrzunehmen, 


it welchem Zuftande des Unvermoͤgens ihr. euch 


am zuen-Sonntage.nach Trinitatie. ars 


abrlüchen: Regierung ung” nicht auth Hier heſchieme J Br 
ı Und ‚geretten:tiitten. Daß es ein Pleiner Zufall, ; :”. 


- 


num — 
. . 


ſchlaſend befunden hattet, wie alle eure Kräfte 


gleichſam gelaͤhmt waren, mie fo ganz ſelbſt euer 


Bewußtfeyn verſchwunden war; folltet ige dig 


sniemäls erwogen, und euch” mie Mührung und 


Dankbarkeit nad) ber Hand ‚umgefehen huben, die . 


euch fo mächtig befchieme? Denn woher biefe 


smannlhfaltigen, dieſe täglichen, dieſe augenſchein. 
Kichen Kettimgen ? I K nnen wir fie,‘ wenn wir 


1a 


uns nicht mit lerren Morten täufchen, wenn wir 
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26Ein und Diepfigfie rediat, 


unwernuͤnftlg urehellen wollen, ‚für: etwas 


"Anders halten, ‚als für ſtille Seitungen. deſſen, ber 
1J— 55 aller. ſeiner Werke erbarmt, und ohne deſſen 


antreff 
= böhrilichen, und). iche 
Zu de, die ihre Wohilfahrt ſeltnen wadingmberbaren 
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ungen verbaufen müßten: : Aber Men 


BE 1J— 
9 
| 


B 

® . N 
N 

-.° .r * 


EXXXXER 


— — — — _ re - 


— — — 


TU — 


icht g 
en gerabe dad, was zu..eurem Gtluͤck das Meifte 


| ale ‚sollet;:: als euch gebührt, nicht eſte⸗ 


DE ie 


orenay. mas nicht euer Merk,. war.bie. Günung j 


Yo Auftae einer Macht, die ep: ganı mullaugde 
gut: mit euch ‚meinte, mb. eich Segrten' wohte? 


a, M. Br, es laͤßt ſich vuwdolich iaugnen, daß — 


Gott die Welt regiert; ndthig SE 
nupft;nafles,ivons geſchieht, ‚unter feiner Auſſicht, 
unten ſeinem immerwaͤhrenden Einfluß zu denken: Ä 


| ſo geigen ich die Spuren feiner Leitung in alten 


unfern „Angelegenheiten ; ſo werden . wir ‚überbil 


x 


Veranſtaltangen gewahrt, ie; nun! um.on Be 


Chßren: Fönnenz: fo erleuchtet und be 


"ud begluckt er uns durch: Einrichtungen die 


zwar gervuſchlos und ſtill, aber deſto jweckmoͤſſiger 
und wirkſamer ſind · en 
Nichts iſt nöthiger, 


Epriften mehr, als Aufmerkfamfeit auf die jezt der 


fehriebenen ftillen, Leitungen der goͤttlichen Regie⸗ — 


rung; dieß laͤßt ſich feicht beweiſen; fie ſind naͤm- 


tich diefe Aufmierkfamkeit der Chrfurdtgegen 
Sort, ‚ihrem Wahsthum im‘: Guten, 


ihrer Zufriedengeitunter allenimflän. . 
ven ud ſelbſt ihren Brüdern ſchuidis. 


Wahre, tiefe, unbegraͤnzte Shrfurcht wor 
Bote: werdet ihr. nicht eher'empfinden lernen, M. 
Br., als bis ihr aufmerkfam- auf die, ftillen geis. 
tungen Der göttlichen Regierung werde, Solang  . .. 
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nichts geziemt wahren 
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x en und: drevſſigſie Probibt; :. 


7" Me biefe Seitungen nicht feunet; oder aberſehen, 


‚ werdet de im taͤglichen beben, beym Gedraͤng eu⸗ 
‚ses Geſchaͤfte, im Gerkuſch eurer Wergnuͤgungen 
wenig ober gar nie: an Mott denken; von einem 


= Ehafluf Wortes auß Such and eure Angefogeuhäien, 


der fi" in alles miſcht;, und ‚alles -ordngt, was 


begehnet mwoobet: Ar bang ihie dewehr 


\ 


... Ailbts,: ſoudern ahmer{ign wur zuwellen In feiner 


iht haͤnget euch gunz an das. Splel der maͤchſten 
— die * Shane tuͤhten; von Gort 
da Unſichtharen, ſandee ige in euren: Maͤhe gar 


dont ain Ferne. Wor ih. aber) dieſe ſchwach 

ſcch ne: ſelten in’ xoch regende Ahnung in bie 
Eßrfurcht verwandeln koͤnnen, bie ihr dem ˖ Ur⸗ 
u —*— ‚eures Weſens, die ihr dea Regierer ber 

Dart chuidig ſeyd Am ſeiner wahren unend⸗ 


nuchen Grdſfe nerfeheineter: wach. nicht scher, "niche 


eher erniacht ein Gefüßt feiner Herelichtait in euch 
ais bis ihr Gina für fen: Riten geraͤuſchloſes 
.Wirken erhaltet; als bies er euch ha rallem begeg⸗ 


met, vas fig pie. euth ucragte aie bie ge . 


wahr werdet, wie er Licht auf alle Bahnen des 
ebens. flreut, wie-er unabläffig zu dem Herzen 
und Gewiſſen ber Menſchen fpricht, pie er fie mis 
ſhuͤtzender Hand bey tauſend Gefahren befchiemt, 


E wie ed Ihnen Überall Quellen bes Genuſſes und 


‚bee er öffnet, wie er allen gegenwärtig, 
allen hold, für afle gefchäftig iſt; nicht eher wer. 
dtt ihr anbetend vor ihm niederfinfen, als bis ihr 
"mie dem Apoſtel rufen koͤnnet: er iſt nicht 
feen von einem’ Seglihen unter uns, 


‚, ben in ihm leben, weben und find mit. 


Alles, was ſich mit euch zutroͤgt, was euch belehrt 
„und beſſert, was euch ſchuͤzt und begluͤckt, mas 
ihr bey euch und bey Andern wahrnehmet, wird, 
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am aan ooni · mac Tossa. 19. 


uch an ihn erianern, wich der Rrfeliig vo von 
ihm Kraft. und Leben en wolrd:: auch. Karben, - u 

' sreiben, bhungiffen zur: elefſten Ehrfurcht gegen Ihn, 
+ wenn ihr auf. bie: flillen; Seituügen feiner Regleiung | 


Schtet; ‚Im felbfl, dem Unendlichen, ivon weh  . 


wWen, und du ch we hiche nzuund in welchem 


keit ſchuldig. an iùq 


© anni wis r eur Buße am nr 
UKEMIDERDKT: ent: e6 ex 5 

— 38. — — Ani he Bu 

Am Quten · bey euh 

Statt: ſnden ſol. Sep Ahr anfmerffam uf De, 


werden, wem. ein: 


ſtillan Zeitungen der göttlichen Regterumg,: fo kann 
es nicht fehlen, Ahr werdet Die gluͤchlichſten Fort 
Schritte‘ in der Erkenntniß 
Dieſer Aufmerkſamkeit war, es der Koͤniglſche dm 


—— — —— —* | E | 
und Heben ke ——— — —— I 


ſamkeit, ſo it euch nichts —2 ——— 
heit; eine ‚Heilige Erſcheineng, 1ein Licht, das von 
Bock Saas; Iſt euch ann jeder Strahl derſolben, 
er.hreche: hervor, wo er wolle; iht Fe 
mie Ehrfurcht und Graue aufkoffen. 

mächtig. merken . fie uͤberall en 7 
Strahlen, welche Belehrungen werden euch auf 
alten Seiten, entgegenkommen, wenn ihr gewohnt 
ſeyd, auf jede Stimme Geste zu — alles, 


was euch begegnet, als ſeinen Unterricht di bes = 
gen, 


_trachten, «und Teine Gelegenheit zu vemachl 
‚ro ir lernen Fönner; weich eine wichtige, hei⸗ 
Uge, euch nnabläffig Gefhäftigende: Angelegenheit - . 
wird euch bie Erkenntniß der Wahrheit werden, 


‚weon ” babe empfinden Iraen, wie Bid der Ba | 


alle — Kind, ſeyb ihr dieſe n ſnreſaur | 


— 


der Wahrheu machen. 
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euer 

Pre und —*5 — * ale beichefinuig: und Yicher 
| — Dam kann es euch nie qn Kraftſohlen, 

I ER Pflicht zu geborchen ; Ir. ſindet überall Eramans 
eerumgen zum Cinten ; ihr ſeher euch in einee innner⸗ 
waͤhroenden Gemeinfhaft mit Gert; dem: Befbide 
crer alles Quten, ud Kun A feines mähige . Bey 
ſepdes gewiß... Dann wind auch euer Eifer, im 
oe: Dr 3m werben, nandy: eier Ruth, "dar Se- 
Adigung: nach zujagen. dihranabläfig ſtaͤrken; deun 
auf. Diefes ilige Ziſ miſet xuch altes din, was 
auch widerfuͤhrt, alles retzt euch, demſelben! näher 
zu kammen, alles hilſen euch "die: Schwlerigkelien 
bdeſiegen, „bie: euer Eumorſtreben — Wir 

duͤrfen ſie nur gehörig: kennen, DR. Dei , Die 

Leitungen. ber göttlichen: Regierung: ınb  infer 
Geiſt Awache die edelſten Kälte cu anfer®. Weſens 
gerachen in eine heilſame Bewegung, wir werben 
Anmmer faͤhlger und immer williger, dem wohlzu⸗ 
gefallen, vor deſſen Augen wir leben, und zw. ‚def 

es Bpllkaumenheit wi berufen. f nd. on. 


Wie viel wird durch dieſe Aufmerkſamkeit 
auf die ſtillen Leitungen ber „göttlichen Negierumg 
Anfonderheit uniee Zufriedenheit gemwin- 
nen! Unter allen Umſtaͤnden getroſt, ruhig bey . 
allem, was ſch— mit euch zutragt, kounet ihr doch 
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. „onarften Sonntage nach Teinitatis. as 
nur dann ſeyn, M. Br; wenn ihr wiſſet, der Zufall 
Habe feine Gewalt uͤber euch z abficheseofl georbdnet/ 
auch in feine Fleinften Veränderungen forgfälsigber 
zechnet, amd zu euerm Beten zufämmengefügt, fey - ' 
euer ganzes: Schickſal. Und:dieß wird euch immer 
gewißßer, immer sinteuchtender werben, :je aufmerko 
ſamer ihr auf die fliflen- Seitungen der goͤttlichen 
Regierung ſeyd. Dann werdet ihr Sinn und 
Zweit in allem finden, was end) ‚begegnets were - . 
det einfehen:lernen, ‚Daß euch alles zum Beften iu ¶ 
gen koͤnne; werdet felbft da-:den Much nicht wers 
tieren, : wo eure Wünfche vereitelt werden, wo eure 
Sinnlichkeit nichts Hat; woran fie fich Halten koͤnnte. 
Der. Menſch glaubee dem Wort, das 
Jeſus gefage hatte,. heißt es von dem Kör 
nigifehen: in unferm Evangello, und gieng him: 
Sehet da.den ruhigen, geteoften Sinn derer, Die . 
auf die ſtillen Selfungen der. göttlichen NMegierung‘, 
merfen. Sie glauben, wo fie. auch niche ſehen 
und begreifen Finnen; ſie rechnen barauf, alle Fuͤh⸗ 
zungen Gottes feyen weiſe und ‚guts’und.eswähre 
| gemeinkalih nicht lange, fo wird ˖ihr Glaube ber 
int, fa machen ſie neue: troͤſtende Erfahrungen‘ 
- von der Huld ihres Waters im Himmel, Mein) 


. 


on Muth in Gefahren, an Troſt im Unglüd, in. -— 


Hoffnung im Tode kann es euch unmöglich fehlen, 
wenn ihr aufmerffam auf die’ ſtillen Leitungen 
Gottes ſeyd; auch ihr werdet dann rufen: Mens 7 
noch bleibe ich: Hera: an dir; denn du - 
hältſt mich bey meiner recheen-Hand/ 

Du leiteft mich nad) deinem Kath) unv 
nimmft mich enblih’mie Ehren an. 


ergeſſet es nicht; “daß wie die Aufmerk. 
ſamkeit, von der ich rede, endlich felbſt unſetn 


⸗ 


. 22% 31ſte Pred. am 2uſten Sonnt. nach Tin. 


Bruardern ſchuldig find. Der Gonigiſche 


Im Edangelio verſchließt die Einficht und. Leber. 


zeugung, die Ihm das Merken. auf die flilfe un. 
derfraft Yelu verſchafft. hatte, nicht in feine Bruß; 


@ theilt fie. mit; er ma ‚fie alten hekannt die ihm 


"abe waren; er 4 ab: €, fagt der. Evangeliſt, 


mat ſeinem ganzen Haufe; "Wären wir alle 
ſo aufmerfjam auf Die flüllen Leitungen ber görtli. 


2: den. Regierung, WM Dr., mathten wir 2: ms 
recht zunr.Gelchäft, Afmen: überall: nadyylfpcren ; 
was würden wir einander‘ mitgatheilen ‚büben, 
„wehhe Wunder ber. Weispeit um Materpulb 


2 Montes windeh- wir einanberserzäßlen Binnen; wie 


würden wir ung einander zu armuntern, zu.ber 


gen, zu erquisfen, "und, im »Sfauben du befefligen 
allen! 9: ein Führen: ber. Mericeten, eine Stüge 


v 


‚ber Schwachen, ei: Troͤſter der Verzagten, ein 


' 


Weiler, der uͤberall Rach weiß, ein erwuͤnſchter 


buͤlfreicher Freund aller feiner Brüder iſt der, 


1 Gottes: ifbz.er nich ein. Gegen. für afle, die fidy 


Br, 66 durch Aufinerkfanteit auf die jüillens Lei⸗ 
dhdngn der göttlichen Regierang zu dieſer Betanu. 
. Phafe mit den Wegen —— beingen. Dann 
werden wir ſie nichs na ſalbſ 
0, Kb. wandeln; Zuch unſern Kraucheladen Brüder 


gtroſt! und froͤh⸗ 


wie Hilfreich die Haͤnde bleten, mbo fir 


verden wie hilfreich inde | 
freundlich dahin geleiten wc fic die fern Pfa- 


he ‚der Exba im Wegen den: Lichen, in: eine Lauf⸗ 


bahn des Himmels verwandeln; Amen. 
eben nn IT 
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Ga: fr mis Pre nid, Friede von Sci, ir 9— 
feel, Water, und d ünſcan Horn, Sets Lbriſos 
Amen. — — | 


leenſhaften und "gefimungen, welche der b der 


menfählichen: Natur zur Ehre :gereichen, waren bie 5 . 


' Urfachen. und Teiebfedern der groſſen DBegeben- 


heit; M. Z., deren: Andenken wir heute feyern, E 


' Mein, aus.der tiefen ‚Antoiffenheit, in welche wor . 


. ben Zeiten ber Khehenverbeflerung alles. verfunfen 
war, würde man-fich nicht fo.märhtig empor ges - ' ° 


arbeitet, ‚einen fo groffen Schah meuer und bafrer 
| -Kenntnifle würde man. nicht. in fo. furger. Zeit. cm 
"gungen haben, als es Damals; ganz, unfleeitig ger 
ſchehen ift, wenn nicht die regſie Wißbegierbe, ig 
ben Urhebern jener Veränderung. wirkſam m. 
|" wefen, wäre, : und. fie- zu amablafligen „gerktungen \ 
getrieben ‚hätte . Wäre dew Geiſt be 
hung, waͤre die Widerſetzlichkeit gegen alles blinde | 
| Glauben, nicht eben fo -thätig: in Diefen Männern 
gewefen, hätten fie nicht alles, ‚mag man damalg : 
one Widerrede gelten ließ,‘ mit ber. Dreifigfeit 
nd Kraft iopännee Der geprůſt: wirhe 
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2243Zwey und drevſſigſte Predigt, 
man ſich von | ben ſchaͤdlichen Vorurt eilen, die 
überall. herrſchten, fo leicht und glücklich. haben 
. Sogreiffen koͤnnen? Und. mer kann die, Freymü« 


thigkeit, mit ber. fie bekannt machten, was fie ges 
"fanden, hatten ; mit ber fie: die Wahrheit verthei⸗ 


digten welche von ‚ollert Seiten her Augeforhten 
= ‚wurde; mit der fie bey biefem ſchweren Gelchäft 


: allen Gefahren ber Ehre und des Lebens trozten, 
wer fann diefen ımerfchütterlichen Much wahrneh⸗ 


men, ‚ohne gerührt zu werden, ohrie-die Stärfe des 


menſchlichen Geiftes mit einem angenehmen Er. 
ſtaunen zu betrachten? Was fann endlich eben 
bliefem Öeifte’ mehr zur Ehre "gerekhen, als die 
Enlſchloſſenheit, womit die Urheber der Klrchen⸗ 
verbeſſerung den mächtigen Aberglauben bekaͤmpf⸗ 
ten; als der Eifer, womit, fie auf eine Verehrung 
Goꝛtes m Geift und: in ber Wahrheit drangen; | 
als die Arbeitſamkeit und’ der: Fleiß, womit fie 
‚nicht bins niederriffen, fordern auch überall auf⸗ 
bauten, überall etwas Beßres gaben, .als man 
gehabt Hatte, und der Nachwelt den. Weg. zu 
neuen Bortfchritten bahnten. Es iſt ‚unftreitig, 
jenen ewig deifwürbigen Begebenheiten muß man 
die Kirchenverbefferung beyzaͤhlen, wo ber menſch⸗ 
ME Geiſt feine gewaltigen Kräfte am freyeſten 
entwickelt, wo er die Hindorniſſe feiner Bildung 
am: muthigſten von ſich geſtofſen, woer eine Gräh 
fe; eine Erhebung über‘-alles Sinnliche enchülkt 
hat, die es unwiderſprechlich beweiſen, er ſey götte 
Uchen Geſchlechtsa«. 
Daß dieſe Eigenſchaften und Geſinnungen 
in bie: Gemeine, welche von den Vetbeſſerern der 
Kirche geſammelt worden war, gleichſam "von 
felbſt uͤberglengen; daͤß ſie mehr und weniger in 
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auf. ihre Vermehrung zu denken? W 


\ 
. 


2  efonmätiongfefk. das 
derfelben‘fottgeivirft haben / und ein ebles, unterfäjete 
dendes Eigenthum derfelben geblieben find, iftam 
Tage, Wie haͤtte man auch die Schäße befrer 


Kenneniffe,  weldhe die “rege Wißbegierde "jener! 
Männer gefammelt hatte, befißen nz 


man von dem Geifte der Prüfung und’ der Wil 
derſetzlichkeit 


gegen allen 


org 3 


ten? Wie hätte man wiſſen koͤnnen, inte viel 


man ber Freymuͤthigkeit Lut hers und’ feine 
Freunde zu verdanfen habe," Sie ‚wenigfteng et⸗ 


was von diefem edlen, freyen Sinn behzubehalten, 
und neue: Forefchritke zu. thun? Ich räume re 


—X 
* 


ein,” die evangelifche Kirche dat Zeiren gehabt, \\ 
ragen 


wo der Geiſt Ihrer ehrwuͤrdigen ‘Stifter faft 
don ihr gervichen. zu fenn-Ichien. Abet verfängher,) 


dieß werden felbft die Gegner‘ geftchen' minjfeh;! 


vorſaͤtzlich verlaͤugnet! hat ſie dieſen Geiſt nie; fie 
hat nie aufgehört, eine Ftrundin gruͤndlicher Cheil 


lehr 


dienſte zu ſtraͤuben; man hat inſonderheit in und 


fern Tagen recht, gefliſſentlich angefangen, zu denn 
Muſter der Reſormatoren zuruͤck zu kehren, und/ 


ſamkeit zu ſeyn, ſich mie Hintanſetzung alies! 
menſchlichen Anfehens an die Schrift zu halten, 
und ſich gegen das Joch ſelbſterwaͤhlter Gottes· 


ohne 
haͤtte 


nn; ir Geifteszwang, welcher 
die Werbefferer der ‚Kirde , fo mächtig befeelte, 
BE Anode ei haben förinen, ’oprie Inden! . . 
. Unterſuchungen fortzufahren, welche fie angefan«': 
gen hatten, und. Worurtheile aller Arc zu Befiretl - " 


⸗ 


von ihrem Beyſpiele begeiſtert, eine neue, wiel, Hr . 


ter gehende, | an’ J 
ſamere Verbeſſerung zu! verſuchen. 
NZ | vor BE "u —* .::ʒ. un j 


wir nicht gemig auf unfrer 
Dr Reinh. Pred. ater Band 1804. | 


’ ‘ 


Hut ſeyn koͤnnen. 
—— — 
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» und‘ wie. man vorglebt, noch heil⸗ 
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u 2 awer mb drevſſigſte Madigt, 


Me wird “s nicht billigen, ru wlid es nicht 


wenn man im Gei Sinn ber 
Er —** Maͤnner, an Deren. Berdianfte wie 
un Heute erinnern, denkt, und Mr ht, und prüft, 
J und, veruerheilt, un die Prabe nice hält; — 
man ſich 38 tthum und Mahn, gegen A 
waſſuug und. Geiſtes zwang mit den. Eifer und 


Der —R — erklärt; mern. man 
in ber R e all Unter | 
fr rt, —— el: der ehe 


n oe in ‚jeder — für erreicht 
—* die Nachahmung der groſſen ecke "deren 
, Namen .. fo gern im Munde — t uͤber⸗ 
trelben? Verſieht es die Nachapmım — 

‚Apmer dadurch, daß fie weiter u, —5 — 
282: Können. die ruͤhmlichen E N, er 

&e hen, der Kirhenorbefferung, wirkſam 


arten? Ich fürchte, M. Br., Id fuͤrchte, dieß 
ſey bereits gefchehen, und man verirre ſich Immer 
weiter; er. ſcheint ſich ſchon merklich geändert, 
fi ſchon fehr ‚verfchlimsmere zu haben, ‚ber. Gel 
und Sinn, ben unſre Kirche von ihren Stif« 
„term empfangen hat; und ich weiß bie, Feyer dien 
ſes Tages nicht lehrreicher und wid x für, euch 
au machen, ale‘ wenn ich auf dieſe eränderu 
ülnzeige, als wenn Ich ben Bewels führe, baß 
| ‚die kun hmlichen., Eben, welche auf die 
vor kein ei rehennerbefferung,. den. arö en 
— 
lern’ ausarten koͤnnen, wenn wis nicht oegfaͤlt 
auf. unſrer Hut find, ao uns und wichtig i 
* e Betrachtung, zu der mir ung jezt anſchicken, 
Dr Sat ein, babe er und du 


— - 





Sy mefen. find, durch Unvorfichtigkeit und unstbent- 
liche Leldenſchaften nicht in verderbliche Fehler aus-· 


4. 
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feinen Geiſt leite, und uns heilige in ſeiner Wahr⸗ 


heit. Wir flehen um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. 


Text: Gal. J. 6-8 u | 


Männer, M. Z., welche ben ruͤhmlichen Eis 


fer der Apoſtel mit Unvorſichtigkeit nachahenten; 


welche den Ernſt, womit dieſe auf wahre Beſſe⸗ 


rung drangen, uͤbertrieben; welche ſich ſogar uͤber 


Die Apoſtel erheben, and noch mehr leiſten woll⸗ 
‚ ten, als dieſe; ſolche Maͤnned Kasten geoffe Unurb« - 


nungen unter ben hriftlichen Gemeinden in Ga⸗ 
Iatien gefifter, und ben Apoflel zu dem Sende: 
ſchreiben veranlaßt, aus welchen die vorgelefenen 


noch weiter, als die. Apoftel Gehe, gehen: wollte, . 


mußte man auf die Beybehultung der. ſtrengen 
 Sagungen Mofis dringen, und fie mit dem Edan⸗ 


gelio Jeſu zu verbinden’ ſuchen. Mun mache aber‘ 


nichts ‚leichten: Eindruck, nichts. veiße den Buyfalli 
ber unverfiandigen Menge gensaftiger an ſich, als 


ein Eifer; der etwas Ungewoͤhnliches und Aben⸗⸗ 
theuerliches an ſich hat. Befremden darf es bau 


ber nicht, daß die Chriſten in Galatlen Maͤnnern⸗ 


Gehör gaben, welche durch ihre fromme Strenge 


Die Apoſtel Jeſu ſelbſt zu uͤberereffen ſchienen; wel⸗ 


he ſich das Anſehen zu verſchaffen wußten, als eb | 


fie erſt vollenden -müßten,: was von jenen ange⸗ 


fangen war, Allein darüber wandert Ah: Pau! 


{us in: unferm Torte mit Recht, daß ſich Die Chris’ 
msn Galatien durch. Diefe ‚wilden Eiferer ſo— 


—* bethoͤren, und zum Glauben an ein fallen! - 


‚Evangelium: hätten bringen laſſen; und er bugeuge:: 
es mit. dem ‚größten Ernfle, ein andres Evange⸗ 
um, als er gepredigt babe, gebe. es nicht; und 


wenn. ein Engel. vom immel eirgy davon Wer⸗ 


> ⸗ 


' d - 
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ſchledenes lehren wollte,’ ſo müßte der Fluch ihn 
ae ſo muhte der guch thn 
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u u De Eifer, mit welchem man in-unfern Tagen 
dle Verbeſſerer Der Kirche nicht bloß: nachahmen, 
bondern auch übertreffen will, ſcheint eben die Wir⸗ 


kong hervorzubringen, M. Z., welche der Wettſtreit 


der juͤdiſchen Ciferer mit den Apoſteln Jeſu nach), 
uttſerm Texte hatte... Will man, jenen ehrwuͤrdigen 
Maͤnnern nicht. bloß aͤhnlich, ſondern ſogar uͤberle⸗ 

gen ſeyn: wird man nicht leicht auf Abwege ge⸗ 


varhen, und. die ühmlichen Eigenſchaften, wodurch 
jene ſich aubzeichneten, ‚übertreiben koͤnnen; wird: 
man nicht geneigt. merden, sin, ganz andres Evan⸗ 
gelium zu verfündigen, als. die Stifter unfrer. Kir⸗ 


de, ala Paulus,. an den fie fi) hielten, als die. 
übrigen Apofiek: Jeſu, auf deren Schriften fie. ſich 
beriefen, vorgetragen. und gepredigt haben ? Ks 
iſt noͤthig, M. Br., es iſt Höchft nöchig, dieſe 
michtige Sache in ernſtliche Ueberlegung zu neh⸗ 
man, und gegen bie Gefahr, von dem urfprüngs, 
lichen Geiſt und Sinn unfrer ‚Kirche völlig -ab-- 


qufommen, wenn. wir gerade om meiften von ihm 
jefeelt zu werben glauben, uns auf das Sorg⸗ 


lugſte zu perwahren. Daß wir-feßr.gu den 


hüten haben, einige fehr,rühmtide Ei- 


ten. auf ihr groſſes 
a 


genſchaften, welche bey. der Kirchenver⸗ 
beſſerang wirkſam waren, micht inzver⸗ 


derbliche Fehherraus artenzu kaffensrdieß: 
voll ich alſo jezt guekührlicher darthun. € in 
- fhafren des.Deiltes und Herzens, Tel 
Ä Fr ‚ben: größten. Beyfall · perbienen, ;.;bundh welche. 







‚die Verbefferer Der, Kirche zu dem Rang aus⸗ 
gezeichneter, ren Männer erhuben, hats : 
Werb einen entſcheidenden 


. 
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Einfiuß; dieß habe. ich gleich anfangs bemerkt. 
1 


Man darf ſich nicht: wundern, daß der Anblick 
dieſer Vorzüge- zur Nachahmung begeiſtert, daß 


man inſonderheit in unſern Tagen, wo alles mit 


Verbeſſerungsplanen umgeht, und das Alte und 


Beſtehende fehlerhaft findet, Die Urheber der Kir⸗ 


chenverbefferer fo gern zum Mufter. nimmt. Aber‘ 


fe, ‚wie leicht: jene an ſich ſehr rüpmlichen Eigen» - 
fchaften: in verderbliche Fehler :ausarten Finnen, 


darf ich. nur. einige der vorzüglichiten ausheben, 


und zugleich nachweiſen, was fie. ben vielen uns -· 


frer. Zeirgenoffen: durch: Unvorfihtigfeit bereits. ger 
worden find. 0 *. 


2 Wie haben Mämtich zufögherf:forgfäftig zu 


verhüten, Daß die zur Zeit der Kirchen- 


verhefferung geweckte Wißbegierde nicht 
nero telmwiffen und elende Leſe— 


uhr werde. Aus einem dumpfen Schlummer: . 


von mehren Jahrhunderten hatte fich Der menſch⸗ 
Nliche Geift- um ‚die Zeit der Kirchewwerbeſſerung 


ploͤtzlich ermuntert, M. 3., das lehrt Die Ges 
ſchichte. Er hatte angefangen, ſich nad) den bes 
fen Muftern des Alterthums umzuſehen, und 


fih aus ihnen zu unterrichten und gu bilden. Er 


war niche mehr mit den dürftigen Kenntniſſen 
zufrieden, womit er fi) fo lang hatte begnügen 
müflen, fondern. ftrebte in allen Dingen meiter. 


Selbft. auf die Religion warf er forfchende Bll« 


de, und wollte mehr von ihr wiſſen, als man ihm 
bisger mitgerheift hatte. Daß. diefe rege Wiß⸗ 


begierde, ‚welche ſich vornehmlich von Ftalien 


ber. auch ‚über. Deutſchland ausgebreitet hat 


te, einen entjcheipenden Einfluß auf. die groſſe 


8 
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30 Biven und brogfgfie Pochiat, 
: Wegebenpeit änfferte, deren Andenken wie feute 


feyern,. wer kann Das läugnen? Ohne die Vor⸗ 


% Bereitungen, welche jene. Wifibegierbe gemacht, 
‚apne die neuen Kenntniſſe, welche fie bereits ge⸗ 
 wonnen- hatte, wäre eine Werbeflerung ber Kirche . 

guar nicht möglich geweſen, nicht einmal einen 


richtigen Begriff von ihr haͤtte man ſich bilden 
konnen. Und dabey iſt es bekannt, war fie ir⸗ 
gendwo wirkſam, irgendwo init der größten Ans 


heit. ſtrebender Geiſt. Und war es nicht die Das 


‚mals allgemein erwachte Wißbeglerde, was ben 
BVerbeſſerern der Kirche bie Waffen gab, womit 
fie ſtritten; was- ‚bie Anufmerffarhkeit von gang 


‚Europa auf fie lenkte, ſobald fie auf dem Kampfe 
platz erſchienen waren; was ihre Schriften mit 


einer unglaubligen Schnelligkeit durch fo viele 


tänder und Reiche vertheikte, und ſelbſt Der grofe 


fen Dinge wichtig machte; mas fie in ben Stand. 


ſezte, 


er weiter zu gehen, immer lehrreicher 


zu werden, und den Irrthum immer ſiegreicher 
zu befämpfen? Sie Ht ein Eigenthum unſrer 


Kirche geblieben, M. Z., dieſe edle Wißbegierde. 
Denn war ſie gleich nicht immer in gleichem Orad 
unter uns rege, hat fie and) zumellen eine fehler⸗ 

fie Richtung genommen: gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit, aͤmſiges Streben, den Vorrath des menſch⸗ 
lichen Wiſſens zu ‚mehren; redlicher Flelß, das 


_ ® 


»- 
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» 


Gebiete aller Wiſſenſchaften nicht blos anzubauen, 


- Ürengung geſchaͤftig, fo. war ſie es bey den Ur- 
hebern der Kirchenverbeſſerung; die ——— 
derſelben gehoͤrten zu den gelehrteſten Maͤnnern 
1 Iheer Zeit; Melanchthon inſonderheit hieß mit 
vollem Rechte Deutſchlands Lehrer, und 
Hauf der ‚zahlreichen, weit verbuggren Schule, die 
er ſtiftete, ruhte ſein ſafter, nach Sicht. und Wahr⸗ 
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Yen an gu cken, eiägte Same; 


In. alle Gegenden deſſelben meht Sicht zu bringen, 


bie in der profeftntifchen Kirche ſtets geherrſcht, 


tr koͤnnen ſelbſt Gegner nicht in Abrede fein; 


Dh nie hat ſich dieſe Wißbigietrde  alfgememk 
Sitest, | nr wie ju den Zeiten der Kircherte- .. °- 
——— elbſt der groſſen Menge mehr bee 


achte, Bir ufffern Tagen. Aber bat mah © 
dicht Urfache, zu -fütchten, fie werde giche blele 
bei, tods ſe ehemals wat und fept-foll; fie fd 

n im Begriff, in zweckloſes Vielwiſſen, 


in elende Lefefucht auszhärten? Es war 


die Religion, M. Z., es war das Evangelium 
eſn, es waren die wichtigſtͤn Angelegenheiten 
es menfdhlichen Weifles, wokaüf die Wißbeierde 
—— der Kichenverbeffeting ‚gerichtee ‘war; .. 
ber Diefe Dinge Licht und Gewißheit gu erhal» 


 tön, dieß war es, was man damafs fuchte. Daß 


Die Wißbeglerde unfter Tage eine ganz andre 
Richtung genommen hat, daß fie’ fih mit aflem 
Andern lieber befchäftigr, als mit der Religion; 
daß man, wenn man fein Lehrer - derfelben iſt, 
gar keme Verbindlichkeit zu haben glaubt, der Res. 
figion eine Befondere Aufmerkfamfele zu widmen; 
daß man Schriften, welche von diefer-gröffen Ans 


| Aa handeln, daß man bie gullige Schrift 


ekbſt, Die man zur Zeit der Kirchenverbeſſerung 


sa leſen niche müde wurde, mit einer Art, von 


— 


Eckel und Widerwillen vor ſich weiſet: laͤßt ſich 


dieß alles laͤugnen? Und. wähle fie den Weg ei-⸗ 
nes gruͤndlichen Unterrichts, einer mühfamen For⸗ 


ſchung, einer feften  Meberzeugung, die MWißbes ⸗· 


gierde unfrer Zeitgenoffen ? Iſt fie, wenn wir 
Die Waprheit geftehen wohen, nicht faft aflgemein, 


ſetbſt bey denen, die fich Gelthrte neimen, in eine 


* 
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232 Zwey und :drenfigfie Prediat, 


Slfenpet auggeartet, bie zwar alles koſten, aber | 


ich nirgends ſaͤttigen will; iſt fie nicht ein Taͤn⸗ 
delu mit, Kenntniſſen geworden, die ſich ohne An⸗ 
Ptrengung, und gleichſam ſpielend einſammeln laſ⸗ 
ſen; hat ſie ſich nicht in ein Haſchen nach Son⸗ 


derbarkeiten verwandelt, dem nur das Auffallende 


⸗ 
te 


. 
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und Ausſchweifende willkommen iſt; beſteht fie 
nicht bey unzaͤhligen Menſchen in einer Sucht zu 
leſen, die abentheuerliche Erzählungen, ſittenver⸗ 
erbliche Dichtungen, ſchaͤdliche, nichts Ehrwuͤr⸗ 
iges und Heiliges ſchonende Werke Des Witzes 


und der Einbildungskraft. niit einem unerſaͤttlichen 


® } . 
4 
I 


Heißunger verfchlinge;. ift fie nicht bis zur groß 
fen. Menge, bis zu den «Hütten des Landmanns 


| Durchgedrungen, diefe Leſewuth, und. verfchafft fie 
. ben Thorheiten, und dem Unglauben des Zeit. 
“alters nicht überall Eingang? Ein: ruͤhmliches 


Dürften nad) Licht und Wahrheit war die Wiß⸗ 


begilerde zu den Zeiten der Kirchenverbeſſerung; 


“ Li 
x J 


- \ ’ 


kit haben fie. zu einer feilen Dienerin unſter 


innlicheit and unfrer unordentlichen Leidenfchafe 
ten herabgewuͤrdigt; und Senken wie nicht ernſt⸗ 


Tip ein, geben wir ihr nicht bey Zeiten eine here 
Richtung, fo wird fie uns von allem, was wich⸗ 


fig und groß ft, fo wird fie uns infonberheit von 
dem Evangelio Jeſu immer mehr entfernen; wir 
werden. von dem Baume der. Erfenntnig nur 

ädliche und. giftige Srüchte pflüden, und un- 


ſſch 
er Verderben bereiten. 


Doc eben fo ſorgfaͤltig haben wir zweytens 
zu verhüten, daß der zur Zeit der Kirdhen- 
verbefferung fo rege Unterfuhungs« 
geift nicht muthwillige Zweifelfuche 
werde. ‚Ohne einen Ernſt, der, alles bey der 


ı. 


a 
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Religion in Anſpruch nahm, was keinen Grund: 


in. der — hatte; der bey jeder Behauptung 
der Kirche, bey jedem Gebote derſelben, bey. je» 


Dem Medite, das fie ſich zueigneig, nach Bewei⸗ 
ſen, nad. einer hinreichenden Beurkundung frag« 
se, ohne einen ſolchen Geiſt der Unterfuchung: 

wäre eine Reinigung ‚ber öffentlichen Lehre, un 
‚ eine Verbeſſerung des Ficchlichen Zuflandes gr  - 
„nicht möglich ‚gemefen; "blos dadurch, daß man. 


afles an. den untruͤglichen Probirfteia der Schrift 


brachte, fonnte. man das wahre Evangelium Jeſu 
von menſchlichen Zufägen. unterfcheiden,. und eine , 


ſehen lernen, : wie man zuruͤckkehren muͤſſe zu 
Dem, der uns berufen hat in Die Gnade 


CHrifti... Aber ihr wiſſet aud), wie mächtig dien. _ 


fer Unterfuchungsgeift die Werbefferer der Kirche 


befeelte; wie allgemein gr durch ihr Beyſpiel bey _ 


Denen geweckt warde, denen die Wahrheit etwas 
werth war; und wie viel Träume des. Abergigue 


bens, wie viel Anmaffungen. der Herrſchſucht, wie 
viel Mißbraͤuche finfterer. Kahrhunderte vor. ihm 


in Nichts verfchwanden. Auch dieſer Geiſt dee 
Unterfuchung ift ein Eigenthum unfter Kirche 
geblieben; fie hat das Recht, nicht nur in den 


übrigen Theilen ‚des menſchlichen Willens, fons ' 


dern aud) in. der Religion alleg zu prüfen, 
und das Beſte zu behalten, nie aufgegeben, 
wenn fie auch zumeilen in eine Trägheit vers, 


ſoank, ober ‚von einer. Untrüglichfeit träumte, mo. 


fie jenes Recht ruhen ließ. Unfern Zeiten muß. 


man es nachrühmen, fie find fih. des Porrechts 
einer freyen Unterfuchung nicht. blos bewußt, fie . 


bedienen fich beffelben auch nad). feinem ganzen: 
Umfang. Und wer follte nicht gern geftehen wol⸗ 
len, daß diefer Geift der Prüfung im: Gebiete 


) 
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ET 
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as Vetdlenſtlidhes Für bas Merkr 
gezeichneten Kopfs, erh, man uͤberall Bedenk. 
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damaligen: Umſtaͤnben noch nicht einmal fhr An 
halrbar erkennen konnten. Aber es Verbikite wie 


Anſihaſteſie Beherzigimg, ob Wr denn vikugh 
im Soft und Sinne der Maͤnner untetfuchen, 


auf deren Beyſpiel wife uns berufen: bb bet 


effim 3m zeigen; wir halten ed fit dt: 
h DRRHAN Hüte ai 


0 Zwey imd Deepfmiäfie Predigt/ 

dver. wmenſthiſchen Erkennen: adfehe Bohiergeffe 
verbkilgt;, und auch In ber Meligion fe Manches 
drerbeſſert Hat, was die Stiſter unfrer Kircht ent⸗ 
*  andeder unbeihegfe: gelaſſen hatten, ‚oder noch ben 








7, Pehfüngsgeift unſrer Täge nicht in Imliiheilk 
+ de Zweifeiſucht ausarter? Oie Werbäfferie det 

n —— gmeifeiin nicht ohne Utſacht, bios dm fhs 
von € 


| 


heiten erregen farm: Dit Werbeſſetet ver Kir 


de nahnien nicht alles ohne Unterſchird in An⸗ 


fſperuch; wir halten nichts für ausgemacht, wind 
- . nuterwerfen ſeibſt die entſchiedenſten Dinge ei⸗ 


Mer unnoͤthigen Unterſachttug. Die Verbeſfeter 
der Klieche ergögten ſich nicht datan, durch ihre 


Zuweifel Andre in Verlegenhelt zu fegen; uns 


iſt es eine Art von Vergnügen, Linbefangene durch 


ch fcheinbares Wernünfteln in Ihren Uebetzengun«‘ 


gen zu flören. - Den Verbeſſerern der Kirche war 


die Schrift heilig; in ihr erblidten fie tie Re 


gel, nach der afles in der. Religion entſchieden 
werden muͤſſe, bie, allem Zweifel ein Erbe ma- 


95 Wir laffen die Schrift ſelbſt nicht uman« . 


gefochten, und erfläten es fogar fuͤr etwas Ver⸗ 
Waleiges, daß Gott felbR zw unferm Geſchlechte 
geredet, und feinen Willen kund gethan "haben 
ſoll. Des wird immer klaͤrer, M.'Z., man zwei⸗ 
felv in unfern Tagen nicht, weil man eine mahre 


VBetanlaſſung dazu Bat, fondern weil: men zwei⸗ 


v . 
". 


| 


m Mefotmationshfk : . a8 
fein wilf; man underfuche nicht, um die Wahre - 
heit zu beflärigen, ‚fondern um fie wanfend ze 
machen; man veranlaßt 'niche Die zu. Prüfuns 
gen, welche die Faͤhigkelt und den ‘Beruf dazu 
haben ; nein, utifre Sünglinge beftteiten bie. Wahre 
heit, noch ehe fie bie Beweiſe derſelben gefaßt has 
eben; felbft unter bie unwiſſende Menge wirft 
man Bedenklichkeiten; man ſucht es dahin zu 
bringen, daß ber groffe. Haufe nie mehr miflen 
ſoll, woran er fey. Darf man fid) wundern, daß 
Diele, denen Gewißheit in der Religion nun eine - 
mal Bedürfriß ift, ganz unläugbar anfangen, fih - 
mieber nach der Kirche umzuſehen, von der wit 
ausgegangen find, und bie ihnen jene Gewißheie 
zu gewähren (heine? Muß bey ben Uebrigen nicht 
ein Mißtrauen gegen. die heiligiten Wahrheiten, 
oder ein Seichtfinn, der von ber Religion gar nichts 
Pa wiffen will, die Folge einer ſolchen Zweifelſuche 

yn ꝛẽ BE 


Doch dieß führe mich von ſelbſt zu einen drit⸗ 
ten Erinnerung, Wir haben naͤmlich eben 
ſo ernſtlich dafür zu ſorgen, daß die zur 
Zeit: der Kirchenverbeſſerung fo nothe 
wendige Wiberfeglichkeit gegen alled 
menfhlihe Anfeben In der. Religion 
nicht ein völliger Unglaube werde. Wi⸗ 
der binden Glauben Hatten die ehrmürbigen: 
Maͤmer zu fireiten, M. Z., an die mie ung 
heute erinnern. Bey dem Anfehen der herrſchen /“· 
den Kirche, bey Den Beſchluͤſſen der Kirihenser fans; 
lungen, bey den Ausfprächen: eines: ſichcharen 
Oberhaquptes der Kirche mußte man ſich Bamdte: - 
in Glaubensſachen beruhigen; - diefe Unterwerfung : 
wurde auch da gefordert, wo das Wnfehen, und. :. 


“og 
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236: Bea umd ·drevſſigſte Meedigt, 
| “ die. Entſcheldungen der Kirche von: ber: Schrift 
x... che. unterflügt: wurden, “oder wohl gar von ihr 

IJ abwichen. Mit Recht widerſezten ſich Sucher. 

und. feine. Freunde ſo ungegruͤndeten Anmafjun« 
gen; mit Recht erklärten fie, nur dem Anſehen 
mb. den Ausſpruͤchen ihres Schoͤpfers ſey Die 
menschliche «Vernunft. ſich zu unterwerfen ver 

“ pflichtet; und daher, Hrangen fie darauf, bie 

- Schrift, und. zwar die Schrift oflein, müfle ge 

hört ‚werden; und mern auch ein Engel vom 
Dinmmel ein. andres Evangelium prebigen wolle 
2.0286, 608 in derſelhen enthalten fey, fo würden fie | 
“2707, fein Anſehen nicht achten, würden: ihn als. einen 
.. + MBerfiiprev verabſcheuen. Nichts war ‚natürlicher, 
0 d8..daß man dieſen Sinn, dieſes Mißtrauen ges 
*% 0 gen alle menſchliche Ausſyruͤche, in anſrer Kirche 
becybehlelt;·ſie hatte nichts Dagegen, daß man fie, 
...Ne.proseflantifche ‚nannte, weil fie tie auf 
..... hören wollte, gegen alles blinde Glauben, gegen 
’. allen Gewiffenszwang, gegen alle menſchliche 

: > WBorfpeiften "in: Glaubensſachen zu proteftiren, 

j und ſich lediglich an die Entſcheidungen der. 
Schrift zu halten, Aber ſehet euch um, was | 
aus ‚Diefer vernünftigen. und nothwendigen Wider⸗ 

J — gegen alles menſchliche Anſehen in uns 
nn en Tagen werden will. Wird.es nicht immer 
offenbarer, ‚daß man audy bad göttliche An- 
| feben zu: verwerfen "anfängt; daß auch. die 
Schrift. in Glaubensſachen nice weiter gelten 

fell; daß man gegen alles protefliren zu. müffen 

glaubt, was. Die Vernunft. nicht in ihrem eigenen 

Gebiets zu finden vermag ; daß man es ganz dar 

auf anlegt, auch von der goͤttlichen Offenbarung 
unagbhaͤngig zu werden, und. fie für etwas Unnoͤ⸗ 

thiges, oder gar Falſches zu erkfären? Wie wuͤr⸗ 
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det ihr’ erſtaunen, ehrwuͤrdige Stifter unfreg, Kir⸗ 
che, denen: die Schrift alles war; wie wuͤrdeſt du 
entbrennen, maͤchtiger Zeuge‘ Gottes, der bu mie 
der Schrift in der Hasd ganz Europa in Bewe“ 
gung brachteſt, und Licht und Freyheit etkaͤmpfteſt; 
wie wuͤrdet ihr eure Stimme erheben, ihr alte, 


Die ihr Theil an dem groffen Werfe Dev Werbe | 


- ferung hattet iwehn ihr wahrnaͤhmet, mit weis 
chem Stolze, mit welchen Uebermuth eure Enkel 
verwerfen, was euch heilig war; worauf ihr. eu⸗ 
ern Glauben und eure Hoffnung bautet; was euch 
Muth in Gefahren und Troſt im Tode gewährte; 


wofür ihr: euer Blut zu vergieffen bereit waret - 


Nein, nice jene fo nothwendige, jene ſo edle Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen menſchliche Anmaſſungen, wel⸗ 


&pe die Urpeber bergRirchenverbefferung dewleſen,/ 


iſt der ‘ Freyheitsfinn  unfrer Tage, M. 3. , wit 
haben die Bränze längft überfprungen, innerhalb 
welcher‘ fie‘ ſich Hieftenz wir find auf-dem Wege 
Ew einer Ungebundenhelt, die ſich an nichts: mehr 
ehren will, als un ihr eignes Gutduͤnken. Wird 
uns aber dieß/ nicht zu einem Unglauben führen, 
dem zuleze alle Religion nichts: ift; der nichts - 
weiter zuläßt, als was er mit Augen fehen, und: 
mit Händen greifen kan J dcẽcẽcd2 


heit, die ich. hier anklage, ſich auch durch ihre 
Sprache verraͤth. Wir Haben nämlich forgfät! 
tig zu verhäten, daß die zur Zeit'der Kir 


Wundert euch nicht, "wenn die Ungebunden ⸗ 


henverbefferung ſchickliche Treyarlı 


thigkeit nicht unverfhämte Frehgeie. 


werde. In einem Zeitalter, wo man von: der | 


Wahrheit des Evangelii fo weit abgefommen: - 
war, alg: in dem: Zeitalter Suthers, wo.dle 


‚ 


- 


8 Bine und drevſſigſte Predigt, - 
’ unerhorteſten Mißbraͤuche unter. einem Schutze 
and, "der ihnen- eine immerwaͤhrende Si⸗ 
9° gherheit zu gewähren. ſchien, wären beſcheidene 
Ä “Erinnerungen, fanfte -Borflellungen, demuͤthige 
Bitten ohne alte Wirfung gewefen, M. Z.; fie 
‚2 waren. vorher’ (bon oft, aber ganz vergeblich ver⸗ 
.. "acht worden, Es wußte laut, und, florf, und 
mie allem möglichen Nachdruck geſagt merden, 
woran es fehle; eine Stimme, bie durch -ganz 
5 Europa ſchallte, - war nöthig, wenn alles erwe⸗ 
7 den: und in Bewegung gerathen ſollte. Und 
"0,7. hey ben rohern Gitten des Zeitalters, bey dee 
cctxeuherzigen, zwanglofen. Offenheit, mit der man 
0. hamals. gegen einander verfube, burfte fie auch 
rauhere Töne gebrauchen, jerie afles wirfende 
Stimme durfte ſich Ausdtcke erlauben, bie 
ein. zarteres Gefuͤhl beleidigt haͤcten. So ſyrach 
au Luther, das wiſſen wir alle; feine Frey⸗ 
muͤthigkeit erklärte fi off Hart, und mit ei» 
nem verwundenden Nachdruck; auf. über die 
Gkraͤnzen des Schicklichem riß ihn fein Eifer. 
guneilen hinaus, und: wurde ungeſtuͤmm. Michts 
aber. der Leichtſinn unſrer Tage lieber nach, 
a als dieſe Freymathiaheitc. Denn qbſprechender, 
eeenlſcheidender bat man: ſich üben die wichtigen, 
Angelegenheiten, und über die .heiligften Gegen⸗ 
fände fait nie: arflaͤnt, als ih unſern: Tagen; 
alle Ruͤckſichten wesden aus den Augen: geſegt, ale 
leg Schickliche und Geziemende wird venadkigigt, 
ſobald man Irrthuͤmer und Mißbraͤuche rügen | 
will; une einem Muthwillen, bee: ich alles er⸗ 
laubt, werden Die: abweichenden Ueberzengungen 
Andrer· varuntheilt, verſpottet, gelaͤſtert; und more 
ůber ergießt ſich dieſer bittre Spott oͤfter, was 
wiird heftigen und feindſeliger angegriffen,:als ge⸗ 
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eabe die Ueberzeugungen, welche wir der Kire 
ch enverbeſſerung ſchuldig ſind, als eben die Wahr⸗ 

heiten des Evangeli, die der Eifer Luthers und . 
feiner Freunde "wieder. ans Sicht: gebracht har? : 


Und find es. nicht gemeinigfich. rohe, unwiſſende 


Zünglinge, die fo-fäften; ober Sehefinnige, Dig * 


nicht einmal recht Fennen gelernt haben, was 
fie. verſchmaͤhen; oder Laflerhafte, denen daran 
liegt, daß nichts, ehrwuͤrdig und heilig ſey, d 
infonberheit das Evangelium Jeſu, deſſen Ern 
fie fcheuen, deſſen Strenge fie fürchten, alles An⸗ 


fepen verliere? Und wir wollten uns auf das 
Beyſpiel unſrer Worältern berufen,. bie ihren 


Eifer blos dem yrjum entgegenfezten ? Mein, 
Borurtheile und Mißbräuche, dergleichen fie uber 
all fanden, giebt es jeze. nicht; die Rechte den 
Wahrheit laſſen fid) iy unfern Tagen. mit Ge« 


loffendeit und ruhigem Ernſte behaupten; nice’ 


s 


Freymuͤthigkeit, de Frechheit iſt es alſo 


wenn wir uns mehr 





— jemehr ſich das Zeitalter. von ben 
hrfurcht entfernt, mit welcher. die Verbeſſeret 
ber Kirche das Evangelium Jeſu betrachteten. - 


auben, und fie wich im 
mer. gröffer, insmer unverfchänter werben, dieſq 


k 


—X 


e ” . . ‘ . \ > 
Aber. eben darum, weil-fie immer fihtbare 


abnimmt, diefe Ehrfuccht, haben wir fünfteng 
forgfältig zu verhüten, daß. die zur Zeit der 
Kirhenverbefferung fo vernünftige 
Abneigung gegen willkuͤhrlichen Gottes, 
dien. nihe Gleichgühltigkeit gegen alle 


Verahrung Gottes werde Mit Unwillen 


verwarſen die Verbeſſerer der, Kirche eine Menge, 


von Anſtalten, bie ihr Zeitalter für Gottesdieni, . 


hielt; ‚und. fie hatten Recht. Won einer Mer 


1. 
R 


J 
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ehrung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit, 
wie das Evangelium. Jeſu ‚fie fordert, ‚mußte man 


in ihren Zeiten wenig, oder gar nichts; in un 
zaͤhligen Arten einer abergläubigen Andacht, in 
 Büffungen und Wallfaprten, in nirgends gefor- 


derten Gelübden einer fröymwifligen Atmuth, einer 
immerwaͤhrenden Eheloſigkeit, und eines blinden 


Gehorſams, in Gebeten, mo man viele: Worte 


machte, und. einerley Formeln ohne Aufmerffam- 


Beit ‚und. Sammlung wiederholte, in ˖ Dingen, 


die nichts weiter waren, als felbſterwäͤhlter Got—⸗ 


tesdienſt, ſezte man Die wahre Froͤmmigkeit, 


und uͤberließ ſich dabey allen Laſtern. Das muß- 


sen die Verbeſſerer der Kirche ruͤgen; fie mußten 
es bey jeder Rn begeugen, ein eitler, 


haben' recht, wenn wir eben fo urtheilen, M. Z., 
wenn wie bey der Verehrung Gottes afles vers 
— werfen, was ein Mittel ſeyn fol, die Gnade Got«' 


. 
— 


ten Gortesbienft in eine Gleichguͤltigkeit' gegen all 


auch das. verachten, was bie Werdefferer. der Kir 
he nach den Worfchriften der Apoſtel, und na 


fen’ wir uns dann einer Aehnlichkeit milk Ihnen 
a ruͤhmen? Wie, ein Gottesdienſt, der eine wohl 
thpaͤtige Anſtalt des Unterrichts und der Belehrung 


Gott mißfaͤlllger Tand ſeyen dieſe Dinge; fie muß⸗ 


“ten auf fie anwenden, was der Herr von dem Af⸗ 


terdienſt ſeiner Zeiten mit den Worten des Pro⸗ 


a pheten ſagte: vergebl d dienen fie mir, 
dleweil fie lehren ſolche Lehren, die 


hihes denn Menſchengebote find. Wir 





tes zu verdienen, und feine Nachſicht und Gunſt 
gleichfam zu erfchmeicheln. Aber nenn‘ wir diefen 
gerechten Widerwillen gegen aflen ſelbſterwaͤhlo 











Verehrung Gottes ausarten laſſen; wenn wies 


den Kegeln. ber Klugheit .angesrönet Haben + duͤr 


. eine, 
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= am Reforwationefeſt. air 
eine £räftige Erweckung zur Beſſerung und. Zur. ⸗ 


gend, eine ruͤhrende Aeuſſerung des Glauben 


an Gott, und an den, ben er: gefandt hat, eine 


zweckmaͤſſige Feyer alles deſſen, was dur Chri- 1 ; 


ſtum zu unferm Heile gefchehen iſt, ein wirkſa— 
mes Kittel brüberlicher Eintracht und berzlicher 
Siebe, eine Quelle des reinſten Genufles und der. 
ſeligſten Sreuden geworden tft, ein folcher Gottes⸗ 
Dienft, und ein andrer findet in unſrer Kirche nich 
Statt, bürfte vernachläffige; oder verachtet. wer · 


den.?. Daß es in unfern Zeiten zu einer folhen . 


Verachtung gekommen iſt; daß die Kirchen im 
mer leerer, Die Altaͤre, wo man das Abendmahl 


des. Herrn hält, immer einſamer, bie Freunde 


frommer Webungen ‘immer feltener werben, ift am . 
Tage. Ich würde euch zeigen,. wohin dieß fühe , . 
ren, welche traurige Erfaltung des Herzens es zur 
Solge Haben, in. welche. Verwilderung es infonder» ⸗ 
heit den groffen Haufen flürgen muß, wenn ihr 
bier nicht eine: rühmliche Ausnahme machtet, M. 
sBr,;,.mwenn.ihte nicht noch immer einen Eifer in 
der öffentlichen Verehrung Gottes bewieſet, ber 
eure Lehrer mit Freudigkeit und Much, und . 
Fremde mit Bermunderung und. Achtung erfüllen. 
Und fo dürfen wit euch denn nur zurufens Laſſet 
das Wort Chriſti auch Fünftig ‚reich. 
lich unter euh wohnen in aller Weis 
heit; lehret und vermahnet euch ſelbſt 
mir Pſalmen und Lobgefängen, und 
geiftlichen, lieblichen Liedern, und ſin⸗ 
get dem Herrn in eurem Herzen. 


IJ „Nar eins laſſet mich noch beyfuͤgen, m 
Br., wir haben nämlich. forgfältig zu verhüren, 


D.Reinb. Yard. zter Band gap. 


daß der. zur Zeit:der. Reformasion fe | 
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. urte. Die Männer, aa Deram Werbienfte wir uns 
deute erinnern, hattes eine Wahl; fie mußten et- 
woas Mewes ſchaffen, reeanı ſie quälich werben woll⸗ 


J 


Ian Bin Ana. Bin 
* attſame Br vbefferungseifer dey uns 


nücht in ſchähliche Meurrnngsſucht aus 


ten; ſie mußten ſchnell unb mit. durchgreifendem 
Ernſte zu Werke gehen, denn fonfk hoͤtten fie nichts 


wuegerichtoe fie moßten ſich quf alles. mit ihren 
Bemühungen einlaſſen, denn irberall waren Ber 


Anderuagen noͤthig. Wolter ihr Denen glauben, 


bie fih am zuperſichllichen auf ihr Beyſpiel be 


J j xufen, fo If die Mothmendigleit, eben fo. zu ver: 
fahren, von nenem vorhanden, ‚fo niuß in ber Kir⸗ 


fer euch nicht bethoͤren, 9 
Stimmen höret, tranet den Werſprechungen nicht, 


he und im Staat, und ſeibſt im häuslichen Le⸗ 
ben alles anders werhen; ihr werdet uͤberall auf 





Menſchen ſtoſſen, denen alles Akte und. Beſtehende 


 mipfäd, die alles umbehren, alles anders geftab- 


een würden, wenn fe die Macht dazu haͤtten. Laf⸗ 
,M. Br.mwenn ihr ſolche 


Be man euch mit fo vieler Deriffigkeit giebt. Wie, 


auch ‚nicht einmal den dringendſten Beduͤrfniſſen 


"wäre hurch die, Kirchenverbefſerung abgeholfen? 


Jegt erſt müßten wir lernen, worin Das reine 
Evangelium Jeſu, und bie aͤchte Verehrung Got⸗ 


148 veſtehe ? In allem, was bisher gegolten bat, 


wware weritg ober nichts, was Feflgehaften, ober doch 
0 gelkon! ‚za werben vordiente? Ich (räume. von 
ei 


ner Unverbeffeulichkeit ünfrer Anftalten und Ein 


 ehchfungen, MR. DBr., ich tweiß es, daß. es ‚überall 


Mängel giebt, Denen abgehoffen werben muß; Nies 
mand fann mehr darauf: dringen, daß man unauf- 
hbelich fortſcreite, und in aller Wollkommenheit 


Wache und zunrhme, als ich, dieß werdet ihr mir 


YUER Sepmagen, Aber Het es fortſchreiten, Geißt 


N 
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eg verbeſſern, wenn man’ die alte, laͤngſt erprobte 
N, Wohrheit verwirft, um etwas Unſichers und Un⸗ 

gepruͤftes an ihre er zu fegen ; wenn man Ein« 
"richtungen, deren Nugbarkeit durch die Erfahrung 


von Jahrhunderten bewaͤhrt iſt, mit neuen von | 
ungewiſſem Werthe vertaufcht; wenn man ändert, 


"um zu änbern, und - unter. Dem’ Bormand; , af 


les neu zu machen, alles in Verwirrung bringe? 


Viel zu viel Mahres, ich füge es fühn, und mit der 
dankbarſten Erinnerung an die ehrwuͤrdigen Män- 


ner, deren Andenken wir heute feyern, viel zu viel 
Wahres ift in unfern Ueberzeugungen, viel zu viel 
Brauchbares in unfern Einrichtungen, viel zu il. 
Segen in: unfrer kirchlichen und bürgerlichen Ver 
faſſung, als bag wir im MWefentlichen einer Ver-⸗ 
änderung bebürkten, ale daß wir, bey den vermeger - 


nen Berfuchen ber Neuerungsſucht, nicht faſt mehr 


darauf zu ſehen haͤtten, uns von dem alten und 
‚vorhanbehen Guten nichts nehmen zu hoffen, als 
etwas anders zu ſuchen. Laſſet euch nur nicht abe - 


wenden, M. Br, yon dem, der euch 52 
rufen hat in die Gnade Cpriſti: Kal 
nur. das Epoangelium feit, das bie. — * 
rung wieder hergeſtellt ae nd. merdet demfell 
von rzen gehorfom: und es wird all 
von [LOK bf r — 


‚werben; es wird 5 ein Eifer J 


* "Bute beſeelen, der euch nie S lleſtand ma 


laß; dis werdet fernen, ohne au ‚audi, | 
neug Vortheile erringen, ohn —* — Pe 
maß zu werkieren; werbet In Seben auf Ehen re — 


————— oft, und in der Cpl Kar 
eilige uns, Heiliger Basen, 


Beine, Base ir dein "Bord —* J 


heit; Amen. 
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Wonn irgend“ etwas "bie. Xufmerfamfelt und 


Sonne. nad) Trinitatis. 


Evangelium: Math1X: d. 18-6 


das Nachdenken wahrer Chriften verdient, M. Z., 
fo find es die Aufferft mannidhfaltigen 
Gradeder Bekanntſchaft mit Jeſu. Be⸗ 





kannt, ſollte man meynen, muͤſſe Jeſus da, wo 
man ſich oͤffentlich zu ſeinem Evangelio bekennt, 


Allen'ſeyn; jeder Chriſt muͤſſe wiſſen, was er an 


Jeſu habe, und wie er mit ihm daran ſey. Aber 


man ſehe ſich nur um unter dieſen vorgeblichen 
Chriſten; auf wie Miele derſelben werden bie 
"Worte paffen: ich erkenne die Deinen, und 
bin bekannt den Meinen?” Nechnet zuerft 
die: Unwiſſenden ab, die es 'In ihrer Religions 
erkenntniß nie zu heilen und fruchtbaten Begriffen 


gebracht haben. Ihnen yähles: die“ Leichtſinnigen 


denen es gar nicht am Herzen liegt, über 


"= Sefum und. fein Werhättniß gegen uns.ins Klare 


‚gu. fommen. ' Denfet ferner die Menge derer hin⸗ 
zu; Die zwar Mandhes von Jeſu wiffen, Bey be 


' en gber Diefts ganje Wiffen” nie Fräftig und-woicf- 


[6 


am geworden iſt⸗ Fuͤget endlich die Immer groͤſ⸗ 


fer werdende Zahl derer bey, bie ſogar feindſelig 
gegen Jeſum gefinnt ſind, "und ihn mit Wider⸗ 


i 


3 3ſte Pred., am zaften Sonnt. nach Trin. 245 
willen betrachten? ‚und ihr werdet erſtaunen uͤher 
Das ‚ungeheure Heer ſogenannter Chriſten, beuen 
man nicht einmal eine wirkliche Bekanntſchaft mie: 
Jeſu zutrauen, kann. Und die Uehrigen find ent⸗ 
weder Unentſchloſſene, die erſt mit ſich zu Rothe. - 
geben, ob ſie ſich Jeſu nähere wollen; oder 
Schuͤchterne, die noch feinen rechten. Muth zu . 
ihm ‚gefaßt. haben; oder Unerfahrne,. die won ber: ’ 
Fülle feiner Wohlthaten noch ſehr wenig Fennen ;, 
ober :Selbfigefällige, - denen er zwar etwas, aber 
wegen ihrer: noch immer vorhandenen Kigenliebe: 
nodj:.lange nicht alles iſt; ober Wanfelmüthige, 
Die ihm nur in Zwifchenräumen: ergeben find, und. 
zumeileg wieber andres Sinnes werben; oder An⸗ 
fänger, ‚bie-«s. zwar wirklich redlich mennen, aber, 
nody mit groffen... Schwachhgiten fämpfen; der . .. 
Gluͤcklichen, dia in ziner vertzauten Gemeinfchafg, 
mit ihm Neben denen er Weisheit, Gerede 
tigfeit, Heiligung und Eridfung ge 
worden iſt, Die mit feinen -Apofteln zufen koͤn⸗ 
nen: wir ſahen feine Herrlich keit, eine 
Herrlichfeit,.alg des Eingebornen Sobe | 
nes pom Vater, voller Önade und Behr 

ett, dieſer Gluͤcklichen werdet ihr immer. us  . 

enige antreffen. er 


_ 


- 
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Wer die unzaͤhlbaren Hinderniſſe bedenkt, M. 
. welche einer wahren; und vertrauten Bekaunte 


Hofe mit- Sofa im Wege chen: dee min, üb :-  - 


"üben Das, : was ich ‚hier geſagt hobe, nicht wuna - 
dern. Alle unfre unorbentlichen ‚Neigungen: em- 
poͤren fih in. ung, wenn 28 zu einer wirklichen 
Verbindung mie Jeſu kommen fell; denn, fie far 
ben von .diefer..Berbindung-oflzuaiel gu. fürchten, 
fie fcheum den, den. ohne Helligung Niemand fer .. 
! u m 

| | 


| me aufende wider Yeflım-eitigeriimen were 


146° On and Dreyfiäte: Pebikt; en 


| in 9 ſehe, als daß fle aicht alles aufbleten 
| eind wahre Annäherung. zu ihm zu Hintere 
heißen Mid wer kann die Worurtheile, durch 





den; wer kann Bid Berficeuutigen, weiße Tau 
ſenbe nie au ihn benken faffen, Mer fann die 
‚Beichäfte und Arbeiten, - welche Tauſende von 
Up zurlickhalten; wer kann die unglücklichen Um 
ande, weiche unpählige, Menſchen Ihr ganzes Ser 
Bar: hindurch von kn: entfernen, alle Berechnen 
und aberſchauen? Welche Bedenklichkelten und 
Zweifel, wilche Mißoerſtaͤndniſſe und falſche Wot⸗ 
ſkeellungen, welche Schwachheinen und Fehler bes 
Hekzeng werden ſelbſt denen nachthelllg, die Ai 
wirklich mit ganzrin Etnſt art Yefeim geiwendet ha⸗ 
- den, und laſſen ſie in ſeiner Gentelnſchaft weder 
daſe und: gut, noch fo une u felg wer 
Din, alt fe U) werben koͤnnten 


u Und dech, es klinge noch ß ſendecbar, es 
= PR noch ſo unbegreiflich, mit dem größten 


 Keht kann man fagen, auch eine anfangende 


—— mit Jeſu, wenn ſie nur mit 
- tm aufrichtigen Herzen angebnuͤpft wird, fey 
ſchon ein groſſes Gluͤck, und mit weit wich⸗ 
tigern Vortheilen verbunden, als man denfen ſollte. 
zaͤhiang des heutigen Edangelli leitet 
—*X — ein een, re par — 
daß auch ein unvollkommener Ol aube an J 
nienn. dr Mur veplich iſt, die heitſataſten Wirken 
gem' herdorbtinge, in ein ſo helles licht, Daß fie 
unfeen Dich von ſelbſt auf ſich weht, und anfre 
t he fan ui * * Kehle 


. 
NL 
. - 
. 


am af Bonn nah Seiser 2% : | 


wäs id) daruͤber zu ſagen Soße, mag’ euch, bie ige: 
roch unentſchloſſen feyd, ‘ob ie euch Jeſu nähern: 
npoflet, Neigung und Sehnſucht! einflöffen; euch,;: 
Die ihr noch ſchuͤchtern in. feiner Gemeinſchaft fenb, - 
zrrät' reudigfeit md Muth erfüllen; euch endlich, Die’ 
Br ihn ganz fennet, zu einem lebendigen Bewußiſeyn 
Der Seligkeit bringen, die ihr in der Vereinigung 
arzit ihm genieſſet. Er made diefe Staunde zu 
einem Zeitpunftt tiefer, .bleibenber Einbrüche auf 
‚aus alle; und verherrliche fie * une, Darum = 
Bis wit in ſtiller Andacht. \ 


Evangelium: Maith. IX. » 1826 


Daß der Glaube der beyden Perſonen, welche 
ſich In dem vorgelefenen Evangello an Jeſum 5 | 
Deten, noch ſeht unvollkommen Hr, M. Z., | 
fogleich in die Augen: : Der befümmere | m | 
ant' zwar uͤberzeugt, auch Den Armen bes Todes 
Eoͤnne Jeſus ſeine Tochter leder entkeiffen: aber 
Dazu Fr ee die Gegenwarz Jeſu für umumgänge - 
lich nörhig; daß Jeſus auch. abweſend helſen koͤn / 
sie, faͤllt Ihm gur nicht bey; der, du folk: er ſeyn/ 
und gleichſan Hand anlegen; to mm, ruft er/ 
und lege' beine Hand auf fie, fo wies 
fie lebendig. Nicht weniger unvollkommen 

war -der Glaube ber Kranfen, die bey einem un- 
| Beilbaren Vebsl idre Zuflucht ju Jeſu nahm. Daß 
geſund malen koͤnne, daran heifele fe 
—* "ice: : oder e iſt zu Haar, i A. Bora 
zu bitten; fie hat von feiner Wunder * ſejjx 
feltſame Worfielangen, und ſucht dieſelbe fogar in 
- feinen Kleidern; fie‘ Hoffe, ‚Ihm eine Wohlthat 
gleichſum entwonden zu Föhndn,” und noͤhert ſich 
rn, wie Mareus ausdruͤcklich erzaͤhlt, in einem 
Gedraͤnge, wo ſis gar. “or tank gu werden | 


. + j u 


7 





a: Dre undbeeufiigfte Predigt, 
0 meyne. ‚Weiche: Folgen jedoch der noch unvoll 


kommne Glaube beyder Perſonen hatte, ift aus. 


dem Evangelio klar; geholfen. wurde Beyden; 


| mit einer Freundlichkeit, die weder die Zudring«: 
uchkeit des Oberſten, noch die Bloͤdigkeit des kran⸗ 
ken Weibes beſchaͤmte, laͤßt ſich Jeſus zu. ihrer 

. ESchwachheit hexab; er iſt ſchon mit dem Ver⸗ 
trauen ‚zufrieden, welches. fie gegen ihn äuffern, 


und erfuͤllt ihre Wuͤnſche. Gleichfam von ſelbſt, 
eenlthwickelt ſich alſo hieraus der Sag: dag ſchon 
ein uavollfommuer Glaube an Jeſum, 


wenn er nur reblich.ift, die heilſamſten 


Solgen Habe . Und diefer Sag iſt eben fo | 
- wahr, abs wichtig, M. 3. Mit dem größe 
ten Rechte kann man fagen, wendet fi. Jenand 


aufrichtig an Jeſum, fein. Glaube fey immerhin 
noch ſchwach, habe immerhin, noch mancherley 
Maͤngel und. Gebrechen, es werben: ſich heilſame 


"Wirkungen zeigen ; man fanır ſich Jeſu nicht ne⸗ 


hern, ohne von ihm: gefegnet zu werden.: Dieſer 
fo. wahre: Sag: m. aber. auch wichtig . ft. man 
von ihm überzeuge, - fo: muß “er: Einfluß” auf 
des Werhalten. Auffern, ; und. eine. Regel deflel- 
ben: werben. Laffet mic) Beydes weiter ins Licht 


4 


. Die Wahrheit. des Satzes, daß. ſchon 


u. ein unvollfommaer Glaube an Sefum, 


wenn er nur redlich iſt, die beidfamften 
Solgen babe, läßt. fich leicht erweiſen, M. 3. 
Ein ſolcher Glaube giebe namlich. dem Geis 
fie die wohlthäktigſte Richtung, made 
empfönglid für Die. Wahrheit, iſt ſo⸗ 
gleich wirffam zur Befferung, und ge 
mährt Beruhigung und Treo, .. 


- 


1 
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V' Es kann nicht fehlen, M. Z., faßt Jemand · 
ertrauen zu Jeſu, wird es ihm ein: Ernſt, ſich 


merhin noch mie mandherley Vorurtheilen, Mißn: 
‚verfiändniffen und unlautern Bewegungen des Faxe; 


N 


zens verknuͤpft ſchon die bloſſe Richrungee . 


welche der Geiſt durch diefen Glauben, 
„erhält, iſt eine groſſe Wohlthatqz iſt ins 
weſentliche Verbeſſerung der-ganzen- ſittlichen Bern, 
- faflung, : Wohln dns Dichten. und Trachten baren 
geht, die noch. gar Feine GOemeinſchaft mit Selay - 
boben wollen, iſt bekannt. Sollen wir Die Wah-, 
heit geſtehen, M. 3. ; fo find, mir; ſo lange Jeſus 
uns gleihaültig.äft, entweder. Leichtſinnige, die noch 


gar nicht wwiffen, was. Resmohen,andfichtediglih, 


dem: Antrieb ihrer. Lüfte, und: der: Marht;äußren, 
Eindrüde: überlaffen ; oder wir find - Eigennuͤtzige, 
Die an den Gütern dieſes $ebens- hängen, und ihre, 
Diane, reich, und mächtig, und, gluͤcklich zu wer⸗ 


den, mit unablaͤſſigem Eifer. virfolgenz; oder wir 


find Stolze, die. ſich allein Helfen -zu foͤnnen glau⸗ 
ben, die: alles. Licht von ihrer. Vernunft, alle: Tuny.- 
gend ‚von ihrer. Kraft, und :alles; Heil von ihren, 
Verdienſten erwarten, Bedauernswuͤrdige Wiens: 
ſchen, das iſt am Tage,. finb wir, fo lange wig; 
dieſe Richtung behalten ;..wir. leben dann entweder: 
in einer Zerfirenung,. die vernünftige. Geſchoͤpfe 


enfehrt, ober in einer Verblendung, wo uns :fauter - - - 


Scheinguͤter bethoͤren, oder in einer. Anftrengung, 


die ung zwar immer thätig erhält,. aber ‚ung nie; ° 


zum ‚Ziele führe: Erwacht Aufmerkfamkeit aufı 
Jeſum in unſrer Seele, faßt fie ben Entſchluß, 
fich: an ihn zu wenden: ‚fo. ändert ſich ‘alles, . M. 


Z.3 gerade bie entgegengefezte Richtung nehmen. 


4 J 


- 


am agften Sonntage nah Trinitatis. u⸗ . 


n eine. Verbindung mit Jeſu zus fegen: fo..de; 
biefes Vertrauen immerhin nach ſchwach, ſey ie, 


2 
IN, 
19 ‘ " 
f 


ae ::Droy und beepffiäfle Prebigt, 


"le dann. Dark ſamnit fh, man wird nach⸗ 
denkend, und erhaͤlt ein Mmächtiged Gefuͤhl feines 


E.lends, wenn man ſich an: Jeſam wendet; ber 


GSGeiſt zieht ſich Batın' vom. Aeuffern ab, und ke 
En | 22 ſelbſt zuruͤck; er hoͤrt auf, —— 
Kan, nd. wird ernſſhaſt. Man kernt einſehen, 


Wieungureichend alle Gatet der Erde ſind, man 


⏑⏑ ——— 


..5 Mg mldhe Befrhblgen. — 


on Jeſume Wenduezderr@Wetfl-veiße ſtch Dann vom 


Eumnalechen los das sth. fon allen ‚war, und 
0 fh auf etwus Beßtes; er hört auf, eigen⸗ 


müßte zu sein, und wird edler. Man iſt miß⸗ 
Walch gegen feine: eignen Kräfte, 'man fühfe e8, 
daB man einer. Höheren: Hülfe bedarf, wenn man 


Jan Jeſum wendet; "der Geiſt kehrt ſich vom 


allem ab, worauf er’ ſich ſonſt verließ, und fliehe 
u fnem Schöpfer; er hört anf, ſiolz zu Feyn, 
and wird demuͤthig. Weiche Deränberung, M. 
Ber); Was kann wichtiger für unfee gange Wer⸗ 
falfang, was koun wohlthätlger fehn, dis. biefe 
VWermwandlung des Leichtſinns In Ernſt, als dies 
ſes Wegwenden vom Sinntihen zuin Geiſtigen, 


als dieſe Erhebung zu Gott! Aber undurbleib 


Ai ran u fra cin elide Oten- 
be an pol in uks entſteht; er ſey immerfin 
‚rich unvollfonimen; - Klon die NRubrung IE heil. 


ſam, die er unſerm Geiſte giebt. 


Und dabey macht er empfaͤnglich Für 
die Wahrheit.” Ganz fliehen wir det Wahr 


heit nicht eher offen, IR. Z., als bie allar Eigen. 


daͤnkel bey ans verſchwindet. Nur der, dem es 
klat geworden iſt, auf ſein Gntdanken attenn Eine 
etr ſich Hidgt verlaſſen, er Habe Utſache, auch Andre 


J J * 
I. nn . 
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am aſten Sonnkage nach Trinitatis. gr 


rzu⸗ hören, und Unterricht anzunehmen; e mauſſe 


harſonderheie auf das achten, was: Gott ſelbſt ve· 


kannt gemacht habe; nutder, der feine Befihräme: : 


kung und ſein Unvermoͤgen ſo hat fühlen formen, 
a wirklich gelehrig, und nimme die. Wahrheit 


an, tho er fie ſindet. Auch ein unvollkonimner. 


Glaube an Jeſum, wenn er redlich iſt, giebe der 


Seeelt dieſe Willigkeit, ſich bedeuten zu läſſen, 


und’ Binde eine Gelehrigkeit hervor, dir: jede 
Aufklarang mwilllommien ifl, Mn muß' einen its 


fen Eindrud von Ver Höhelt und Würde Sefte 


erhalten haben, man miß von feiner Wichtigkeit 
für Anfer Geſchlecht anf irgend eine Arl ſtaͤrk ges. 
rührt worden ſeyn, wenn man angefangen hac, 
Glauben an ihn, und Vertrauen zu ihm su faſſen. 
Dann iſt aber auch aller Duͤnkel ſchon gedemü⸗ 
thigt; bann ſieht mans bereirs ein, es gebe Kos 
mand, von dem man Seitung: und Zurechtweiſung 
annehmen muͤſſe; dann öffne ah fich gern der 
Wahrheit. Ohne ein lebhaftes Gefuͤhhl, baß man 
Huͤlfe noͤthig habe, ohne den Druck einer Noth, 


aus ber kein Menſch uns teten -Fankı," latente man | 
ſeme Zuflucht nice zu Yehuz dieß ſehet ehe Thon - 
an den beyden Leidenden Im. Comgelioy man If 
immer ein Bebrängter, wenn man Glauben an'- 


ihn und Vertrauen zu ihm faßt. Aber welche 
File Auſmerkſamkeit, welche Bereirwilligkeit, ſich 
rathen zu laſſen, welche gutmuͤthige Lenkſamkeit 
iſt mie dieſem Blauben verbunden; fe hilfſobeduͤrf⸗ 
ger aid gebrädtet: nam ſich fühle, Beile ae: 


riger und folgfamer pflege man Ar werden, Dee: 
Uehber und freyer oͤffnet man fi) der Wahrhen. 


Für gewiſſe Waprpeiten hät rn noch gar feir . 


nen Stun, fo fang es noch zu keiner Werbindang 


mit Jeſa gekommen iſt; wie gruß das Vetberben 


\- 


e 


| : arte: Die Männer, aa dersn Werdienſte wir uns 


deuiud erinnern, harten feine Wahl; fie mußten et⸗ 


Y 


um roch ab, doerſuioſte Vredigt, 
| Hittlang Murbefferundseifer bey uns. 


nacht in ſchäbliche Menrrnagsſucht aus 


wos Renes ſchaffen, roeon ſte cuͤtzlich werden woll⸗ 


. ren; fie mußten ſchnell und mit. Burihgreifendem | 
Ernfte zu Werke gehen,. Hemm fonfk hörten fie nichts 


ohren, vanmenem vorhanden, fo muß in ber Kic- 


0 Bin fi am mwerhrhichfien auf ige Bepipiel ber 


Menſchen fi 
“mipfälle, die alles: umbehren, alles anders geflal- 


“0 wasgerichtets fie maßton ſich quf alles mit ihren 
WBemuͤhnngen einlaffen, denn ſcberall waren Wer 


Anderung noͤthig. Wolltt ihr denen glauben, 
vufen, fo If die Nothmendigkeit, ohen fo. zu ver: 


che und im Staat, ‚und felb im häuslichen fe 
ben alles anbars weiten; ihr werdet überafl auf 
offen, .veney alles Alte und. Beſtehende 





ten würden, wenn fie die Macht Dazu haͤtten. Laf⸗ 


7,7 Ser euch niche bethbren, BR. Dr. ,imenn the ſoiche 
Stimmen höret, temel den Werſprechungen nicht, 


waͤre durch die, Kirchenderbeſſerung abgeholfen? 


IJ Evangelium Jeſu, und bie Are Verehrung Got⸗ 
988 bieſtehe? Aa allem, was bisher :gegalten hat, 
2, sehe wenig ober. nichts, was Feftgehaften, ober doch 


bdie man euch) mit fo wieder Dreifligfeit ‚giebt. Wie, 


auch ‚nicdye einmal. den Driugenditen Beduͤrfniſſen 
Jett ek müßten wir iernen, worin Das reine 





— —5 ‚za werden vordiente? Ich kraͤume von 
eine 


7.7: VOR Kepougen, Aber: daig es forefühtelten, Heißt 


8* forfäjeee, und iin :alfer Wollkommenheit 


t 
Unvoerbeſſerlichkeit imfrer Anſtalten und Ein 


r 


vichtuagen, M. Br., Ih weiß es, daß es überall 


Mängel giebs, denen abgehoffen werben muß; Nies 
mand fann mehr.barauf dringen, Daß man unauf 







he und zunehzme, als ich, dieß werdet ihr. mie 





N 


/ 


es verbeffern; wenn man’ die alte, laͤngſt erprobte 
Wahrheit verwirft, um etwas Unfichers und Un- 
geprüftes an ihre Stelle zu fegen ; wenn man Ein⸗ 
vichtimgen, deren Nutzharkeit durch: die Erfahrung 
von Jahrhunderten bewaͤhrt iſt, mit neuen von 


am Nebbrnatonhi | 303 | 


ungewiflem Werthe vertauſcht; wenn man ändert, " 


um zu Änbern, ‚und unter. Dem’ fBormänd; al⸗ 
(es neu. zu machen, alles in Verwirrung bringe? 
Viel zu viel Mahres, ich füge es fühn, und mit der 
Danfbarfien Erinnerung an die ehrwuͤrdigen Män- 
ner, beren Andenken wir heute feyern, viel zu viel 


Wahres ift in unfern Weberzeugungen, ‘viel zu viel 
Brauchbares in -unfern Einrichtungen, viel zu viil 


Segen in unſrer kirchlichen und bürgerlichen Ver⸗ 


falung, als bag wir im Wefentlichen einer Wer 
änperung beduͤrften, als baß wir, bey ben vermegee - 


nen Berfuchen der Neuerungsſucht, nicht faſt mehr 


darouf zu ſehen hätten, uns von dem alten ab wu 


‚vorhandenen Guten nichts nehmen zu laſſen, als 
etwas anders zu ſuchen. Laſſet euch nur wicht 4 
wenden, M. Br. yon dem, der euch br 


nur das Epangelium feft, das bie — 32 
wieder hergeſtellt erben pub. werdet demſel 
or 





| von gangem Herzen gr m: und es wird de 
von felb werben; es wird u ein Eifer fe 
das Bute beieelen, der euch nie Stillefland mar 







Yßt; ihr werdet fortfehreiten, ohne u zu * | 
neue Bortheile erringen, ohne, von y len pe · 


14 im * getroſt, und in bee Epigke 
eilige uns, heiliger. 


Foren Bahr eit, bein VWottaß De 
heit; A 


rufen hat in die Gnade Chriſti: I | 


vos zu werlierem ; werbet Ing $eben auf € 4 = 
*— 
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Evangelium: 
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Mein Ärgenb etwas bie Aufmerkſamkeit und 

das Nachdenken wahrer Chriften verdient, M. Z., 
fo find es die aͤuſſerſt mannichfaltigen 
22 Öradebder Bekannefhaft mie Jeſu. Be 
kannt, föllte man meynen, muͤſſe Jeſus da,” wo 
man ſich ‚Öffentlich zu ſeinem Euangelip bekennt, 
Allen'ſeyn; jeder Chriſt muͤſſe wiſſen, was er an 
Jeſu habe, und wie er mit, ihm daran ſey. "Aber 
man fehe ſich nur‘ um “unter: diefen vorgeblichen 
Chriſten; auf wie Miele. derſelben werden bie 
Worte paſſen: ich erkenne Die’ Meünen, und 
‚bin bekannt den Meinen? Kechnee zuerſt 

. bieiUnmifferiden ab, die es in. ihrer Religions⸗ 
erfkenntniß nie zu Helfen und früchebaten Begriffen 
gebracht haben, Ihnen "zähles-: die“ $eichtfinnigen 
bey, denen es gar: nicht am Herzen liegt, über 
er fun und. fein Verhaͤltniß gegen ums ins Klare 
 , ‚ju.fommen. Denket ferner die Menge derer Hin. 
30 Die zwar: Manches von efir wiffen, ‘bey bes 
en aber dieſes ganze MWiffer nie Fräftig und-mirke 

— Teil geworden If Fuͤget endlich die immer gröfs 
fer werdende Zahl derer bey, die fügar feindſelig 
gegen Jeſum geftnne” Find, und ihn mit Wider⸗ 


AL 





I ne — 
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3 3ſte Pred. am 2aſten Sonnt. nach Trin. 245 
willen betrachten: und ihr werdet erſtaunen uͤher 
Das ‚ungeheure Heer ſogenannter Chriſten, denen 
man. nidht_einmal eine wirkliche Bekanntſchaft mit 
Jeſu zutrauen, fann. Und die Uehrigen find ent- 
weber Unenefchloffene, die erſt mit fich zu. Rathe 
geben, -ob-fie fid) Jeſu nähern wollen; oder 
Schuͤchterne, die noch feinen rechten. Much. zu. 
ihm ‚gefaßt: haben; oder Unerſahrne, die von be - 
Fülle feiner Wohlthaten noch: fehr wenig. fennen ;, " 
oder Selbfigefällige, - denen er zwar etwas, aber 
wegen ihrer noch immer vorhandenen Kigenliebe- 
noch lange nicht: alles iſt; oder Wanfelmüthige, 
Die ihm nur in Zwilchenräumen ergeben find, und. 
zumeilen wieder andres Sinnes werben; ober An⸗ 
faͤnger, die es zwar wirklich redlich meynen, aber, 
ned mit groflen.. Schwachhgiten fämpfen; der. . .. 
Gluͤcklichen, diq in ziner vereraufen. Gemeinfchafs,. 
mit ihm Ne denen er Weisheit, Gerede 
tigkeit, Heiligung und Erlöfung ge 
worden ift, die mit feinen -Apoften rufen Füne 
nen: wir ſahen feine Herrlich keit, eine 
Herrlichfeit,.alg des Eingebornen Soh⸗ 
nes pom Vater, voller Önabe und Wahr 

ett, ‚diefee Gluͤcklichen werhet ihr immer. mus 
Wenige antreifen. one un une 


5 Mer bie unzählbaren Hinderniſſe bedenke, IM; . 

; 5. welche einer wahren; und verstauten Bekannte 
haft mit Jeſu im Wege. fiehen: dee wird, ſich 
"üben dag, was ich hier geſagt habe, nicht wuns _- 
dern. , . Alle unfre unorbentlichen Neigungen u 
poͤren fi in. uns, wenn PS zu einen wirklichen 
Verbindung ‚mie Jeſu kommen; fell; denn fie har 
ben von dieſer Werbindung-ofläueiel zu fürchten, 
fie ſcheuen den, den ohne Helligung Niemand fr .. 
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.  eriben, Ind wer kann die. Vorurtheile, 


ie“ zw und Beiyffafe X = 


| gu tan ; ‚u feße, als daß le nicht: alles aufbleten 
‚eind. wahre Annaͤherung · zu ihm au — 





writhe Vauſende wider Jeſum Aihennmnen wer 
von, wet kann bie Zerſtreuumgen, weile Tau 
fünbe nicht an ihn benken faffen; Mer kann die 
‚Beichäfte und "Arbeiten, - melche Tauſende von 
iym gutlickhalten; wer. kann die ungluͤcklichen Um⸗ 
— weiche unpäblige, Menſchen Ihe ganzes fer 
hindurch von ihm eniefermen, alle berechnen 
and Aberfihaum? Welche Bedenklichkeiten und 
weifel, wilche Mißverſtaͤndniſſe und falſche Vor⸗ 
lungen, weiche" Stchwuchteinen und Fehter des 





7 Netgand: werben’ feibft Denen Machrgaiig, ie AS 


wirklich mit ganzrein Ernſt arı Yefeim geiwendet ha⸗ 

- den, und la ih fie in : feiner Gemeinſchaft weder 
ſo eiſe und gt, noch fo Aufekdeh und fellg wer⸗ 
on, als ſie “ werben‘ Fhniten! 


And doch, es klinge noch * ſonderbar, es 
—* noch ſo unbegreiflich, mit dem größten 
RKecht kann man ſagen, auch ine anfangen de 
— Bekanntſchaft mit Jefun, wenn ſie nur mit 
Enem aufrichtigen Herzen angebnuͤpft wird, fen 
ſchon ein offen Gluͤck, und niit weit wich⸗ 
tigern —— verbunden, als man denfen ſollte. 
— — 
na anken; ſie ſeyt die Wahrheit, 
vdaß unvollko Glaube an en 


OL 
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am ⸗aften Sonntate nach Trinisgtis. a . 
was id daruͤber zu ſagen Soße; mag euch, bei · 


ö——— 


noch unentkhieffen feyd, ob ihr euch Jeſu nähern: . 


woliet, Reigung und Sehnfurht: einflöflen; euch. 


die ihr noch ſtchuchtern ˖ in. ſeiner Gemeinſchaft ſeyb, 
mit FIrendigkeit und Muth erfuͤllen; euch endlich, die 
ihr ihn ganz kennet, zu einem lebendigen Bewußtſeyn 
der Seligkeit bringen, die ihr in der Vereinigung 
mie ihm genieſſet. Er made diefe Stande zu 
einem Zeitpunfte tiefer, bleibender Eindtuͤcke auf 


ums alle; und verherrliche fig an une. Darum 
Bisten wit in ſtiller Andacht. 


Epangelrum: Matth. IX. m 1026. 


‚Daß der Glaube der beyden Perſonen, welche 


ſich In dem Yorgelefenen Evangelis an Jeſum wen⸗ 


bieten, noch ſehr unvollkommen Wär, ii 8: , faus 


fogleich in die Augen: : Der bekuͤmmerte Water 


ÄfR' Amar Überpengt, auch den Arıkiin De Lone - 


koͤnne Jeſus ſeine Tochter wiedet entkeiffen: aber 


Dazu Hält er die Gegeuwart Jeſu für mumgang⸗ 


lic nöthig; daß Jeſus auch abweſend helfen koͤn⸗ 
nie, faͤllt ihm gar nicht bey; néin, du ſoll er ſeyn,/ 
und gleichſarn Hand anlegen; ko min, ruft er/ 


und lege deine Hand auf fie, fo wird 
fie lebendig. Nicht meniger unvollfomimen 


war ‚ber Glaube ber Kranken, die bey einem un- 


eilbaren Uebel ihre Zuflucht zu Jeſu nahm. Da 
fie geſund Br nee dee ifeicche 


zwar Hide: aber :fie iſt zu ſchoͤchtern, ihn darum 


ß bliten fie hat von ſeiner Wunderkraſt fol 


tſame: Worſlellangin, und ſucht dieſelbe fogar in 


feinen Kleidern; ſie Hoffe, Ihm eine Woehlthat 
gleichſum katweichen zu koͤnnen, ind nähere fich 


Hrn, wie Mareus ausdruͤcklich erzaͤhlt, in einen 
Gedraͤnge, Wo flo gar aicht bemerkt zu werden 


v4 








0,28: ‚Den und dreyſſigſte Predigt, : 
meynt. Welche⸗ Folgen jedoch der noch unvoll⸗ 
ommne Glaube beyder Perſonen hatte, ift aus: 
dem Evangelio kiar; geholfen wurde Beyden; 

| mit einer Freundlichkeit, die weder die Zudring⸗ 
bbchkeit des Oberſten, noch die Bloͤdigkeit des kran⸗ 
‚ ten. Weibes beſchaͤmte, laͤßt ſich Jeſus zu. ihrer 
. ESchwachheit hergb; er iſt ſchon mit. dem. Ver⸗ 
trauen zufrieden, welches. fie gegen ihn aͤuſſern, 
und erfüßlt ihre. Wuͤnſche. Gleichſam von ſelbſt, 
entwickelt ſich alſo hieraus der Satz: daß ſchon 
ein unvollkommmer Glaube an Jeſum, 
wenn er nur redlich iſt, die heil ſamſten 
BSolgen Habe Und diefer Satz iſt eben fo 
wahr, als wichtig, M. 3. Mit. ben groͤß⸗ 
. ten. Rechte kann managen, wendet ſich Jemand 
aufrichtig an" Jeſum, fein Glaube fey immerhin 
noch ſchwach, babe immerhin noch mancherley 
Mängel: und. Gebrechen, es werben ſich heilſame 

Wirkungen zeigen; mar kanm ſich Jeſu nicht naͤ⸗ 

bhern, ohne von ihm geſegnet zu werden. Dieſer 

ſo wahre Sag: m aber. auch wichtig. Iſt. man 

von ihm uͤberzeugt, fo. muß er: Einfluß auf 

das Werbalten. Auffern, ; und eine. Regel deſſel⸗ 

er werben. Laffet mic Beydes weiter ins Licht 
Me; . | u oe un nen ⸗ ⸗ 









Die Wahrheit. des Satzes daß ſchon 

ein unvollfommner Glaube an Jeſum, 

wenn er nur redlich iſt, Die beilfamften 
Folgen habe, läßt. ſich leicht erweiſen, M. 3. 
Ein ſolcher Glaube giebt naͤmlich dem Gei⸗ 
ſte die wohlthätigſte Richtung, made 
empfänglich für die. Wahrheit, iſt ſo⸗ 
sleich wirkſam zur. Befferuag, und ge 
waͤhrt Beruhigüng und Tro , . 


—*v 
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am aaſten Sonntage nach Trinitatis. asp. u | 
27.56: Bann nicht fehlen, M. 3., faßt Jemand. 
VWertrauen zu Jeſu, wird es ihm ein: Ernſt, Fi 
in! eine: Verbindung mit Jeſu zur: ſetzen: fo. dem 


dieſes Vertrauen imnrerhin. nach. khmach, -fey ie, — 


merhin noch mit manderley Vorurtheilen, Miße; — 


verftändniffen und unfautern Bewegungen des Har⸗ 
zeng: verfnüpft,([homn. die bloſſe Richtung 
welche der Geiſt durch diefen Olauben, 
erhält, ift eine groffe Wapsthet, if} eine, 
weientliche Verbefferung: Der-ganzen- fietlichert: Bere, 
faffung, : Wohin das Dichten- und Trachten derer. 
geht, die, noch. gar Feine Oemeinſchaft mit sehr - 
haben molten, iſt bekannt. Sollen wir die Wahre.  - 
uns gleichgültig. iſt, entweder Leichtſinnige, die noch 
gar nicht wiffen, was ſie wollen, und⸗ ſich tediglich 
dem⸗ Antrieb ihrer Luͤſte, und der Macht⸗ aͤußrer, 
Eindruͤcke uͤberlaſſen; oder wir ſind Eigennuͤtzgge, 
Die an den. Guͤtern dieſes Lebens bangen; und, ihre 
Plane, rei), und mächtig, und gluͤcklich zu mer«- 
Den, mit unabläffigem‘ Eifer. verfolgen; oder wir 
Sind Stolze, die ſich allein Helfen zu foͤnnen glau⸗ 
ben, die alles. Licht von ihrer. Vernunft, alle Tun}. 
gend von ihrer Kraft, -und :olles; Hell von ihren 
Merdienften- erwarten, Bebauernswürdige Men⸗ 
fhen, das ift am Tage, . ſind wir, fo lange wig: 
diefe Richtung behalten ;. wir leben dann entweder: 
in einer Zerfireuung, die, vernünftige. Geſchoͤpfe 
entehrt, ober in einer Werblendung, wo uns lauter - - 
 Scheingüter.-Betbören, oder in -ainer. Anflrengung, 
die uns zwar immer thätig erhält,. aber ung nie: 
zum Ziele führe: Erwacht Aufmerffamfeit auf: - 
Jefum in unfeer Seele, faßt fie den Entſchluß, 
ſich an ihn. zu wenden: ‚fo ändere fih alles, . M- 
3.3. gerade die entgegengeſezte Richtung nehmen. 
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„290 ©: MD und Deepffgfle Prebigt, : © 


"le dann. War ſammele fick, man wird nad 


denkend, und: erhält eia maͤchtiges Gefuͤhl feines 
Elends, wenn min fd an-:Syefam: ** z be 
Seiſt zieht ſich Batın vom Aeuſſern ab, und kehrt 
de fich hibſ zurhchz ar Göre “auf, leichtfinnig gu 
ſeyn, und wird ernſthaſt. Man ternt einfehen, 


Weeeided alle Ehen vor -Exde fihd, man 


satte Bey bei füdy:gerwahr, welche Re hie 


rterdings nicht Defriedigen koͤnnen, wenn man fidh 


on Jeſum wendee zader SGeiſt reißt ſich dann vom 


Snmichen 108, das inn ſonſt als ‚mar, und 


Weil, ſich auf etwas Beßess; er hört auf, eigen« 
migig zu fein, und wird ubler. Man HE miß⸗ 
cxrauiſch gegen feine’ dgnien! Kräfte, man fühle es, 


: doß man einer hoͤhern Huͤlfe bedarf, wenn man 
ſich an Jeſum wendet; "der Geiſt iehrt ſich von 


allem ab, worauf: er’ ſich ſonſt verfieß, und flieht 


af Schöpferz er Hört auf, fol; zu fenn, 


und wird demürhig: Welche Meränberung, M. 
. Ber; was kann wichtiger für unfre ganze MWer- 
fälfing, was ‚fan mopltpänget fehn, dis. biefe 
Berwandlung des Leichtſinns in Ernſt, als Dies 
fe Wegwenden vom Sinnlichen ‚zum Geiſtigen, 
als dieſe Erhebung ju Gott! Aber. undurbleib⸗ 
Ind) a | Kup alle, . er "ein. Ve Glau⸗ 
be an⸗Jeſum in uns entſteht; er ſey imme⸗ 
nivch undollkommen, ran de Richtung Pr 
ſam, die er imferm Geile giebt. 
LE ELSE So En ZEErEE | 


Und dabey macht er empfaͤnglich für 
die Wahrheit." Gang ſtehen wir det Walk 
"heit vicht eher offen, N. 3., als Bis ’atke Eigen- 
duͤnkel bey und verſchwindet. Nur Ber, dein es 
Bar geworden ft, auf ſein Guedänfen oflein Birne 
et ſich nicht verlaſſen, er habe Urſache, auch Andre 
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‚ inföhderpelt: auf das achten, ' was: Gott ſelbſt be⸗ 


Seeelte dieſe Willigkeit, ſich bedeuten zu -täffen,; 
und’ Blinde eine Gelehrigkeit hervor⸗ der: be 
Aufklatung wiſlkommen ıft. Man muß einen te 
fen Tinbruck von der Hoͤheit und Würde Jeſu 


kumng und ſein Unvermoͤgen ſo hat fühlen fernen, 
iſt wirklich gelehrig, und nimmt die: Waßhrheit 


am aaſten Sonulage nach Trinttatis. ar 
zu horen, mb Untertiche dinpunefiman; be mälfer- 
Panne geniade habe; Aue: ber, der feine Wefhräne: ; 


an, tyoo et fie ſinbet. Auch ein: unvollkonimner 


Glauben Jeſum, wenn er tedlich iſt, giebe der 


erhalten faben, mon hu von feiner’ ZBichrigfeif 


"Ph Anfer Geflecht anf Ingend eine Art-fiarfge. 
rahrt worden ſeyn, wenn man angefangen Hay; 


Glauben an ihn, und Vertrauen zu ihm zu Paffen.: 


Dann —— uch aller Duͤnkel ſchon gebemü⸗ 
bann ſieht mant berelts en, es gebe Je 


thigt; banı nd ber 
hand, von dem mar Leitung: und Zurechtwweiſung 


annehmen muͤſſe; dann’ öffnet man ſich gender: 


Wahrheit. Ohne ein lebhaftes Gefirät,- daß man⸗ 


Huͤlfe noͤthig habe, ohne den Druck einer Noth, 


aus der kein Menſch ums reiten kann, ninent man 
ſeine Zuflucht nicht zu Jefu; vieß ſehet 


rather zu laſſen, welche gutmuͤthige Lenkſamkeit 
iſt mit dieſem Glauben verbunden; 


ie fe Hireb | 
ger utid "gebräcter: man ſich fühlt, . Deits gelch- 


e | 
iger und blafamer pflege man Mus werden, Delle‘ 


ı 


fieher- und freyer oͤffnet man ſich der Wahrheit. 
Für gewiſſe Wahrheiten hat man noch gar feier 
nein Sinn, fo hang es nvch zu keiner Berbindaug 


mit Jeſun gefemmen iſtz; wie guuß das Vetderben 


Ir 


an den. beyden teidenden im. Eoimgeliot man iſt 
immer elh Bedraͤngter, wenn man Gläuben an 

n und Bertrauen. zu ihm faßt. Aber welche 
J eilt Aufnerffamfeit, welche Bereitwilligkeit, ſich 
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Gastes gu anrer, Dettimng md Werbeffesung war | 
ren, mit, welcher Weisheit, und. Erbarmung- dieſe 
u —— An Ehriſto cpefvaften- find, des konn man 


nicht, foflen,.. Mwenn man ‚gleihgültig gegen 
Sefumi if. Aber laſſet auch. nur einen Funken 


des Dleubens an ihn In der Seele glimmen, fo 
: danmmern. alle dieſe Wahrheiten in ihr aufı fo 


mird ihr der „ganze ‚Rath ‚Gottes. von ehem 
Heile nach: und nach immer „Bären, ß iſ ihr auch 


„Die Predigt vom Kreuze. weder Aergernitz, noch 


Thorheit weiter, ſondern verwandelt fich für fie in 


goͤttliche Kraft, und- in, göttlihe Weisheit. .. Yuch. 


bey, einem invollfommrien,, Glauben. an. Jeſum ift. 


waon ernſthafter, nachdenfender, von aller Knmofe. 
fung. freyer,. als wenn man. diefen Glauben nicht 


barz aber eben darum iſt mau. auch, weit fäßiger,, 


die Wahrheit zu faſſen, weit. milliger, _ fie: anzu⸗ 
niehmen, unb für Min: Eindruck deiſelden weit, 


Si Rn ν BEE 


I Daß da fo Sinne an: ne ang 
| fasteie wirffaom. zur 


Beflerung. Ber 
iſt ohnabin feinem Zweifel. ‚untermarfen.. ‚Man, 
druͤckt ſich micht zu: flarf aus, M, 8., wenn. —* 


F den: Glauben an Jeſum die Quelle und.:den, 


Du fang eines neuen, ſittlichen Sehens nennt; : wenn 


man, behauptet, gleichſam wiebergeberen,.. und in 


"ein ‚ondres, ..Beßres: Geſchoͤpf : vermandeit: werde 


der. Menſch, fobald ein -ächter Glaube in ihm 
entſtehe Dieß liegt in der Natur und 3 . 


-fenheit dieſes Glanbens; er, ift eine; Kraft,.bie 


viel: zu rege, Biel. zu maͤchtig iſt, afs daß. e 
ohne: Wlrkmg. ‘bleiben, als daß 2 Einfuß 


| nie, auf alles: eRerelten ke De Bu ein 
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am 2aſten Sonntage nach Trinſtatis. 353 
unvollkommner Glaube an Jeſum der. Seele eine 
andre, Richtung giebt, habe ich: ſchon? bemetkt. 
Kann man ſich aber 'an’Zefum, den Heiland der 
Suͤnder, wenden, ohne“es zu fühlen, man be 
" finde ſich in einen Zuſtande, den man: ganz’ ver« —. 
laffen, aus den, man ſich retten müͤſſe? Kann 
man ſich an Jeſum, den groſſen Herold der Bu : 
fe, wenden, ohne’ zu geſtehen, man müffe ſich aͤn- | 
dern, man muͤſſe ſeiner Forderung gehorchen, 
und anders Sinnes werden? Kann man fihan - . 
Jeſum, den Heiligen und Gerechten, den-Unbefled« “ .. _ 
ten und von den Suͤndern Abgefonderten, wen 
den, ohne wenigflens den Anfang zu madjen, der - 
Sünde zu .entfagen,: und ſich zu reinigen von als 
ler Ungekechtigkeit? Und wird nicht. ſchon ein. 
unvollkommener Glaube, ‘wenn er nur 'redlih. - 
iſt, auch Kraft zur Beſſerung verleihen: Er 
iſt ja ein Vertrauen auf Gott, der. alles Gute, , 

. unterftäge und foͤrdert. Er iſt ja mir: Gefühlen - 

einer innigen Reue: uber die Sünde,“ und eines 0 
lebendigen Abſcheues gegen alles Boͤſe verknüpfte . . ..- 
Er wirke ja eine Dankbatkeit, eine EHrfurcht, eine. —. 
Siebe: zu Jeſu, die das Beftreben wird, ihm Ahr 
lich zu werden, "und ihm wehlzugefallen. Er \ 
bringt ja‘ gerade Die ebelften Kräfte unletö :Sels.  . 
fted in eine Bewegung, - die feine andre Folge 
Haben fann, als eine befte Art zu denen, m 
empfinden und zu handeln, Und fo iſt es denn 

im ſtrengſten Sinne wahr, wag die Schrift 
fagt: iſt Semand in Chriſto, fo ifkier. . 
eine neue Kreatur, das Alte iſt vergan 
gen, ſiehe, es iſt alles neuiworden "& 
kann lange ſchwach ſeyn, dieſes mneug Leben; « 
kann mit groſſen Hinderniſſen kaͤmpfen muͤſſen; es 
koͤnnen Jahre vergehen, bevor: es zu einer freyen, 


— 


2. 


u rußigung und Troſt. Man fühle fich ja 


254... Deep und, Aeepffigfe Pridigt, 


alles baherrichenden Wirkfamfeit durchdriugt. Aber 
‚da ift es doch; wer einmal Glauben an Jeſum 
gefaßt hat, ift im. runde der vorige Menſch nicht 
‚mehr; er traͤgt den Keim zu einem neuen_gött- | 
Uächen Seyn in“ feinem Buſen; auch: ein umvoll- 
. Sommmer Glaube, wenn er nur redlich iſt, wird 
fogleih zue Beſſerung wirkſam. | 
Und fo gewährt er denn auch Be 





ſchon erleichtert, M. Z., menn man nur über: 
zeugt iſt, es gebe einen Retter, ber. grünplich 
£ er der aller Moth ein. Ende machen koͤnne. 
Dieſe Weberzeugung ift ba, fobalb ſich ein ädy 
. 968 Vertrauen zu Jeſu in ber Seele entwickelt; 
ibn haͤlt fie dan für den, ber, felig machen 
£ann immerdar, alle die duch ihn zu 
Gott kommen. Immerhin kenne fie ihn 
noch nicht ganz; Immerhin. ſtelle “fie ſich feine 
Wohlttzaten no) unvollkommen vor; immerhin ſey 
#hr ‚fein Verhalten und: feine Juͤhrung häufig 
xriachſeihaft; immerhin. überlafe fe ſich woch 
wmancher unlautern Empfindung, mander aus 
vorſichtigen Erwartung. - Sie. wird .beffen un- 





geachtet toͤglich swas efu finden, was 
*I Serie; * ihr —— Ihrer Ber 


gehangen Much einfößt; was ihr beym Kampfe 
idee Das. Boͤſe Kraft verkeibs; was ihr bey ben 


\ MWiderwaͤrtigkelten des tebens Exfeichterung fchenft; 


was ihr Auafichten öffnet, ‚und Hoffnungen, we 
cdet, Die fie nie merzagen laſſen. Nein, «6 iſt 
air möglich, mi Jeſe, dem. Mittler zwiſchen 
Bort und Menſchen, in Verbindung Fr ſeyn, ohne 
getroſt zu werben; es iſt nicht moͤglich, mit Jeſu, 
Sem Erbharmer, der auch den Geringſten ab 

, ic aeıfcunäßt, Giamselnfhaft in. bar 
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am 2uſten Sonntage neh Trigitatis. ax5 
ben, ohae ſich cemuntert zu fühlen; en iſt nicht 
möglich, mit Jeſu, dem Gepruͤften, der ſelbſt 
verſfucht iſt, und Mitleiden haben. kann mit un-⸗ 
ſrer Schwachheit, im Bunde zu ſtehen, ohne auf, 
Theilnehmung und Huͤlſe zu rechnen; es iſt niche 
möglich, ſich an Jeſum, dem Verherrlichten, dem 

‚alte Gewalt gegeben iſt im Himmel und anf Exke 


den, verteauensvoll zu halten, ohne Hoffnungen 


bes Siege zu faflen, ohne ſelbſt bey ven größten | 


Widerwaͤrtigkeiten mis. dem. Apoflel- zu zufens : - 


wer. will. uns: ſcheiden von der Siebe. 


Gottes, bie da ik in ChrifloIein, une: 
ſerm' Heren? Welche Veränderung, MB, 
‚ wie ſo ganz anders wird alles in der Seele Des 
Menſchen, ſobald her. Glaube an Jeſum in ihm 
exwacht! Wie wahr iſt es, daß auch ein un“ 
vollkommner Glaube, wenn er nur redlich und 
rechter Arc iſt, die Heiffamfien Wirkungen herpor ⸗ 
bringe! Weiche Weisheit, welcher tiefe Sinn. 

liegt daher in dem Eonfle, mit weichem das Cvagg -· 
gelium  überait auf biefen Glauben dringt, und 

ihn als die Hauptſache fordert! In der erwuͤnſch⸗ 
teten Richtung, auf der fichern Bohn zur Wahn 
Ri zur Beſſerung und zum Frieden, befindet ſich 


Jeder, bey dem er entſtanden iſt. 


ohne ſogleich auch die Wichtigkeit deſſelben 


- N 


Man kann bie Nichtigfeie bes Gages, der - 
bisher bemwiefen worden ift, nicht einfehen, M.Z., 


gewahr zii werben. Laffet mich, die Hauprpimfte, 


auf die es hier anfommt, nod mit 
merklich machen. 


Nethmendig muß es zuerft unſre Ehr⸗ 


furcht gegen Jeſum ungusſprechlich 


vermehren, wenn wir erwaͤgen, daß ar den 


Pa, 


enigem be⸗ 


D 


‘ 
— 
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ſchwachen Anfängern fa viel iſt. Dem welche 
Macht, M. Br., welchen wunderbaren ‚Einfluß, 


‚welche göttliche alles veraͤndernde Schoͤpferkraſt 
Auffere Jeſus in der ſittllchen Wele! Etne andre 
Richtung erhaͤlt jeder menſchliche Geiſt, ſobald er 
in eine Berühring mit Jeſu fommt: er fühle ſich 
ergriffen, er kehrt fih von. allem’ab, woran er fonft 


Lichtes ſieht fie ſich daun gezogen; ein neuer zar« 


teerer Sinn für Die Wahrheit entwickelt ſich in 


ihr; ‘und fie. ferne fo manches faffen, was ihr Tonft 
unbegreiflih. war; was fie fonft nicht einmal ahnen 


=. xfonntee Was aber noch weit mehr iſt, neues fitt- 
liches Leben erwacht: in Jedem, der ſich Zefu zu 


nähern anfängt; befre Kräfte, "Neigungen - und 


Beſtrebungen werden in ihm rege; er fühle ſich 


ermuntert, geltärft und- willig zu allen; was gut 


iſt; er athmet und wirkt gleichſam in einer rei. 
nern hoͤhern Gegend. Und fo werden ihm denn 
auch Erquickungen zu Theil, die er zuvor nicht kann⸗ 
"te; es entſteht ein Friede in ſeiner Seele, ben er 
für einen Frieden Gottes erfennet; es wirb ihm 


immer fühlbarer, dem Geber alles: Heils, dem 
050" Urheber ‚aller Seligfeit .fey’er. näher gefommen. 
Weir follten uns nicht beugen vor dem, der im 
\  :Meiche der Geifter einen ſolchen Einfluß behaup⸗ 


getz;. der Licht und Leben, der Kraft und Tioſt 


uͤber alles verbreitet, was fich ihm öffnee? Iſt 


er nicht einzig, und ohne Benfpiel dieſer Einfluß? 


Iſt'er nicht mit aflen Merkmalen goͤttlicher Macht 
and Würde: begeichner? Kann, es: Jeſus - unwl- 
cherſprechlicher beweiſen, er ſey das ir und 


® 


eben 


Mm. wii u ein 


4 


2 "bteng, und lenkt fih aufwärts, und:erhält einan 

7 Fpred Biel feiner Beftrebungen. Und wie öffne 
5. Tih jede Seele der Wahrheit, die in eine Gemein 
. ſchaft mie Jeſu tritt, In den Kreis eines hoͤhern 





\ 
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"geben der Welt, er fey CHriftus, der Sohn 


des lebendigen Gottes, als fo? Und iſt 
er fchon Anfängern fo viel, hat ſchon ein unvoll». 
kommner Glaube an ihn folhe Wirkungen: duͤr⸗ Ä 
fen wie dann von feiner Kraft micht alles erwar: - 
ten, dürfen wir nicht gewiß feyn, er. werde uͤber⸗ 
ſchwenglich thun über alles, was wir bitten und‘ 


verfiehen? 


Aber: foll ung der Umftand, daß ſchon ein | 


unvolllommner Glaube an Sefum mit‘ folchen . 


Segnungen ‘verknüpft iſt, nicht auch antreis | 


ben, bey Andern nichts vorfichtiger zu 


fhonen, als jebefegung des Vertrauens 
zu Jeſu? Wie der Herr felbit fie ſchonte, diefe 
Megungen, fehet ihr aus dem Evangelio. Zwar 
vedlih, aber noch ſehr unvollfommen, war das 
Vertrauen zu Jeſu bey den beyden Hülfsbebürf- 


tigen, die ihre Zuflucht. zu ihm nafmen. Aber '- 
wie freundlih gab. er ihrer Schwachheit nach; 
wie huldreich fprad) er der erfchrocfnen Kranken : 


Much. ein; wie gütig, rief er: fey getroft, 
meine Tochter, dein Glaube hat dir ge— 
holfen! O das Vertrauen zu Jeſu, der Ent 

ſchluß, fi) an Ihn zu wenden, und fi ihm zu 
überlaffen, fey bey dem, der ihn hat, vor ber Hand 
noch fo unvollfommen, er fey mit noch do vielen 
Schwachheiten verfnüpft: iſt er redlich, fo. ift er 
eine Sache von unausfprehlicher Wichtigkeit, fo 
verdient er unfre größte Achtung; fo find wir ihm 


die vorſichtigſte, zarteſte Behandlung ſchuldig; und. 


wehe dem Elenden, der ihn bey einem ſeiner Bruͤ⸗ 

der ſtoͤrt, oder geringſchaͤzt, oder gar vernichtet! 

Im Begriff, die ernſthafteſte und gluͤcklichſte Rich 

tung zu erhalten, iſt Der; welcher Glauben und 
D. Reinh. Dred. ater Bant 1804) KR, 


N 
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WPertrauen zu Jeſu faßt; und du wollteſt ihn irre 


machen, wollteſt ihn aufhalten oder zuruͤckziehen, 
wollteſt auf: irgend eine Art beytragen, ſeine Hin- 


Be kehr zu Gott zu vereiteln? Groffe, fruchtbare, 


heilige. Wahrheiten fangen fi) an, dem zu ent 


>: Hüllen, der Glauben und Vertrauen zu Jeſu faßt; 


Und du wollteſt das aufbämmernde Licht durch un⸗ 
‚ nöthige Zweifel: verdunfeln, mwollteft den Einfluß 


ber Wafreit durch unvorfiheiges Werninfteln 


ſchwaͤchen, wollteſt anf irgend eine Art beyfragen, 
Bas, Durchbringen zum vollen Glanz unmöglich 
‚machen? „Ein neues, fittliches Leben rege fih 
- indem, welcher Glauben und Vertrauen zu Jeſu 
faßt, er wage die. erfien, Verſuche, beffer zu wer- 


"ben; und dieſe wofltefl. du leichtſimig hindern; 


wollteſt ‚gleich. die erſten Bewegungen ber neuen 
> fitelichen Kräfte, zu-unterdrüden ſuchen; wollteſt 
- auf irgend eine Art dazu beytragen, das Wadıs- 
thum im Öuten, bas Emporftreben zu einer freyen, 
pflichtmaͤſſigen Wirkſamkeit zu vereiteln? Die er 
ſten erquichenden Gefühle inner Ruhe und “eines 


.  feligen Friedens entwickeln fih in dem, melder 
Blauben und Vertrauen zu Jeſu foßt; er fängt 
Be 75 ein wahrhaft gluͤcklicher Menfch zu werden ; 


und das mollteft du. Bintertreiben ; wollteſt das, 
was er empfindet, zweifelhaft machen, ober wege 
fpotten ; wollteſt Dazu beytragen, ihn in die vorige 


Uünruhe, in fein bisheriges. Efend zuräcfuftärzen? 


2% rede hier niche bios: mit euch, die ihr anfan« 


get, zu Sachen, odet zu läftern, fobald ihr merket, 


8. wolle ſich Jemand ernftlih. zu Yefu” menden ; 


die ihr. euern Scarffinn und euern Wig dazu 
- mißbrauchet, gleich die erften Beilfamen Negumgen 
Bey Andern zu unterdruͤcken; von euern Händen 


wird es einft gefordert werden, wenn ber Unglüc: 


. 
- - 
x 
j . 
3 . 
7 
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liche, dem ihr hinderlich wurdet, verloren geht. 


Auch ench muß ic) hier warnen, bie ihres redlich 
meynet, die ihr wünjcher, Daß das Heit in Chriflo 


gauz und lebendig empfunden werde, und es felbit 


empfindet. Verachtet den Bruder nicht, der euch - 
noch. nicht. folgen kann; ftöffee euch nicht daran,‘ 
und beunruhiger: ihn nicht, wenn ige Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe und Unlauterfeiten von mancherley. Art bey. 


ihm gewahr werdet; habt Geduld mit ihm, wie 


der Here felbft fie hat, und rechnet darauf, aich 


bey ihm wird die Zeit fommen, wo er richtiger 


feben; und reiner fühlen, und edler handeln, und . 


euch nachſtreben, euch erreichen wird. 


=: Uber fꝛeylich, hat ſchon ein unvollkommner 
Glaube an Jeſum fe heilſame Wirkungen: ſo uugßg 


uns dieß nothwendig veranlaſſen, uns: 


uber unſern eignen Glauben die noͤthige 


Auskunft zu verſchaffen. Habt ihr von 


dem, was ich heute auseinander geſezt habe, noch 


gar nichts empfunden, ſeyd ihr euch nie einer. 


merklichen Veraͤnderung in eurem Innern, nie 


eines neuen Lichts, das euch über Gott und euer 


Verhaͤltniß zu ihm aufgegangen wäre, nie eines 
ernfttichen Verſuchs, beſſer und frömmer zu mer- 
den, wobey Jeſus und fein Evangelium wirkſam 
geweſen wäre, bewußt worden: fo mag euch dieß 


der Beweis feyn, ‚daß nod) dar Fein Glaube an 
Jeſum in eurer Seele iſt. Auch der ſchwaͤchſte 


Glaube bieibe nicht ohne Folgen? wäre auch nur 


der Anfang eines redlichen Wertraums zu Jeſu 


in euch, fo müßter ihr - Wirkungen derfelben 
Bey euch finden, muͤßtet wenigftens den. Verſuch 
gemacht, haben, unter dem Einflufle des Evangelit 
andre und beßre Menfchen zu werben. Doch es 


26o Drey und dreyſſigſte Predigt, 


kaunn fepny daß iht ſchon lang auſmerkſam auf Je- 
ſum feyd, ‚daß ihr alles von ihm wiſſet, was 


wahre Chriſten wiſſen follen, dag ihr ihn. öffent 
Kid Gefenne, und Theil ‘an allen ven — 


der, Andacht nehmer, bie fein Evangelium vor 


ſchreibt; daß ihr euch fchmeichelt, einen ſehr voll 
kommnen Glauben. an ihn zu haben, ohne doch 


die Wirfungen bey euch anzutreffen, die ich ſchon 


einem. unvollfommnen nachgeruͤhmt habe; ohne 
zu. fühlen, daß euer Geiſt eine andre Richtung ge 


nommen bat, daß euer Herz reiner, und euer 


Wandel. beffer geworben ift, daß fih in eurem 


Innern eine Ordnung „angerichtet bat, bey ber 
ie einen wahren Frieden genieſſet. So höret es 
denn; wenn dieß eier Fall iſt, und nehmer .es zu 


Herzen, nur ein vedlicher Glaube an Jeſum, 


ein. Blaube, mit welchem es ernfllid gemeynt ift, 


der nicht in eitlem Miffen, und in töbtem Fuͤr⸗ 


"wahrhalten, fondern in einer wirklichen Ergebung 


| bdes Herzens an Jeſum -befteht, nur eim folcyer 


Glaube hat bie Heilfamen ‚Folgen, die ich Heute 
. entwickelt habe; ihre werdet es ‚bald wahrnehmen 
können, wenn ihr euch nur unpartheyiſch prüfen 
wollet, es iſt dieſe Redlichkeit, dieſer Ernſt, dieſe 
Theilnehmung des Herzens an euern Ueberzeugun⸗ 
gen, was eurem Glauben mangelt; der Ausſpruch 


des Apoſtels trifft ipn: der Giaube, wenn et 


nihe Werke hat, iſt er code an ihm. fel. 
ber. Ihr endlich,. die ihr Wirfungen bey euch 


wadhenehmet, aber es mit Schmerzen füplet, da 


eure Richtung auf Gott noch nicht fo- unverruͤckt, 


eure Erfenntniß: noch nicht fo hell, eure Beſſerung 


noch nicht fo gründlich, eure Ruhe noch ‚nicht fo un 
geſtoͤrt iſt, als ihr wuͤnſchet: werdet wicht Eleim 
muͤthig, nicht verzagt; nur allmaͤhlig kann ſich 


4 
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euer Blaube färfen; er. wird immer wirffamer, 
immer. freubiger werden, je redlicher Ihr fortfah⸗ 
Der Gott aller Bnade, der euch berufen 


Hat zu feiner Herrlichkeit in Chrifto J 
Sefu, der wird euch vollbereiten, fan - 


Ten, fräftigen, gründen Ä 


[4 


Doch dieß iſt es eben, woran ich euch, bie 


No 


k* 


ret, dem Evangelio gehorſam zu werden; und 


ihr euch eines lebendigen Glaubens an Jeſum ber _ 


wußt feyd, noch befonders erinnern muß. Hat 


ſchon ein unvollfommner Glaube an Jeſum ſo heil⸗ | 


fame Folgen: fe muß euch dieß ermuntern, im 


Glauben unaufhoörlich zu wachſen und 
weiter zu ſtreben. Denn giebt ſchon ein 
ſchwaches Vertrauen zu Jeſu dem Geift eine heil⸗ 


fame Richtung: wie wird ſich unſer Geiſt über _ | 
altes erheben, was feiner unwürdig ift, welch ein 


reiner: bimmlifcher Sinn wird fih in ung ent 


wickeln, In welche innige Werelnigung mit Gore‘ 

und Jeſu werden wir treten, wenn wir bafür fore . 
gen, daß unfer Glaube immer fefter und ent 
fchlöffener werde! Führe fchon ein unvollfommmnes 
Mertrauen zu Jeſu zu einem hoͤhern Licht: mie . 


Elar wird uns der. Nat Gottes: über uns werben, 
welche Dunfeldeiten feiner Regierung merben fich 
uns aufhellen, wie gluͤcklich werden wir fortfchreis 
ten in aller Weisheie und Erfenntnif, wenn wie 
dafür forgen, daß unfer. Glaube immer aufmerf- 
famer und gelehriger werde! Legt fchon ein uns 
vollfomnnes DVertrauen zu Jeſu den Grund zu 
einer mahren. Befferung: wie werden fich unfre 
Herzen reinigen, wie fruchtbar werden wir an gu« 
‚ten Werfen werden, wie wahr werden wir den 


Ausſpruch finden, daß die Gebote Gottes. 


2.268 33fle Pred., am 2aſten Sonnt. p. Trinit. 
. dem, der ihn liebt, nicht ſchwer find, 
wenn wir Dafür forgen, daß unfer Glaube immer 

“ lebendiger und einflußreicher werde! Gewaͤhrt 
ſchon ein unvollfommnes Vertrauen: zu Jeſu Be— 
xruhigung und Troſt: was wird uns zu Theil wer 
7, den, M. Dr, welcher Friede Sottes, der hoͤher 
7 Mb, denn "alle Vernunft, wird in uns beerfchen, 
“wie werben wir uns felbft der Truͤbſal rühmen 

fönnen, wenn wir dafuͤr forgen, daß unfer Glaube 

| immer ftärfer und fiegreicher werde! Und Das 
777 Wieder werden, wir werben immer mehr bey Jeſu 
002, finden, und aus feiner Fülle Gnade um Gnade 
nehmen, wenn wir‘ nur reblich find; wenn wir 
‚nur anwenden und benußen, was uns- zum Wachs- 

thum im Glauben dargereicht wird; wenn wir 

nur dem Geiſte niche widerfireben, durch 

welchen auch wir. verfiegele. find bis 
 aufden Tag Jefu Chriſti. So laffer 
uns. denn ‚halten an dem Bekenntniß 

der Hoffnung und nicht wanfen, denn 

eriſt tren, der fie verbeiffen Harz; Amen. 


’ 
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Text: Sprächte. Sal. XXIH. 9.17.18. 





&, iſt ein Hauptzweck ‚der feyerlichen Tage, M, 
Z., an welchen ſich unfer Wolf mit ftillem Ernfte 
vor Bott verfammelt, und welche- wir unfre Buß» ⸗ 
tage zu. nehmen pflegen, daß wir uns an die Mif- 
verftändniffe und fchädlichen Meynungen, welche 
berrfchend unter uns. werden, und Einfluß auf unfer 
Verhalten gewinnen wollen, einander mit Sahfte · 
muth und Siebe erinnern, "und fie verbeffern und 
berichtigen ſollen. Für jeden vorfihtigen Men» -· 
ſchen ift es ein Hauptgeſchaͤft, daß er-fich von. 

Zeit zu-Zeit. afer feiner Ueberzeugungen bewußt 
werde, und ſich durch forgfältige Prüfung eine:volte ’ 
- Rändige Ueberſicht derfelben verfchaffe. Bey der uns 
geheuern Menge von Vorftellungen und Bildern, 

. die von auffen ber unaufhörlih din unfrer- Seele 
‚geweckt werden; bey dem verwickelten Kampfe felt« 
famer, ftreitender Meynungen, der um uns her. 
Statt findet; bey der rafehen, unabläffigen Ges 
fchäftigfeit, womit unfer Geift feine eignen; Ges ' 
Danfen .entfakter, und zu neuen fortzugehen firebt; - - 
bey: dieſer immer regen, oft lebbaften und Hirreie - 


r . 
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Zeit zu Zeit anders geworden ift, ausdruͤckuch vor 
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Fa | 2 \ 
‚ fenden Bewegung in der denfenden Welt kann es 
nicht anders feyn, unfre Weberzeugungen muͤſſen 
‚mit ber Zeit groffe Veränderungen leiden ; man 
che werden unvermerfe ſchwach werden, und an 
dre fih ſtaͤrken; manche werden ganz aus unſter 
x Seele verfchwinden, und neue an. ihre Stelle treten; 
und ohne daß wirs gemahr werden, wird ſich aud 
manches Bedenkliche, auch mandyes Falſche und 
Gefaͤhrliche darunter miſchen, und in den Zufam: 
menhang berfelben eindringen. Nur dadurch, daß 
wir uns ‚alles, was in unfern Ueberzeugungen von 


ftelien, und eine ’flrenge, ‚prüfende Abrechnung mit 

. "ams- halten, nur. dadurch laͤßt fich verhindern, daß 
wir niche in ſchaͤdliche Irrthuͤmer verfinfen, und 
von den Thorheiten Andrer, von: den Verderb⸗ 
miiſſen des Zeitalters nicht angefledt werben. Was 
Ah hier. von den’ Üeberzeugungen einzelner Men⸗ 
ſſchen fage, gilt: auch von den Ueberzeugungen 
ganjer Voͤlker. Wie ſchnell kann das, mas man 
die öffentliche Meynung nennt, ſich verſchlimmern; 

wie leicht koͤnnen Mißverſtaͤndniſſe und unrichtige 
Vorſtellungen die groſſe Menge bethoͤren; wie 
gewaltig koͤnnen Irrthuͤmer und ſchaͤdliche Grund⸗ 
ſaͤtze ſich eines ganzen Volkes bemaͤchtigen, wenn 
es fi) nicht von Zeit zu Zeit über das, was es 
‚für. wahr haͤlt, Rechenſchaft abfordert, und den 

- eingefchlidyenen. Werderbniffen maͤnnlich entgegen 
„arbeitet! Unſre Bußtage, M. Br., unfte Buß— 
“tage find zu dieſer fo unentbehrlichen Rechenſchaft 
beitimmt; und wir, Die wir euer Nachdenken an 
ſolchen Tagen leiten müffen, follem fie dazu an 


«wenden, ernſtlich und freymüchig jede bedenkliche 


Veränderung zu rügen, die in euern Meynungen 
vorgegangen zu ſeyn ſcheint. *1 
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Wir eben in Zelten, | wo eine der gefährlich. wu 
ſten Veränderungen, die fich in den Ueberzeugungen 


einzelner Menſchen und ganzer Wölfer zutragen 
Fann, immer weiter zu gehen, und fich immer maͤch⸗ 


tiger auszubteiten fcheint; eine Veränderung, wels 


che nichts Geringeres zur Folge bat, als eine 
Verfaͤlſchung aller ſittlichen Begriffe, als eine Vers 


achtung des Heiligiten in unfrer Natur, der wahren : 


Sittlichkeit ſelber. Es ‚wird immer. Elärer, 8 


geht aus ben Beſtrebungen des Zeitalters immer 


deutlicher hervor, Daß man ber Meynung iſt, wer. 
an den alten Örundfäßen des Rechts 
und der Billigkeit, wer infonderheit.on . 


den firengen, Uneigennagigfeit und Aufa 


opferumg gebietenden‘ en des Du 
ebe fel- . 


Evangelii.dängen'wolle, ver 
nen Vortheil ſehr ſchlecht; mit foldyen Re⸗ 


geln des Verhaltens ſey In der Welt durchau 


nicht fortzufommen; man habe das größte Recht 


gegen die Forderungen der Sittenlehrer, und ge 
gen die Ermähnungen der Prediger mißtrauifh 


zu ſeyn; das Laſter ſey weder. ſo böfe, noch. fo 


verberblich, als dieſe Männer zu verfihern pflege 
ten; mit Vorſicht und Klugheit ausgeübt, fen es _ " 


der fiherfte Weg zum Reichthum, zur Macht und 
zum Berguügen; könne es aber fuͤr den Menfchen, 


der fo mächtige, nach Befriedigung flrebende Meie . 


⸗ 


gungen habe, der bekanntlich nur einmal auf Era 


den lebe, und beffen Zortdauer nad) dem Tode 
eine fo zweifelhafte Sache ſey, etwas Wichtigers i 


geben, als. die Erlangung alles deffen, was ihn 


vergnuͤgt und glücklich machen koͤnne, als feinen 


gegenwärtigen. Vortheil? 0 
Gott fey Danf, M. Br., daß diefe Weber 
zeugungen vor der Hand noch nicht herrſchend 


1 
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ſenden Bewegung in der denkenden Welt kanw es 
nicht anders ſeyn, unfre Ueberzeugungen muͤſſen 
mit der Zeit groſſe Veraͤnderungen leiden; man⸗ 

che werden unvermerkt ſchwach werden, und an⸗ 
dre ſich ſtaͤrken; manche werden ganz aus unfrer 
Seele verſchwinden, und neue an. ihre Stelle treten; 


und ohne daß wirs gemahr werden, wird fi) auch 


manches Bedenkliche, auch mandyes Falſche und 
Gefaͤhrliche darunter miſchen, und in den Zuſam⸗ 
menhang derſelben eindringen. Nur dadurch, daß 
wir uns alles, was in unſern Ueberzeugungen von 


Zeit zu Zeit anders geworden iſt, ausdruͤcklich vor⸗ 


\ 


ſtellen, und eine’ flrenge, ‚prüfende Abrechnung mit 

uns: haften, nur. Dadurch läßt fich verhindern, daß 

wir nicht in ſchaͤdliche Irrthuͤmer verfinfen, und 

von den Thorheiten Andrer, von. den Verderb⸗ 
niffen des Zeitalters nicht angeftedt werben. Was 
ich hier. von den: Hebergeugungen einzelner Men⸗ 
ſſchen fage, gilt auch von den Ueberzeugungen 
ganzer Völker. Wie ſchnell kann das, was man 

die öffentliche Meynung nennt, fich verfchlimmern ; 

wie leichte konnen Mißverſtaͤndniſſe und unrichtige 
Vorſtellungen Die geoffe Menge bethören; mie 
gewaltig koͤmen Irrthuͤmer und fchäbliche Grund⸗ 

ſaͤtze fi eines ganzen Volkes bentächtigen, wenn 

es ſich niche von Zeit zu Zeit über das, was es 

‚für wahr hä, Nechenfchaft abfordere, und dem 
eingefhlichenen. Werderbniffen maͤnnlich entgegen« 

| „arbeitet! Unfre Bußtage, M. Br,, unfre Buß⸗ 
stage find zu diefer fo unentbehrlichen Kechenfchaft 
.. vbeſtimmt; und wir, Die wir euer Nachdenken an 
"  foldhen Tagen leiten müffen, ſollen fie dazu an⸗ 


«menden, ernſtlich und freymürhig jede bedenkliche 


Veränderung zu rügen, die in euern Meynungen 
vorgegangen zu ſeyn ſcheint. ee 


\ 


— — 
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Wir leben in Zeiten, wo eine der gefährlich, 
ſten Veränderungen, die ſich in den Ueberzeugungen 
einzelner Menſchen und ganzer Voͤlker zutragen 
kann, immer weiter zu gehen, und ſich immer maͤch⸗ 
tiger auszubteiten ſcheint; eine Veraͤnderung, wel· 
che nichts Geringeres zur go “Bat, , als .eine 
Verfaͤlſchung aller fietlichen Begriffe, als eine Ver⸗ 
achtung des Heiligiten in unfrer Natur, der wahren 
Sittlichkeit ſelber. Es ‚wird immer. flärer, es . 
gebt aus ben Beftrebungen des Zeitalters immer 


deutlicher hervor, daß man der Mepnung iſt, wer. 


an den alten Örundfäßen des Rechts 
und ber Billigkeit, wer infonderheit.on . 
den firengen, Uneigennügigfeitund Aufe 
opferung gebietenden‘ Ba des 
Evangelii. bängen'wolle, verſtehe fel- 
nen Vortheil ſehr ſchlecht; mit foldhen Neo 
geln des Verhaltens: ſey In der Welt durchaus 


‚nice. fortzufommen; man habe das größte Recht 


gegen die Forberungen ber Sittenlehrer, und ges 
gen die Ermähßnungen der Prediger mißtrauifh 
zu feyn; das Laſter fen weder fo böfe, noch. fo 
verberblich, als diefe Männer zu verfihern pfleg⸗ 
ten; mit Vorſicht und Klugheit ausgeübt, jenes  " 
der fiherfte Weg zum Reichthum, zur Made und - 
zum Vergnügen; könne es aber für.ben Menfchen, 
der fo mächtige, nach Befriedigung flrebende Nei- 
gungen habe, der befanntlidy nur "einmal auf Er. 
den lebe, und deſſen Fortdauer nah dem Tode ' 


‚eine fo zweifelhafte Sache fen, etwas Wichtigers . 


geben, als. die Erlangung alles bdeffen, was ihn 


-gergnügt und glücklich machen. Eönne, als feinen ° 
‚gegenwärtigen Vortheil? | 


Gott ſey Danf, M. Br,, daß diefe Leber 
zeugungen vor der Hand noch nicht herrſchend 


u 
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u unter uns find, daß wie mit vieler Zuverficht hof⸗ 


. “fen. duͤrfen, der größte Theil unfrer Mitbuͤrger 
halte noch feft und treu an ben alten, ewig wah—⸗ 
ren und - unveränderlichen Grundfäßen «einer aͤch⸗ 
ten Tugend und Gottesfurcht. Aber zeigen ſich 


nicht auch unter uns Spuren’ genug, daß die ver 


derblichen Meynungen, von benen id) fpreche, Ein, 
‚gang fuchen und finden; werben fie nicht in un- 
zahligen Schriften auf das Reitzendſte dargefteflt, 
und auf das Dringendſte empfohlen; erhalten fie 


nicht durch DBenfpiele, bie eben fo glänzend, als 


. verführerifch find,. einge auffallende "Beglaubigung; 
ſcheinen fie nicht fogar die Regel werben zu 
wollen, nach welcher bie Angelegenheiten unfers 
Geſchlechts im Ganzen entfchieben werden, nad) 


wvelcher fih die Voͤlker der Erbe in ihren öffent: 


lichen Verhandlungen richten ? Nein, beffer koͤn⸗ 


nen wie dieſen Tag des Ernſtes unmöglich an« 


wenden, . als zu einer firengen. Prüfung, wie 
weit wir dem verberblichen Brundfägen des Eis 


gennutzes und der Goftesvergeffenheir bereits nad» ⸗ 
gegeben, haben; als zu eiher forgfältigen Erwaͤ⸗ 


ung ber Gruͤnde, warum wir fie verabfcheuen 
und fliehen foflen. Und dieß ift es, wozu ung 
. bie denfrürbigen Worte eines meifen Königs ver- 
anfaflen, über die ich jezt fpsechen foll, Es ift 
ber Mühe werth, M. Br., daß wir uns ſam⸗ 
meln; daß wir einer Unterfuchung von ſolcher 
Wichtigkeit unfre ganze Aufmerffamfeit wid: 
men; Daß wir Gore bitten, er wolle uns erfen« 
nen laſſen, wozu wir gefchaffen, wozu wir in- 
fonderheit durch Chriſtum berufen und geweiht 
. find. Wir demüthigen uns vor ihm in fliller 
Andacht. nr 
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Text: Spruͤchw. Sal. XXIU. v. 17. 18. 
Schon zu ſeinen Zeiten hatte alſo der groſſe 
Koͤnig, deſſen Worte ich euch jezt vorgeleſen habe, 
M. 3’, Urſache, wider die gefaͤhrlichen Grund⸗ 
füge eines laſterhaften Eigennuges zu warnen. 
. Denn hörst nur,. wie, er fih ausdrüde. Dein 
Herz, ruft er, folge niht den Suͤndern, 
oder, ‚mie es nad) ‚feiner Sprache heiſſen ſollte, laß 
Dich ja nicht Hinreiflen, Laſterhaften nachzueifern, und 
fie ihres Gluͤckes wegen zu beneiden: fondernfey. 
täglich, führe er fort, in der Furcht des 
- Herrn, übe dich vielmehr. unabläffig. in einer 
Verehrung Gottes duch wahre Tugend, | 
um feinen Ermahnungen Nachdruck zu - geben, . . 
-fügt ee zwey Gründe Hinzu; denn, fagt er, es.‘ 
wird dir hernach gut feyn: bie Grundſaͤtze 
der wahren Gottesfurche werden fih in ber Folge 
allen als bie. heilfamften erproben; und, fezt er. - 
biazu, dein Warten wird nice fehlen, 
inter dieſer Bedingung ‚werden dich aud) beine . 
. Hoffnungen nicht: säufchen, du wirft die glücklich» 
ſie Zufunft vor die haben. And fo gab es benn 
fchon damals Unverſchaͤmte, die fich niche ſcheu⸗ 0 
__ ten, zu den, Grunbfäßen einer lafterhoften Selbſt⸗ . 
ſucht ſich zu befennen; ſchon damals führten diefe 
Grundſaͤtze zu einem Gluͤck, das in Die Augen 
fiel, und einen blendenden Glanz um fich her ver» 
breitete; fchon damals fanden ſich Schwache, - 
auf die . diefer Glanz mächtig wirkte, und die - 
ihn mit neidiſcher Sehnſucht betrachteten; fen - 
damals. war man. in Gefahr, an ben Grundſaͤtzen 
der wahren Gottesfurcht irre zu werben, und 
fie für Thorheit, oder, wenn‘ man noch “günftig 
| J ilte, für eine verzeihliche Schwaͤrmerey zu 
| en, Ä EEE 
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BE Ich habe ſchon ‚bemerft, die Gefahr, durch 
Die Grundſaͤtze des Laſters eben fo bethoͤrt, und 


dDurch das fo oft damit verfnüpfte Glück eben 


ſo geblender zu werden, ift in ‚unfern Tagen 

groͤſſer, als jemals; und nie iſt es nöthiger ges 
weien, jedem, der handeln, der die Bahn Des | 

‘ $ebens betreten: foll, in die Seele zu rufen: dein 
Herz folge nihe den Suündern, fondern 
fey täglih In der Furcht des Herrn, 
als jest. Eben darum koͤnnen "wir aber aud) 
dieſe Stunde des' Nachdenkens unmöglich beffer 
anwenden, als zu der wichtigen Ueberlegung, 
ob wir denn wirklich vernuͤuftig und klug handeln, 
wenn wie den ſtrengen, beſchwerlichen Geboten 
ber. Pflicht ımd des Cvangelli Jeſu treu bleiben, 
und bie weit bequemern, weit fehmeithelhaftern, und, 
wie es feheint, auch, weit nüglirhern Verhaltungs⸗ 
‚regeln bes eigennüßigen. ſchlauen Laſters verſchmaͤ⸗ 
ben. Wir dürfen. die in unſerm Tert.angeden- 
teren wichtigen Wahrheiten nur. weiter entwi⸗ 
ckeln, M. Z., fo werden wir alles beyfammen 
Haben, was uns. bier zur Entfeheibung führen 
kann. Und fo will ih denn nach Anleitung. befe 
ſelben zeigen: wie fehr wir Urfahe haben, 
"den alten unveränderlihen Grundfä- 
Gen einer wahren Gottesfurcht unver 
—brüchlich treu zu bleiben. 


— 





J Salomo bedient ſich, um die Treue gegen 
die Grundſaͤtze einer wahren Gottesfurcht als 
nothwendig vorzuſtellen, eines doppelten Grundes; 
er behauptet zuerſt, man irre ſich ſehr, wenn 
man glaube, es ſey der Mühe werth, den Suͤn⸗ 

dern zu folgen, und ‘fie um ihr Gluͤck zu, benei- 
den; er verfichere aber auch, daß man fich bey 


’ 


u. 


. x . 
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einer wahren Gottesfurcht weit beſſer befinde. 
Beyde Gruͤnde verdienen eine weitere Ausfuͤhrung. 
Daß wir Urſache haben, den Grundſaͤtzen einer 
wahren Gottesfurcht unverbruͤchlich treu zu ‚blel- 





abe Vorzüge des Lafters niches weiter, 


fäge einer wahren Gottesfurcht ſtets 
' und unausbleiblich als die einzig nüg- 
bien bewähren. 


N . . Ki 
WVerfuͤhren, zue Annahme. feiner fchänbli- - 
chen Grundfäge reißen, würbe das Lafter Mie- 
mand Finnen, Mı,3., wenn es nicht im Beſitz 


von Vorgügen zu. feyn ſchiene, Die dem Anhaͤn⸗ 


ger- beßrer Grundfäge, dem tugendhaften Ver ⸗ 


ehrer Gottes, allem Anſehen nach gaͤnzlich man⸗ 
geln. Das Laſter betraͤgt ſich naͤmlich mit ei⸗ 
ner Klugheit, es lebt in einer Freyheit, es be⸗ 
hauptet einen Einfluß, es genießt, ein Gluͤck, 


wovon der Tugendhafte gar nichts zu wiſſen 
ſcheint. Ich habe mich anheiſchig gemacht, zu 


zeigen, alle dieſe Vorzuͤge ſeyen nichts 
weiter als trügliher Schein, und ich 


Halte Wort; Ih erkläre. bie größre Auf - 


flärung des Laſters für falfhe Weis 
beit; die größre Freyheit deffelben 
für verftedte Sclaverey; die größere 
Macht deffelben für einen unfidhern 
Einfluß; und das größre Gluͤck def 
ſelben für. einen fohnell voruͤbergehen 
den, noch überdieß hoͤchſt unvollfommi 
nen Genuß. Hoͤret meine Gründe, und ent 
ſcheidet dann ſelbe. W 
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ben, werde ich alſo zuerſt Daraus beweiſen, weil _ 


: als trüglider Schein find. Ich werde: , 
: aber auch darthun, daß -fih die Grund» 


— 2 * zu *7 u = nr " . - 
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Mit ſtolzer Verachtung, das iſt freylich 
nicht zu laͤugnen, mit dem Gefuͤhl einer Ueber⸗ 
legenheit, das oft in laute Spoͤttereyen aus⸗ 


bricht, ſehen die Laſterhaften auf den herab, der 
ſich en Die Grundſuͤtze der wahren Gottesfurcht 
haͤlt: ‚fie betrachten ihn als einen Menſchen, der 


noch ‘an altväterifhen Borurtheilen hänge, der 


nicht einmal ‚über Die Hauptſache noch ins Klare 


4 


‚gefommen iſt. Denn erhaben über. -den Aber 


glauben und Die vorgefoßten Meynungen des Poͤ⸗ 


bels, frey von den Schwaͤrmereyen derer, die 


noch an Gott und eine. unfichtbare Welt glau⸗ 
ben, weit beffee mie der menfchlichen Natur bes 
kannt, ale: die, welche von einer , Beſtimmung 
derfelben. zur Tugend träumen, ‚Plug genug, die 
Menfcher zu nehmen, wie fie find, und fie für 
ein Spielwerf ihrer Leidenſchaften zu erfennen, 
mit einer: Schlauheit begabt, die. überall Kath 


ſage, der Treuberzigkeit, der Unbebilflichfeit, der 


 Kinfalt ‚des Tugendhaften:, weit überlegen, dün- 
ten ſich die Kafterhaften aller Art; fie wiffen 


dieß auch ſehr bemerflich zu machen, ſie bemit- 


leiden oder belachen den Rechtſchoffnen als einen 
. Schwahfopf; und fprechen ſo viel von 'größ- 


ver. Auffbärung, vonerichtigern Anfic 


— ten der Dinge, von- freyem muthigen 
Selbſtdenken, daß der Unporfihtige- feicht 


{ 


weiß, und alle Geſchaͤfte des Lebens bitch Die 
wirkſamſten Mittel betreibe; bamit ich. es fur 





irre. werden, baß er glauben kann, es fen ihnen 


‚wielich: ein höherer Grad von Erleuchtung zu 
Theil geworden. Und doch iſt ſie, —5 — be⸗ 


trachtet, nichts weiter, dieſe höhere Auſtlaͤrung, 
als falſche Weisheit. Das will ich jezt gar 


nicht erwaͤhnen, daß das Spotten uͤber Religion 


N 


— 
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und Tugend, durch welches bie -gafterhaften ihre -. 


beffern Einſichten, und ihre Freyheit von Vor 
urcheilen beweiſen wollen, bey den Meiſten nicht 


etwa die Wirkung des Rachdenkens, ſondern blos u 


bes Nachredens iſt, daß ſie gewoͤhnlich nur wie⸗ 


derholen, was. fie von. Andern gehört haben, - 


ohne: ’zu eignen Prüfungen auch nur. faͤhig zu. 


fell: Aber: Hat denn irgend. Jemand bemeifen, 
Eönnen, - daß, die. Grundfäge. der wahren Gottes⸗ 


furcht ein. Vorurtheil find ? Iſt denn’ jemals 


dargethan merden, daß man den Glauben an 


P2 


Gott für. .erwas Unvernünftiges. halten muͤſſe? | 


—2 


4 


Iſt man, denn. jemals im Stande gewefen, mit 


haltbaren Gründen zu zeigen, das Gewiſſen in: 


uns, das lebendige Gefühl von Schuldigkeit und. 
Pflicht, die. heilige Ahnung von etwas. Ueber⸗ 


finnfichen und Unenblichen,. dag muthige Aufftre= J 
ben dieſem Ueberſinniſchen und Unenblichen 


ſey nichts weiter, als Täufhung und Schmär 


merey ? Meberleget es wohl, M. Z., die ſcharf⸗ 


ſinnigſten Denfer aller Völker und Jahrhunderte, 
die ernfihafteften und ‚gepriefenften Weiſen, die 


efolgt, ; haben. fie der ganzen Melt gepredigt, und 
Sum Theil ihr Blue für biefelben vergoflen. Und . 
wer (md. denn die, denen wir das Gegentheil 


ven. 


‘ \ , 
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glauben, bie wir für j aufgeflärter und einfichts- 


"voller halten follen?: Es find Seichtfinnige, M. 
3., die an eine ernflhafte Forſchung gar nicht 


Eu nicht einmal die- gemeinften Kenntniffe beſitzen; 


 gebache haben; es find Spötter, Die nicht mit 
Gründen, fondern mir Trugſchluͤſſen und wißigen 
- Einfällen flreiten; es ſind Unmiffende, die oft 


es find Elende, "die fih durch Ausfchweifungen 
und Verbrechen veroͤchtlich gemacht ‚haben; es 
ſind Verworfne, bie zu allen Graͤueln einer thie⸗ 
eifchen Roheit und“ Sinnlichkeit herahgeſunken 
ſind. ‚Hier wollten wir- aͤchte "Aufklärung. fuchen; 
ſolchen Menfchen: ſollte es gelungen ſeyn, zur 





Woahrheit durchzudringen; dieſen ſollten wie in 


der wichtigſten Angelegenheit mehr trauen, als der 
Stimme unſrer Vernunft und unſers Gewiſſens, 
als den ernſthafteſten, gelehrteſten und ſcharfſin⸗ 
nigſten Forſchern? Nein, unſer Herz folge 
nicht den Suͤndern; ihre groͤßre Aufklaͤrung 


iſt nichts anders als falſche Weisheit. 
No weit ftärfer fätte es in bie Yugen, daß 





drle groͤßre FregHeitderfelben nichts weis 


| ter ift, als verſteckte Sclaverey. Daß 


+ Im Mindeften dadurch beſchwert fühlen; daß fie 


fih die Safterhaften alles, ohne Ausnahme, er: 
faußen, daß fie fein Gebot der Pflicht, Fein. Gefeg 
des Rechts, Feinen Ausfpruch der Billigkeit, kei— 

nen Kath, der Klugheit gelten laſſen, wenn fie ſich 





ſich alles zueignen, was ihnen gefällt, alles ge- 


nieffen, ‚wozu fie tuft haben, ‚und afles von fi 
ftoffen, was fie befihränfen koͤnnte, iſt freylich wahr; 
ſie ſcheinen in der groͤßten Unabhaͤngigkeit zu leben, 
die es giebt, ſich zu einer Freyheit emporgear— 
beitet zu haben, wo aller Zwang verſchwunden iſt. 

| en Aber 
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Aber laͤſſet euch nicht bethoͤren, M. Br.; nichts 
iſt truͤglicher, als diefer Schein; Niemand ik 
weniger unabhängig und frey, als ber Safterbafte. 
Nein, ‚eine ärgere, eine: untürdigere, eine bes 
fchwerlichere Sclaverey giebe es nicht, als bie. 
Sclaverey, in der ſich die Suͤnder befinden.’ Das 
Spielwerk ihrer Saunen, bie Knechte ihrer un⸗ 
bändigen Luͤſte, die elenden, verworfenen Selaven 
ihrer ſchaͤndlichen Leidenſchaften find fie; es iſt 
nicht die Frage, ob fie wollen, fie muͤſſen .ge- 
orchen, fobald ihre Saunen erwachen, ſobald ihre 
uͤſte fordern, ſobald ihre Seidenfchaften treiben ; 
fie mögen immerhin zumellen das: Gegentheil 
wuͤnſchen, alles Widerftreben iſt vergeblich, "fie 
folgen, gleich willenlofen Thieren, einer unwider⸗ 
treiblichen Gewalt, und rennen, weil fie ſich nicht 
helfen Eönnen, mit Berußtfeyn in ihr Verderben. 
Wie, der verächtliche Schwelger, der den Baud) 


zu feinem Gott gemacht hat, wäre frey; ſehet ihe. 


ihn niche von Luͤſten beherrſcht, die ihn” bis zum 
Dieb, die ihn auch unter daſſelbe erniedrigen ? 
Wie, der eigennüßige Sammler, der immer mehr 
zu hoben. ſtrebt, wäre frey; feher ihr ihn nice 
von einer Begehrlichkeit, von einer Habſucht er⸗ 
griffen, die ihn, wie den elenbeften Sclaven, herr 
umtreibt, und zu den unmwürdigften Dienften nd“ 
ehige? Wie, der flolze Thor, der alle feine Mite 
menſchen übertreffen, der überall der Erfle feyn, - 
und ſich alles unterwerfen will, wäre frey; febet 
ihre ihn, niht von einem Ehrgeitz, von einer 
Herrſchſucht gefpornt, die ihm feine Ruhe läßt, 
die ihn zu den mühfamften Anftrengungen zwingt, 
die. ihn in die gefaͤhrlichſten Unterneömungen 
ftürze? Ga, M. Br., je fühner das Laſter wird, - 
je mehr es afle Bande der Pflicht jerreißt, und. 
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"alle, Schdanken der Ordnung darchbrichte def 
muaͤchtiger wird es von 'gebieterifchen Luͤſten unt 


von wilden Leidenſchaften -gefeffelt, Beflo &rauriger 


"und unertraͤglicher iſt die Sclaverey, in Die es ge 


J ; rathen iſt. Es bleibt ewig wahzt, was der Her 
ſagt: wer Sünde thut, der it der Suͤnde 


egt e a De ai 
den Sündern; ihre größre Freyhelt iſt ganı 
amläugbas verſteate Sc 


aſeet euch eben jo wenig dur ¶ Ble größre 
Macht deffelben blenden; fie it nichts weiter, 
nis ein unfidrer Einfing.. Argliſt und 
Betrug, ober Gewalt und Ungerechtigkeit ſind 
die Mittel, durch welche ſich das Laſter Einfluß 


verſchafft. Es bedeckt ſich mit der Larve der 


Scheinheiligkeit, es bedient ſich aller Kuͤnſte der 
Schmeicheley, es nimmt ſeine Zuflucht zu Raͤn⸗ 
ken aller Art, es iſt unerſchoͤpflich au Betruͤge⸗ 
reyen und argliſtigen Erfindungen, wenn es zu 
ſchwach, oder zu feige iſt, ſeine Abſichten mit 
Geœwalt durchzuſetzen, und die Vortheile, nad) wel⸗ 
chen es. luͤſtern iſt, ohne Umſtaͤnde an ſich zu reif. 


Fa.Dagegen wird es ſich nicht den mindeften 


Zwang anthun, wenn es auf feine Ueberlegenheir 
rechnen kann; es wird die heiligſten Rechte An⸗ 
drer verſchmaͤhen, es wird alle Geſetze der Ord⸗ 
nung und Zucht verletzen, es wird alles, was 
Widerſtand leiſtet, unter die Fuͤſſe treten, es wird 
mit einer Grauſamkeit, mit einer Wuth, die Blut 
in Stroͤmen vergießt, und ganze Voͤlker, ganze 
Zeitalter mißhandelt, ſeine Plane verfolgen, und 


Beſriedigung für feine unerfaͤttlichen Süfte fuchen, 


Abher kann ein folder Einfluß, urtheitee felbft, 
“fiber, kann er. zuverläffig Und dauerhaft feyn ? 


= 














Ueber * oder fang, oft mit uͤberraſcheuder 


Schnelligkeit, Fommt di Stande, mo au der . 


feinfte Betrug entdeckt, wo auch das kuͤnſtlichſte 
G;ewebe der Argliſt durchloͤchert, wo auch der ver 


waͤgenſte Boͤſewicht entlarvt, mit Schande be⸗ 


Deckt, und beſtraft wird. Und kann etwas ne 


Haßter ſeyn, als Ungerecheigkeit und Gewalt; beuge 
Fich nicht alles mir verbiſſenem Unwillen iunter. das 
m. Dee —— t Äh Senn Due der 


k:nicht in der- Bru 
Pe und bricht es nicht oft vice po hier 


niglih defko ſchrecklicher in verheerende Flammen . 


aus; iſt es nicht ofe wine Kleinigkeit, ein Spiel 


Des Aufafls, ein unbedentender Umſtand, was.ber 
ein Ende 


füschterliägften Tyranney auf einmal ein 


macht? . Danerhaft und unerfchärterlic IE me 


Die einzige Art der Macht, M. Z., welche 
auf eine und: — gruͤndec, welche dr 


Achtung und Siebe: geſchuͤzt wird, meiche nur Gu⸗ 


Les ‘wirkt and: fegnet. Ihr allein huldigen alle 
Herzen; ihr allein überläßt man ſich mit Wer⸗ 
trauen; fie. allein hat Freunde und Vertheidiger 


>in allen, weiche fie fuͤhlen. Nein, unfer Herg 


Folge nide den Suͤndern; auch die ‚größte 
Macht des baſters iſt ein unficheer Einfluß 


Und ſo kann. denn das groͤlßre Gluͤck Dei j 


felben nichts weiter feyn, als ein ſchneld 


vorübergepender, no h uͤberdleß boͤchg 


unvollkömmner Genuß. Du ſegeſt fie 
aufs Schluͤpfrige, ſagt der Dichter von ben 


Pe ſcheinenden Laſter haften im drey und ſte⸗ 


enzigſten Pſalm, und ſtuͤrzeſt fie zu Boden 


Wie werdien fie fo plöglih zunikhte, fie 
gehen. unter, und. nehmen ein Zube mie. 
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Achen Wohlfahrt überhaupt zu drohen pflegen ; 


“ 


278° Wieriumb.dreyfiäfle Pedigt, 


Schreckenz; wie ein Traum, wenn eine: 
erwacht,’ fo:mahef-du, Herr, ihr Bild 
in der Stadtiverfhmähet. : Wie wahr, M. 
- Ber, wie uͤbereinſtimmend mir ber Erfahrung ab 
dee Jahrhunderte ift diefer- Ausfpruh! Mein, es 
tann nicht: fortdauern, es kann fih nicht erhal: 

. ten,» jenes‘ Gluͤck, zu welchem fidy der Safterhafte 
Durch: vauſend fchändtiche Mittel erhoben hat. Nich 
blos den’ Unfällen:ift es ausgeſezt, die der menfd)- 





es bat fo viele. Neider und Feinde, es wird mit 
einer ſo groſſen Unvorfichtigkeit gebraucht, es wird 
mit einer ſo wilden Unmaͤſſigkeit genoſſen, es wird 
yon. ber hoͤchſten Öerschtigfeit ſelber mit einer fo 
unerbittlichen Strenge verfolgt, daß feine Macht 
der Erde :es zu ſchuͤtzen / vermag, daß es in den 
wmeiften Fällen die Slüchtigfeir eines -Motgentraus« 
mes hat. Und moch uͤberdieß auch die Eitelfeir 
und Leerheit deſſelben. Denn für einen: Ha ch ſt 
unvollfommmen Benuß erklaͤre ich das Gfüd 
des. Laſters, wie geoß es and) fcheinen mag. Möge 
doch das Geraͤuſch wilder Ergoͤtzlichkeiten, möge 
doch das Jubelgeſchrey tobender Schweiger, möge 
doch die ganze Pracht,. womit: das glüdliche La⸗ 
fter feine Genuͤſſe zu umgeben, und zu verfchö- 


nern pflege, Niemand berhören! . Wilder Taumel 


ift Fein : reines Vergnügen ; unmäfliges Schwel⸗ 


gen ift fein wahrer Genuß; wo es an vernünftiger 


Beſonnenheit, an Unfchulb des Herzens, an gutem 
Gewiſſen, an innrer Ruhe fehlt, da iſt Feine 
Erquickung möglih; da mifchen fih fo viele 
Sorgen tn dee Freude, da. wird jede Luſt durch 
fo vielen ‚Sram verbittert,‘ da treten die trau⸗ 
rigen, ſchmerzhaften Folgen der Unmaͤſſigkeit, 
der Verſchwendung, und des Mißbrauchs aller 


* 


Be Briten Wufsages 297 


Kräfte ſo bald und. fo fürchterlich. ein, daß 
ſich das Gluͤck des — oft ſchon in. 
Elend und Sammer verwandelt. hat, wenn. 
auch der äußre Schein noch eine. Zeit lang forte, · 
Dauert. Ich uͤbertroibe nichts, M. Br., beobach⸗ 
tet nur unpartheyiſch und genau, ihr werdet bes. 
fätige finden, was ich hier ſage. Mein, unfer- 
Herz folge nicht den Sündern; auch) ihr 
Gluͤck iſt a weiter, als ein fluͤchtiger, un⸗ 
uß. So ift es aber auch ent⸗ 
ſchieden, ein falſches Vorgeben, eine durchaus 


vollkommner © 


ungegruͤndete Behauptung iſt alles, was man von 


den Vortheilen des Laſters ruͤhmt;, ein truͤglicher 
Schein find dieſe Vorzüge, und ſchon dieß allein 
muß uns beſtimmen, den alten, unveraͤnderlichen 


Grundſaͤtzen der wahren Gottesfurcht unverbrüch« 


lich treu zu bleiben; ſchon darum müffen wir die 
Ermahnung . des Tertes: fey täglich in der: 


Sucher des Herrn, für den beſten Rath hal⸗ 
ten, den man uns geben kann. 


Doch .Salomo macht dieß in den folgenden 
Worten des Tertes noch befonders bemerklich. 


Den Grundfägen einer wahren Gottesfurcht unver» 


beüchlicy treu zu bleiben, haben wir nämlich auch 
darum noch Urſache, weil fie fih fters und 


unausbleiblid als Die einzig nüglidhen 
bewähren. -Durd) eine zweyfäache Bemerkung 


beftätige Salomo dieß in unferm Texte. Sie 
führen naͤmlich einft ganz gewiß zu einer wahren - 


Wohlfahrt, es wird die hernad gut feyn, 
fagt der Tert; fie: beleben: aber auch die fidjer- 


fen Hoffnungen, dein Warten wird nie 


fehfen, fezt der Tert, hinzu. Laſſet uns den Reſt 


diefer Stunde noch dazu anwenden, beyde Gruͤnde 


In Ueberlegung, zu, negmen, 


_ 4 v . r\ 
+ 


— 


TE » Wien untl tieofiafte Perdige,- 


Es wird. dir her nach gut feyn, 'wuft 


uns Salomo u; bie Grundfäße einer 


gewiß zu ähter Wohlfahrt - Und iſt 


= Raub, . Zr. galten wie Meje-Grundfäg 


feſt, werben wir Ihnen von ganzem Herzen gehor⸗ 
ſam: fo fann es nicht fehlen, wir gelangen über 
kurz oder lang zu einer eben fo vauerhaf: 
- ten, als würdigen Gluͤckſelzgkeit. 
Dos Werk zufälliger Umſtaͤnde, kurzer Be⸗ 
müßungen und leichter Anftrengungen kann "eine 
dauerhafte Glücfeligfeit unmöglich feyn, M.Br.; 


wahren Gottesfurcht führen einft ganı 


dieſe finder nur da Statt, wo durch eine wahre 


Brildung Bes: Geiſtes und Herzens. ein fefter Grund 


‚Dazu gelege if; wo man. ſich durch Thätigkeit | 
und Fleiß alles deffen bemächtigt hat, was zu eis | 


men wahren Wohlſeyn gehört; wo man endlich den 
Stoͤrungen deſſelben alles entgegenſetz en kann, was 
zu ihrer Abwendung noͤthig iſt. Wundert euch 


alſo nicht, daß Salomo ausdrücklich fage: bie 


Furcht des Herrnwird dir hernach, wird 


dir mit der Zeit mb in der Folge, gut ſeyn; 


du wirſt nicht ſo ſchnell, nicht fo ſichtbar und auf: 
fallend, wie der Suͤnder, aber deſto ſichrer und 
dauerhafter gluͤcklich werden. Dieß liegt in ber 
Ratur der Sache. Mir: aflmäplig, "nur duch 
‚lange, treue Uebung erhält der Geiſt die Einſich⸗ 


tten er Erfahrungen, das Herz die Gefinnungen 


und Fertigkeiten, der ganze innere Zuſtand die 
Ordnung und Ruhe, ohne bie ein Genuß wahrer 

Wohlfahrt gar nicht möglich iſt. Mur allmaͤhlig, 
nur durch lange, unermuͤdete Anſtrengung laſſen 
ſich bie Güter erwerben, die man zum Wohlſfeyn 
noͤthig hat; jenes Eigenthum, Bas rein von unge⸗ 
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rechtem Gut iſt, jener gute Name, der ſich uf 
wahres Werdienft gruͤndet, jenes Wohlwoilen de 
Menſchen, wo man auf ihren. Beyſtand rechnen 


kann, jene Gunſt der Umſtände, no ſie ſich ent⸗ 


meder zu unſerm Vortheil verknuͤpfen, oder ſich 
Dazu lenken und benutzen laſſenr. Nur allmaͤhlig, 


nur durch langes forgfältiges Bemuͤhen erring 

man, die Mittel, die man dem Unglück entgegen⸗ 
fegen Fan; jenen Much in ne Au jene‘ Kluge . 
beit bey- WVerlegenheiten, Jenes Ausdauern bey 


Schwierigkeiten, jenes Vertrauen auf eing höhere 


Hülfe, wodurch alle Widerwärtigfeiten bes, Lebens 
nicht blog erträglich, fondern ſogar vortheilhaft 


werden. Seyd ihr täglich in der Furcht des 


Seren, bleiber ihr den Grundſaͤtzen diefer Furcht 


unverhruͤchlich tyeu: fo find die Vorthelle, welche 
ich jege genannt habe,. die Frucht eurer Treue, |. 


Bilder fir) euen Geiſt, fo verheſſern ſich eure uͤm⸗ 
ftände, fü ſteigt euer Genuß, ſo verliert das Un 
gtüc feinen (hadlichen Elnflug auf euch, ſo er- 
hebet ihr euch zwar langſam, abet defto ſichrer 
zu einer dauerhaften Wohlfahrt. Und fuͤrchtet 
nice, daß ihr inzwiſchen elend fein werdet. Nichts 


woͤhrt mehr Genugthuung, nichts iſt mit ſuͤſ⸗ 
alg jene Uehung des Gel- 


ern Freuden verknuͤp de 
tes, als jener Gehorſam aeger Gachuloigfei und 
Dflicht, als jene Siege über das Boͤſe, als. jenes 

ewußtſeyn guter Tharen, als jenes Vertrauen 
u Gott durch Chriſtum, das zu einer wahren 
—E unentbehrlich iſt. Ihr werdet gen 


winnen, indem ihr arbeiter, werdet genieſſen, in- 
dem ihr euch anſtrenget, werdet unaufhoͤrlich wach⸗ 
ſen im Guten, und dabey eine Zufriedenheit, eine 


Seligkeit fühlen, von welcher der Sünder keinen 


Begriff Hat; es wird euch immer’ flärer werden, _ 


r 
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die Gottſeligkeit -fey, zu alten Dingen 
 ‚hüge,.und der, an den ihr glaubee, deffen Port 
ihr haltet, deſſen Fußſtapfen ihr folger, wird euch 


eben und volle Önüge geben. 


Denn auch zu einer würbigen Gluͤch 
ſeligkeit führen die Grundſaͤtze einer mehren 


Gottesfurcht. Sie verpflichten euch, das nehmet 
wohl zu Herzen, das Gute auch ohne Ruͤckſicht 


auf irgend einen Worgheil zu thun; fie verpfiich 
0. ten euch,. recht zu handeln, und eure unorbent- 
lichen Neigungen zu, beherrſchen, weil eure Mer: 


nunft dieß fordert, weil ihr euch auf Feine Weiſe 


entehren und herabwuͤrdigen dürfe, weil es ſchon 
"an fich fchlecht, und verwerflich ſeyn würde, wenn 
iht anders, handeln wolltet ; ſie ‚verpflichten euch, 

dieſe Grundſaͤtze, aus Ehrfurcht gegen Gott, aus 
’ Siebe ju ihm, der fich in Chriſto eurer angenom⸗ 
meen hat, mit fläter Hinſicht auf das Beyſpiel 

eures Herrn, und im Gefuͤhl des. groffen Berufs, 


beilig zu werben, wie Gotc:- heilig ift, 


eure Schuldigfeit zu chun, und Im Guten immer 
weiter zu flreben. Nur dann,. wenn eure Ge— 
ſinnungen diefe Reinheit, eure Beſtrebungen dieſe 
erhabne Richtung, eurer. innrer Menſch diefe Bil, 


dung hat, veredelt ſich eure Gluͤckſeligkeit, nur 


dann wird fie ein Zuſtand, der eurer Natur wuͤr⸗ 


dig if. -. Dann. genieffee ihr, was euch auch zu 


— Theil’ werben mag, nicht mit. ehierifcher „Sinn 


Ipfigfelt, ſondern mit der’ Befonnenhelt'und Ueber: 
legung vernünftiger Geſchoͤpfe. Dann ftreber ihr 
nad) Morrpeilen, nicht mie der Begehrlichkeit des 
Eigennutzes und. ber Habſucht, ‚ihr fuchee fie nur, 
wiefern fie mit eurer Pflicht beftehen koͤͤnen. Dann 


haͤnget ihr an den Gütern. und Freuden dieſes Le 
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bens nicht mie der Innigkelt ſinnlicher, blos nach 
Vergnuͤgen ſchmachtender Schwelger; ihr enm 


pfanget fie mit frommer Ruͤhrung, gebrauchet ſie 
mit weiſer Maͤſſigung und gemeinnuͤtzigem Eifer, 
und verlaſſet fie, da ihr etwas Beßres und Hoͤ⸗ 
beres kennet, mit ruhiger Gelaſſenheit. Aud in 
‚Diefee Hinfiche iſt es alfo wahr, daß es euch, 
wenn ihr den Grundfäßen einer wahren Gottes. " 
furcht treu bleibee, hernach wohl feyn wird;"nur 
fo feyd ihr einer Glückfeligkeie "fähig, die mit der. 
Würde ‘eurer ‚edlen, freyen, vernünftigen Natur 


übereinftimmt, 


. Dann wird endlich auch euer Warten. u 


nicht fehlen, wieunfer Text fagt; die Grund» 
füge, denen ihr folget, werden, fichre 


Hoffnungen in euch beleben; und zwar . 
Hoffnungen fürdasteben aufrden, und. 
für ein fünftiges, gränzenlofes Daſeyn. 


Wuͤnſchen der Sinnlichkeit, Träumen 'einer 


ſchwaͤrmeriſchen Einbildungskraft, eigennuͤßigen, 
menſchenfeindlichen, oft ſogar grauſamen Erwar⸗ 
tungen, die eure Selbſtſucht, euern Haß gegen : 
Andre, eure Gleichgültigfeit gegen das gemeine 
Beſte gebitder'hat, werdet ihr nachhängen, M. Z., 
ſolche Hoffnungen werdet ihr mit groſſer Zuver⸗ 


ſicht naͤhren, wenn ihr den Grundſaͤtzen einer 
wahren Gottesfurcht untreu werdet. Aber wie 


unwuͤrdig und ſchaͤndlich, wie ausſchweifend und. 


thoͤricht ſind ſolche Hoffnungen, und wie truͤglich 


muͤſſen ſie ſeyn, wie unausbleiblich werdet ihr ſie 
beſchaͤmt, vereitelt, vernichtet ſehen, und wie un⸗ 
gluͤckllch, wie elend werdet ihr euch fuͤhlen, da 
ihr ewas Beßres zu erwarten weder gewohnt, 
noch. faͤhig ſeyd! Gehorchet ihr dagegen ben 


’ - 
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eure Hoffnungen die 
* Gott, "und eures reinen, tugendhaften Ginnes. 
- Dann find fie aber zu. überlege, als daß fie euch 
taͤuſchen Fönnten; zu heſcheiden, als baß ſie et 


iche gewoͤhtt. “ 
Denn fo iſt es, M. Ber, die Geundſote eir 
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ag2 Vier und dreyffigſte Prebigt, 
runbſà en einer wa ven Gottesfurcht: fo find 
0 ‘ — eures Glaubens an | 


was Unmoͤgliches entfliehen; zu ebet; als daß 


Gott fie nicht beguͤnſtigen follte; dann wird 


euch haͤufig mehr zu Theil werden, als ihr euch 
verſprochen hattet; ihr werdet eure Hoffnungen 
durch die Huld deſſen, der uͤberſchwenglich thun 
fatın über alles, was wir verſtehen und bitten, 


übertroffen ſehen; es wird ſich eine Zufunft für 


. 


euch. aufedum, die eich Ausſichten ins Unend» 


nee wahren Goͤttesfurcht wecken endlich Hoffe 


nungen für gim fünftiges, grünzgentofes 


Dafeyn Das eigennüßige Safter fehet ihre auf 


bie wenigen Jahre des irdiſchen Lebens bern 
Mm. Br. Ohne Glauben an Gott, ohne Gefüh 
einer höhern Beftimmung, ohne Sinn für eine 
unfichebare Welt, kann man fid) nicht erheben; 
mon fühlt. es dann fogar mit Bittrer Demuͤthigung, 
daß man eineg neuen, beffern Dafeyns unmürdig 


ſey, und fchließe ſich muthlos in deu beflemmen- 
den Kaum der Gegenwart ein. Mein, die Angft, 
melche den £afterhaften überfällt, wenn er eis 


nen Blick auf die nahe Gränze feines Daſeyns 


0 nk die Verzweiflung, die ihn ergreift, wenn 
eff 


nun wirklich an derfelben fieht, wenn er 
alles, was ihm werth ift, wenn er fich ſelbſt 


Zexueren, und in Richts verfehmwinden foll; bie 


fes peinliche, hoffnungsloſe Gefügl kennet ihr nicht, 
wenn Ihe. den Orundfägen einer wahren Gottes: 


] 
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furche (ren bleibet. Dann ‚Gaben eure Erware . 


sungen feine Graͤnze; dann erweltern fie fidy 


° immer mehr,’ je weniger ihr auf Erden od) zu 


hoffen habt; dann werden. fie immet freudiger, 


je mehr ſich euer’ Abfchied aus der Sinnlichkeit 


naͤhert; dann gehen fie in eine Welt über, : wo 


ihnen unermeßlihe Näume geöffnet, und ewig 
dauernde Guͤter verheiffen find; dann kerten fie - 


fih an das unmandelbore Dafeyn, an dIE Alt 
macht und Vaterhuld deffen, der allein Unſterb⸗ 


lichkeit hat, und euch mit feinem Sohne alles. 


fhenfen will. 


Ich brauche nichts weiter hinzuzuſetzen, M. 
Br. Jedem ernſthaften, vernünftigen Menſchen, 


dieß iſt nun am Tage, kann man zurufen: dein 
Herz folge nicht den Sündern, ſondern 


ſey taäͤglich in der. Furcht des Herrn; denn. 


es wird dir hernach gut ſeyn, und dein 


Warten wird nicht fehlen. Er mag prüs J 


‚fen, er mag die Erfahrung zu Rathe ziehen, er 
. mag die Stimme feiner Vernunft und feines Ge⸗ 
wiſſens hören; alles wird ihm den Beweis ge 


ben, feinen wahren Vortheil verftehe er nuf dann, 
nur Dann koͤnne er die Würde feines Weſens bes 


haupten, wenn er den Grundfäßen einer wahren 
Gottesfurche treu bleib, Auch ihr Habt alfo 
feine Wahl, M. Br. Entehren würdet ihr euch, 


wuͤrdet den Schein der Wahrheit vorziehen, wuͤr⸗ 


det euch und die Eurigen ins“Unglüc ftürzen, 


' 


wenn ihr dee Stimme des Laſters Gehör geben, 


wenn ihr die verderblichen Grundfüge deſſelben 
annehmen, wenn ihr den alten, ewig unveränder« 
lichen Grundfägen der wahren Gottesfurcht un⸗ 


‚treu werden wollte. Sie waren der Ölaube und: . 


_ 
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die Regel eurer Worältern; dem Gehorſam ges 
gen fie habt ihr alles wahre Gute. zu verdanken, 
das fich in eurer Verfaſſung finder; durch Diefen 
Gehorfam allein könner ihr diefes Gute erhalten, 
vermehren und der Nachwelt überliefern. "Das 
laſſe Gott euch gelingen! Er heilige euch in ſei⸗ 

‚nee Wahrheit! Auf euch ruhe fein Segen, und 
dieſer Segen erhalte, erfülle, begluͤcke das ganze 
Vaterland; Amen. 
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Evangelium: Matth. XXV. v. 31 - 26. 


Y 


| Geode ſey mie euch und Friede von Gott, un- 


ferm Vater, und unferm Herrn, Jeſu Chriſto; 


Amen: ©. 


Rechenſchaft, M. 3. vie Obliegenheit, 

dem hoͤchſten Richter über alles, was hier von 
uns geſchehen iſt, Rede und Antwort zu geben, 
iſt eins von den merkwuͤrdigen Dingen, die uns 
das Evangelium Jeſu in der Zukunft erblicken 
läßt, und an bie es uns oft und: mit dem größ- 
ten Nachdruck erinnert, Won einem bevorftehen- 
den Gericht, das über alle- Menfhen gehalten 
werden ſoll, Hat bekanntlich der Here felbit fehr 
oft gefprochen, und eine dahin gehörige Haupt 


ſtelle iſt das Heutige Evangelium; alle, die fih. .: 


ihm nähern, - und‘ Gemeinfchaft mit ihm haben 
‚wollten, ‘machte er bey Zeiten darauf aufmerffam, 
es ‚erwarte fie. ein Tag der Nechenfchaft, und auf , 
diefe Rechenſchaft jeze ſchon Rückficht zu nehmen, fey 
unerläßliche Pflicht. Daß die Apoftel Jeſu diefe 
Fimftige Rechenſchaft eben fo ernfllich anfüntie 
gen, ift befannt. Wir müffen alle. offen 
bar werden, fagen fie, vor dem Richten 
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Rute Sprit, auf daß ein Jeglicher 


empfahe, nachdem er gehandelt hat bey 


Leibes Leben, es ſey gut, oder boͤſe. Ric» 
tet nihe vor der Zeit, rufen fie, bis ber 
Herr fomme,. wel u | 

Ucht bringen, was im Sinfere serbon 


er.auh wird ans 


gen ift, und ven Rath der Herzen offem 
baren; alsdann wird einem Jeglichen 
von. Gott Lob widerfahren. Die Men 


ſchen merden Rechenſchaft geben, ſegen fie 
“Hinzu, dem, ber bereit if, zu richten die 


Sebendigen und die Todten. Es if dem 


MWMenſchen das erklaͤen fie für eine 
eg iſt dem Menfhen.gefezt, einmaf zu 


ſterben, dangch aber das Gericht. Bey 


iſt der. ernſte erhabne 


‚jeder. Gelegenh eilt de Blick uͤber die engen 
Schranken dieſes Lebens hinaus; und ein heaili 


ger Richterſtuhl, vor welchem ſich das ganze Ge⸗ 


J ſchlecht der Menſchen verſammeln, mo es die Ente 


ſcheidung feines ewigen —— empfangen ſoll 

| | Segenftand, den fie auf 
der Graͤnze zwilchen Zeit und Ewigkeit wahr⸗ 
nehmen; ‚überall ſchwebt ihnen der groſſe Grund» 


> fa vor: Gott werdesink einem Jeglis 


hen geben nad) feinen Werten. 


Bu Die Ausſicht auf die Rechenſchaft, welche 
das Evangelium Jeſu oͤffnet, auf Die es .fo oft 


- und ernſtlich hinzeigt, zu verdunkeln, fie zweifel⸗ 


haft zu machen, und für Taͤuſchung zu erklaͤren, 


ſich wenigſtens recht gefliſſentlich davon wegzu⸗ 
wenden, iſt ein unverkennbares Beſtreben aller 
Zeiten geweſen, M. Z. Schon die Apaftel reden 
von Leichtſinnigen, Die das Andenken an die Fünfe 
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am a6fien Sonntage nad) Trinitatis. as/ 


tige Rechenſchaft aus Ihrer Seele verbrängten, 5 | 


und von Spöttern, die nach ihren Luͤſten 


wandeln, die ſagen würden: wo iſt die 


Veerheiſſung feiner Zukunft; denn nad 


e 8 alles, wieesvom Anfangder Kreatur 
gewerfen iſt. An ſolchen Seichtfinnigen und an 


- 


folchen Spöstern hat 28 auch wirklich in ber. 


hrifticen. Kirdhe mie: gefehlt, das beweiſet die 
Seſchichte; und In unfern Zeiten fänge-man for 


gar an, bie Gleichguͤltigkeit gegen Die Fünftige . 


Rechenſchaft, und Die Meberzeugung, man Gabe 


fie nicht zu fürdten, den Merkmalen der Frey 


beit von Vorurtheilen und einer hoͤhern Auſklaͤ. u 


rung beyzuzaͤhlen. Der Unglaube unſrer Tage ' 


macht naͤmlich fein Geheimniß daraus, daß er . 
Das, was die Schrift von der Finftigen Rechen- 
fhaft, und von dem allgemeinen Gerichte ver 
kuͤndigt, für unvolllommene Vorſtellungen der 


damaligen Zeit halte, an die man fich bey den u 


Fortſchritten ‚der Vernunft nicht weiter zu Rehren 


brauche; und da es die Wernunft fo weit gebracht 
bat, daß fie das, was man fonft von unfeer Kork 


dauer nad) dem Tod, und von einer andern Mele 


24 
ı Nr 


glaubte, für, ein bloffes Meynen und Wuͤnſchen 
erflärt, wofür ſich Fein haltbarer Beweis führen 


Laffe: darf man ſich wundern, daß fie aus) von | 
der fünftigen Rechenſchaft nichts wiffen, daß fie 


die Hinſicht auf diefelbe weder als eine guverläfe 


fige Erwartung gelten laffen, ned) ihr einen Eins - | 


flug auf unſer Verhalten geftatten will? 


.In dem heutigen Evangelio redet Jeſut in 5 
deffen fo beſtimmt von einer Rechenfchaft, vie. 


das ganze menſchliche Geſchlecht abzulegen habe, 


.@ , oe 
x: 
\ < 


\ F 


— 


dem die Väter entfchlafen find, bleibt m. 


LER 


1.288 . Banf und dreuffigfte Predigt, | 
daß mir feine Wahl übrig bleibe, M. Z., ih 
muß euch zu diefer Ausſicht hinfuͤhren, ich muß 
euch veranlaſſen, bey derſelben zu verweilen, und 

fie ins. Auge zu. ‚faflen. Und ich fuͤechte nicht, 

. was auch ‚der Unglaube unfrer Tage darüber ver. 
‚nünfteln und fpotten mag, ich fürdjte niche, dei 
eure Vernunft, wenn fie nur unbefangen urfheilt, 
etwas. Anftöffiges entdecken wird; ich rechne vie. 
‚mehr darauf, euer Gewiſſen wird ſich dafür er 
flären, eurem Herzen wird fie wohl thun, fie wird 

. "Empfindungen, Wuͤnſche, Vorſaͤtze in euch bele⸗ 
- ben, die der Würde eures Weſens gemäs, und 
zuu unſrer Beſſerung wirffam feyn werden. Wo 
mit fonnten wir auch diefes Kirchenjahr beſſer 
beſchlieſſen, M. Br., als mit einer ernfthaften Be 
herzigung beffen, was uns bevorfleht, wenn alle 
unfre fahre dahin feyn werden, als: mit einer 

Hinſicht auf die Nechenfchaft, die wie über bie 
Anwendung unfers ganzen Lebens abzulegen ha 
ben? Fürchret fie nicht, dieſe Hinfiche; fie iſt 

ernfthaft, das laͤugne ich nicht; aber fie iſt zu 
‚ glei fo. erhebend, fie muß euch, die ihr auf 
. eure Kechenfchaft noch nicht vorbereitet feyd, ſo 
kraͤftig ruͤhren, und euch, die ihr getroft vor 
euern Richter treten. Eönnet, fo mächtig ftar- 
‘fen, daß .fie uns eine ſelige Stunde, [eine 
Stunde der heilfamften Ermunterung, und der 
wohlthaͤtigſten Erquickung gemäßren kann. Da 

0. 3 madhe fie, dieſe frommen, dir gemeihten Au | 

genblicde, du, dem der Vater alles Gericht 

..:, übergeben hat, und laß uns immer fähiger wer 

den, unſers Erfcheinens vor dir uns freuen zu 
fönnen: Wir flehen um dieſe Gnade in fliller 
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am ꝛoſten Sonntagenach Trinitalis. 289: 

Evangelium: Matth. XXV. v. 31 —46. 

Wieviel von der Beſchreibung des groſſen 
Weltgerichts, die ihr fo eben gehört habt, eigent« 
Lich zu verſtehen ſey, und nach dem Buchſtaben 
erfolgen werde, will ich jezt dahingeſtellt feyn fafs 
fen; M. 3. Jeſus bedient fich Hier bildlicher Aus⸗ 
brüde, dieß iſt unflreitig; : bey einer Veraͤnde⸗ 
rung, die noch ganz in dunkler Ferne liegt, mb 
in einen: andern Zufammenhang der’ Dinge ges 
Hört, laͤßt ſich unmöglich mie gehöriger Sichern 
beit beſtimmen, wie man alles. zu benfen, mag 
man !der bildlichen Beſchreibung davon ˖underzu⸗ 
Legen babe. Wir ‚halten uns alfo: an Die Haupm - 
fache, die hier verfinnlicht, und gleichlam anſchau⸗ 
Lich) gemacht werden ſoll; und diefe ift nichts an« 
Ders, als eine ernftliche: Hindeutung auf bevor« . 
ſtehende Rechenſchaft. Bey dieſer Ausfidyrt 
auf kunftige Rehenfhafe:mollen wir uns 
alſo dießmal ‚verweilen, M. Br: Wir wollen fie 
vor. allen Dingen gehörig ins Auge fale 
fen, wollen uns unterrichten, - idas-fie ung nad) | 
den Ausſpruͤchen des Evangelil zeige. Hernach 
wollen wir unterfuchen, wozu ſte ung dienen 
£aun, und melden Gebrauch wie davon machen 
follen 0 —° WB 


Es bedarf feiner beſondern Erinnerung, m  - 
Dem Begriffe der Rethenſchaft liegt æicht blos bie 
MWerpflihtung, fih über: fen Verhalten verank 
worten zu muͤſſen; auch die Nothwendigkeit, hd 
alte die Folgen gefallen zu-laffen, welche nad - 
Geſetzen der Gerechtigkeit" mie jenem Verhalten 
verknüpft ſeyn müflen, iſt in demſelben enthalten; 
wer Rechenſchaft ablegt, hat: fidr über das, :mas 
von ihm geſchehen Ift, zu rochtleriigen, und .je 


D. Reind. Yred, 2ter Band 1804, IN 
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age .Bünf vnd deeyſſigſte Predigt, 
nachdem er die kann, oder nicht kann, Lob und 
Welohnung, oder Tadel: und Strafe zu erwarten. 
Mehr als man auf: den erſten Blick gewahr wird, i 
zeigt und alfo die Ausſicht auf Die Rechenſchaft, 
Be uns, nach der Lehre des Evangelii, über un 
for. ganges Leben und: die Anwendung deſſelben ab» 
-  gefonbert ‚werben ſoll; dieſe Ausſiche iſt naͤmlich, 
Bamitid) die Hauptgegenſtaͤnde, melche fie dar- 
Reste, kurz zuſammenfaſſe, Die Erwastung ei 
nerunausbleiblichen, nah wnfeem ge 
genmwärtigen erhalten ahgemaehnen, für | 
un fxue w ige s Sh ickſal entscheidenden, 
unid Buch Choviſtum gu bewirken, 
ben Vergeltung... 


et. W it | 
>. Bein leerer Traum, fein eitles Schreckbild 
für bie Safterhaften, ‚Beine liebliche Taͤuſchung für 
die: leitende Tugend if: Die. Ausſicht auf Fünftige 
Rechenſchaft, M. Br., welche, Das «Evangelium 
Defu öffnet; im dex Erwartung von einer 
wneusbleibliden Vergeltung: beflcht fie; 
mit · dieſem Umſtande muß ich notgmendig hen An⸗ 
fang machen. Daß das Evangelium Jeſu den Glau⸗ 
ben an eine Vergeltung nech dem Tode von allen 

ſeinen Bekennern fordert; daß der, welcher dleſe 
WVerergeltung laͤugnen wollte, kein Chriſt ſeyn koͤnn⸗ 

86, hedarf faſt keines Beweiſes. Mit dem, wos 


| Jeſus und feine Apoſtel von ben Figenfchaften 


‚and Anflalten Gottes, von feiner Regierung übe 
anfer Geſchlecht, von der Wichtigkeit unſers ie 
Bens: auf Erden, von unfrer Fortdauer nach dem 
Kobe, und von unfeem Schickſal in der Ewigkeit 
lehren, iſt der Begriff von einer Rechenſchaft, von 

einer Vergeltung, die uns erwartet, ſobald wit 


[4 


ans ‚unfern gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen Gera 
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am 26ſten Sonntage nad) Trinitatid. 20: _' 
eten, fo nothwendig, fo ungertrenulich verfnöpe, 
iß man ihn nicht wegnehmen fann, ohrie alles ot 
Verwirrung zu feßen, ohne. den ganzen Ju 
mamenhang ber chriſtlichen Keligionswahrheiten _ 
tfzulöfen und zu zerftören, Denn iſt keine Mer 
enſchaft nad, dem Tode, ift Feine Vergeltung 
ſſen, was Jeder auf Erden ‚gethan hat, von . 
vote zu erwarten: fo Fann .er das. heilige, gie ° — - 
ze und ‚gerechte Weſen, wofür ihn das Evange⸗ wu 
ım Jeſu erflärt, unmöglich ſeyn; fo find die Anc 
alten, die er, nad) diefem Evangelio, zum Seile 
e Menſchen in Chrifto getroffen hat, ſo iſt hie 
ınze väterliche Negierung, die er, nach den Wer 
berungen deffelben, über ung führe, zwecklos, 
id ohne bleibenden Nutzen; fo iſt es Thorheit, 
is gegenwaͤrtige Leben mit ben Anſtrengungen, 
ntfaguugen und Opfern anzufuͤllen, welche das 
vangelium fordert; ſo iſt eine wahre Unſterblich⸗ 
it, eine Fortſezung unſers Daſeyns, wie unfre 
ernunft fie verlangen, und unſer Herz fie wuͤn⸗ 
ven muß, gar nicht. denkbar. Wundert euch alfo 
hr, daß Chriſtus und feine Apoſtel, wie ih 
eich anfangs bemerkt habe, fo oft, : fo ernſtlich, | 
nachdenklich von der Fünftigen Rechenſchaft 
id Vergeltung reden, die fehre von diefer Ber a 
ltung iſt ‚einer von den Grundſteinen, auf wel: I 
en das ganze Gebaͤude der chriſtlichen Wahr⸗ 
iten ruht, mit welchem alles Uebrige entweder 
he, oder fällt: Do eure Wernunft fan 
> Ausficht auf diefe Vergeltung eben fo wenig - - 
tbehren, auh:ihre Schlüffe geraten in Vers 
rung, wenn mit dieſem seben alles aus fun | 
l. Don gieht es A oh —— N 
kung; ſo werwandelt ſich, das koͤnnen vir — 
möglich: uarbargen, nd | 
Pa on > * ni 
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. wiffen, worüber euch fein Richterſtuhl Des Ve 


> end, wenn ihr euch Verdienſte erworben fi: 


u us Richterſtuhl in der unſichtbaren Welt ift es, 


— die Ausſicht auf kuͤnftige Rechenſchaft; fieiftei 







203 VFuͤnf und dreyſſigſte Predigt, 
Wernunft in ein Ganzes ohne Ordnung, in er 
Anſtalt ohne Zweck, in ein Schaufpiel ohne Ar- 

ang, in einen Zufammenbang von‘ unauflöglier 
Härgfeln. Und womit droht euch euer Genif* 
wenn ihr Werbrechen ‚begehet, die Fein Mr: 


"in Anfpruch nehmen kann? Was verfprict * 


welche die Menfchen entweder ‚nicht belohnen mi 
fen, ober miche einmal belohnen fönnen ? Mari 
nreoͤſtet ſich euer Herz, wenn man euch verker: 


weiter zweifeln. Und fo ſpricht denn alles n 


ferm gegen wärtige n Berhalten. € 
‚nicht regelloſe zeutibe nicht partheyiſche © 
ober parthenifcher 


X 


— 


* 
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FIAT 


am ⸗oſten Sonntage nad) Trinitatis. 293, 


vangelio den Ausſpruch thut; die Verurtheilten 
innen es nicht laͤugnen, fie haben wirklich unters 


ſſen, was der Richter ihnen vorhaͤlt; und. die 


»Sgeſprochenen find ſich der menfhenfreundficyen 


Jandlungen bewußt, die ihnen zum Verdienſt an⸗ 
erechnet werden; nad) dem Verhalten der Ges 
ichteten wird alſo die Vergeltung beſtimmt, wel⸗ 


de ihnen zu Theil werden fol. Daß Gott eie 


‚em Jeglichen geben werde nach feinen 
Berfen, dieß ift auch der: groffe, entfcheidende 
SHrundfaß, den die Schrift überall aufftelle, wo 
ie von der fünftigen Rechenſchaft ‘und Vergel⸗ 
ung redet. In ihrer Gewalt ſollen es naͤmlich 
ie Menſchen haben, ihr kuͤnftiges Schickſal nach 
Befallen zu beſtimmen; Rechenſchaft im eis 
zentlichſten Sinne des Wortes ſoll das ſeyn, was 


uns. nach dem Tode erwartet; mithin wieder⸗ 


botende Weberficht unfers ganzen Verhaltens auf. 
Erden; genaue Auseinanderfegung . deſſen, was 
wir gedacht, empfunden, gewollt unb gethan has 


ben; tiefe Erforfhung ber Triebfedern, Die.bey 


uns wirffam geweſen find; unpartheyiſche Ab⸗ 
wägung und Seftfeßung des Werthes ober Un⸗ 


werthes, der unferm. ganzen irdiſchen Seben zu 
kommt; gerechte Beftimmung der Folgen endlich, 


die es nad) fich ziehen foll, fie mögen in Beloh⸗ 
nungen oder in Strafen beftehen. Da foll nichts 


überfehen, nichts unergründer gelaflen, nichts in. - 


ein falfches Licht geftelle, nichts der Macht ber 


Vergeltung entzogen. werden; da werden wir.über 


ung feldft erft ganz, Ins Klare fommen, werden 


uns erft ganz verfiehen, und nach der Wahrheit - 
beurtheilen lernen; mir werben den Ausſpruch, 
der über uns geſchieht, mit ailen feinen Grün 


/ 


den, und in. einem. Licht .erblicken, Das ums zwin. 


“ .- 
N 


- 
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wenn ihr Verbrechen .begehet, die fein Me 
wiſſen, worüber euch Fein Richterſtuhl ber IX 
in Anfpruch nehmen fann? Was verfpridt i 


— weiter zweifeln. Und fo ſpricht denn alles ii 
7 de. Ausfiche auf Fünftige Rechenſchaft; fieiftei 


-  qusbleiblichen Vergeltung. · 


Ex, 


298 Fuͤnf und dreyſſigſte Predigt, 
Vernunft in ein Ganzes. ohne Ordnung, ..In er 
Anſtalt ohne Zweck, in ein-Schaufpiel ohne %- 


welche die Menſchen entweder nicht belohnen r 


" Mergelter, an den ihr euch dann verwieſen Ti 


malt firebt euer ganzes Wefen zu diefem Nid’ 









ang, in einen Zufammenpang von’ unauflöelic 
arpfeln. Und womit droht euch euer Gemir 


euch, wenn ihr eu‘ Verdienſte erworben fi 


fen, ober nicht einmal belohnen Fönnen ? Ber: 


iſt ein allwiffender, ein allmaͤchtiger, ein heilis 


let, zu dem ihr. eud) wendet, auf den-ihr euch 


empor, und läßt euch an feiner Wirkſamkeit ni 


pernünftige, mwohlgegründete, und Gefchöpfen, ® 


wir find, unentbehrliche Erwartung non. einer u 


Dieſe Vergeltung erſcheint uns aber au 
bey dieſer Ausficht. als abg emef] en nad u 
ferm gegenwärtige n Verhalten. Es 
‚nicht vegellofe Willkuͤhr, nicht partheyiſche © 
oder partheyiſcher Widerwille, mas. in un 


- n 


— 
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1 am ⸗oſtzn Sonntage nach Teinitatid. 293, 


„sangelio den Ausſpruch thut; bie Verurtheilten 
nnen es nicht laugnen, fie haben mwirflich untere 
ſſen, was der Richter ihnen vorhält; und die 
"sgefptochenen find ſich der menfchenfreundlichen . 
anblungen bewußt, die ihren zum Verdienſt an⸗ 
erechnet werben; nad) dem Verhalten der Ge⸗ 
ichteten wird alfo die Vergeltung beftimmt, wel⸗ 
„e ihnen zu Theil werden fol. Daß Gott ei 
"em Jeglichen geben werde nach feinen 
Werken, dieß ift auch der groffe, entfcheidende - 
Hrundſatz, den die Schrife überall aufftellt, wo 
"ie von der künftigen MRechenfchaft und Vergel⸗ 
ung redet. In ihrer Gewalt follen es naͤmlich 
hie Menfchen. haben, ihr kuͤnftiges Schidjal nach 
Befaffen zu beflimmen; Rechenſchaft im es 
gentlichften Sinne des Wortes foll das ſeyn, was 
uns. nach dem Tode erwartet; mithin wieder 
holende Weberfücht unfers ganzen Verhaltens auf. 
Erden; genaue Auseinanderfegung . beffen,. was 
wir gedacht, empfunden, gewollt unb gethan ha⸗ 
ben; siefe Erforfchung ber Triebfedern, die. bey 
uns twirffam gemefen find; unpartheyiſche Abe 
wägung und Seftfeßung des Werthes ober Ans 
werches, der unferm: ganzen irdiſchen Teben zur 


kommt; gerechte Beſtimmung der Folgen endlich, = 


die es nach fich ziehen foll, fie mögen in Beloh⸗ 
nungen oder in Strafen beftehen. Da foll nichts 
überfehen, nichts unergründes gelaffen, niches in. 
ein falfches Licht geſtellt, nichts der Mache der - 
Vergeltung entzogen. werden; da werden wir.über - 
uns felbft erft ganz, ins Klare kommen, werden 
uns erſt ganz verfiehen, und nach der Wahrheit - 
beurtheilen lernen; wir werden: den Ausfprud), 
der über uns gefchieht, mit atlen feinen Gruͤn⸗ 

den, und in. einem. Licht erblicken, das ums zwin· 


- 


wverwehren und ber Nachwelt überliefern. Das 


| ‚nee Wahrheit! Auf euch tube fein Segen, ynb 
dieſer Segen er 
Vaterland; Amen. 


— 
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284 Zaſte Predigt, am dritten Bußtage. 


‘ 


die Regel eurer Voraͤltern; dem Gehorfam ges 


gen fie habt ihr alles wahre Gute: zu verdanken, 
das ſich in eurer Verfaſſung finder; durch diefen 
Gehorfam allein koͤnnet ihr. diefes Gute erhalten, 


loffe Gott euch gelingen! Er heilige euch in ſei⸗ Ä 





v 


halte, erfuͤlle, begluͤcke das ganze 
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Am 26. Sonntage nach Trinitatis. | 
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Gede ſey mit euch und Friede von Gott, um. 


ſerm Vater, und unferm Herrn, Jeſu Chrifte ; 
Amen " 


WRechenſchaft, M. 3., ar Obllegenheit, 
dem hoͤchſten Richter über alles, was hier von 
ins gefchehen iſt, Rede und Antwort. zu geben, 
iſt eins von den merfwürdigen Dingen, bie uns 
das Evangelium Jeſu in der Zukunft erblicken 
läßt, und an bie es uns oft und: mit dem größ- 
ten Nachdruck erinnert. Won einem bevorftehen- ' 
den Gericht, das über alle Menfchen gehalten 
werden fofl, Hat bekanntlich der Herr felbtt fehr 
oft gefprochen, und eine dahin gehörige Haupt» 
‚stelle ift ‚das heutige Evangelium; alle, die ſich 
ihm näßern, - und‘ Gemeinfchaft mit ihm ‚haben 
wollten, machte er bey Zeiten darauf aufmerffam, 
es erwarte fie ein Tag der Nechenfchaft, md auf. 
diefe Nechenfchaft jeze ſchon Nückficht zu nehmen, fey 
unerlaͤßliche Pflicht. Daß die Apoftel Jeſu diefe 
kuͤnftige Rechenſchaft eben fo ernſtlich anfüntie 
gen, iſt bekannt. Wir müffen alle offen- 
bar werden, ſagen fie, vor dem Richter⸗ 


 ., 


J u 286. Fuͤnf und dreyſſigſte Predigt, E 


ſtuhle ChHrifti, auf daß ein Jeglicher 
empfahe, nahdem er gehandelt hat bey 
! $eibes feben,es fen gut, oder böfe Rich- 
tet nicht vor der Zeit, rüfen fie, bis ber 
Here fomme, welder aud wird ans 
Acht bringen, was im Safer derbor⸗ 
gentft, und den Rath der Herzen offen 
baren; alsdann wird einem Jeglichen 
von. Wort Lob mwiderfahren Die Men 
ſchen werden Rechenſchaft geben, jagen fie 
hinzu, dem, ber bereit ift, zu richten. die 
gebendigen und die Todten. Es it dem 
Menſchen gefezt das verkläuen fie für eine 
Wahrheit, an ber 1") gar nicht zwelfela laͤßt, 
—es it dem Menſchen geſezt, einmal zw 
ſterben, dangch aber das. Gericht. 
jeder —E eike Ke Blick uͤber die engen 
Echranken dieſes Kebens hinaus; und «in halli. 
ger Richterſtuhl, vor welchem ſich das ganze Ge⸗ 
chchlecht der Menſchen verfammeln, wo es die Ent⸗ 
ſcheidung feines ewigen Schickſals empfangen ſoll, 
iſt der. ernſte erhabne Gegenſtand, den fie ‚auf 
der Gränge zmwifchen Zelt und Ewigkeit wahr⸗ 
nehmenz überall ſchwebt ihnen Der groffe Grund» 
Sag vor: Gott werde sinf einem Jegli⸗ 
chen geben nad) feinen Werken - 


Die Ausſicht auf die Rechenſchaft, welce 
das Evangelium Jeſu oͤffnet, auf Die es ſo oft 
- and ernſtlich hinzeigt, zu verdunkeln, fie zweifel⸗ 
haft zu machen, und für Taͤuſchung zu erklaͤren, 
ſich wenigftens recht gefliffentlih davon wegzu⸗ 
. wenden, iſt ein unverfennbares Beſtreben aller 
Zeiten geweſen, M. 3. Schon die Apaftel reden 
von Leichtfinnigen, Die das Andenfen an die Fünfe 


— 
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am eoſten Sonntage nad) Trinitatis. 287 


tige Recenfchaft aus ihrer Seele. verbrängten, 
‚ud von Spöttern, die nach ihren füfken 
* wandeln, die fagen würden: wo ift die 
Werbeiffung feiner Zukunft; dennnad- ._ 
dem die Väter entfchlafen. find, bleibe un 
esalles, wieesvom Anfangder Kreatur 
sewefen iſt. An ſolchen Seichtfinnigen und an 
ſolchen Spoͤttern hat 28 auch wirflih In her 
Hriſtlichen Kirche nie. gefeplt, das beweiſet die 
Gecſchichtez und In unfern Zeiten faͤngt man fee J 
gar an, die Gleichguͤltigkeit gegen die kuͤnſtige 


pe 


\. 


Rechenſchaft, und die Ueberzeugung, man gebe I 


ſie nicht zu fuͤrchten, den Merkmalen der 


on “ rey⸗ 
heit von Vorurtheilen und einer hoͤhern Aufflaͤ 


rung beyguzaͤhlen. Der Unglaube unſrer Tage 


macht naͤmlich fein Geheimniß daraus, daß er . 
das, wos bie Schrift von der fünftigen Kechen« 

ſchaft, und von dem allgemeinen Gerichte ner. 
kuͤndigt, für unvollfommene Worflellungen . der 
damaligen Zeit halte, an die man fich bey den 


Hortfihritfen ‚der Wernunft nicht weiter zu Rehren 


brauche; und da es die Vernunft fo weit gebracht 


bat, daß fie das, was man font von unſrer Forte 


dauer nad) bem Tod, und von einer andern Welt J 
glaubte, für ein bloſſes Meynen und Wuͤnſchen 


erklaͤrt, wofür fi Fein haltbarer Beweis führen 


laffe: darf man ſich wundern, daß fie aud) von 


der kuͤnfligen Rechenſchaft nichts wiſſen, daß fie 
die Hinfiche auf dieſelbe weder als eine zuverlaͤſ 
fige Erwartung gelten laflen, ned) ihr einen Eins - 
fluß auf unſer Verhalten geftarten will? 


.. 


ı@ J. 


X 


ey, 


In dem heutigen Evangelio redet Jeſus in. 5 
deffen fo beſtimmt von einer Rechenſchaft, die . 
das ganze menſchliche Gefchleche abzulegen habe, - 





I. 


288. Zünf und dreyſſigſte Predigt, 
daß mir feine Wahl übrig "bleibe, M. Z., id 
muß euch zu diefer Ausfiche Hinführen, ich muß 
euch) veranlajfen, bey derfelben zu verweilen, und 
fie ins. Auge zu. faſſen. Und id) fürchte nic, 
‚ was auch ‚der Unglaube unfrer Tage darüber ver- 
‚nünfteln und fpotten mag, idy fürdjte nicht, daß 
eure Vernunft, wenn fie nur unbefangen urteilt, 
etwas. Anftöffiges entdecken wird; ich rechne viel 
mehr darauf, euer Gewiſſen wird ſich dafür er. 
klaͤren, eurem Herzen wird fie wohl thun, fie wird 
Empfindungen, Wünfche, Vorſaͤtze in euch bele⸗ 
ben, die der Würde eures Wefens gemäs, und 
zu ynfrer Beſſerung wirkſam ſeyn werden. Wo: 
mit fönnten wie auch dieſes Kirchenjahr beſſer 
beſchlieſſen, M. Br., als mit einer ernſthaften Be⸗ 
herzigung deſſen, was uns bevorſteht, wenn alle 
unſre Jahre dahin ſeyn werden, als mit einer 
Hinſicht auf die Rechenſchaft, die wir über die 
Anwendung unfers ganzen Lebens abzulegen ha⸗ 
ben? Fuͤrchtet fie nicht, dieſe Hinfiche; fie ift 
ernfthaft, das läugne. ich nicht; aber fie iſt zu 
‚ gleih fo. erhebend, fie muß euch, die ihr auf 
eure Kechenfchaft noch nicht vorbereiter ſeyd, fo 
- feäftig rüßren, und euch, die ihr getroſt vor 
euern Richter -treten koͤnnet, ſo mächtig ſtaͤr⸗ 
en, daß fie uns eine jelige. Stunde, feine 
- . Stunde ber 'heilfamften Ermunterung, und ber 
wohlchätigften Erquickung gewähren kann. Da: 





J u zu made fie, diefe frommen, dir geweihten Au 


genblicke, dn, dem der Water alles. Geridt 
. . übergeben hat, und laß uns immer fähiger wer 

den, unfers Erfcheinens vor dir uns freuen zu 
koͤnnen. Wir flehen um dieſe Gnade in ftiller 
Andacht. — | 


Evan. 





" \ 


\ 


am 20ſten Sonntage nach Trinitatis. 289: 
Evangelium: Matth. XXV. 8.3746. 


Wieviel von ber Beſchreibung bes groffen 


Weltgerichts, die ihe fo eben gehört habt, eigent« 
Sic) zu verflehen fen, und nad) dem Buchſtaben 


- erfolgen werde, will ich jezt dahingeſtellt ſeyn lafs 
ſen, M. 3. Jeſus bedient ſich Hier bildlicher Aus⸗ 
Druͤcke, dieß iſt unſtreitig; bey einer Veraͤnde⸗ 
rung, die noch ganz in dunkler Ferne legt, und 


in einen. andern Zufammenhang der’ Dinge ge : 
Hört, laͤßt ſich unmöglich mie gehöriger Sichern  : 


eit beſtimmen, wie man alles..zu denken, ag 
man ' der :dildlichen Beſchreibung davon underzu⸗ 
legen habe. Wir halten uns alſo an die Haupe⸗ 


ſache, die hier verſinnlicht, und gleichſam anſchau⸗ 


lich gemacht werden ſoll; und dieſe iſt nichts an⸗ 


ders, als eine ernſtliche: Hindeutung auf bevor ⸗ 


ſtehende Rechenſchaft. Bey dieſer Ausficht 


auf kuͤnftige Rehenfhaft:moln wir uns 
alſo dießmal verweilen, M. Br... Wir wollen fie 


vor. allen Dingen gehörig ins Auge fal 
fen, wollen uns unterrichten, - das -fie uns nad) 


den Ausiprüchen des Evangelil zeige. Hernach 


wollen wir ‚unterfuchen, wozu. fte ung dienen 


Fann, und welchen Gebrauch wie davon machen 


folen. 0° 0 | 


Es bedarf feiner befondern Erinnerung, in 
Dem Begriffe der Nexhenfchaft liegt »Icht bios bie 
Verpflichtung, fih über: fein DBerhalten- verant 
worten za müffen; auch die Nothwendigkeit, ſich 
alle die Folgen gefallen zu laſſen, welche nach den 
Gefegen der Gerechtigkeit‘ mie jenem Verhalten 
verknuͤpft ſeyn müflen, iſt in demfelben enchutten ; 
"er Rechenſchaft ablegt,. hat ſich über das, was 

von ihm geſchehen iſt, zu ‚rechtfertigen, und .je 
D, Reind. Pred, ar Band 19804, N T J 


\ 
u , 


un 


' 


age goͤnf und Beroffigfie predigt, - 


nachdee er Dieb kann oder nicht kann, Lob mb 


WMelohnung, oder Tadel und Strafe zu erwarten, 


Mehr als man auf. den erſten Blick gewahr wird, 
gt und alfo die Ausſicht auf Die Rechenſchaft, 


bie ung, nad) der Lehre des Evangelii, über un» 


 feruganges Leben und die Anwendung deſſelben ab- 


gefordert ‚werben do; dieſe Ausſiche AR namlich, 
Bamit\id; die Hauptgegenſtaͤnde, melde fie dar- 
Refle; kurz zufammenfafle, Die Erwagtung ei 


ner, unausbleiblichen, nad :unferm ge 


genmärtigen erhalten ahgemaeßnen, für 


anfeniewigesWchirtfal entscheidenden, 


ab mar durch ‚Chriftum-gu hewinfen 


den Vergeltung. 


.. Rein ‚leerer ‚Traum, fein eitles Schreckbild | 
für ;die Safterhaften, Beine Itebliche. Taͤuſchung fir | 


bie: leitende Tugend. it: Die. Ausſicht anf Fünftige 


Reechenſchaft, m Br ‚ welche. das Evangelium 
r 


Jeſu oͤffnet; in dex Erwartung von einer 


nd 


— — — — — —— — —— — — 


— 





ungusbleiblichen Vergeltung beſteht fie; | 


mit · dieſem Umſtande muß ich notgmendig ben An⸗ 
fang machen. Daß das Evangelium Jeſu den Glau⸗ 


ben an eine Vengeltung nech dem Tode von allen 
ſeinen Bekennern fordert; daß der, welcher .diefe 


Vergeltung laͤugnen wollte, kein Chriſt ſeyn koͤnn⸗ 


un bedarf faſt keines Beweiſes. "Mit dem, was 


FJeſaß und feine Apoftel von ben Eigemfchaften 


und Anſtalten Gottes, von feiner Regierung über 


unſer Geſchlecht, von ber. Wichtigkeit unſers Se 


bens: auf Erden, von unfrer Fortdauer nach dem 
Rode, und von unferm Schickſal in ber Ewigkeit 
lehren, iſt der Begriff von einer Rechenfihaft, von 


⸗ 


einer Vergeltung, die uns erwartet, fobald wir 


aus ‚unfern ‚gegenwärtigen Verhaͤltniſſen heran 


am aoften Sonntage nad Teinitatis. 29: ._' 
reten, fo nothwendig, fo ungertrenulich verfnäpf, 
aß man ihn nicht wegnehmen fann, ohne alles 
a Verwirrung zu feßen, ohne. den ganzen Zur " : 
ammenhang ber chriftlichen. Keligionswahrheiten 
ufzulöfen und zu zerflören. Denn ift feine Re 
yenfchaft nach, dem Tode, ift feine Wergeltung 
effen, was Jeder auf Erden gethan hat, von 
Zott zu erwarten: fo Fann er das heilige, guͤ⸗ 
ge und gerechte Welen, wofür ihn das Evange⸗ 
um Jeſu erklärt, unmöglich feyn; fo find die An⸗ 
‚alten, Die er, nad) diefem Evangelio, zum Heile 
er Menfchen in Chriſto getroffen hat, jo .ift bie 
anze väterliche Regierung, die er, nach den Ver 
cherungen beffelben, über ung führt, zwecklos, 
nd ohne bleibenden Nutzen; fo ift es Thorheit, 
as gegenwärtige feben mit ben Anftrengungen, 
ntfagungen und Opfern anzufüllen, weldye das 
"yangelium fordert; ſo iſt eine wahre Unſterblich⸗ 
eit, eine Fortſetzung unſers Daſeyns, wie unſre 
Zernunft fie verlangen, und unfer Herz fie wuͤn⸗ 
hen muß, gar nicht denkbar. Wundert euch alfo 
icht, daß Chriſtus und feine Xpoftel, wie ich, 
leichh anfangs bemerft habe, fo oft, fo ernſtlich, 
) nachdenklich von der kuͤnftigen Rechenſchaft 
nd Vergeltung reden; Die fehre von diefer Ver⸗ 
eleung iſt einer von den Grundfteinen, auf wel⸗ 
yen das ganze Gebäude der chriftlihen Wahrs 
eiten ruht, mit welchem alles Webrige entweder 
ehe, oder fälle Do gure Vernunft fan 
le Ausficht auf biefe Vergeltung eben fo wenig - 
atbehren, auch ihre Schlüffe geraten in Vers 
irrung, wenn mit diefem Seben. alles aus. ſeyn | 
il. Dem gieht u fine Mebenfüeh mer · 
tung; fo verwandelt. ſich, das koͤnnen wir ans 
amoͤglich verhergen, ale Alice Meie ſue A 

. ., ‘ . 2 J 


J 


292 Künf und dreyſſigſte Predigt, 
. Vernunft in ein Ganzes ohne Ordnung, in eine 
Anſtalt ohne Zweck, in ein Schaufpiel ohne Aus 


ang, in einen Zuſammenhang von’ unauflöslic 
Rärtfeln. Und: womit droht euch euer Gemiife, 


2. "wenn ihr Verbrechen .begehet, die fein Men) 


wiſſen, worüber euch fein Richterſtuhl der Ui 
in Anfpruch nehmen kann? Was verſpricht « 
euch, wenn ihr euch Verdienſte erworben hatt, 
‚welche die Menfchen entweder ‚nicht belohnen mil 
len, ober nicht einmal belohnen fünnen? Waoril 
troͤſtet ſich euer Herz, ‘wenn man euch verfennt, 
- wenn man euch mißhandelt und unterdrückt, wen 
ihr Fein Recht aufErden findet, wenn euch nidts 
übrig bleibt, als euch der Gewalt zu unterwerf« 
als ihe Hilflos zu erliegen? Geſtehet es ein, n 
Kichterftuhl in der unfichtbaren Welt ift es, : 
ift ein allwiffender, ein aflmächtiger, ein heilig 
Wergelter, ün den ihr euch dann verwieſen füh 
let, zu dem ihr euch wendet, auf den-ihr euch be 
rufet, vor weichen ihr eure Unterdrüder befce 
det, von dem ihr Recht und Vergeltung ermaı 
get; gleihfam unmillführlich, gleihfam mit © 


.  walt ſtrebt euer ganzes Welen zu diefem Kid 


empor, und läßt euch an feiner Wirkſamkeit nit 
weiter zweifeln. Und fo fpriche denn afles fü 
die Ausſicht auf Fünftige Rechenſchaft; fie ifte 
vernünftige, wohlgegruͤndete, und Gefchöpfen, w 
wir. find, unentbehrlidhe Erwartung von einer u 
ausbleiblichen Vergeltung. Bu 


Dieſe Vergeltung erfcheine uns aber au 
ben dieſer Ausficht. als abgemefien nad u! 
ferm gegenwärtigen Verhalten. Es 
nicht vegellofe Willkuͤhr, nicht parthepifche Gun 
oder partheyiſcher Widerwille, was in. unfen 


. 
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am aöfien Sonntage nad) Teinitatid. 293, 


Evangelio den Aus ſpruch thut; die Verurtheilten 
oͤnnen es nicht laͤugnen, fie haben wirklich unter- 
aſſen, was der Richter ihnen vorhaͤlt; und die 


osgeſprochenen find ſich der menſchenfreundlichen | 


Dandlungen bewußt, Die ihren zum Verdienſt an- 
gerechnet werben; nad dem Verhalten der Ge 
richteten wird alſo die Vergeltung beflimmt, wel⸗ 
be ihnen zu Theil werden fol, Daß Gott ei⸗ 
nem Jeglichen geben werde nach feinen 


Werken, dieß ift auch der groffe, enrfcheidende - | 


Grundſatz, ben die Schrift überall aufftellt, wo 
fie von der fünftigen Nechenfchaft und Vergel⸗ 
tung redet. In ihrer Gewalt follen. es nämlich 
die Menfchen- haben, ihr fünftiges Schickſal nach 
Gefallen zu beflimmen; Rechenſchaft im ei⸗ 
gentlichſten Sinne des Wortes foll das ſeyn, mas 
uns. nach dem Tode erwartet; mithin wieder- 
holende Ueberficht unfers ganzen Verhaltens auf. 
Erden; genaue. Auseinanderfeßung . deffen,. was _ 
wir gelacht, empfunden, gewollt und gethan ha⸗ 
ben; tiefe Erforſchung der Triebfedern, die bey 
uns wirkſam geweſen ſind; unpartheyiſche Ab⸗ 
wägung und Feſtſetzung des Werthes ober Uns 
werthes, der unferm ganzen irdiſchen teben zur 


kommt; gerechte Beftimmung der Folgen endlich, 


die es nad) ſich ziehen foll, fie mögen in Beloh⸗ 
nungen oder In Strafen beftehen. Da fol nichts 
überfehen, nichts unergründee gelaffen, nichts in ' 
ein falfches Sicht geftellt, nichts der Mache der 
Vergeltung entzogen. werden; da werden wir über - 
uns ſelbſt erft ganz, Ins Klare fommen, werben’ 

uns erft ganz verfiehen, und nach der Wahrheit - 
beurtheilen lernen; mir werden: den Ausfprud, - 
der über uns gefchieht, mit ailen feinen Grüne  \ 
den, und in. einem. Licht .erblidden, Das uns zwin. 





398: Fhhf und bueuffinfte Prehjac, 
gen wird, ‚die Gerechtigkelt deſſelben anguerkenuen. 
Und fo wird es denn wahr werben, was Der Apo⸗ 


Mel fagt, Ver Herr werde ans Licht brin 


Fen, was im Sinftern verborgen ifl, und 
| den Rath der Herzen offenbaren. Es 


wird wahr werden, was.er an einem andern Ort 


hinzuſezt, es merde ein jeder empfangen, 
nachdem er gehandelt habe beykeibes ie 


Ben. Der Richter wird erfüllen, was er auf 


Erben verfprochen hat: wer dieſer Gering 


D 
Ai 


fen einem nur mit efnem Beier Falten 

. Waffers eränft, in eines Juͤngers Ma 

men, wahrlich ih fage eud, es wird 
nicht undelohne bleiben. 


Nothwendig wird dieſe nach unſerm gegen⸗ 
waͤrtigen Verhalten abgemeſſene Vergeltung ent 


. fdfeidend für unfer ewiges Schickſal 


feyn. Unſer Evangelium bemerkt dieß ausdrüd: 
üch; und fie werden in die-ewige Pein 
Geben, fagt es von den Verurtheilten; aber 
die Gerechten in das ewige Leben. Zu 
einem neuen, und zwar endloſen Zuſtande ſoll alfe 
Die Rechenfchaft führen, die uns nach dem Leben 


auf Erden bevorfleht; von grängenlofer Dauer 


füllen. die Strafen und. Belohnungen feyn, welch 
uns nach Maasgabe derſelben zuerfanut - werben; 


wir föllen nie aufhören, zu ſeyn, zu leben und 


gu wirken, aber‘ eben deswegen follen auch bie 
Folgen unfrer Rechenſchaft, fe mögen angenehm 


‚der traurig, ehtenvofl oder befchämend fegn, nie 


wieder aus unferm Zuſtande verſchwinden. Es 
ſcheint anfänglich’ auffallend, es feheine hart zu ſeyn, 
was das Evangelium bier lehrt. Aber genauer 


berechnet, iſt es ber Aus ſpruch unfter eignen Ber: 





| 
| 





En a SE | —7—7———7— BE FE BE 1OOæ«—2 ” T u . L EEE. GE 2” ne EZ ce —— 
. x 
3 a 


am Aſten: Sonntuge nath Trinitatis. 295 
:aunft; M. 8:5: will fie richtig und sufanimmen« | 
: hängend. urtheiten,. ſo muß ‚fie die Folgen der künfe 4 
tigen Rechenichaft ſelbſt fuͤr unvergaͤnglich erkluͤren. | 
; Denn einen. Hauptabſchnitt unfers-ganzen Dafeyng 
vollenden wir, M. 3., wenn wir ſterben einem 
Abſchnitt, der fuͤd unſer ganzes darauf folgeudes 
Schickſul noihwendig⸗von der größeen Wichtigkeit, 
not hwendig entſcheidend. ſeyn muß. Hier haben 
wir ja unſre erſten Verſuche im Mandeln und 
im freyen Gebrauch unſrer Kräfte gemachtz wi 
haben uns mit Bewußtſeyn und Ueberlegung fürn 
das Gute und Boͤſe beſtimmt; wir. haben und 
Ueberzeugungen, Geſinnungen und Fertigkeiten er. 
wochen, die uns in die:andre. Welt folgen; wir 
treten daher in Diefelbe mit einen: gewiſſen Gra⸗ 
: de der Tuͤchtigkeit oder der. Untuͤchtigkeit, der Tan 
‚gend ober des fafters, der Eimpfänglichkeit für . 
: höhere: Gtücfeligeit oder der, Mufähigkeis ‚für die 
«selbe, hinuͤber. Muß ſich der, der unfer weiteres 
Schickſal beſtimmen, Der uns. einen neuen Wir 
kungskreis anmeifen fofl, bey den: Gefchäften, Die 
er uns aufträgt, nieht nach dem Grade unſrer 
Tuͤchtigkeit, bey der Stufe, auf die er uns ſtellt, 
nicht nach. dem Grade unſrer Wuͤrdigkeit, bey 
‚dem Genuß, den er uns zutheilt, nicht nach dem 
‚Grade unfeer Empfänglichkett richten? Kann er 
‚dem, der unmiflend, lafterhaft und roh’ vor fe 
‚nem Richterſtuhl erſcheint, der fi auf Erden als 
;ein leichtfinniges, oder fühllofes, oder wohl gar 
-feindfeliges und gemeinfchädliches Wefen. gegeige 
bar, mit Wohlthaten: überhäufen; aruß: &x ihm 
nicht ein Schickſal zuerfennen, das feinen Uebel 
taten. Gruͤnzen fezt, "dag. ihn wenigſtens uuſchaͤd⸗ 
‚lich macht, und ihn für das Voͤrhergegangene 
beſtraſt? Sol er den, der mit Geduld. In‘ gu⸗ 


— 


| bildet, der fich beſtrebt hat, wohin er auch ver. 


‚4 


296. °. Bünf und deupffigte Predigt, 


ten Werken nach dem ewigen Leben getrachtet, 
der ſich für einen hoͤhern Zuſtand ſorgfaͤltig ge 





ſezt werden mag, ein faͤhiges, gemeinnuͤtziges Ge⸗ 
ſchoͤpf zu ſeyn, von den Stufen: herabſtoſſen, die 
ee bexeits erfliegen hat; foll er ihm nice mehr 

‚ anvertrauen, und ihm. eingehen laſſen zu feine 

Freude? . Wird es nber, was fich ‚übrigens bie 
ganze: Ewigkeit. hindurch mit den Verurtheilten 
"und mit den Belohnten zutragen mag, nicht im 
mer :fihrbar bleiben, wie verfshieden ihr Schid- 
fol beym Eintritt iin das neue teben mar? Wird 
der Elende, welcher dieſes neue Leben mit peinli- 
hen Ahndungen beginnen muß, dem Glücklichen, 
deri es..mit belohnenden Vottheilen anfangs, nicht 
ewig: nachflehen: malen ?. Iſt es nicht ganz uns 


moͤglich, was hier verfaumt und gefehlt worden 


if, jemals. wieder ‚gut oder ımgefchehen zu ma⸗ 
> chen, ‚und den: Thätigen. und Treuen, der einen 
fo groſſen Vorfprung gewonnen hat, einzuholen ? 
Es Bann nicht anders ſeyn, M. Br., Die ganze 


MNiatur ber Dinge muͤßte ſich aͤndern, die ewigen 


Gefetze der Ordnung. und Gerechtigkeit müßten 
abgeſchafft werden, Gott muͤßte aufhoͤren, weiſe, 
gütig. und heilig zu ſeyn: wenn mit der Rechen⸗ 
fhaft, Die uns bevorfteht, nicht ewigdauernde Fol. 
gen ‘oerfnüpfe, wenn fie. nicht eine für unfer gan 

8 kuͤnftiges Schickſal entſcheidende Vergeltung 


ſollte. 


| Um alles zu uͤberſchauen, was das Evange⸗ 
Uum von dieſer Mergeltung: lehrt: fo bemerket 


J noch, daß fie Durch Chriſtum bewirkt wer 


den fell. Der Vater richtet Niemand, 
ſagte der Here ſelbſt, ſondern alles Gericht 


% 


x 


am eoſten Sonntage nach Trinitatis. 297° 


Bat er dem. Sohn übergeben. Er iſt es 
alfe, vor dem ſich in unferm Evangelium. alle - 
Voͤlker der Erbe verfammeln, der fie von ein - 
ander fcheidet, gleich als ein Hirte die 
Schaafe non den Böden ſcheidet; der'die- 
Gefegneten feines: Baters zu dem gluͤcklichen Reich 
erhebt, Ras ihnen bereitet war vom Anbeginn ber 
Welt, und die Merfluchten in das ewige Feuer 
verftöße. Ihn nennen daher auch die Apoftel über- 
all als den Richter, durch welchen Gott einem Sjeden - 
geben werde nach feinen Werfen. Gott. har ei⸗ 

nen Tag gefezt, ruft Paulus, auf welchen 


errichten will den Kreis des Erdbodens en 


durch einen Mann, in welhem.ers be 
ſchloſſen hat. Wir werden alle, fährt er 
- fort; vor dem Richterſtuhle Chrifki dar— 
geftellt werden, Mir iſts ermas S.erim- 


‚ges, fezt er hinzu, daß id von.euch gerie | 


tet werde, oder von einem. menfhlidhen 
Tage; der Herr ifis.aber, der. mich rich" - 
tet. Doc die. Sache wird in der Schrift fo oft, 
und ausdruͤcklich gefagt, daß es Feiner weitern Zeug« 
nifle bedarf. Die Bernunft.meiß nidhts von: 
diefem Rathſchluſſe Gottes, das ift gewiß. Aber: . 

kam fie. ihn befrembdend finden ober mißbilligen, 
wenn. er ihr durch Dffenbarungen befannt wird ?; 
. Ein Weſen foll ung. richten, M. Br., das ver⸗ 
wandt mit uns iſt, das die. Schwachheiten unfser: 
Natur, und bie Gefahren des irbifchen Lebens aus: 
eigner Erfahrung kennt, das dielelbe Laufbahn 
vollendet Hat, auf der wir uns alle befinden, das‘: 
mit den Verfachungen -und Schwierigfeiten, bie: 

wir gu befämpfen haben, nicht verſchont geblieben - 
it; das aber auch durdy feine Tugend, durch die- - 
Unfiräflichfeit. feines. Wandels, durch feinen, Eifer. 
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nn Dienfle Gottes den Vewelts gegeben "Han, das 


Geſetz, nach welchem wir gerichtet werben: folten, 
fordere nichts Unmoͤgliches von unsz das“ ſechh um 
die. Grleuchtung, um die Beſſerimg, um̃ die⸗Ret⸗ 
tung unſers Geſchlechts⸗ die hoͤchſten⸗ Verdienſte 
crworben, und, um zu fuchen, und: fellg: ma⸗ 
chen, was vebloren⸗ wur, ſich ſelbſtaufgesſfert hat; 
Bas. noch uͤberdieß vie Macht, Die Alltviſſenheit 


antd die Herrlichkeit des Waters, und, wie bie 


Schrift os ausdrückt, bie Schlüffel der Hölle 
ward- des Todes beſizt. Nur ein Miditer, der 
‚ felbft verfücht war, und überwinden Bat, Pann 


Bent Lafter alle Ausfluͤchte benehmen, und alle 


Worwaͤnde deffelben- niederfcifägen. Nur din Ric 


ger, der unfre Natur am fich trägt, und mit ung 


fühle; -Pann unſrer Schwachheit Much einflöffen. 
Nur ein Richter, dem unſer Geſchlecht theuer 
tb, der, um es ewig. zu beglüden, das ‚größte 
 Dpfer gebracht hat, kann ein Wertrauen zu ſich er- 


wecken, das bem Gedanken an die fünftige Entſchei⸗ 


dung unfers Schickſals alles Abfchredtende benimmt. 
Laſſet uns Gore danken, M. Br., daß er auch in 
dem ernſthafteſten und ſchauervollſten Verhaͤltniß, 
in welches wir mit ihm kommen koͤnnen, daß er 
auch ale Vergelter und Richter noch immer Water 
if; daß er zwiſchen ſich und uns auch ba noch ei⸗ 
nen Mittler elle, der unfern unendlichen Xbftand 
yon Ihm gleichſam ausfuͤlle, und menſchlich mit ung 


haudle. Lafjet ung aber auch geſtehen, die Ausſicht 


auf kuͤnftige Rechenſchaft, welche das Evangellum 
Yafu fordert, Hat allen den Ernſt, den die Wichtigkeit 
der Sache fordert, und doch auch das Freundliche und 
Grquickende, wonach ſich unſre Schwachheit ſehnt; 
man kann fie nicht kennen, ohne zu fühlen, wie wichtig 
ehe Bir Einrichtung unfers "ganzen Werbaltens fen. 





| 
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Dorh dieß mar. eben. das Zweyte, wovon 
ich ſprechen wollte; wozu uns dieſe Aus⸗ 
ſicht auf künftige Rechenſchaft dienen. 
kann, welchen Gebrauch wie davon machen. fol 
len, das wollte ich noch zeigen, - - | 


Und ba ‚erinnert uns .benn. das, was wit in. 
unferm Evangelio finden, ernfllich daran, daß 
uns diefe Ausficht nicht erwan ein An 
trieb zu einer ängfllichen, lopnfüchtigen. 
Pfiiheübung werden foll. Es iſt hoͤchſt 


merfwürdig, daB die Glüclichen zur rechten Hand 


bes‘ Richters von den guten Handlungen; welche 
er an ihnen rühmt, gar nichts wiffen wollen. Herr, 
fagen fi, wenn haben wirdidhhungrigger _ 
fehen, und haben dich gefpeifer; oder 
durſtig, und dabendichgetränfee? Wenn 
baben wir did, einen Gaſt gefehen, und 
babendid) beherberger; oder nacket, und 
haben dich befleider? Wenn haben wir 
dich frank oder gefangen gefehen, und 
find’zu Dir gefomme n? Ohne eine. befondre 
Ruͤckſicht auf das fünftige Gericht, ohne die Abficht, 
da Ruhm und Lohn zu verdienen, hatten fie 
alfo die Werke der Wohlchärigkeie ausgeübr, Des 
nen jest ein ſo hoher Werch beygelege wird. Hätte - 
fie eine knechtiſche Scheu vor der fünftigen Rechen- 
ſchaft, oder ein eigennuͤtziges Hafıhen nach fünfe 
tiger Vergeltung dabey geleitet, fo hätten fienad) 
den bekonnten Grundfüßen Des Richters, vor. dem 
fie Reben, ihren Sohn dahin gehabt. Mein, - 
weil es pflichemäffig: und recht wor, weil die Siebe 
zu Bott und ihrem Herrn fie drang, weil fie Anlaͤſſe | 
und, Gelegenheiten fanden, wo fie Gewiſſens hal 
bee nicht unchaͤtig bleiben konnten, hanen fie Hung⸗ 


zoe dint und Despfgfe Poeig, 


rige gefpeift, Durflige getränft, Nackte bekleidet, 
Fremde beherbergt, Kranke gepflegt; es war If 
: gen gar nicht beygefallen, Daß in diefen Handlun⸗ 
gen ein befondres Verdienſt liege; fie würden jie 
ausgeübt haben, wenn fie auch nie" Folgen davon 


+ zu erwarten gehabt hätten. Sehet hier den Sinn, 


mit welchem auch wir unfre Pflichten erfüllen müf. 
ſen, wenn unfre Fünftige Rechenſchaft glücklich 
ansfallen fol. Wehe dem Elenden, der Das Boͤſe 
*  unterläßt, “und feine Schuldigkeit thut, weil ihn 

die Ausficht aufdie Fünftige Rechenſchaft mic Angfl 
erfüfle, er iſt ein Sclave, der nicht: aus eigner 


J ſreyer Bewegung, nicht vom Herzen und. mit gu⸗ 


tem Willen, fondern aus Zwang gehorcht; mit 
Freuden würde er feinen unordentfichen Meiguägen 
folgen, wenn ihm das Schreckbild des Fünftigen 
Gerichts nicht ein andres Betragen abnöthigte! 
Wehe dem Eigennügigen, ber Gutes thut, um 
deſto reichlicher belohnt, zur werden; er ift ein Ge 
winnſuͤchtiger, der nicht mit reinem Herzen, nicht 
im Gefühl der Pflicht, fondern von niedrigen Bes 


gierden getrieben, feinee Schuldigkeit nachkommt; 


er wuͤrde ganz anders handeln, wenn mehr dabey 
zu verdienen waͤre, wenn er den Vergelter nicht 


= gleihfam zu feinem Schuldner machen, und einft 


5 tigt, feine 


‚eine einträgliche Rechnung mit ihm’ abthun wollte! 
Wohl dagegen Jedem, der immer damit. beichäf- 
Pflicht yu thum, und den Erinnerungen 
feines Gewiſſens zu folgen; der voll Eifer, Gutes 
zu wirken, und Gegen aller Art um fidı her zu 
‚verbreiten ;:der, im’ Gefühl des heiligen Berufs, 
Mm die Fußſtapfen feines Herrn zu treten, und voll: 
kommen zu, werden, ‚wieder Water im Himmel, 
gar nicht Daran denkt, wie viel das, was er ehut, 
bey. der Fünftigen Kechenfchaft austrägen werde; 
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nur bey ihm wich der, ber den Kath der ren ' 
offenbart, nichts Unlayteres entdeden; nur ibm ,  - 
wird einft mehr Gutes angerechnet werden, als er 
ſich felbft zugetraut hatte; bey ihm wird der längft 
gefchehene Ausfpruch des Richters in Erfüllung 
gehen: Selig find, die reines Herzens 
find,. denn fie. werden Gott fhauen. 
Dagegen foll die Ausſicht auf die fünftige 
Rechenſchaft unferm Geiſte eine beilfame | 
Erhebung gewähren. Für ben beſſern Men⸗ 
fchen, .M. 3:,. dem das: Wahsthum im Guten 
und in der wahren Vollkommenheit die wichtige . 
Angelegenheit iſt, iſt die Kechenfchaft vor einem. 
allwiffenden Richter, wo alles ins Klare kommt, 
alles aus einander gefezt, und mit untrüglicher Si-⸗· 
cherheit gewürdigt wird, ein groffer erfreulicher Ges 
danke. So foll denn eine Zelt fommen, wo mein 
Beltreben, mich ganz und nad) der Wahrheit ken⸗ 
nen zu lernen, gelingen wird; wo alle Blendwerke 
des Stolzes und der Verzagtheit, der Eigenliebe 
und der Selbſtverachtung, die mich hier ſo oft be⸗ 
thoͤren, verſchwinden werden; wo es ganz aufge⸗ 
ſchloſſen, in ſeinen finſterſten Winkeln beleuchtet, 
in ſeinen verborgenſten Falten enthuͤllt ſeyn wird, 
diefes unergruͤndliche, oft fo raͤthſelhafte, oft ſo treu⸗ 
loſe Herz, das häufig, meine beſten Beſtrebunge 
vereitelt; mo das. wunderbare Raͤderwerk meiner .- 
Neigungen, ihr geheimes Ineinandergreifen, und 
ihre mädjtige Triebfraft mie im beflften Lichte.ger . . 
zeigt werben foll; wo mir-der Urheber meines We⸗ 
ſens felbft befannt machen wird, was ich bin, wie 
weit ich es gebracht habe, wie gegründet ader un⸗ 
gegründet afles iſt, was ich von mir. hoffe oder 
fürchte, mas Andre von mir tadeln oder loben, Wel⸗ 
che Aufklärung, M. Br., wer ſoll ſich nicht darauf 
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freuen, von einem ſolchen Glanz. umftrahfe, über 
ſich ſelbſt werfländigt, und. mit neuen Einſichten 
und DVerhaltungsregeln bereichert, die Laufbahn 
ber Ewigkeit anzutreten! Laſſet uns nur Dafür 
forgen, daß mir fie nicht feheuen Dürfen dieſe groſſe 
Enthuͤllung. An fie laſſet uns. Denfen,. wenn 
wir "uns verfucht fühlen, niedrigen Luͤſten nachzu⸗ 
geben, und unſrer groſſen Beflimmung entgegen. 
Juhandeln. Sie laffer uns im Auge behalten, da 
mit der Geift, bey ſeinen Beftrebungen, meifer 


unnb beſſer zu werben; nie-ermatte,, und. fich über 


die Kleinigkeiten der Erde zu dem erhebe, was ihm 
das Nottzwendigſte und Wichtigſte ſeyn muß. 
UUnd dieß wird uns gelingen, M. Br., wenn 
wir uns durch die Ausſicht auf kuͤnftige Rechen⸗ 
ſchaft inſon derheit zu einer gemeinnügis 
‚.. gen Anwendung unſers Lebens und un. 
frer Kräfte.ermuntern laffen. Der Mans 
gel dieſes gemeinnuͤtzigen Siunes und. Wirfens iſt 
das Einzige, was ‚der Richter im Evangelio an 
denen: tadelt, die er verurteilt; er. rechnet ihnen 
rnichts weiter zum Werbrechen an, als daß fie Mies 
mand auf Erden etwas Gutes gethan haben, Und 
das Verdienſt derer, die er belohnt, iſt herzliches 
Wohlwollen, iſt gemeinmägige Thaͤtzgkeit, und 
unablaͤſſiges Bemühen, Menſcheneland zu.linbern, 
und Menſchenwohl zu befoͤrdern. Diewit iſt «es 
alſo auf einmal eniſchieden, ſoll die kuͤnftige Rechen⸗ 
ſchaft nicht zu eurem Machtheil ausfollen, fo wuͤſ⸗ 
ſet ihr zeigen koͤnnen, daß ihr aicht umſonſi auf. Er⸗ 
den gelebt habt, daß euern Mitmenfihen: Gutes 
duch eu zu Theil geworden iſt, daß es euer 
Sinn und euer Beſtreben war, in allen euern 
Verhqaͤltniſſen moͤglichſt nuͤtzlich zu ſeyn. Und in 
der That, bey ine ſolchen Siun Kann: die⸗ kuͤnf⸗ 
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tige Serbenfeaft ¶ mmndglich elnen -audem,. ale. 


glücklichen. Ausgang für euch haben. Denn 

iſt Die Quelle aller. der Vollkommenheiten, die var 

dem Richter der Welt etwas gelten. - Iſt er-in. © 

euch wirkſam, iſt es euer. ugabläffiges Befrebm,:. 

bie Wohlthaͤter eurer Bruͤder zu werden, ſo er 

muntert ſich euer Geiſt, fo. ſpannen ſich alle eure 

Kräfte, ſo trachtet ihr nad). nuͤtzlichen Einfichten, - - 

fo uͤherlaſſet ige euch edlen Gefühlen, ‚fo beherrſchet 

Hör eure Mrignngen, ſo ſteigt eure Bildung: mit ‘je 

bem ‚Sage; ſo .merbet ihr eurem. Richter immer 

ähnlicher, ſo erhebt fih euer Glaube an ifn im. . 

mer: freudiger, ſo verlaffet ihr bie. Erde als. Ger - 

fchöpfe, ‚denen. mehr anvertraut: werben kann, die. 

in jedem Theile des Reiches Gottes zu gebraungeg 

Find, die Überall. ſelig feyn, -und..felbft beſeligen 

werben. tn in Pr 
Beſeelt euch die Ausſicht auf Fünftige. Rechen» 

ſchaft zu einer. ſolchen Anwendung eures Lebens: 

fo wirdſie euch endlich auch beym Anblick d.ag 

traurigen, regelloſen Ganges der Dim 

ge Berudigungund: Hoffnung gemähren, 

Ta, M. Byr., wenn uns die Anſicht bes groffen, 

oft ſo ſchrecklichen Werks, das unter der Sonne 

geſchieht, mit Kummer ‚und Abfcheu erfüllt; wenn 

uns. die. Berwägenheit, Die Gräuelchaten, und dag 

unbegreifliche Gluͤck des miächtigen Laſters, und. 

Dagegen:die Ohnmacht, ‚dag traurige Unterliegen,  . 

und dag nft fo jgmmervolle Ende der Tugend fafh- 

zur Berzmeiflung bringt; mern wirs mit Augen u 

fehen müflen, wie die Wahrheit entſtellt, werbung 

kelt, unterdruͤckt, und Die füge verfihönert, ‚ang, 


gebreitet, und ‚geltend gemacht wird; wenn 6  .. 


Geftalten auf Erden umſchweben, die Niemand 
entiarven, Niemand durchſchauen und ergründen 
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gelten laſſen, und glauben, was nach den. Umſtaͤn⸗ 
den als wahr erſcheint? Warum ſoll man fgine 


. Grundfäge und Verhaltungsregeln nicht mit an 
dern vertaufcten, wenn bey veränderten Lmpflän- 


den niche mehr damie“ fortzükomen iſt? Wara 


pm: fol man- nicht,-handeln, wie.es die Umſtaͤnde 


nr ſich bringen, warum: fich die Vortheile ent⸗ 
gehen laflen, die bey einer weiſen Nachgiebigkeit 


gegen’ diefelben ganz unftreitig zu erhalten find? 


...&o wendet ihe ‚alle fprechen hören; : Die. füch für 


“ erfahren und flug holten, 
— bens zu, befigen meynen; aufmerflames Beobach. 
- alt dedjedeämaligen. Amſtaͤnde, und beteitwillie 


halten, die Weisheit des Le⸗ 


gs Meg an biefelberi, ſcheint ihnen Die 





— Haup pflicht ‚eines vernimftigen,. mit Ueberlegung 
handelnden Menſchen zu fon. 


Wiel Wahres. liege in dieſen Behauptungen, 


M. 8. das ft unſtreitig. Der Macht der Um 


ı 


fände entgegenſtreben, und ihr gleichſam Trotz 


— einen. Beruf dazu har, iſt freylich Thorheit. Eben 


anbeſonnen :wüede as ſeyn, wenn man ſich wei⸗ 


I dien’ wollte, feine Meynungen umd Urtheile nad) 
Yen. Aufklaͤrungen zu ‚berichtigen, welche: bie Um⸗ 
fände herbeyfuͤhren; wenn man Plane, die man 


nöd; Gefallen verändern kann, auch da beybehiel« 


ehe möglich iſt; wenn män fidy bey der Aus« 


Aöbung feiner Pflichten niche afles zu Nuge mach⸗ 
0% was die Umflände darbieren, und ſich in gleich- 
‚gültigen und unfhäblichen Dingen nicht willig 


nach: denſelben bequemte. Aber kann es erlaubt 


d 


8, wo ihre Ausführung nad) den Umftänden nit 


ſtyn; ſich den. Umſtaͤnden völlig hinzugeben; ih⸗ 
— sin bie Wahrheit aufzuopfern, wenn fie den Are 





- Bleeen: zu wollen; "wenn mon feine. Pflicht und 
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Sum begünftigen, an den : Weuberbuiffen The 


su nehmen, die fie verbrelseten, Die Thorheiten nis. 
Ausfchweifungen mitzumachen, die durch ihren Eius 


Muß herrſchend werden; koͤnnen Chriften, mit Deus, Be 
Käugnung deffen, was das „Evangelium ehe fin 


wahr, recht und heilſam erklärt, den Drang deu 
Llmftände zur einzigen, aber audı nur vorzuͤglichen 


Megel ihres Verhaltens wählen, "und ſich in ug 


Spielwerk derfelben verwandeln lafjen?. -  . = 


t 


Stellt man die Frage ſo, M. 3, fe Me. 





Antwort feiche zu finden; eine ſolche unbebingte 


Rachgiebigkeit gegen die Umftände Fans mnidge 


lic) erlaube ſeyn, kann mie der Würde und: Deus 
Beruf wahrer Chriften auf Feine Weiſe beſtehen. 
Aber gewößnlich läßt. man die Frage, ob mean 
fih dem Einfluß der Umſtaͤnde uͤberlaſſen bürfe, 
zu biefer Beflimmehelt ‚nicht. kommen; Man be⸗ 
gnügt fi, bald aus Schwachheit, weil man febii: 
ftändig zu handeln, bie Kraft und den Mark: nichd 
hat, bald aus Eigennug, weil. man bey einem für 
sten Halten über Wahrbeit, Recht, und wahre 


Gortesfurcht feinen Vortheil nicht finder, mieden 


allgemeinen. Ausſpruͤchen, es ſey nicht nur erlaubt, 


es fen ſogar Pflicht, ſich nach den jedesmaligen u 


Umſtaͤnden zu bequemen, und die Schrift ſelbſt 


ftelle die Grundfäge auf: feyd flug, wiedte . 


Schlangen; und: ſchicket euch in die Zeit. 
Und doch iſt es um alle Treue, die "wir ber 


Wahrheit, um alien Gehorfam, Ben. mir. dee 


Pflicht, um alle Standhaftigkeit, die wir Men 


guten ‚Sache ſchuldig find, geſchehen, M. Br., 


- werm wir. ung bier niche mäffigen, wenn mie der 


Nachgiebigkeit gegen die Umftände nicht die noͤ⸗ | 


thigen Graͤnzen zu fegen wiflen. .. Dergeölil wer 
. 2 
N ) x 4 \ » . 
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den: dann auch ve. frommen Uebungen des neuen 


 Kiechenjahtes: fegn, welches wir ‚heute anfangen. 


', Bas :kann es helfen; daß. wir auf Feſthaltung 


der evangelifhen Wahrheit, auf lebendigen Glau— 
beit en Jeſum, auf Gehorſam gegen Schuldigkeit 


- wad Pflicht, auf edelmuͤthiges Wohlwollen gegen 


x 


vie Menſchen, auf ware, heiftliche Vollkommen⸗ 


dringen, wenn ihr dieß alles unvereinbar mit 


bden Umſtaͤnden findet, wenn ihr durch, fie zum 


Ungfauben, zum $eichtfinn, zur -Theilnehmung an 
den Verderbniſſen der Zeit, : und: zu einem irdi⸗ 
ſchen Sinn hingeriſſen werdet? Doch nein, nein, 


ſchaͤdlich es fen, ſich in ein willenloſes Spielwerk 


der Umſtaͤnde verwandeln zu laſſen, wenn wie 


euch: glaich beym Anfang unſrer Verſammlungen 
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üteß. wird nicht. geſchehen, wir werden Die Frucht 
aufeen. Arbeiten und Anſtrengungen nicht verlie 
sen}: wenn wir euch zeigen, wie ummwürbig und 


‚in. ’Diefem. Kirchenjahr erinnern, daß un ſer 
Glaube die Welt usrrminden, daß er uns 


eine: Selbſtſtaͤndigkeit und, Stärfe ‘geben Muß, die 


ſich den Umfänden widerſezt, und ſie -mathig be» 


2 


kaͤmpft, fobald es norhig iſt. Gore ſegne gleich 


die: ee Stunde, die wir. in dieſem Kirchenjahre 


frommen Betrachtungen mit einander, widmen, 


und erfuͤlle uns mit Kraft zu allem Guten. Dar- 


um. flehen wir in ſtiller Andacht. 


Evangeliums; Watth. XXI. 8.19. 
Nicht anders, als mit wehmuͤthiger Rührung 


lann aan die fröhliche Wienge berrachten, M.- 3. , 


weiche Jeſum in dem vorgelefenen Evangelio nach Je⸗ 


tuſalem begleitet. Denn welch ein elendes, ver⸗ 


aͤchtliches Spiel der Umſtaͤnde waren doch alle dieſe 
Menſchen!Jezt umringen ſie Jeſum mit ei⸗ 
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sem Eifer, der an. Begeffletung :gränzt, führen 
hn gleihfem im Triumph nad) Jeruſalem, und _ 
erblicken nichts Geringers in ihm, als: deuigrof« 
ſen laͤngſt erwarteten Sohn Davids,’ als den: yon 
Short ferbft "gefendeten König ihres -Wolks.: Und 
moher biefe Begeiſterung, dieſe ungeflümmie, faſt 
tobende’Steude? Sie haben. fazarum, den Jeſus 
por einigen: Tagen aus dem Grab hervorgerufen 
hatte, in Bethanien mit. Augen gefehen,. haben 
alle Umflände der groffen Begebenheit’ geprüff- 
und wahr .befunden,. haben ſich Durd) den Anblick 





Des Auferweckten und feines Retters einander zu - 


Fühnen Hoffnungen erwärmt, haben.fih nach und 


nach in den Taumel gebracht, der fie in Bewegung . 
ſezt; es war: mit einem. Worte die Macht der Er 


Umftände, der fie fich Hingaben, durch 
die fie beſtimmt wurden, Jeſum feyerlich - zum 
König ber Nation auszurufen. Fuͤnf Tage nach⸗ 
her hatten ſich ‚die Umflände geaͤndert. Nicht 
mehr. als mächtiger. Wunderthäter, nein, mit: . 
Seffeln belaftee, vom hohen. Rathe zu Jeruſalem 
öffentlih angeklagt, von den vornehmſten Man 
nern der Nation für. einen Werbrecher erflärt, 
dem römifchen Sandpfleger zur Hinrichtung über 
liefert, erblicket ihn am Frehtag früß eben bie, 
groſſe, gemiſchte Menge, die ihm vor einigen Ta⸗ 
gen fo ganz ergeben geweſen warz und nun fühlt 
fie nichts" mehr für Ihn, nun macht fie nicht die 
fteinfte Bewegung, ihn: zu retten; nun läßt: fie 
fih durch Beyſpiel, dich. das Anfehen, durch 
die Laͤſterungen ihrer ‚Priefler und Oberſten zu: ei» 
ner Wuth wider ihn reißen, die in wildem Aufruhr 
fein Blut fordere.” Welche Weränderlichfeit, M, 
Br., welcher unerwartete Uebergang von den 
einen Aeuſſerſten auf das andere, welche Nache 
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den Dann auch die frommen Uebungen Des. neuen 
Kirchenjahres ſeyn, welches wir ‚heute anfangen. 
Was kann es helfen; daß. wir auf Feſthaltung 
der: wwangelifhen Wahrheit, auf lebendigen Glau—⸗ 
ben an Jeſum, auf-Geharfam. gegen Schuldigkeit 
wmd Pflicht, auf edelmuͤthiges Wohlwollen gegen 
vie Menſchen, auf wahre, chriſtliche Vollkommen⸗ 
heit driggen, wenn ihr dieß alles uUnvereinbar mit 
den Umſtaͤnden findet, wenn ihr durch. fie zum 
Unglauben, zum Leichtſinn, zur Theilnehmung an 

Bea Virderbniſſen der Zeit, und zu einem irdi⸗ 

u Sinn hingeriffen werdet? Doch nein, nein, 
üieß wird nicht. geſchehen, wir werden die Frucht 
rnfrer⸗ Arbeiten und Anſtrengungen nicht verlie⸗ 
sin}: wenn wir euch. zeigen, wie unwuͤrdig und 
hl es ſey, ſich in ein willenloſes Spielwerk 
der: Umſtaͤnde verwandeln zu laſſen, wenn wir 
ench ; gleich beym Anfang unſter Verſammlungen 

dä ’Diefemn. Kicchenjahr erinnern; d.aß unfer 
"Glaube, die Weltüörrminden, daß er uns 
ijje:Selbſtſtaͤndigkeit, und, Stärfe geben muß, die 
7. dcdenUmftänden widerſezt, und fie mathig be» 
kaͤmpft, fobald en’morhig iſt. Gott fegne gleich 
die:erſte Stunde, hie wir in Diefem Kirchenjahre 
frommen Betrachtungen mit eſnander widmen, 
und .erfülle uns mit Kraft zu allem Guten, Dar⸗ 


um: fiehen wir in ſtiller Andacht. 
..: Ebangelium; Watth. XXI. v. 1-9. 

Nichtanders als mie wehmuͤthiger Ruͤhrung 
‚Sarın man die froͤhliche Menge betrachten, M. 8., 
welche Jeſum in dem vorgeleſenen Evangelio nach Je⸗ 
tuſalem begleitet. Denn welch ein elendes, ver⸗ 
aͤchtliches Spiel der Umſtaͤnde waren doch alle dieſe 
Denſchen !Jezt umringen fie Jeſum mit ei⸗ 


* 
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zen Eifer, der an. Begeiſterung graͤnzt, : führen 
'hn gleihfam im Triumph nad) : Serufaleni, und _ 
erblichen nichts Geringers in ihm, als: beuigrof« 
ſen laͤngſt erwarteten Sohn Davids,’ als den. vn 
Gott ſelbſt geſendeten König ihres Wolks. Und 
woher dieſe Begeiſterung, dieſe ungeſtuͤmme, faſt 
tobende · Freude? Sie haben Lazarum, den Jeſus 
vor einigen Tagen aus dem Grab hervorgerufen 
hatte, in Bethanien mit Augen geſehen, haben 
alle Umſtaͤnde der groſſen Begebenheit geprüft: 
und wahr befunden, haben ſich durch den Anblich 





des Auferweckten und feines Retters einander" zu 


Fühnen Hoffnungen erwärmt, haben ſich nad) und 


nach in den Taumel gebracht, der fie in Bewegung . 


ſezt; es war: mit einem. Worte die Made der 
Umftände, der fie fih Hingaben, durch 
die fie beftimmt ‚wurden, Jeſum feyerlih jun 


König ber Nation auszurufen. Fuͤnf Tage nahe - . 


her hatten. fih die Umftände geändert. Nicht 
mehr als mächtiger Wunderthäter, nein, mit 
Seffeln belaftee, vom hohen Rathe zu Syerufolem 
öffentlid) angeklagt, von. den vornehmften. Män- 
nern der Marion für. einen Verbrecher erflärt, 
dem römifchen Sandpfleger zur Hinrichkung übers _ 
liefert, erblichee ihn am Freytag früß eben bie. 

groffe, ‚gerhifchte Menge, Die ihm vor einigen Ta⸗ 
gen fo ganz ergeben’ gewefen warg und mın fühle 
fie nichts’ mehr für Ihn, nun macht ſie nicht die 
kleinſte Bewegung, ihn’ zu retten, nun laͤßt, ſie 
fi) durch Beyſpiel, durch das Anfehen, durch 
die Laͤſterungen ihrer. Priefler und Oberſten zu eis 
ner Wuth wider ihn reigen, die in wilden. Aufruhr 
fein Blue fordert. Welche Veraͤnderlichkeit, M. 
Br., welcher. unerwartete Lebergang von dem 
einen Aenflerfien auf das andere, melche Word 
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no Sechs und drepffigfte Prebigt, 


giebigfeie gegen die Umftände, welche ſchimpfüche 


Abhängigkeit dieſes Poͤbels von denfelben! Des 
iſt klar, man iſt nice fchwächer, nicht unzuver⸗ 
laͤſſiger, nicht aufgelegter zu. jeder: Thorheit, zu je 

. bee Ausfchweifung, zu jedem Verbrechen, als wenn 
‚man. ber Einwirkung ber Umftänbe nicht wider. 


ſtehen kann, als wenn man fich ihrem Einfluffe 


blindlings uͤberlaͤßt. 


"Raum anzuzelgen btauche ich bie mächtige 


. Kehre, die uns Bier entgegenkommt. Wie ſehr 
fih Chriſten zu hüten haben, fein Spiel 
Der Umflände zu werben, bie ift diefe Lehre. 
Eie verdient es, daß wir fie zum Gegenfland 
eines weltern Nachdenkens machen, daß wir uns 
. die Gründe, warum Chriften den Umſtaͤnden kei⸗ 

. nen für ihre Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit nach. 

kthelligen Einfluß geftatten follen, ausdrüdlich vor 
Stellen. - Sie bieten ſich auch bald bar, dieſe 


Sruͤnde. Ein Spiel der Umftände dürfen naͤm⸗ 
Ulch Epriften darum nicht werden,’ weil DIEB mit 


Ihrer Würde, mie ihrer Pflicht, und 
ſelbſt mie der wahren Klugheit fire 
bet, Ermäget jeden diefer Punkte beſonders. 


Doch damit Fein Mißverſtand eutſtehe, da⸗ 
mit das Gewicht der Gruͤnde, die ich jegt angezeige 
- Babe,  defto fihrker empfunden werde, muß ic 
noch etwas: genauer erflären, was das heiſſe, 
ein Spiel der Umſtaͤnde ſeyn. Das ſeydb 
e nicht, M. Z., wenn ihr bey euern Lreheilen, 
mpfinbungen ‘und ‚Handlungen, auf das, was 
auffer euch. vorgeht, eine ‚vernünftige Ruͤckſicht 
nehmet; wenn ihr eure Einſichten und Lleberzeu- 
gungen durch die Umſtaͤnde vermehren und berichti⸗ 
gen laſſet; wenn ihr die angenehmen oder widrigen 
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Eindruͤcke, weiche die Umſtaͤnde auf euch machen, 
mar aufnehmet, aber ohne euch dadurch beherr⸗ 
ichen zu laſſen; wenn ihr endlich das, was Pflicht 
und: Klugheit von eud) fordern, gerade ſo verrich⸗ 
tet, wie: es mit den jedesmaligen Umſtaͤnden am 
beſten uͤbereiahimmt. Ganz unobhaͤngig und frey- 
ſind wir nun einmal nicht, M. Z., eben darum, 
weil wir in. einem Zuſammenhange von Dingen 
andeln müflen, die auf uns einwirken, ‚bie unfer 
‚hun bald ‚erleichkerh, bald  eufchmerin. Koͤnnen, 
die von dem, was am ſich und im Allgemeinen 
recht und nuͤtzlich iſt, nieht immer: ging Ama 
dung geftatten, iſt es: vernuͤnſtig, daß wir, auſrer 
Selhſtſtaͤndigkeit unbeſchadet, die. Umſtaͤnde zu 
Rathe ziehen, und uns, ſo weit Micht und: Alug⸗ 
heit es erlauben, nach Denfelberibequemen.. Uber 
fetzet, es hoͤre Jemand auf, den Musfpeuch feier 
Mernunft . und ſeines Gewiſſens zu hoͤren / uad 
laſſe ſich blos durch / diie Al m ſtuͤn die letnan; 
ſetzet, er. habe die Hauptregel feines. Wenhauens 
nicht in ſich ſelbſt, ſondern empfange ie van duale 
fen iher, und folge zufälligen. Cindrasßen:: aſo iſt 
eigentlich. nicht er der Dandelabe, die Umfihabe .- 
find es, was ihn treibt und drängt; seribefiodee 
ſich nicht in :feiner eignen Gewalt, tier Unfbäupe‘ 
find es, was ihn ‚beherefcht;;. mo⸗ Bean. ımmik 
Recht von’ ihm fagen, er fey der Schave, das . 
Epielverk derſelben. "Er. hat folgiigihie ein 
eignes Urtheil, ‚nie eine ſeſte, bleibende Hebyre 
zeugung; ‚Ihe werdet ihn heute ſo, und morgen 
anders entſcheiden, heute dießzund morgen etmhs 
‚anders ‚glauben fehen, je. nachdem es die limflän« 
de mit fc) „bringen; wie: das Molf-im Evangelio 
Jeſum beym Einzuge (für feinen König amd .balb 
machher für einen Verbrecher hielt. Eben fo mer 
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2908 Seche und dreyſſigſte Predigt, 
nig hat der, welcher ſich gang den Umſtaͤnden 
ehingiebt, eine eigenthuͤmliche Arc zu em⸗ 
—5finden, und. bleibende Geſinnungen; 
ihr werdet ihn heute dieß und mwrgen etwas an⸗ 
decs billigen, werdet Ihn heute wuͤnſchen und ſu⸗ 
chen ſehen, was er. morgen verabſcheut, weil die 
Umſtaͤnde es ſo mit ſich bringen; wie das Volk 
ainm Evangelio Jeſum beym Einzuge mit Wohl⸗ 
wollen und Begeiſterung, und bald nachher mit 
Widerwillen und Abſcheu betrachtete. Und fohat 

7.2 Kenn der, der ein Spiel der Umſtaͤnde iſt, auch 

Tr $eine Feſtigkeit im Handeln; er folgt über- 
- af dem Anftoß, welchen er durch die Umflände 
fo eben erhält, und beträgt fi daher heute fo, 
- md. morgen anders; wie das Wolf im Evangelio 
Jeſum beym Einzug auf den Thron erheben will, 

: "mb bald nadıber fein Blut fordert. Ein Spiel 
der Umſtaͤnde iſt man alſo, wenn 'man fi bey 
: feinen Urtheilen, Empfindungen und Handlungen 
lediglich durch das. beſtimmen laͤßt, was von auſ⸗ 

ſen her die ſtaͤrkſten Eindruͤcke macht; und dieß 

iſt man entweder immer, wenn es zur Gewohn⸗ 

heit geworden iſt, : biefen Einbrüden zu folgen; 

„oder man iſt es. nur zumellen, wenn man den LUm- 

| flaͤnden wenigftens von Zeit zu Zeit dieſen alles 

. : Yermögenden Elufluß geflattee- .. 


2 Mb: nun fälle es in die. Augen, M. Z., 
ſchon mit der Würde wahrer Chriften. ſtreitet 
08, ÜUn Spiel der. Umſtaͤnde zu ſeyn. Denn auf 
dDieſe Her würden le aus felb.fifändigen, un. 
: Gergeordnete, und ausmit fich ſelbſt ein- 
fimmigen, mit..fäch ſelbſt ſtreitende 
fe Ten 








am rerſten Sonntage hes Abvents. as 
see adiges Geſchoͤpf cn 
Weſen, das die. alles entſcheidende Regel ſeines 
Verhaltens in feinem unern trägt; und ihr aus 
eigner, feeyer Bewegung folge; das alles, was 
feiner VPernunft, feinem. Gewiſſen, und ſeinem 
VWerlangen nad. Wohlfahrt widerſpricht, von ſich 
weiſet und verwirft, es mag Ihm. von Auſſen her 
noch ſo maͤchtig aufgedrangen werben; -ein We⸗ 
ſen alſo, das ſich den Zudringlichkeiten der Auſſen⸗ 
welt zu widerſetzen, und ſich über. den Zwang der⸗ 


felben zu erheben ‚vermag, muß jeder gute, geb. 


dete Menfch feyn, M. Z.; er ſinkt unter ſich 
ſelbſt herab, ſobald er dieſe Selbſtſtaͤndigkeit auf⸗ 
giebt. Aber Niemand muß fie-in höherem Grade. 

befigen,. Niemand muß fich ernſtlicher dabey. bes 
baupten, .als wahre Chriften. Sie. follen 
ja ihres Glaubens Jeben, follen. mit: freyem 


Geiſt alles prüfen und das Beſte behak 


ten, follen darauf bedacht ſeyn, daß das Herz 


feſt werde; ift dieß aber ohne eignes, felbfiftän. 


‚diges Urtheil möglich ? Chriſten fellen nichts an 
ders . billigen und ſchaͤtzen, als mas wahr, und 
recht, und mohlgefällig vor Gore .ift,. fie follen 


buch Gewohnheit geübte Sinne haben, 


zum Unterſchied bes Guten und Böfen; 


äft dieß aber ohne eignes, felbfftändiges Entfchee 


‚den moͤglich? Chriſten follen, überall ihrem Ge- 


wiſſen folgen, follen ale Hinderniſſe und Schwie 


. ‚rigfeiten "verachten, "fobald ‚es: darauf: ankommt, 
ihre Pflicht zu thun, follen fich in Gefahren nicht 
vor denen fürchten, die benteib eödten 
aber-die Seele nicht mögen töbten, und ' 
-fih, wenn es nicht anders feyn kann, ſogar aufe 
öpfern im Dienſte Gottes und der Pflicht; . iſt 
dieß aber ohne eigne, ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit 


304. che und dreyſſiaſie Predigt, 
moglich ? Mirlorin,. M. Br., vetloren iſt dieſe 


. " ganye, Cheifden - fo unentbeheilche Selbfiftändig- 


Fer; ihr ſinket zu ameergeorbiteten, ihrer felbft 
—— tigen Geſchoͤpfen herab, ſobeid ihr ein 


Spiel der Umſtaͤnde werdet. Dann glaubet ihr 


nicht, was eure Vernunft ‚geprüft hat, und was 


Yen Evangelio Jeſu gemäs iſt: ihr glaubet, mas 


euch Andre vorfagen, mas bie Mode. mic fid 
bringt, was der Geiſt der Zeiten billige; ihr wer- 

bdet dann Kinder, wie der Apoſtel es ausdruͤckt, 
and laſſet euch wägen und wiegen von 
alleriey Wind der Lehre, durch Schalf- 
heit der Menfchen und Täufherey, de 
mie fie euch erfhleichen und verführen, 
Ihr billiget und ſhaͤtzet dann nicht das, wofür ſich 


Euer eignes Oefuͤhl erklaͤrt; es find Die Macht⸗ 


price Andrer, es iſt das Geoſchrey der groſſen 


Menge, es iſt der herrſchende Geſchmack, er ſey 


—wrocch ſo thoͤricht und verdorben, es find allerley zu⸗ 

fällige, aͤußre Veraͤnderimgen, wonach ſich euer 
Beyfall richtet, was kure Empfindungen lenkt, 
und eure Wahl beſtimnit. Ihr folget Dann beym 


u Handeln nicht ‚eurem Gewiſſen, nicht der Stim⸗ | 


me des. Evangelii: nein, Das Beyſpiel Andrer, 
ähr Rath imdb Wille, das Spiel des Zufalls, die 
Begebenheiten Des Tages, Die Reitze der Verfuͤh⸗ 
rung, det Drang fthnell AAntretenber Veraͤnderun⸗ 
gen, dieß find Die Dinge, Denen Ihr gehorchet, 
vie aus euch machen, mas fie wollen, Die euch zu 
‚Feder Thorheit und Ausſchweifung hinreiſſen, die 
unumfchraͤnkt über euch, gebieten.: Ihr feher aus 
dem Beyfpiele des Wolks im Evangello, welch ein 
elendes, unfergeordnetes Weſen man wird, wenn 
man ſich der Gewalt der Umſtaͤnde uͤberlaͤßt; we 
nige Tage nach dem. Einzug, den es fo ehrenvoll 
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und feyerlich gemacht hatte, war es das Werk. 
zeug ſeiner blutduͤrſtigen Prieſter und Oberſten, 
‚and: rief, mag ihm dieſe eingaben, rief, ſtatt H o⸗ 
ſianna dem Söhne Davids, kreuzige 


ihn, ſein Blut komme uͤher uns und un⸗ 


fre Kinder. Welche Erniedrigung, M. Bra; 
welche Herabwuͤrdigung! Es iſt unvermeidlich, 
man wird aus rinem ſelbſtſtaͤndigen ein Erafclofeg, 
untergeordnetes Geſchoͤpf, ſobald man ein Spiel 
der Umftände if» , - 1 = 


Dann verwandelt man ſich aber auch chen 
fo norhwendig aus einem mir fich ſelbſt ein⸗ 
ftimmigen, in eud mit fich ſelbſt ſtreiten⸗ 
Des Wefen. Kinen' vernünftigen, mit freyem 
Willen begabten Menfchen, kann doch nichts mehe 
entehren, als ein rogellofes, ſich unaufpörlich ‚wie 
Derfprechendes Verhalten. Wer umeins mit fih- 


felber ift, wer Grundfüge befolgt, die ſich einan⸗ 


der aufheben, imd Handlungen. verrichtet, Die auf 
feine Weife mit einander beſtehen fünnen: Tann 
ber feine Vernunſt zu Rathe ziehen; kann ber 
‚ bie Ueberlegumgen anfteflen, die er anfteflen follte; 
Fann der ben feften Sina und ‚die männliche Ente 
ſchloſſenheit Haben, die einem freyen Wefen ge⸗ 
ziemt; kann ber bey feiner Unbefonnenheie auf 
unfte Werchſchaͤtzuug, bey. feinem Wanfelmuch 
auf unſer Vertrauen aud) nur den mindeſten An⸗ 
fpruch haben; verdient .er als ein elender, der gen 
rabe feine edelſten Kräfte ungebrauche läßt, und 
- »erläugnet, nicht bie tieffie Verachtung? Seyd 
ihr ein Epiel dee Umftände, fo kann es nicht an - 
ders ſeyn, in Widerſpruͤche aller Art muͤſſet ihe 
euch verwickeln, ihr muͤſſet Menſchen werden, auf 
die ſchlechterdings nicht zu rechnen iſt; ihr werbes 
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en dreyſſigſte Predigt, 
micht elnmal ſelber ſagen koͤnnen; was ihr in der 


maͤchſten Stunde ſeyn, wollen und thun werdet. 


Michts ändert ſich haͤufiger und fchneller, als die, 


Amſtaͤnde; jeder Augenblid kann einen WBechfel 


VDeefelben herbepfüßren; :und- Diefer Wechfel ift oft 


fo : unerwartet, daß’ ihn: Niemand vorberfeben, 


N 
— 


Miemand ſich darauf: vorbereiten kann. Haͤnget 
ihr alſo von ihrem Einfluß ab, fo muͤſſet ihr un⸗ 
aufhoͤrlich etwas anders ſeyn, unaufhoͤrlich euch 


ſelbſt widerſprechen, unaufhoͤrlich einer‘: fremden 
Gewalt folgen. Und fo werdet ihr denn unter 
Glaͤubigen gläubig ſeyn, und unter den Unglaͤu⸗ 


bigen zweifeln; werdet unter Frommen gute Ruͤh⸗ 
ngen haben, und unter den Ruchloſen läſtern; 


werdet unter Mäffigen nüchtern bleiben, und mit 
‚den Unmäffigen ſchwelgen; werdet die Wahrheit: 
ſagen oder verläugnen, werdet eure Pflihe erfuͤl⸗ 


len oder verletzen, werbet muthig oder verzagf, 
uͤbermuͤthig oder niederträdtig: feyn, je nachdem 


‚the von Auffen Her dazu. veranlaßt werdet, Und 
‚mit diefer Veraͤnderlichkeit, mit biefer auffallenden, 


unablaͤſſigen Mißhelligkeit könnte die Würde wah⸗ 
rer Chriften beftehen?. Nein, M. Br., fo einig 
mit ſich ſeibſt, fo fich felbft unter allen Umftän- 
den treu und gleich ift Niemand auf Erden, als 
ein ädjter Chriſt; er: kenne Feine andre Megel | 
feines Verhaltens, als’ ben Heiligen Willen Got 
tes; dieſem gehorcht er, bie Umftände mögen ſeyn, 
welche fie wollen; ihm bleibe er frei, wenn aud) 


alles «davon abmeicht; ihn ſezt er durch, wenn 
auch alles widerſtrebt; in Widerfprüche mit ſich 


ſelbſt kann er nicht gerathen, weil nichts zuſammen⸗ 
Hängender; nichts übereinftimmenber tft, als bas 


erhabne, ewig wahre, ewig. gültige Gefeg, nah 


welchem. er ſich richten 


\ 





- Einfluffe der Umftände. ift, kann feine Pflicht mer,  _ 
ber ruhig, noch genau, noch ſtandhafer 
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am erſten · Sonntage des. Advente. zuz 
Doch dieß fuͤhrt auf den gmenyten Daum 


grund, warum Chriften auf alle Weife, zu ver 
hüten.haben, ‚fein Spiel der Umflände zu werben;, 


es ftreitet dieß nämlich nicht bios mit der Würbe,. 
die fie zu, behaupten. haben, -fondern auch mit ih« 
rer Pflicht. Denn. wer abhängig. von dem: 


erfüllen. 


Ecrwaͤget bie Pflicht, ber. Jeſus im Evange⸗ 
lio gehorchen ſollte. Seinem Tode gieng er ent⸗ 
gegen, „und wußte quch, was ihm bevorſtand. 


7 


Schon in Galilaͤa hatte er es ſeinen gen 


vorhergefagt, man werde Ihn dießmal zu Jeruſa⸗ 


lem freußigen und töbten. Und bey dem. Einzuge) 


felber, . mitten unter dem Zujauchzen der. frohlo⸗ 
enden Menge, traten ihm, als er vom: Delberg: 


berab die unglüdliche Stadt vor ſich ſah, die ſein· 


Blut vergieſſen, und das Mans ihrer Verbrechen 


dadurch voll ‚machen ſollte, die Thraͤhen in die Au⸗ 
gen: ach, daß du es.wüßtefl, rief er, ſo 


würdeſt Du auch bedenken zu dieſer dei— 
ner Zeit, was zu deinem Frieden dienet, 


aber nun iſt eg vor Deinen Augen ver⸗ 


borgen. Hätten ſich ſolche Vorſtellungen in der 


Seele Jeſu entwickeln koͤnnen, wenn er abhaͤngig 


von ben Umſtaͤnden geweſen waͤre; wuͤrde ber: 


Gedanke an Schmach und Tod im Tumult der 


laͤrmenden Menge, die ihn fuͤr ihren Koͤnig erklaͤr⸗ 


“ge, nicht durch weit angenehmere Bilder verdrängt 


worden fen? Würde er fi bey der Kube, bey: 


der Gelaſſenheit und Saffung, mit der ec feiner 
Pflicht folgte, haben behaupten koͤnnen, wenn er 
‚ben Auffeen Eindrücken auch nur die mindefle Ge⸗ 
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| ser Sechs und dreyſſigſte Predigt, 
den Bann auch die frommen Uebungen des neuen 
KNirchenjahres ſeyn, welches wir heute anfangen. 

Was kann es helfen, daß. wir auf Feſthaltung 

u der evangelifhen Wahrheit, auf lebendigen Glau⸗ 
kai en Jeſum, auf Gehorſam gegen Schuldigfeit. 

- wand Pflicht, auf edelmuͤthiges Wohlwollen gegen 

wie Menſchen, auf wahre, chriſtliche Vollkommen⸗ 

heit dringen, menn ihr dieß alles-ıfabereinbar mit 

. - den Umftänben findet, wenn ihr durch, fie zum 

Unglauben, zum Seichtfinn, zur Theilnehmung an 

ven Wairderbniſſen der Zeit, und zu einem irdi⸗ 
ſchemn Sinn Hingeriffen mwerdeg? ‚Doch nein, nein, 

. Meß: wird nicht. geſchehen, wir werden bie. Frucht 
“aufsers. Arbeiten und Anftvengungen nicht verlie- 
rin: wenn wir euch. Zeigen, twie unwuͤrdig und- 

ſchaͤdlich es fen, fish in ein willenfofes Spielmerf 
ver: Umſtoaͤnde verwandeln .zu laflen, wenn wie 
onch ;;glaich beym "Anfang unfrer, Berfammlungen | 

. ’Diefemn: Kirchenjahr . erinnern, Daß unfer 

BGblaubendie Welt-uörrminden, daß er uns 
oinne Selbſtſtaͤndigkeit und, Stärke geben muß, die 
ſch eden Umſtaͤnden widerſezt, und-.fie -mathig be» 
kampft, ſobald es voͤthig iſt. Gott ſegne gleich 
die: erſte Stunde, die wir in dieſem Kirchenjahre 
frommen Betrachtungen mit einander widmen, 

und erfuͤlle uns mie Kraft zu allem Guten. Dar⸗ 

unm ſtehen wir in ſtiller Andacht. 

. Cvangelium; Matth. XXI. v. ⸗9. 
. Micht anders; als mit wehmürhiger. Ruͤhrung 
‚Sarin man die froͤhliche Menge betrachten, M. Z., 
welche Jeſum in dem vorgeleſenen Evangelio nach Je⸗ 
tuſalem begleitet. Denn welch ein- elendes, ver⸗ 
aͤchtliches Spiel der Umſtaͤnde waren doch alle dieſe 
Menſchen! Jezt umringen fie Jeſum mit ei⸗ 
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am erſten Sonntage des Abvents. 309 
nen: Eifer, :dee- an. Begeiſtekung graͤnzt, führen 
ihn gleichfam im Triumph nad) Jeruſalem, und 


erblicken nichts Geringers in ihm, ls: deuigrofe 
fen: laͤngſt erwarteten Sohn Davids,’ als Den. von 


Gott fetbftgefendeten: König ihres Wolke. Und 


woher biefe Begeifterung,_diefe ungeſtuͤmme, faſt 
tobende'Steude? Sie haben Lazarum, den Jeſus 
‚vor einigen Tagen aus dem Grab hervorgerufen 
hatte, in Bethanien mit. Augen gefehen,. haben 


alle Umflände der groffen Begebenheit geprüff- 


‚und wahr ‚befunden, haben. fih Durd) den Anbli 


des Auferwedten und feines Netters ‚einander‘ u: 
kuͤhnen Hoffnungen erwärmt, haben ſich nach und 
nach in den Taumel gebracht, Der fie in Bewegung 


ſezt; es war mit einem Worte Die Mache der 
Umftände, der fie fich Hingaben, durch 


die fie beflimmt ‚wurden, Jeſum feyerlih zum . 
König ber Mation auszurufen. Fuͤnf Tage nach⸗ 


her hatten ſich die Umſtaͤnde geändert, "Nicht 
mehr als mächtiger Wunderthäter, nein,. mit 
Selm belaftee, vom hohen Rathe zu Jeruſalem 
öffentlich angeklagt, von den vornehmften. Män- 
nern ber Mation für. einen Verbrecher erflärt, 


dem römifchen Sandpfleger zur Hinrichtung über 
liefert, erblichee ihn am Freytag früß eben bie 


‚groffe, gemiſchte Menge, die ihm vor einigen Ta⸗ 


gen ſo ganz ‚ergeben: gewefen warg und nun fühlt 
fie nichts mehr für Ihn, nun mache fie nicht die 


kleinſte Bewegung, ihn: zu retten, nun läßt: fig 
ſich durch Beyſpiel, durch das Anfehen, durch 
die Laͤſterungen ihrer Prieſter und Oberſten zu ei⸗ 


ner Wuth wider ihn reitzen, bie in wilden. Aufruhr 
fein Blut fordere. Welche Weränderlichfeit, M. 


Br. , welcher - unerwartete Uebergang von dem 


einen Aeuſſerſten auf das andere, melde Mode - 


/. 


- 
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Mo. Sehe und dreyſſigſte Predigt, 
giebigfeit gegen bie Umſtaͤnde, welche Ichimpfliche 
Abhängigkeit dieſes Poͤbels von denfelben! Des 
iſt klar, man ift nicht ſchwaͤcher, nicht unzuver⸗ 

laͤſſiger, niche aufgelegter zu. jeder Thorhelt, zu je⸗ 

dee Ausfhweifung, zu jedem Werbrechen,. als wenn 
.man.ber Einwirfung ber Umflänbe nicht wider- 
Reden kann, als wenn mar fich ihrem Einfluſſe 


I Raum anzuzeigen brauche ich bie wichtige 
. Kehre, die uns Bier entgegenfomme. Wie fehr 
fi4 ChHriften zu hüten haben, fein Spiel 
er Umftände zu werben, bieß iſt diefe Lehre. 
Sie verdient es, daß wir fie zum Gegenſtand 
‚eines weltern Machdenfens machen, daß wir uns 
die Gruͤnde, warum Chriften den Umſtaͤnden kei⸗ 
nen für ihre Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit nach⸗ 
theiligen Einfluß geftatten follen, ausdruͤcklich vor⸗ 
Ätellen. : Sie bieten fi) aud bald dar, biefe 
‚Brände Ein Spiel der Umftände dürfen naͤm⸗ 
lich Chriſten darum niche werden, weil dieß mie 
Ihrer Würde, mit ihrer Pflicht, und 
felbft mie ber maßren Klugheit fire 
bet. Erwaͤget jeden diefer Punkte beſonders. 
Doch damit fein Mißverſtand entſtehe, da⸗ 
mit das Gewicht der Gründe, bie ich jegt angezeigt 
- habe, deſto fidrfer empfunden werde, muß ich 
noch etwas: genauer erflären, was das heiſſe, 
ein Spiel der Umſtaͤnde ſeyn. Das feyb 
e nicht, M. Z., wenn ihr bey euern Lrcheilen, 
mpfinbungen ‘und Handlungen auf das, was 
auſſer euc) vorgeht, eine vernünftige Ruͤckſicht 
nehmet; wenn ihr eure Einſichten und Ueberzeu⸗ 
gungen durch die Umſtaͤnde vermehren und berichti⸗ 
gen laſſet; wenn ihr die angenehmen oder widrigen 


— 
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"am erſten Sonntage des Abbents. sec. 


Eindruͤcke, welche die Umſtaͤnde auf euch madıen, 
zwar aufnehmet, aber ohne euch dadurch beher · 
ſchen zu laſſen; wenn ihr endlich ˖ das, was Pflich 
uimb Klngheit von euch fordern, gerade ſo verrich⸗ 
tet,’ ‚wieeß:mic:den jedesmaligen Umſtaͤnden am 
beſten ükereiafimme. : Ganz unobhaͤngig und ſeey 
find wir nun einmal nicht, M. Z., eben Darum, . 

weit wir in: einem Bufammenhange von Ding - 

ndeln müflen, die auf uns einwirken, ‚Die une 

‚un bald erleichtern, bald erſchmeren Können, . 
Die :von dem, was an ſich :und- im’ Ailgemeinen 
recht unb nügkich ſſt, nieht inumer: ging Aleaaı- 
dung geftatten, iſt es: vernünftig, ;baß wir, urdfeer 
Sebftfländigkeit unbeſchadet, die Umſtaͤnde u 
Rathe ziehen, und uns, fo weit Pflicht und: Klug: 

eit «8 erlauben, nad) Denfelbenibeguemen. ber 
fetzet, es höre Jemand auf, ıden Ausſpeuch feier 
Wernunft und feines Gewiſſens zu Hören) med 
laſſe ſich blos durd bite Alm ſtuͤndie lebnan; 
ſetet, er habe die Hauptregel feines Werhalens 
rncht An ſich ſelbſt, ſondern empfange ſie war dl. 

fen her, und folge zufälligen Eindruͤckene: aſo liſt 
eigentlich nicht er ber Handelade, die Umſiahe 
‚ find‘ es, was in freibe und brängtz seribefindee 
ſich nicht in feiner eignen Gewalt, bier Ustiänbe‘ 

find es, was. ihn ‚beperefcht.;...mla Bern. mie 
Recht von ihm fagen, er fey der Sclave, das 
Epieliverf derſelben. Er hat sfolglihihie ein , - 
 olgnes.tiecheil, ‚nie eine Felle, bleibende Mehrere“ 

‚zeugung; ‚Ihe werdet. ihn heute ſo, und.:morgen 
anders entfheiden, heute bießrund morgen etwns | 
„anders glauben fehen, je. nachdem es. die mfiän« 

Be milk ‚ich „bringen; wie: Das Wolk im Evangdlioe 
efum beym Einzuge für feinen. König m bolb 
nachher für einen Verbrecher hielt. Eben fo wer 


* 


908 Sechs und: dreyſſigſte Prebigt,- 
mnig hat ‘der, welcher ſich ganz den Umſtaͤnden 
ehingiebt, eine eigenthuͤmliche Arc zu em 
5finden, wid. bleibende Geſinnungen; 
ihr werdet ihn heute dieß und mworgen etwas an⸗ 
196 billigen, werdet ihn heute wuͤnſchen und fü 
chen fehen, ‚was er. morgen verabſcheut, weil bie 
UUnmſtaͤnde es ſo mit ſich bringen; wie das Wolf 
aum Evangelio Jeſum beym Einzuge mit Wopl- 
0 wollen:und Begeiſterung, und bald. nachher mit 


. Widerwillen und Ablchen. betrachtete, Und fo hat 


denn ber,- ber ein Spiel ber Umftände If, aud 

feine Feſtigkeit im Handeln; er folgt über 

gell dem Anſtoß, weichen. er durch die Umſtaͤnde 

. fo eben: erhält, - und beträgt fi) Daher heute fo, 

>» amd. morgen anders; wie das Wolf. im Evangelio 

FJeſum beym Einzug auf den Thron erheben will, 

2b bald nachher fein Blue fordere. - Ein Spiel 

der Umftände iſt man alſo, wenn man fich bey 

ſeinen Urtheilen, Empfindungen und Handlungen 

lediglich durch das beſtimmen laͤßt, was von auſ⸗ 

Men her die ſtaͤrkſten Eindruͤcke macht; und dieß 

iſt man. entweder immer, wenn es zur Gewohn⸗ 

heit geworben iſt, dieſen Eindruͤcken zu folgen; 

oder man iſt es nur zuweilen, wenn man den Um⸗ 

ftaͤnden wenigſtens von Zeit zu Zeit dieſen alles 
vermoͤgenden Eiufluß geſtattet. 


— Und nun ſallt es in die. Augen, M. Z,, 

„ſchon mit der Wuͤrde wahrer Chriſten ſtreitet 

ep der Umſtaͤnde zu ſeyn. Denn auf 

.. dieſe Art würden le aus fetbfiländigen, un 

»Sergeordnete, und aus mit ſich ſelbſt ein 

ſfimmigen, mit ſaͤch ſelbſt ſtreitende 
MEe ſchoͤpfe. a u 


. I 








, Verhaltens in feinem Jungen trägt, und ihr, aus 

eigner, freyer Bewegung folge; Das alles, was 
ſeiner MWernunft, . feinem Gemwiflen, , und feinem 
Verlangen nah. Wohlfahrt widerſpricht, von ſich 


== 
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_ ain:etften Sotntage des Advehis. sus 


gen felhffländigen-Befhöpfi ch ' 


Weſen, das die.’ alles. entſcheidende Regel feines 


weiſet und verwirft, es mag ihm von Auſſen -her 


noch fo mächtig aufgedrumgen: werden; ‚ein We⸗ 
- fen alfo,. dos ſich den Zudringlichfeiten der Auſſen - 
. welt. zu. widerfeßen, und fich über-den-Zwang der⸗ 


felben zu erheben vermag, muß jeder gute, gebil- 
bete Menfch feyn, M. Z.; er. finfe unter fich 
ſelbſt herab, ſobald er dieſe Selbſtſtaͤndigkeit auf 


giebt. Aber Niemand muß ſie in höherem Grade. 


befigen,. Niemand muß ſich ernſtlicher babey. bes 
baupten, .als wahre Chriſten. Sie tollen 
ja ihres Glaubens Jeben, follen. mit freyem 


Geiſt alles prüfen und das Beſte behak 


ten, follen darauf bedacht feyn, daß das Herz 


. feft werde; ift dieß aber ohne eignes, ſelbſiſtaͤn- 


diges Urtheil möglich ? Chriften ſollen nichts an 
ders billigen und fchägen,. als mas wahr, und 


recht, und mohlgefällig vor Gott iſt, fie follen _ 
durch Gewohnheit geübte Sinne haben, 


zum -Unterfhied des Guten und Boͤſen; 


dt dieß aber ohne eignes, felbfiftändiges Entiheir - 

den möglich ? Chriſten follen; Überall ihrem Sg 
wiſſen folgen, follen alle Hinderniſſe und Schwie- 

. „rigfeiten "verachten, "fobald es darauf ankommt, 
ihre Pflicht zu thun, ſollen fich in Gefahren nicht 


vor denen fürdten, die den Leib tödten 
aber-die Seele nicht mögen tödten, und 


ſich, wenn es nicht anders feyn kann, ſogar aufs - 


opfern im Dienſte Gottes Ind der Pflicht; i 


| FA ze 
dieß aber’ ohne eigne, ſelbſtſtaͤndige Wirkſamkeit 
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arg: Gehe and drasffiafte Predigt, 
Amdglich % IBirlorm, M. Vr. verloren · i dieſe 


a "gatıye, Chrifen - fo wnendbaheliche Selbfiftändig: 


Bert; ihr ſinket zu ameergeorbiieten, ‚ihrer felbi 
nich machtigen Geſchoͤpfen herab, ſobald ihr ein 
Spiel der’ Umſtaͤnde werdet. Dann glaubee it: 
nicht, was eure Vernunft geprüft hat, und wa: 
dem Evangelio Jeſu gemäs iſt: ihr glauber, mas 
‚uch Andre vorfagen, was die Mode mit fid 
bringt, was der Geift der Zeiten billigt; ihr wer: 
det dann Kinder, wie der Apoſtel es ausdrückt, 
and laſſet eu wägen und wiegen von 
 allerley Wind der Lehre, durch Schaft: 
heit ver Menfhen und Täufherey, da 
mit fie euch erfihleichen and verführen. 
Ihr billiget und ſchaͤet dann nicht das, wofür fi 
quer elgnes Gefühl erklaͤrt; es find die Macht 
fprüche Andrer, es WR :das Geſchrey der groffen 

“ Menge,’ es iſt der herrſchende Geſchmack, er fen 
moch ſo thoͤricht und verdorben, es find allerley gu» 
fällige, aͤußre Veraͤnderimgen, wonach ſich euer 
Beyfall richtet, was eure Empfindungen lenkt, 
und eure Wahl beſtimmt. Ihr folget dann beym 
Handeln nicht eurem Gewiſſen, nicht der Stim⸗ 
me des. Evangelii: nein, Das Beyſpiel Andrer, 
ähr Rath imd Wille, das Spiel des Zufalls, die 
Begebenheiten des Tages, die Reise der Verfuͤh⸗ 
rung, det Drang ſchnell eintretender Veraͤnderun⸗ 
gen, dieß find die Dinge, denen ihr gehorcher, 
die aus euch machen, mas fie tollen, bie euch zu 
‚Feder Thorheit und Ausfchweifung len die 
unumfchraͤnkt über euch, gebieten. Ihr feher aus 
dem Beyfpiele des Volks im Evangello, welch ein 
elendes, untergeordnetes Weſen mıan wird, wenn 
man fi) der Gewalt der Umſtaͤnde uberläße; we⸗ 
nige Tage nach dem. Einzug, Ben es fo ehreuvoll 
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am erſten Sonntage bes Abvents. 15 _ 


und. feyerlich gemacht hatte, war es das ‚Merk 
zeug feiner blutduͤrſtigen Priefter und Oberften, 
und’ vief, mag ihm. biefe eingaben, rief, ſtatt Ho» 


fianna bem Söhne Davids, Preuzige 
ihn, fein Blue komme über uns und une 


fre Kinder, Welche Ernisbrigung, M, Br; 
welche. Herabwürdigung! Es ift unvermeidlich, 
man wird aus rinem ſelbſtſtaͤndigen ein Eraftlofeg, 
antergeorbnetes. Geſchoͤpf, ſobald man ein Spiel 


der Umftände iſt. 


\ 


Dann verwandelt man ſich aber auch eben 
fo nothwendig aus einem mit fich ſelbſt ein⸗ 


ftimmigen, in eud mit ſich ſelbſt reiten 


des Wefen. Einen vernünftigen, mit freyem - 


Willen begabten Menfchen, kann doch nichts mehr 


entehren, abs ein regelloſes, fich unaufhoͤrlich wi- 
derfprecherides Verhalten. Wer uneins mit ſich 


felber ift, wer Grundſaͤtze befolgt, die fi einan-. = 


der aufheben, imd Handlungen verrichter, die auf 
Peine Weife mit einander beſtehen koͤnnen: Tann 


ber feine Vernunft zu Rathe ziehen; kann der 


die Ueberlegungen anfteften, die er anſtellen follte; 
Fann ber ben feflen Sina und die männliche Ente 


ſchloſſenheit haben, die einem freyen Weſen ges 


ziemt; kann ber bey feiner Unbefonnenheiet auf 
unfre Werchſchaͤtzumg, bey. feinem Wanfelmuch 
auf unſer Wersrauen aud) nur den minbeften An⸗ 


pruch haben; verdient er als ein elender, ber-ges - 
rabe feine edelſten Kräfte ungebsaucht läßt, und 


verläugnet, nicht bie tieffie Werachtung? Send 


He ein Splel dee Umſtaͤnde, fo kann es nicht an⸗ 


vers feyn, in Widerfprüche aller Art muͤſſet ide 
sich verwideln, ige muͤſſet Menſchen werden, auf 
He ſchlechterdings nicht zu rechnen iſt; ihr werbes 
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0 WBechs und dreyſſigſie Pesdigt, 
nicht elnmal ſelber ſagen konnem; was ihr in der 


wählten. Stunde feyn, wollen und’ thun werdet. 


Michts ändert ſich haͤuſfiger und fchneller, als die 
‚* Mmflände; jeder“ Augendlik kann einen Wechſel 
derſelben herbeyfuͤhren; und dieſer Wechſel iſt oft 


2 fo unerwartet, daß“ ihn - Niemand vorherſehen, 


. * 
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Miemand ſich darauf vorbereiten kann. Haͤnget 
ihr alſo von ihrem Einfluß ab, fo muͤſſet ihre un⸗ 
aufhoͤrlich etwas anders ſeyn, undufhoͤrlich euch 
ſelb widerſprechen, unaufhoͤrlich· einer fremden. 
Gewalt folgen. Und ſo werdet ihr denn unter 
u Gläubigen gläubig feyn, und unter den Unaläu⸗ 

u bigen zweifeln; werdet unter Stommen gute Ruͤh⸗ 
ngen haben, und unter den Ruchloſen laͤſtern; 
werdet unter Mäffigen nüchtern” bleiben, und mit 
‚den Unmäfft igen- fchwelgen; werdet Die Wahrheit 
ſagen oder verlaͤugnen, werdet eure Pflicht erfuͤl⸗ 
len oder verletzen, werdet muthig oder verzagt, 
uͤbermuͤthig ober niebertchcheig: feyn, je nachdem 
ihr von Auſſen Her dazu. veranlaßt werdet. Und 
‚mit dieſer Veraͤnderlichkeit, mit dieſer auffallenden, 
unablaͤſſigen Mißhelligkeit Fönnte die Wuͤrde wah⸗ 


rer Chriſien heftehen?. Nein, M. Br., fo einig 


mit fi, ſelbſt, fo ſich felſt unter allen Umftän- 
den freu und gleich: ift Niemand: auf Erben, als 
ein aͤchter Chriſt; er: kennt Feine andre Regel 
feines Verhaltens, als den heiligen Willen Got: 
tes; diefem gehorcht er, die Umſtaͤnde moͤgen ſeyn, 


welche fie wollen; ihm bleibt er treu, wenn auch 


— 


alles davon abweicht; ihn ſezt er durch, wenn 
auch afles widerfteebt; in Widerfprüche mit -fich 

© felbft kann er nicht geraten, weil nichts zuſammen⸗ 
Hängender; nichts übereinftimmender. ift, als das 
-  erhabne, ewig wahre, ewig guluise Ben nad 
— welchem er ſich Ma, — 
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am erſten Sonntage des Advente. zur 
Doch dieß führs-anf dan gmeyten- Haupfe, 


grund, ‘warum Chriften auf: alle Weife. zu vera '. 


huͤten haben, ‚fein Spiel der Umftände zu werben;, 
es ſtreitet dieß namlich nicht ‚blos mit der Würbe, 
die fie zu behaupten haben, fondern auch mit ihe 
rer Pflicht. Denn wer :abhängig. von dem 
Einfluffe der Umftände. it, kann feine Pfliht mer, 
der ruhig, noch genau, noch ſtandhafer 


. 


erfüllen. 


Erwaͤget die Pflit, ber. Jefus im Evange⸗ 
Ho geborchen follte. Seinem Tode gieng er ent . 
gegen, „und mußte auch, mas ihm bevorſtand. 
Schon in. Galilaͤa Hatte .er es feinen Vertrauten 
vorhergeſagt, man werde Ihn dießmal zu Yerufan | 
lem kreutzigen und toͤdten. Und bey dem Einzuge! 
ſelber, mitten unter dem Zujauchzen der frohlo⸗ 
enden Menge, traten ibm, ‚als er vom Oelberg⸗ 
herab die. unglüdliche Stadt vor ſich ſah, die fein. 
Blut vergieflen, und das Mans’ ihrer Verbrechen 


‘ 
. 


dadurch voll machen follte; die Thraͤhen in die Au⸗ 


gen: ad, daß du es wuͤßteſt, rief er, ſo 
würbeft du auch bedenken zu dieſer dei⸗ 
ner Zeit, was zu deinem Frieden dienet, 
aber nun iſt eg vor deinen Augen ver“ 
borgen. Hätten ſich ſolche Vorſtellungen in der- 
Seele Jeſu entwickeln fonnen, wenn er abhängig 
von den Umftänden geweſen wäre; würde. der: 
Gedanfe an Schmad) und Tod im Tumult der 


laͤrmenden Menge, die ihn für ihren König erklaͤr⸗ Be 
te, nicht durch weit angenehmere Bilder verdrängt 


worden feyn? Würde er fi) bey der Ruhe, bey 
der Gelaſſenheit und Faſſung, mit ber. er feiner 
Pflicht folgte, haben behaupten koͤnnen, wenn ee 
den auffeen Eindrücken auch ‚nur die mindefle &e- 


. f 


r. 


mE Ce und drevſſigſte Predigt, 


yY 
Fe 
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walt über fein. Janres eingeräumt haͤtte 72 Uns 


ale eg oft äuſſerſt ſchwer, M. 3., es wird uns 
oft peinlich, unfre Schuldigfele zu hun; bie 


Bammlung und Ruhe, mit der dieß gefchehen 


5 ſoll, fehlt ung oft ganz. Über forfhee nur nad), 
wenn Ihe euch fo ſchwach, fo zerſtreut, fo abge 


neigt fuͤhlet, eurer Pflicht zu geborcheit; ihr wer. 
det die Urſachen folk intmer in einem nachtheiligen 
Einfluffe der Umftände finden; fie dringen euch 


Vorſtellungen aufs die jezt nicht zue Sache geh 


ren,: Dis euch auf etwas andres leiten, die euch 
wohl gar zum Gegenrheil reigen.: Ihr werbet 


freylich micht ‚ruhig und gelaffen bleiben Fön 


en, wenn euch‘ die Pflicht zur Anſtrengung 


auffordert, und die Umflände euch zus Ruhe ein, 


laden; -wenn euch bie Pfliche ein fchweres Ges 


.. fihaft anweiſet, und die Umſtaͤnde euch reigende 


WVWergnuͤgungen darbieten; wenn die Pflicht Auf 


IR) 


merkfamfalt und Ueberfegung noͤthig macht, und 


die Umſtaͤnde euch durch ihr Geraͤuſch befäuben; 


wenn bie Pflicht Entſchloſſenheit verlange, und 


die Umflände euch mit Furcht erfuͤſllen; wenn’ die 
Pſflicht alle eure Kräfte in Anfpruch nimmt, und die 
Umſtaͤnde fie gleichfam laͤhmen. Seyd ihr voll« 

| lends das Spiel der- Umftände, wirfen fie mit ei⸗ 
nee Gewalt auf euch, der ihr nicht widerſtehen 


koͤnnet: fo werdet ihr nie fo ruhig, nie fo frey 


-. von fremden zerftteuenben Vorftellungen uns Ge 


fühlen feyn, ats es zu einer pünfelichen Erfüllung 


euter Pflicht noͤthig iſt. Ihr werdet dann, von 


den Vorfallenheiten des kaͤglichen Lebens, und 
von den Veränderungen, die ſich um euch her zus 
tragen, immer fo voll feyn, DaB es zu einem recht 
beitern Bewußtfeyn gar nicht bey euch kommen 
kannz dam wird jebe chende Kisinigfeie eure 
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am erſten Sonntage des Addent⸗ 31a 


AufınerEfamkeis an ſih reifen, amd die Kasübung. 


. Deun das verdient eine beſondere Beherzigung: 
M. Z., mer ein Spiel. der Umſtaͤnde if, kamm 
feine Pflicht auch nicht genau erfüllen. Seie 
ner völlig mädjtig muß man feyn, man muß die Aus⸗ 
frühe feines Gewiſſens deutlich vernehmen, muß 
über alle feine’ Kräfte gebieten, muß fein..ganges 
Verhalten mit Befonnenheit anordnen, fönnen, 
wenn man feiner Pflicht puͤnktlich Genuͤge leiſten 
will, Wer fhwarh genug ift, fich durch die. Lime 


fände beflimmen zu laſſen, wird der, urtheilerfelbft,. 


im Geraͤuſch aͤußrer Veränderungen: auf die Stim⸗ 

me feines Gewiſſens achten, wird er im Gedraͤnge 
derfelben feine. Kräfte gebrauchen, wird er ben der 
ſchnellen verwirrenden Folge. derfelben Zuſammen⸗ 
bang. und. Ordnung. in ‚fein Verhalten bringen 
koͤnnen? · Denfet nur an einzelne, Fälle, und ale 
les wird euch Flat werden. Ihr follet die Wahr⸗ 
heit reden, ‚und fie frey und unerſchrocken bey jer 
ber Gelegenheit befennen,. Aber werdet ihe die 
fer Pflicht Genuͤge leiſten Föhnen, wenn ihr ein 


Spiel der Umftände ſeyd; werdet ihr die Wahre ⸗· Ä 


heit nicht verhuͤllen, oder allerley Ausflüchte. fü 
chen, eder ganz ſtille ſchweigen, oder wohl gar 
verlaͤugnen, wovon Ahr überzeugt. feyd, wenn bie 
Umftände der Aufrichtigfeit nicht günftig find, 
wenn ihr.vor Mächtigen fprechen ſollet, die die 


Wahrheit nicht vertragen Fönnen, wenn ihr fürde 
ten müflet, euch durch Freymuͤthigkeit Werdrug 


und Schaden zuzuziefen? Ihr follet unpartheyiſch 
in eurem Verfahren gegen Andre feyn, und Ye 
den fo behandeln, wie er es verdient. Aber were 
det ihr dieſer Pfuicht Genuͤge leiften, wenn ihr 


sau: Sechs und dreyffigſie Predigt, - 

ein: Sphel der Umſtuͤnde feyd; wird die Ruͤck— 
ſicht auf Stand und · Verwandtſchaft, auf Ems 
pfehlung und Verwendung, auf unzählige Ber 
haͤltniſſe des täglichen: Lebens, auf wechfelfeitige 
achſicht und Gefälligfeie; werden tauſend Din 


BE i ge, ‚die euch, wenn ihr gewiſſenhaft ſeyn wolltet, 


gar nichts gelten ſollten, nicht Einfluß auf euch 
den, md euch der Pflicht untreu machen? 
u Ser follees eure Schuldigkeit thun, ‚ohne durch 
Beſchwerden euch davon. abhalten, ohne durch 
Vortheile euch dabey leiten zu laſſen. Aber wer 


per ihe-diefer Pflicht Genuͤge leiſten, wenn ihr 


einSpiel der Umftände ſeyd? Werdet ihr Ob. 
liegengeiten, die nach den Umſtaͤnden allzu muͤh⸗ 


fans, oder gar. gefährlich -find, nicht ausweichen, 


fo. lang ihr koͤnnet; werdet ihr: die, ‘welche nad) 
ben Umſtaͤuden Ruhm und. Ehre, oder Nutzen 
und, Vergnügen gewähren -Fönnen, nicht vorzie⸗ 
ben, sent fie gleich. wentger wichtig find; werdet 


ihr nicht geneigt werden, eure ganze Pflicht aus 


den Augen zu verlieren, wenn euch die Umſtaͤnde 
verfuͤhreriſche Beyſpiele -zeigen, und euch locken, 
euch dem Vergnuͤgen zu uͤberlaſſen? Es kann 
nicht. anders ſeyn, M. Zi, geflätten. wie dem, 

was auſſer ung. vorgeht, bey Erfuͤllung unſrer 
Pflſichten einen entſcheidenden Einfluß, fo. kann 
dieſe Erfuͤllung nie genau, nie gewiſſenhaft ſeyn; 
wir werden dann einmal über das Andre mit der 
Pflicht in -Unterhandlung treten, und ihr etwas 
abdingen; wir werden bald zu viel, bald zu wenig 
thun, und unfer Gewiſſen verlegen. — 


Denn auch die Standhaftigkelt wird 
uns dann fehlen, die wir im Dienſte der Pflicht 
zu beweiſen haben, ‘Den greffen Endzweck feine 
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Sendung vernachläffige, und ben erhabnen Rath 
Bottes auf einmal vereitelt Hätte Jeſus, M. Z., 
venn er ſchwach genug gewefen wäre, ben Um- 
tänden nachzugeben, unter welchen wie ihn heute 


rbliden, „Hätte er ſich ber Mache. bedient, die 
Hm das begeifterte Volk in die Hände gab, hätte 


e von dem Tempel, zu dem: es ihn führre, Beſitz 


jenonimen, und fic) als Befreyer Des Vaterlandes 


in die Spige der Mißvergnügten geftellt: fo mür. 
’e er unftreitig eine groffe Beränderung bewirkt ha⸗ 


ven; aber von feinem mahren Beruf wäre er abge⸗ 
vichen, hätte unvollender gelaffen, was er angefans 
jen ‚hate, und die Erlöfung unfers Gefchlechte. 


vaͤre nicht, zu Sande. gefommen. Ihr werdet 
en Ernſt, die Feſtigkeit, "bie unerſchuͤtterliche 


Standhaftigkeit, mit der Jeſus, bey allen Rei— 


zungen zum Gegentheil, feiner ſchweren, traurigen 


Pflicht gehorchte, nie. beweiſen lernen, wenn. ihr 
‚uch gegen die Einwirkung. der. Umflände nicht vers 


vahret, wie er Dagegen. verwahrt war. Taufende 
ind gerade in den Augenbliden: der Entſcheidung, 
vo Entſchloſſenheit und Much noͤthig war, fchüche 


ern gnporden, und. haben ihre: Pflicht verlezt, 


veil äußre Umſtaͤnde zu viel Gewalt über fie br | 


en. Tauſende, die lange gut und. untadelhaft 
jewefen ‚waren, find. plöglicy gefallen, unb haben 
ich durch eine pflichewidrige Handlung entehrt, 
veil fie ſich durch die Umftände forglos machen 
ieffen, und durch. den Reis derſelben fortgeriffen 


vurden. Taufende haben Verbrechen begangen, 


yie ‚fie fich weder vorgenommen, noch zugetrauf 
yatten, weil fie ſich den Umftänden überlieffen, 


and: den wilden Neigungen folgten, die. durch Dies. 


ſelben empört worden waren. . Es ift ein Sprüch« 


wort des gemeinen Sebens, M, 3.: a elegene 


D. Keinp. vred. stm Band, is. 
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yon Sechs und drerſtigſte Duwibt; - - 


nn yeit macht Diebe; Wie ernſtchaft Et die 


= ſchwache R 


a die dieſes Sptuͤchwort anzeigt! ion 
darf nur jedem äußern Eindenck öffen ſtehen, darf 
Dur vie jedesmuligen Umftande nur zu ſtark ge 
ruͤhrt werden: Fo wird man fill oft plöglich zu Aus⸗ 
ſchweifungen gereizt fühlen, at 'die man zuvor 

dar wicht gedacht hatte! fo wirb es Verbinvungen 
geben, die den Gedanken zu einem Verbrechen, 
Bas man ſonſt nimmierniehr begangen daben wuͤrde, 
wecken, und auf ber Stelle zur Ausftihrung brin⸗ 
gen; ſo iſt man eigentlich nirgends ſicher, ſondern 
doßt uͤberall auf Gefahren, derlen an unterliegt. 
PDoch vie blosß mit den Beruf und der 
Bewiſſentaftigkeit wahrer Cärtiten: fireitee die 
| iebigkeit gegen die Umſtaͤnde, von 
ver ich vede? auch mit derwahren Klug 
deit iſt ſie undereinbar. Denn die Vorthei⸗ 
fe,melhe man auf dieſeAetethäle, ſind 
weder währ Huch daſerhaft; der Sſcha— 
de hingegen, der aus diefer Schwach 
veltentſpringtriſt eben fo gewiß, als groß. 
. 7 he den Augenblick Fahrt es allerdings ei⸗ 





wen groſſen Vortheil zu Bringen ſcheinen, M. 


5° Be; venn man ſich dang den Undkäiden hingiebt 


‚u ſich ihret gebleteriſchen Gewalt unterwirſt. 
“Habe: Ihrem: dirch eine Luͤge aus einer groſſen 
erlegenhelr gezogen, Babe ihr euch durch‘ einen 
Betrug, ben: die Umſtaͤnde begnftläten, : eines 
wichtigen. Wörtheild bemaͤchtigt; Babe ihzr durch 
die Gefhmetvigkelt, mit-der Me ben Zunuchun— 
gen und Ungerechtigfeiten eines Mächtigen nach⸗ 

- gabet, euch die Gunſt deſſelben etworben; habt 
ihr euch. duech Dieberträchtigkeiten, weiche die Um. 
flähbe forderten, zu Aemrern und Wuͤrdem em: 
poeegeſchuchen -Babt-"ige.. eurh buch euer il 
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am erſten Sonntage Des Abbents, 323 
iges Anſchmiegen an jede Meynung, an jede Um 
art, an fede Laune des Zeitalters Inuten Beyfall 
nd groſſen Rühm verſchafft: ſo fiheine es aller⸗ 
Yings, es ſey euch nuͤtzlich geweſen, daß ihr nicht 
elbft. gewolit und entſchieden, ſondern euch den 
Umſtaͤnden Preis gegeben habt;“ es ſcheint, ige 
vuͤrdet unkkug und thoͤricht een haben, wenn 
br euch niicht in die Zeit geſchickt haͤttet. Abel 
Ss ſcheint auch hie fü. Nein,“ fuͤr wahre/ di 
yende Vorthelfe haltet das, war Ahr auf: Kofteũ 
urer Mebichkeir, "eurer . Rechifchäffengeit,; wured 
Unſchuld ebfäuft Habt, doch ja nicht; ihr Gh 
Kleinigkelten, gegen das Wichtigfle, mas Men · 
hen beſitzen koͤnnen, ihr habe niedrigen Gewim 
jegen das Helligſte vertauſcht, was es im Ad ° 
nel und Auf Erden giebt. Koͤnnen euch arte | 
Schaͤtze der Erbe gluͤcklich machen, wenn euch 
ner Gerwiffen verdammt? Kann euch alle Ehre 
oe der Well etwas helfen, wenn ihr euch ſelbſt 
verachten müffet ? Kann dus größte Gluͤck fihed 
nd dauerhaft fehn, wenn es das Werk elender 
Rünfte, ſchaͤndlicher Hanblungeh, -und fafterfafp 
er Unternehmungen ift? Müuͤſſet Ihe nicht fuͤrth⸗ 
en, man werde. euch entlarven, eure Vergehina - - 
ven ahnden, und eucht vielleicht Bucch eben. diE © 
Rünfte ſtuͤrzen, die ihr euch ſelbſt erlaube habt? 
Rönnet ihrs hicht täglich mit Augen ſehen, wel- - 
ben traurigen Ausgang das Wohlfeyn derer nimmer, 
ie, wider Pflicht und Gewiſſen, blos, den Uns 
tänden gebient, - unb ſich dadurch dem Anſcheine 
ach gluͤcklich gemacht Gbn? " 

Denn der Schade, technet darauf, der 
8 diefer Schwachheit entfpringe, iſt 
den fo gewiß, als‘ groß. Es kann ide 
eblen, ihr werdet euch im euren Soffnungen bau 
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fig: Getrügen, werdet euch den empfindlichſten Un⸗ 
füllen ausſetzen, wenn ihr lediglich den Umſtaͤn⸗ 
den folget; denn was. iſt veraͤnderlicher und taͤu⸗ 


ſchender, als fies iſt ‚aber: die. Kraͤnkung und der 
VWerdruß, den eine fo. ungluͤckliche Nachgiebigkeit 


veranlaßt, nicht ein groſſer, bedeutender Schade? 
Es kann nicht. fehlen, - ihr muͤſſet ‚bie Achtung, 
das. Vertrauen und. die Liebe aller ‚guten Men 
ſchen verlieren, felbft Menfchen -eurea Gleichen wer- 


ben nichts, von euch halten, wenn ihr als Leute bee 


anne fegd, auf die man fich.niche verlafien kann; 


iſt aber die Schmach und WVerachtung, die eud) 


fo nothwendig trifft, Bein groffer, ‚bedeutender Scha⸗ 
de? Es kann nicht fehlen, es wird Stunden ges 
ben, wo euer Gewiſſen erwacht, ‘und .euch mie 
den peinlichftien Vorwuͤrfen quälet; wo eben bie 
Macht der Umſtaͤnde, die euch fo oft berhöre bat, 
euch. zu euch felbft bringen, und bie Vorwürfe 


eures Gewiſſens verſtaͤrken wird; iſt aber dieſe 


Unruhe in eurem Innern, ' find dieſe Schmerzen 
eines verwundeten Gemwiflens Bein grofler, bedeu⸗ 


tende Schade? Erwartet uns endlich niche alle 
- ein Richterſtuhl, vor welchem das Berufen auf die 


Unmſtaͤndenichts Hilfe? Wird ung nicht Dee bas 


Urthell (prechen, der, ob er, deu Umftänden nach, 
wohl hätte mögen Sreude Haben, das 
Kreuz erbuldere, und der Schande nicht 
achtete? Werden: wir vor ihm. beftehen koͤnnen, 
wenn wie ihm in diefee Enefchlöffenheit, in Dies 
fer. freyen Wahl deſſen, was Pflicht if, nicht 
ähnlich geworden find? DE 
. Sehet hier das groffe Ziel, M. Br, das 
wir auch in dieſem Kirchenjahre nicht aus ben 
"Augen verlieren dürfen. Daß ihr Wefen feyd, 
die das Heilige: Geſetz, mach, welchem fie handeln 
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ſollen, in ihrem Herzen tragen; daß Ir Ehriften - 
feyd, denen. dee hohe “Beruf zu Theil geworben 
iſt, ich nice. diefer Welt gleichzuftellen, . 
fondern fie mit allen. igreg Gefähren und je 
ungen zu  befiegen; "daB ihr Unfterbliche feyb, | 
bie ihre Beſtimmung für den Himmel, und ihre 
Verwandtſchaft mit" demifelben Durch die Ueber⸗ 
Tegenheit bemeifen ſollen, mit welcher fie alles . 
Irdiſche unter die Füffe tresen, fobald ihre Pflicht 
es gebietet; daran euch zu erinnern, dieß euch 
an das Herz zu legen, werben wir. auch in die⸗ 
ſem Kirchenjahre nicht aufhören. "Und je bedenke 
licher die. Umftände der Zeit werden, je mehr 
ihr euch. verfuche fühlen moͤchtet, den Werber» 
niſſen derſelben nachzugeben: defto ernftlicher wer- ' 
ben wir euch zurufen: Habe nicht lieb die 
Welt, neh. was in. der Welt iftz ſo Je⸗ 
mand die Welt lieb hat, in dem tft nicht 
die tiebe des Vaters; und die Welt ver 
gehetſmit ihrer Luft, wer.aber ben Wi 
len Gottes. churt, ber bleiber in Ewige’ _ 
keit. Mögeder Sort aller Önaden, der ; 
eud berufen. dat in CHrifto Jeſu zu fer 
ner ewigen Herrlichkeit, euch alle voll— 
bereiten, flärken, Präftigen, gründen! 
Möge er auf jede Stunde, welche ihr in dieſem 
Kirchenjahre hier. zubringen, und feiner. Verehrung 
‚widmen werdet, ewig daurende Segnungen legen! 
Möge er uns, bie wir lehren, die Gnade fchenfen, 
euch erfüllen zu koͤnnen mit Muth und Vertrauen, 
mit febendigem Eifer für alles, was ihm wohlgefaͤllt! 
Alles wasvon Gott geborenift, übermwin- 
det die Welt, M. Br. Möge Jeder von ung freudig. 
hinzuſe hen fönnen: unſer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden hat! Amen 
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Evangelium: Matth. X. v. ⸗ 10. 

B arachtet man bie Nachrichten der Evangeli⸗ 
en von: dem Seben: Jeſn, unfers Heren, mit 
Aufmerkſamkeit und denken, M. Z., ſo kann 
es na Meet „mit »Beftemäung wimmt man 
wahr, daß. fich Jeſus vor dem Molke nie, deutlich 
and frey fir den erklärt, der er mar; daß er viel⸗ 
mehr ſelbſt dann, wenn er veranlaßt und aufge⸗ 
ſordert wid, dieß zu thun, entweder ganz aus 
weicht, oder eine dunkle, unbeſtimmte Antwort er⸗ 
‚ Melle. Bey dem Anblicke der Wunder, bie er 
verrichtete, erwachte in: dan Seelen des Wolks 
mehr als einmal. dee Gedanke, er ſey der groffe 
Merheißne, der ſchon lang erwartet worden war. 
Gs iſe merkwuͤrdig, daß ſich Jeſus, mern die 
Umffaͤnde es erlaubten, entfernte, ſabald ſich dieſe 
Hoffnung bey feinen Zuhörern regte, und dieſelbe 
echt gefüflentlich-zu unterdessen uchte. Mehr 
be eiamal. wurde er ausdrüdlich befragt, ob er 
der Meſſins: ſey? Nun verneinte cr zwar dieſe 
Frage nie; aber eben fo wenig bejahsre.er fie mis 
deutlichen Worten, . fondern ließ: alles‘ unentfchie 

x ben... Die Begierde des Molfe, cine, unzwey 
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37 ſte Peed./ am dritten Sonnt. den Av. 222 
beutige Autwort über dieſe wichtige Sache won 
kom: zu erhalten, gieng fo weit, daß ihr, wie Jo⸗ 


bannes erzählt, als er das vorlezte Mal auf einem - 


Sefte zu Jeruſalem war, eine. geoffe Menge ig Dem⸗ 


Pal umeingte, und ihn mic den Worten aneebater 


wie lange hältfi du unfee Seelen auf?. 
Bift du Chriſtus, fo fage es ung frey 
heraus Haͤtte man unter folden Umänden 
nieht dos beſtimmteſte Bebenntniß feinen Würhe 
erwarten fpllen? Aber auch hier. erfolgt as. vicht. 
Jeſus beklagt fich bloa über den Unglauben Darer, 
Die ihn fragten, und verweifet auf bie Werke, die 
er thue, und die von ihm zeugen koͤnuten. 
Warum diefe Zuruͤckhaltung Jeſu, dieſes 
recht. gefliſſentliche Schweigen, wenn die beften 
Gelegenheiten da waren, eine der alterwichtigiken 
Wahrheiten vorzutragen, befremdend foyn muͤſſe 
faͤllt wohl von ſelbſt in die Augen, My. Wen _ 
Eonnte und mußte Jeſu mehr gelegen feyn, als dar⸗ 
an, von. feinem Wolfe für den exkanut ju.werium " 
der ex wirklich wor? Warum waigert er ſich ale, - 
diefe Ueberzeugung durch eine freye ungmendeutigp ' 
Erklärung bey demfelben zu befürbean? Mirdte 
fich die Zahl feiner Anhänger nicht. fehgell und un« 
efaublid) vermehrt haben, wenn en ſich ſagleich ala 
den Meffias angekündigt, und den. ſchwankenden 
Muthmaſſungen des Wolks bey Zeheneis Enbege 
macht hätte? Warp: trägt er Bedenken, viele 
Tauſende fin: feine Sache auf: immer zu gewinnen, 
und fie für dieſelbe mit bem wirkſamſten Gifan zu 
erfüllen, da. ihm: dieſer groſſe Vortheil nichts wol⸗ 
ter koſtan muͤrde, als ein deutliches heſtimmtes Jaꝛꝛ 
Muß es emblich unſre Befremdung nicht bis zunt 
Erſtaunen -erühen, wenn mlcdfm dieſesdautliche 
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beſtimmte Ja erfi dann von fich geben hoͤren, dis 
es ihm nichts mehr helfen kann; daß er es erft aus 
ſpricht, als er ſich bereits in der Oewält feiner Fein- 
de befindet, und durch Die Erklärung, er ſey de 
Meſſias, nichts weiter. mehr bewirfen kaun, als 
‘feine Verurtheilung zum FKreugestod? 


Beurtheilet man Jeſum nad) dem Gutachten 
einer eigennügigen Klugheit, M. Z., laͤßt man unſte 
Eitelkeit, die jeden Vorzug fo gern zur. Schon 
trägt, und fo bemerklich, wie möglich, zu machen 
ſucht, einen Ausſpruch über fein Verhalten thun: 
fo muß es freylich, auf das Gelindeſte zu fprechen, 
fuͤr raͤthſelhaft und unbegreiflih erflärt werben. 
. Aber dringet :tiefer ein, verfeget euch in die Lm- 
fände, In weichen Jeſus handelte, machet euch mit 
- Men Müdfichten bekannt, bie er nehmen mußte, er⸗ 
waͤget infonderheit, die "Boruntpeike, Die Leiden⸗ 
ſſhaften, die Hoffnungen des Wolfe, mit melchem 
er es zu thun hatte: und es wird euch klar werden, 
nichts war "überfegter und ‚norhwendiger, nichts 
fuͤr die wahren Endzwecke Jeſu, unb das groffe 
Werk Gottes auf Erben heilfamer, als eben dieſe 
: anfangs ſo befremdende Zuruͤckhaltung. Keine 
Stelle der evangelifchen Geſchichte kann uns hier- 
über mehr Licht ercheilen, als Das heutige Evange⸗ 
lium, in welchen fetbft nu ng der Täufer Je⸗ 
ſum zu einem Bekenntniß feiner Wuͤrde nöthigen 
Hi Wohlen alſo, M. Br., laſſet uns mit ſil— 
ler Ehrfurcht daruͤber nachdenken, warum Jeſus 

ſo lange zauderte, ſeine Beſtimmung und. Hoheit 
vor den Augen der Menſchen zu enthuͤllen; laſſet uns 
uͤberlegen, ob die Grundſaͤtze, die er befolgte, ob 


das Beyſpiel, das er aufſtellte, nicht auch unſerm 


Verhalcen zus Regel und zum Muſter dienen kön 
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ren?. Laß ums füßlen, o du; der du ſſtill und ber 
ſcheiden auf· Erden gewandelt, der du dein groſſes 


Berk: vollendet haſt, ohne von. denen, die dich u 


ſahen, -in deiner ganzen. Herrlichkeit erkannt zu 
roerden, laß uns fühlen, wie. weiſe dein ruhiger 
Gang durchs feben, wie erhaben und göttlich beine 
ſtille Groͤſſe war; und. gieb ung Kraft, die nach⸗ 
zuſtreben, laß uns auch darin immer mehr ver ' 
klaͤre werden zu deinem Bilde, Wir flehen um 


Deinen Segen in ſtiller Andacht. 
.. Evangelium: Matth. XI v. a - 10. 
Auch im Gefaͤngniß Hört alſo der ehrwuͤrdige 
Mann, dem Jeſus im Evangelio fo groſſe Lod⸗ 
ſpruͤche ertheilt, nicht auf, M. Z., für bie wich 
tige Angelegenheit, die der Endzweck ſeiner Sen⸗ 
dung war, beſorgt zu ſeyn. Durch oͤffentliches 
Wirken dem Herrn den Weg zu bereiten, und 
die Sache deſſelben zu befördern, iſt er zwar nun 
‚nicht mehr im Stande. Aber fein Eifer für dies 
ſelbe Ift darum niche ſchwaͤcher geworden; er fehnt 
fi) vielmehr recht darnach, fein Volk nun’ bald 
in einer -aflgemeinen Bewegung, und die⸗Beſtim⸗ 
mung und "Würde Yefu von allen feinen Mitbürs 
gern erkannt und verehrt zu ſehen. Wundert 
euch alfo nicht, daß ihm bey ſolchen Geſinnungen 
die Zuruͤckhaltung und Behutſamkeit Jeſu une 
zweckmaͤſſig und übertrieben vorfommf, daß er 
ihn auf eine, freundfchaftliche Arc nörhigen zu 
müffen glaubt, fi) geradehin für ben Meſſias zu 
erklären, und feiner ganzen Unternehmung daburch 
einen rafchern Fortgang zu verfchaften. “Bey dee 
Ahtung, welche Jeſus gegen den ehrwürdigen 
Johannes empfand, und bie er im Evangelio ſo 
deutlich zu Tage: lege, iſt bie. Standhaftigkeit, 


Ä ungearhin, 
bey feinen behutfamen Maasregeln beharet, doppel 


die Behutſamkeit bey, welche er bisher bewie 


Wie Vieles wird ſich uns ba zeigen, was uns zu 


399: Sachen vnd drerſſiate Probst, 
mit der er, jener Aufforderung doſſelben unge 









merfwärbdig. So nah es Ihm Johannes auch durq 
feine: Abgeordneten legt, fo ſehr er auch oͤffentliqh 
in ihn dringt, er möchte es beſtimmt und frey | 
gen, ob er ber fo lang erwartete Meſſias ſey: Jeſus 
giebt nicht, im Mindeſten nach, er behaͤlt auch hie 


hatte, ex weigert ſich auch dießmal, eine entfchel 
dende Antwort zu geben, und begnuͤgt ſich bamit, 
blos im Allgemeinen auf ſeine Wunder und auf 
ſein ganzes Verhalten zu verweiſen. 

Wie fehr verdient es bieſes Betragen Jeſu, 
M. Z., daß wir ung natöbenfenb babey verweilen, 
und die. Gründe deſſelben zu erforfchen fuchen! 





unfrer eignen Nachachtung dienen kannt _ 
Von der weiſen Bedachtſamkeit, mit 


welcher Jeſus feine Würde enchüllte, 


werde ich alſo dießmal: reden. Nothwendig muß 


Ach diefe Bedachtſamkeit genauer befhreiben, 
damit e8 euch, flar werbe, "wie weile, wie ‚not$- 
mwendig und nuͤtzlich fie war. . Hernach will ich 


zeigen, wozu wir fie auwenden, welche Ne 


- gehn für unfer eigenes. Verhalten wir in derfelben 


Mit weiſer Bedbachtſamkeit ent 


hälfte Jeſa feine Würde; dieß muß ih 
vovr allen. Dingen Bar zu: machen ſuchen. Das 
. heutige Evangelium, und die Geſchichte bes öf 


fenclichen Lehramtes Jefu geben: alles an. die Hanb, 


was · wie. hier:nötbig haben. Jeſus enthuͤllte näm- 
Uuich die hohe Würde, die er beſaß, laugſam, 
beoſgheiden, durch Thaten, ig ſteter 


= 


. * 
— "m war — 
— _ 
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Dinfihtaufdes PEN 
ind doch dautlich genag für jeden — 
nerflanen; Pi find, Die ouxtnntic OA 
ie hier eles ankommt: 


cong ſam enthuhſtz Jeſna feine habe me 
nach son nach Heß ex en hemerklich merken, dab 
er der Sohn: Gottes, daß er ſey, ber. da 
kommen je. Michte wäre weſen, 
Bu glg mit M aei Kung abi =. 


kofe. Behändniß für —* en und Belle: | 
Daher will er Jeſum durch eine. eigue Geſaudct · 
Schaft zwingen, die räthfelhafte Dunfelheis in die 
er ſich noch immer zuruͤckzog, zu verlafen, und, 
fi dem Volk als den. darzifellen, des. er mar 
und ſeyn ſollte. Aber ihr ſehet aug dem Evan⸗ 
gel wie, wenig Jeſus gengige max, ſich bey Dier 
er. Darf ſtellung zu uͤhereilen. Zwar. zmedte afe 
is mag. er, hat, . Daran ah, keinem Wolke dag 
Sehlge Ucht über feine Beftipmung * Be 
zu geben, Aber es war. kein ſchnell hexvorbre⸗ 
chender Glanz, in welghem er fie Rrablen Ib; im = 
milgen. immer einge. lieblichen Morgenroͤthe 
ecſchien fi, und. wurhe allmaͤhlig, durch ein lang⸗ 
ſames Wachen, zwar heller, aber ohne cher zum 
polen Tage zu werden, ala bie es nöthig und nüß- 
lich. war. Denn wäre es rathſam geweſen, ur⸗ 
theilet ſelbſt, fich ſogleich ale Meſſias anzukuͤndi⸗ 
gen? Waren die Juden im Klaren darüber, maß 
ihnen dieſer Werpeißue ſeyn werde? Würden fie 
einge (email Gthecung nicht serien hacze 





t 


NE 
ehe unddeehfſigſte Predigt, 


Haͤtte ſie bey dem reitzbaren · Haufen,! ber für 
‚lang auf einen Befreher und Retter gemartet fit. 
Ite; nicht die nachtheiligſten Einbrüche machen, Hätte 
fie niche das Feuer der Empörung wider die Ro⸗ 
mer entzünden, hätte fie die wahren Abfichten je 
nicht ganz vereiteln müffen? Mir angeregt, mi 


. per größten Behutſamkeit angeregt, mußte Die Bor 
0. effung werben, in ‘ber Perfon Jeſu ſey ber Mei 
ſias vorhanden; das Wolf’ mußte Zeit gewinnen, 
ih an dieſen Gedanken zu gewöhnen; es mußt 


wieklich vor der Hand tioch unentſchieden bleiben, 
"Sb man Jeſum ſicher dafür Halten fönne, wenn dit 
Volk nicht ungeſtuͤmm zufaßren, und ſich Unord 
nungen erlauben ſollte. Die Bedachtſamkeit, mi 
der Jeſus ſeine Würde enthuͤllte, war ſchon Ihe 
Langſamkeit wegen ‚weile, ——— 


x Mind dabey war fie beſcheiden. So hal 
Johannes den Augen des Volks entzogen war, und 
Am Kerker Ichmachtete, lenkte ſich bie oͤffentliche 
Aufmerkſamkeit immer mehr auf Jeſum bin, und 


ssfieng an, fidh bey ihm zu fammeln. „Man wur 


"gegen die Verdienſte Johamnes um fo fehnelle 
’gleichgültig, ‘da man ihm durch Jeſum fo weit 
Abertroffen, und fo ganz verbunfelt-fah. Härten 
"pie an der Stelle Jeſu Handeln follen, M. 3., 
welchen Vortheil würden wir aus diefer Stim- 


5 Smnıing des Wolfs gezogen, wie fig würden wir 


dazu mitgewirkt haben, einen Mebenduhler, der bis 
her ein Gegenſtand der allgemeinſten Verehrung 


geweſen war, vollends in Vergeſſenheit zu brin 


‚gen, um 'alles allein zu gelten! Aber Jeſus ver: 
ſſchmaͤht fie, diefe Künfte des Ehrgeiges. und be 
; neidiſchen Eiferſucht; er bedarf es nicht, ſeinen 

Vorlaͤufer und Freund zu verdunkeln, um ſelbſt de 








am Briten Sonninge "ws Abvents. 133 . 


— zu glänzen; ‚Die Aufmerkſamkeit des 
Bot die ſich von jenem abgewendet hatte, um 
ich ganz auf ihn zu richten, wurde Abm ſogar 
efchmerlich; er wollte noch nice mit, völliger, 

Bewißheit fuͤr den gehalten fenn, der er war; 


as ‚Molk folte ſich durch wiederpoltes- Machdene -. 


'!en über: das Geſchaͤft Johannis, und Durch die 


Verehrung, die es dieſem aibate, erſt noch vor⸗ 


hereiten, etwas Dee zu faffen, und ihn ſelbſt 


3ehdrig- ‚zu verftehen. Dahet · macht er feinen. Zur | 


böreen im Evangelio über ihre, ——— 
gegen Johannem Wormürfe; daher fezt..er dig 
Beftimmung und Würde deffelben in das. hellſte | 
Licht; daher laͤßt er der Denkungsart und den - 
Derbienften des groffen Mannes -alle nur moͤgli— 


che Gerechtigkeit widerfahren; und fucht auf alle 


Meife. zu verhindern, -daß: ihn: das Wolf nicht 
vernachläffige und vergeffe. : Iſt aber die Redlich⸗ 
keit, mit ber man fremdes Verdienſt erkennt und 


ruͤhmt, ift die Billigkeit, mit der man, ſelbſt bey 


weit groͤſſern Vollkommenheiten, die Vorzuͤge An⸗ 


drer gelten laͤßt und ſchaͤzt, niche Beſcheidenheit ? 


Nicht. darum war es Jeſu zu thun, M. Z. nur 


allein, und auf Koſten Andrer geachtet zu wer⸗ 


den, durch den Glanz feiner Hertlichkeit jedes 


andre und ſchwaͤchre Licht zu überftrahlen und aus 


zulöfchen. - Auch nicht eine Spur von Anmaſſung 
ſollte in feinem Verhalten fi finden; daher ver⸗ 


band ‘er mit der Sangfamkeit, womit er ſeine 


Würde enthuͤllte, auch Beſcheldenheit. 
„Nicht weniger Weisheit lag in dem Mittel | 


deſſen er fih bahn bebiente ; er offenbarte feine 


Würde duch Thaten. - Johannes ließ im 
Evanselie eine wi r ttliche e ein ſordern; I 


.! t 


24 Sehe: iumd Anrnifigfte Weedigr, , 


ſig betruͤgen, werdet. euch. den empfindlichſten Un⸗ 


füllen ausfegen, : wenn ihr lediglich den Umſtaͤn⸗ 
den folget; denn was. iſt neränderlicher: und taͤu⸗ 
ſchender, als fies iſt ‚aber: die. Kraͤnkung und ber 
VWerdruß, den eine fo. ungluͤckliche Nachgiebigfeit 
veranlaßt, ‚nicht ein groſſer, bedeutender Schade? 


Es kann nicht fehlen, ihr muͤſſet die Achtung, 


das. Vertrauen und. bie Liebe aller guten Men 


ſchen verlieren, felbft Menfchen eures Gleichen wer⸗ 
dean nichts, von euch halten, wenn ihr als Leute bes 
Kanne fegd, auf die man fich nicht verlaffen kann; 


iſt aber die Schmad und Verachtung, bie euch 


fo nothwendig trifft, fein groffer, ‚bedeutender Sch«- 


de? Es kann nicht fehlen, es wird Stunden ge 
ben,. wo euer Gewiſſen erwacht, und euch mit 


ben peinlichftien Vorwuͤrfen quälet; wo eben bie 
Macht der Umflände, die euch fo oft bethoͤrt har, 


uch zu euch ſelbſt bringen, und bie Vorwuͤrfe 
eures Gewiſſens verftärfen wird; : iſt aber -Diefe 


Unruhe in eurem Innern, ſind diefe Schmerzen 


eines verwundeten Gewiflens Fein groffer, bedeu⸗ 


tende Schade? Erwartet uns: endlich niche alle 


eh Michterftußl, vor welchem das Berufen auf bie 
Unmſtaͤnde nichts Hilfe? Wird uns nicht Dee das 


Urtheil fprechen, der, ob er, den Umftänden nad), 
wohl hätte mögen Freude haben, das 


Kreuz'erduldete, und der Schande nidt 


achtete? Werden: wir vor ihm: beftehen Eönnen, 
wenn wir ihm in bdiefer Entfchlöffenheit, in Dies 
fer. freyen Wahl beflen, was Pfliche if, nicht 
ähnlich geworden find?! | 0 
. Sehet hier das grofle Ziel, M. Br., das 
wir auch in biefem Kirchenjahre nicht aus ben 
“Augen verlieren dürfen. Daß ihr Weſen feyb, 
.. die das Heilige-&efeg, nach, welchem fie Handeln 
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ſollen, in ihrem Herzen tragen; daß pr Chriſten 


— 


ſem Kirchenjahre nicht aufhoͤren. Und je bedenk⸗ 
licher die Umſtaͤnde der Zeit werden, je mehr 
ihr eich. verfuche fuͤhlen moͤchtet, den Werder -· 
niffen: derſelben nachzugeben: deſto ernſtlicher wer⸗ 
ben wir euch zurufen: Habe nicht lieb die 
Welt, noch was in der Welt iſt; ſo Je⸗ 
mand die Welt lieb. dat, in dem iſt nicht 
die Siebe bes Vaters; und die Welt ver 
gehet'mit ihrer Luſt, wer.saber ben Wil 
len Gottes chut, Der bleiber in Ewig 
keit. Mögeder Sort aller Önaden, ber 
euch berufen hat in Chriſto Jeſu zu fe 
ner ewigen Herrlichkeit, eud alle volk 
bereiten, flärfen, Präftigen, gründen! 
Möge er auf jede Stunde, welche ihr in diefem 
Kirchenjahre hier zubringen, und feiner Verehrung 
wibmen werdet, ewig daurende Segnungen legen‘! 
Möge er ung, bie wir lehren, die Gnade fchenfen, 
euch erfüllen zu koͤnnen mit Much und Vertrauen, 
mit lebendigem Eifer für alles, mas ihm wohlgefaͤllt! 
Alles was von Gott geboren iſt, überwin- 
det die Welt, M.Br. Moͤge Jeder von ung freudig 
hinzuſe hen koͤnnen: unſer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden hat! Amen 





' 
! 





Evangelium: Math. XI. v. 2-10. . 


Mmſtaͤnde es erlaubten; entfernte, ſabald fich dieſe 


- der Meflins:ey? Mum veraeinfe ex zwar dieſe 


den,‘ Die Begierde. des Wolfs, eine unzwen 
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| Derahter man die Nachrichten der. Evangeli⸗ 


ſten von: dem Leben Jeſu, unſers Gern, mit 


Aufmerkſamkeit und denen, M. Z., fo kann 
es nicht: *— „mit · Befremdung nimmt men 
wahr, daß ſich Jeſus vor dem Volke nie. deutlich 


and, frey fir den erklaͤrt, der er mer; daß er viel⸗ 


iehr ſelbſi dann, wenn er veraniahßt und aufge⸗ 


forkert: wird, dieß zu thun, entweder gang aus 


weicht, oder eine dunkle, unbeſtimmte Antwort er⸗ 
ee Bey Dem Anblicke dev Wunder, Die er 
errichtete, . erwachte An: dan Seelen des Wolfe 
mehr als einmal: der Gebanke, er ſey der groſſe 


Miecheißne, der ſchon ‚lang erwartet worden war. 
&s iR merfiindig, : — —— 


Höffaung bey feinen. Zuhören regte, und dieſelbe 
recht :gefüffentlich "zu. urterdruͤcken ſuchte. Mehr 
als eimal wurde er ausdruͤcklich befragt, ob er 





Frage: nie; aber eben fo wenig bejahete er fie mit 
deutlichen Worten, v fondern ließ- alles unentſch ie 


- 





\_ 
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utige Autwort aͤber dieſe wichtige Saie we | 
ym. zu erhalten, gieug fa weit, daß Ihe, wie * 
annes erzaͤhlt, als er das vorlezte Mal auf eineam 
sefte zu Jeruſalem mar, eine groſſe Menge img Ren 
sb umringte, und ihn mit den Worten aneebeter 
vie Sange hält du unfee Seelen auf?. 
Biſt du Ehriftus, fo fage es uns frey 
yeraus. Haͤtte man unter ſolchen Umßänden 
sicht das beſtimmteſte Bekeuntnuß feinen Würde 
wwarsen follen? Aber auch bier. erfolge es. vicht. 
Jeſus beflagt fich blos über den Unglauben darer, 
bie ihn fragten, ‚und verweifet auf hie Werke, die 
er thue, und die von Yon zeugen koͤnuten. 


Warum dieſe, ———— Jeſu, —* 
recht gefliffentliche Schweigen, wenn die beſien 
Gelegenheiten da maren, eine der akterwichsigfien 
Wahrheiten vorzutragen, befremdend ſeyn müfe, 
fällt wohl von ſelbſt in die Augen, M. Z. Woran 





konnte und mußte Jeſu mehr gelegen: feyn, als * Su 
an, von, feinem Volke fün den erkannt zu wennum,  " 


der en wieflich wor? Warum msigene. er ſich aiſ, 
dDiefe Ueberzeugung durch eine freye unzweydeu ur 
Erklärung bey demſelben zu befürben? Wuͤrde 
ſich bie Zahl feiner Zn bänger nicht: ſchnell und une 
gioublich vermehrt haben, wenn en ſich faglaich. ala 
den Melfias angefündigt, und den. ſchwankenden 
Muchmaflungen des Wolks bey Zelten eijs Endege - 
macht hätte? Warp: trägt er Bedenken, viele 
‚Zaufende fine feine Sache auf: immer zu gewinnen, . 
und fie für dieſelbe mir. dem wirkſamſten fen zu 
erfüllen, da ihm: biefer groffe Vortheil nichts Del 
tex koſten muͤrde, als ein deutliches beſimmtes Zat - 
Muß es emblich unfre- Befremdung nicht His, ‚un 
Erfionen er wenn wien Diele: dan 


928 Sieben und deefigfte Vredigt, 
beſtimmte Ya erſt dann von ſich geben Gören, de 
es ihm nichts mehr helfen kann; daß er es erſt ans- 
ſpricht, als er ſich bereits in der Gewalt feiner Fein⸗ 
De beſindet, und durch die Erklaͤrung, er ſey der 
Meſſias, nichts welter mehr bemwirfen kann, als 
feine Verurtheilung zum. Kreußestod ? 
— Beurt eilet man Jeſum | nach bem Gutachten 
einer eigenmugigen Rkugheit, M. Z., läßt man unſte 


Eitelkeit, ‘die jeden Vorzug fo gern zur. Schau 
trägt, und fo bemerklich, wie möglich, zu machen 


ſucht, einen Ausſpruch :über fein Verhalten thun: 


fo muß es freylich, auf das Gelindefle zu fprechen, 
fuͤr raͤthſelhaft und unbegreiflich erflärt werben. 
Aber dringet tiefer. ein, verfeget euch in die Um- 
 Rände, In weichen Jeſus handelte, mache euch mit 


Yen Rüdfichten bekannt, bie er nehmen mußte, er 


"  wäget infonderheit, bie Boruntpeike, die Leiden⸗ 
ſhhaften, die Hoffnungen des Volks, mit welchem 


er es zu hun hatte: und es wird euch klar werden, 


uichts war "überlegter und nothwendiger, nichts 
für die wahren Endzwecke Jeſu, und das groffe 


Werk Gottes auf Erben heilfamer, als eben dieſe 


anfangs ſo befremdende Zuruͤckhaltung. Keine 
Stelle der evangelifchen Sefchichte kann uns hier 
über mehr Licht errheilen, als Das heutige Evange⸗ 
lium, in welchem ſelbſt Sehens der Täufer Je⸗ 
ſum zu einem Bekenntniß feiner Wärbe nöchigen 
will. Wohlen alfo, M. Br., laffet uns mie ſil⸗ 


ber Ehrfurcht darüber nachdenken, warum Jefus | 


ſo lange zauderte, feine Beſtimmung und Hoheit 


vor ben Augen der Menfchen zır enehüllen; laſſet uns 


- überlegen, ob die Grundſaͤtze, bie er befolgte, ob 
das Beyfpiel, das er aufftellte, nicht auch unferm 





Verhalten: zur Regel und zum Mufter dienen fr | 
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nen? Laß ums fuͤhlen, o du, der duſtill und Ges 
fheiden:auf.Erben ‚gewandelt, der du dein groffes 
Werk: vollendet. haſt, ohne von. denen, bie: Dich 
fohen, in deiner ganzen Herrlichkeit. erkannt zu 
werden, "laß uns fühlen, wie.meife dein ruhiger 
Gang durchs $eben, wie erhaben und göttlich beine 
ſtille Gröffe war ;: und. gieb uns Kraft, die nach⸗ 

zuftreben, Jaß uns auch darin immer mehr ver» 
klaͤrt werben ‚zu ‚deinem: Bilde, Wir. fliehen. um 
deinen Gegen in ftiller Andadır. - 

Evangelium: Matth. XL. v. 2 — 10. 

Auch im Gefängniß Hört alſo der ehrwuͤrdige 
Mann, dem Jeſus im Spangelio fo groffe Lod⸗ 
fprüche ertheile, nicht auf, M. Z., für die wid) 
Kige „Angeleannbet, bie ber Endzwec feiner Sen- 


dung war, beforge zu ſeyn. Durch öffentlihes 


Wirken dem Herrn den Weg zu bereiten, und 
die Sache deffelben zu befördern, ift er zwar nun. 
nicht mehr im Stande. . Aber fein Eifer für dies - 
felbe ift darum niche fchwächer geworden; er fehne 
fich vielmehr recht darnach, fein Wolf nun bald . 
in einer .aflgemeinen Bewegung, und die⸗Beſtim⸗ 
mung und Würde Jeſu von allen feinen Mitbürs 
gern erfanne und verehrt zu fehen. Wundert 
euch alfo nicht, daß ihm bey folchen Gefinnungen 
die Zuruͤckhaltung und DBehurfamfeit Jeſu uns 
zwecdmäflig und übertrieben vorfommf, baß er 
ihn auf eine freundfchaftlihe Are nörhigen zu 
müffen glaubt, fi) ‚gerabehin für den Meſſias zu 
erklären, und feiner ganzen Unternefmung daburch 
einen rafhern Fortgang zu verſchaffen. “Bey der 
Achtung, welche Jeſus . gegen den ehrwuͤrdigen 
Johannes empfand, und bie er im Evangelio ſo 
deutlich zu Tage legt, iſt bie Standhaftigfeit, 


uut der er, jener Aufforderung deſſelben 


90 ¶ Suchen uahıbeegffaße rich. 


bey feinen behutſamen Maas regein beharet, doppek 
merkwuͤrdig. So nah es ihm Johannes auch durch 
ſeine Abgeordneten legt, ſo ſehr er auch oͤffentlich 
in ihn dringt, er moͤchte es beſtimmt und frey ſa⸗ 
gen, ob er der fo lang erwartete Meſſias ſey: Jeſus 
giebt nicht im Mindeſten nach, er behält auch Hier 
die Behutſamkeit hey, welche er bisher bewieſen 
hatte, er weigert ſich auch dießmal, eine entſchei⸗ 





bGende Antwort zu geben, und begnuͤgt ſich damit, 


blos im Allgemeinen. auf feine Wunder und auf 


y * 


fein ganges Verhalten zu-vermeifen. _ 


Wie fehr verdiene es dieſes Betragen Jeſu, 
M. Z., daß wir ung narhdenfend dabey verweilen, 


und Die: Gründe deſſelben zu erforſchen ſuchen 


- Wie Vieles wird fid) uns ba zeigen, was uns zu 
unfrer eignen Nachachtung dienen: kannt _ 
WVoon der mweifen Bedadhtfamfeit, mit 
welder Sefus feine Würde enthuͤllte, 
werde ich alfo dießmal reden. Nothwendig muß 
ich diefe Bedachrfamfeit genauer befchreiben, 


Damit. 8 euch, Flar_ werde, wie weile, wie ‚not 
mwendig und nüglich fie war... Hernach, mil i 


zeigen, wozu wir fie anmenden, welche Mes 
- gehn für unfer eigenes. Verhalten wir in derſelben 
erblicken follen.. nn 


Mit weiſer Bebahtfamfeit ent 
huͤllte Jeſus feine Würde; dieß muß id 
vor allen. Dingen Bar zu machen fuchen. Das 
fentlichen Lehramtes Jefu geben: alles an. bie Hand, 
was wir hier noͤthig haben. Jeſus enthüllte naͤm⸗ 


dich die hohe Würde, die er beſaß, langfam, 


boeſchei den, durch Thaten, mig flerer 


m Die Gonna De Oboe EZ 


Dinfihe auf das bareſchende Warurg ei | 


Ind dach dautiich geung für jeden 
nerffamen; dieß find, hie Houptpunlie, ei 
ie hier al ankommt. 9 


go u ſam echte fe feine habe, * 


ach und nach ließ ex es bemerklich werhen, doß 
ber Sohn Gottes, daß er Vi hen, „ber da 

open. fett. Mischen wäre leichter gewelen, 
N. de alg mis dieſer Erklärung ſosleich, und 
‚one alle Umflände Aesnormerten, und fie bem 
Golf ben jeher. Gelegenheit, und mit deutlichon 


& 


orten —T an Johannes. hielt nu hie E 


“ r —— * dieſes freumithige furcht⸗ 
duiß für Das Rathſamſte und Delle; 

—* mil er ee Selm durch eine. eigne 

chaft zwingen, die roͤthſelhafte Dunkelheit in d 


r ſich noch immer zuruͤckzog, zu verlaſſen, und 


ich dem Volk als den. da zuſtelien, dar ex mar 


md ſeyn ſollte. Aber ihr ſehet aug dem Evaj⸗ 
elio —8 — wenig Jeſus geneigt war, ſich bey di⸗⸗ÿ· 


arſtellung zu oͤhereilen. Zwar zweckte afe 
* wmas er. that, —* ab, ſeinem Molke dag 
‚öthige Licht über feine Beflimmung und Würde 
u geben, ber es war kein ſchuell Gexvorbees 


hender 83 4, in welchem er fie. ſtrahlen ließ; im 


ailden Schimmer. einge lieblichen Morgenroͤthe 


efchien fi, und. wurde allmaͤhlig, durch ein . . 


ames Wachfen, zwar belle, aber one ehrt 3 
oflen Tage zu werben, ala bis es nöthig und af 
mer... Denn wäre es rathſam geweſen. ur⸗ 


" | 
heilet ſelbſt, fich ſogheich als Meflios aninfinbi- Ä 


en?_Wagren die Juden im Klaren darüber, was 
hnen dieſer Verheißue ſeyn werde? Wuͤrden fie 


ee mal nen reed 


nu 


N J “ 


een unddochfſigue wredigt, 
Hatte ſie bey "dert reltzbaren · Haufen, ber ſchor 


lang Auf einen Befteher und Retter gewartet hat 
ite; nicht die nachthelligſten Eindruͤcke machen, hätt: 


fie. nicht das Feuer: der Empörung wider die Ri 


mer entzünden, hätte fie bie wahren Abfichten Jeſu 
nicht ganz vereiteln müffen? Nar angeregt, mit 


ider größten Behutſamkeit angeregt, mußte die Vor- 
ſtellunng werden, in ‘bee Perfon Jeſu fey ber Meſ⸗ 
. - ‚fiad.- vorhanden; das Volk mußte Zeit gewinnen, 


Gib an dieſen Gedanken zu gewöhnen; es mußte 


wieklich vor der Hand noch unentſchieden bleiben, 
"ob man Jeſum ficher dafür Halten fönne, wenn das 


Volk che ungeflümm zufaßren, und fi) Unord- 
nungen erlauben follte. Die Bebachtfamfeit, mit 
‚der Jefus feine Würde enthuͤllte, war ſchon ihrer 


’ J 


Langſamkeit wegen welfe. 
N ab dabey war fie befcheiden. So belb 


dgJohannes ben Augen des Volks entzogen war, und 


„ Im Kerfer ſchmachtete, lenkte ſich bie öffentliche 


Aufmerkſamkeit immer mehe auf Jeſum bin, und 


Abertroffen, und fo ganz verdunkelt ſah. Haͤtten 
wir an der Stelle Jeſu Handeln follen, M. Z., 
welchen Vortheil würden wir aus dieſer Stim | 
. "mung des Wolfs gezogen, wie Lifrig würben wir 


\ 


ſchmaͤht fie, diefe Künfte bes Ehrgeiges und ber 
wreidiſchen Eiferſucht; er. bebarf es nicht, feinen 
VWorlaͤufer und Freund zu verdunkeln, um ſelbſt 


fieng an, ſich bey ihm zu ſammeln. Man wurde 


gegen die Verdienſte Johannes um ſo ſchneller 
gleichguͤltig, da man ihm durch Jeſum fo weit 









Ddazu mitgewirkt haben, einen Nebenbuhler, der bis 
‚ber ein Gegenfiand der aflgemeinften Verehrung 
geweſen war, vollends in Vergeſſenheit zu brin⸗ 
gen, um alles allein zu gelten! Aber Jeſus ver⸗ 
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to Keller. zu glänzen: "Die Aufmerkfanzfeit- des. 
Volks, die fi von jenem abgewendet hatte, um 
id) ganz auf ihn zu richten, .wutbe ihm ſogar 
eſchwerlich; er wollte noch nicht mit. völliger, 
Hewißheit für den gehalten ‚fenn, - der: er war; 
as Volk follte fid) durch wieberholtes. Nachden⸗ 


en über das Geſchaͤſt Johannis, und dur die 


Verehrung, die es dieſem mibmete, erſt noch vor« 
ʒereiten, etwas Hoͤheres zu faffen, umd- ihn felbit 
yehörig-zu verſtehen. Daher macht er feinen. Zus 
yorern im Evangelio über ihre, Gleichguͤltigkeit 
zegen Johannem Porwuͤrfe; daher fezt..er big 
Beſtimmung und Würde beffelben in das.Hellfle 
iche; daher läße er ber Denkungsart und den - 

Berdienften des groffen Mannes alle nur möglis 
he Gerechtigkeit widerfahren; und fucht auf alle 


Weife. zu verhindern, "daß. ihn das Volk nicht 


yernachläffige und vergeſſe. Iſt aber die Redlich⸗ 
'eit, mit ber man fremdes Verdienſt erfennt und 
uͤhmt, ift die Billigkeit, mit der man, felbft bey - 
veit geöffern Vollkommenheiten, die Vorzüge Ans 
wer gelten. läßt und fchäzs, niche Beſcheidenheit ? 
Nicht darum war es Jeſu zu thun, M. Z., nur 
fein, und auf Koften Andrer geachtet. zu wers 
ven, durch den Glanz feiner Herrlichkeit jedes 
ndre und ſchwaͤchre Licht zu überftrahlen und aus⸗ 
ulöfchen. Auch nicht eine Spur von Anmaſſung 
offte in feinem Verhalten fi) finden; daher ver⸗ 


and er mit der Sangfamkeit, womit er feine - | 


Wuͤrde enthuͤllte, auch Beſcheidenheit. 


Dicht weniger Weisheit lag in dem Mittel, 
eſſen er ſich dabey bediente; er offenbarte ſeine 
Wuͤrde duch Thaten. Johannes ließ im 
Evangelio eine woͤrtlich e Erklärung ſordern; Je⸗ 


= 
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Ms’ ſolle deuclich und beſtimmt die Frage bean 


xreten ſolt; daher 


N” 
En 





worteh s biſt du Ber da Fommen fol, odeı 
ten wir eines Andern warten? g 
wei 


dreigert ſich, Biefe Ankwort zugeben, und ver 
fer Auf. Die Wundet, bie er vertichte, auf di 


Evangelium; welhes:-er predige, auf vas gan 


, \ Verhalten, das er beobachte; daraus ſoll Syedei 


elbft beärtheilen, woöfr man ihn zu Heften Babı 


u Worſicht, M. Br., welche weiſt Bedach 
ſamkeit! Wie oft Haben ſich Betruͤger Ber Kuͤnſ 
. der Ueberrebung bedient, haben Unvorſichtige durch 


leere Vorſpiegelungen geblendet, und juni Irrthun 


Wdenhettet.RAbch che die entferntefte Mehinfichfei 


wil FJeſus mit ſolchen Menſchen haben; er weich! 


ddaher unnuͤtzen Erklaͤrungen aus, er will nicht durch 


Worte, ſondern durch Thaten uͤberzeugen. Mi 
groß waren die Erwartungen, welche man vom 


Meſſias unterhielt, was: hatte der nicht alles zu 
leiſten, bet ſich dieſe Wuͤrde zueignen wolle! 
Much nicht den leiſeſten Verdacht wollte Jeſus 
erregen, daB er ſich dieſelbe ohne Grund an 
miuife, baher fängt en nicht mit woͤrtlichen Ver— 


hut, was der Meſſias had) ben Welsſagungen 


(pur fondern damit an, daß ee wirklich 
e. Propheten thun ſollte. Wie ſchnell würde 


Bu % der. groöffe Haufe, der ſich uͤberafl nach einem 

Retter umſah, an Jeſum gefangen, und ofne 

Fan Dartden genommen haben, wenn er ſich 
aut fü 7 


den Meſfſtas erklaͤrt haͤtte. Aber auch 


nicht die mindeſte Verunlaſſung will Jeſus geben, 


daß man qus eroflem Vorurtheil auf feine Seite 
| daher Hefert er vor allen Dingen Be 
weiſe, find rechtfertigt die Anſpruͤche, ble er zu mo. 





‚hen hat, durch unverkennbare Vorzuͤge. Wel 


deiſpruch wuͤthen die Prieſter und die 


— 
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am deitten Sountage Des Moentz. DE. 
Ibeiſten des Belks Ehoben haben, wenn ſich Ja 
us gersdehin füt den Meffias ausgegeben Härte, „ 


Bolf In feinen Meffias. . Ware Jene ” den 
eh Thaten, 


zur die er ſich aüszeichnete, mit Außrem Stang | J 


jabt, Und in maͤchtigen Werbinbungen geſtanden: 


— 


- 


eſſen, Hätte er- genffe Gewalt in den Haͤnden ges 
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le würbe, er. feine Micbacget in ihrem gefoͤhrlichen 


Irrthum beſtaͤrkt, wie ſchwer wuͤrde er es ihnen 
gemacht haben, ſeine wahre, geiſtige, uͤberirdiſche 
Gröfle zu faſſen! Aber er entſagt allem, was der 
Sinnlichkeit ſchmeichelt; er erſcheint in einer Duͤrſ⸗ 
tigkeit, bey der er nicht hatte, wo er ſein Haupt 
‚hinlegen konnte; er flieht alle Gemeinſchaft mit 
- ben Groffen und Mächtigen feines: Volfs; er Halt 
ſich zu. dem Niedrigen und. Verachteten, und predigt 
bas Evangelium den Armen; ſein Aeußres ift ſo 
unanfebnlich, fo aͤrmlich und abfchredend, daß er 
felbft davon ſagt: felig iſt, der ſich nicht an 
‚mir ärgert. Erwaͤget die Verhaͤltniſſe, in weh 
‚chen Jeſus lebte; bedenke das gewaltige Vorur⸗ 


J theil, welches er auszurotten hatte; betrachtet das 


finnlidhe, eigennüßige, . verwilderte Wolf, dem er 
fich als des groſſe von Gott gefenbete Ketter bar. 
ſtellen follte: und mit Bewunderung, mit tiefer 
Ehrfurcht werdet ihe die weife Bedachtſamkeit 
wahrnehmen, die er dabey zeigte; ihr werber ge 
ſtehen müffen, eine Würde, die amabhängig von 
‚allen Vortheilen der Erde feyn follte, konnte er 
unmöglich anders enthüllen, als in der Niedrig. 
keit, in welcher er lebte; er mußte ben Glanz, 
den feine. göttliche Weishelt, feine himmliſche Tu- 
gend, ‚feine allmächtige Wunderkraft verbreitete, 
durch die Schatten der, Armuth und eines trau- 

rigen Schickſals mildern, ‚wenn fein unwiſſendes 
Wolk ihn nicht falſch verſtehen ſollte. 


Aber bey aller Roͤdſicht, bie er auf das herr⸗ 
ſchende Vorurtheil nahm, enthuͤllte er ſeine Wuͤrde 


doch deutlich genug für jeden Aufmerk 


amen. Denn wahrlich nur fehen und Hören 
durfte: man ;. man burfte nur wahrnehmen, was 
. ” — n | ' ' ne er 


3 
\ 
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e lehrte, wie er wirkte, welcher Geiſt und Sim, 


yelches göttliche Wohlmwollen, welche himmlifche 
Infhuld und. Hoheit in feinem ‚ganzen Verhalten 
chtbar war; man durfte nur auf die aufferordent« 
hen Abdfichten merken, die er deutlich "genug zu 
rfennen -gab, und die in nichts Geringerem be⸗ 
tanden, als in einer Erleuchtung der Welt, in 


iner Befreyung der Menfchen von der Sünde und 
‚em daraus entfpringenden Elend, und in einer 


Frhebung' unfers Geſchlechts zu einer ewigdauerns 
ven Seligkeit; dieß alles durfte man nur wiſſen, 


ind unparthepifch überfegen: und man mußte es 
üplen, hier überfteige alles die. gewoͤhnlichen Maaſe 


nenſchlicher Gröffe und Thätigfeit ;. er fen es 
virklich, der afles leiſten, alles zu Stande bringen 
!önne, was die Propheten im Geifte erblickt Hat 
en; Niemand fönne die Zeihen chun, 


die er thue, es fey denn Gott mie ihm . 


Und war es nicht wirklich, die Macht einer unwider⸗ 


ſtehlichen Ueberzeugung, was alle die mit ihm 


verband, die ihn genauer Fennen lernten? Hatten 


eine Gegner niche Mühe genug, gegen die Ein⸗ 


brüce feiner $ehre ‚und feinee Wunder ſich zu ver⸗ 
harten? Mußten fie nicht alle Mittel der Ver⸗ 
ſtockung zu Hülfe nehmen, um nicht unmwillführlich 
hirigeriffen zu werden ?° Fanden ſich feine Freunde, 
fanden fich Die redlichen, unbefangenen Männer, 


yie er feines nähern Umgangs würdigte, nicht zu. 
einem Glauben an ihn bemogen, ben fie. nie wieder 


. % 


verloren, der fie bereit und millig machte, fein 
Blut für ihn zu vergieffen? Riefen fie nicht mit 


der freudigften Begeifterung allen zu, die ihn niche 


gefanne hatten: wir ſahen feine Herrlich“ 
keit, eine Herrlichkeit als Des eingebor« 


nen Sohnes vom Water, voller Gnade... 


D. Reinb. Pred. ater Band 1804. 
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unb Wahrheit? Ja, M. Br., je ſtrenger 
muan alles prüft, jemehr man ſich alles vergegen⸗ 


| 





wärtigt, je. lebendiger man ſich den Zufammen- 
hang der Dinge vorzuftellen weiß, in welchem Je⸗ 


s lebte: deſio Elärer. wird es, er mufite han 
‘sehn, wie er gehandelt bat, wenn er das Weit 


Bostes gluͤcklich vollenden wollte, er enthuͤllte feine 
Wuͤrde mit der weifeften Bedachtſamkeit. 

Unmſonſt, M. Br., umfonft hatte Jeſus die 
ſes Mufter. einer, uͤberlegten Behutſamkeit nicht 
aufgeſtellt. Nicht fuͤr ſeine Zeitgenoſſen allein hat 


‚ae die Maasregeln ergriffen, die jezt erklaͤrt wotden 


ſind; auch fuͤr ſeine ſpaͤteſten Bekenner ſollten ſie 
belehrend, ermunterndund heilſam ſeyn. 
Und dieß ſind ſie unſtreitig, ſind es im reichſten 
Maaſe, wenn wir fie gehörig anzuwenden wiſſen. 


Laſſet mich das Noͤthige hieruͤber noch beyfuͤgen. 


‚ Schon im Glauben an Jeſum muß 


uns die weife Bedachtſamkeit befefligen, 
‚womit er feine Würde enthüllte. Denn 


koͤnnen mir zu einer vernünftigen Ueberzeugung, 


daß Jeſus der war, der, er ſeyn -follte, mehr ver- 
langen, als von ihm geichehen iſt? Sollen wir 


vielleicht fürchten, feine Freunde ‚möchten von ihm 


übereilt, möchten mit einer betaͤubenden Schnel⸗ 
ligkeit hingeriſſen worden feyn, und nicht Zeit ge» 


. babe haben, das, mas fie uns von ihm berichten, 


ruhig zu unterfuchen ? Aber Habt ige nicht gefehen, 


“wie langfam er ‚feine Herrlichkeit enrhüflte, und 


wie viele Zeit er Jedem ließ, alles auf das Ge 


naueſte zu beobachten und zu prüfen? Sollen wir 
wvielleicht fuͤrchten, Jeſus möchte Andre verkleinert 


ben, um, felbft deſto gröffer zu -erfcheinen, fein 
uhm möchte auf den Ruinen einer fremden Ehre 
erbaut ſeyn? Aber habt ihr nicht geſehen, wie be 
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'heiden er feine Würde enehüflte, welche Ges 


‚echtigfelt er feinem Vorläufer Johannes, und 


x 


Jedem widerfahren ließ, ber gefchäze zu werben ' 


verdiente ? Sollen wir vielleicht fürchten, durch 
ie Macht einer liſtigen Ueberredung moͤchte Ju 


us Anhänger gewonnen, möchte er feine Verehrer 
nit leeren Worten getäufcht haben? Aber Habt 


he nicht gefehen, daß es Taten, daß es Werke 
varen, die das unverfennbare Gepräge der Goͤit⸗ 


ichkeit hatten, wodurch er feine Würde enthuͤllte, 


vas unzählige Menſchen bewog, ibm als den 


Sohne Gottes zu huldigen? Sollen wir vlelleicht 
uͤrchten, but) das Verſprechen irdiſcher Vortheile 
yabe Jeſus die Menſchen an ſich gezogen, Habe fie 


zurch die Hoffnung eines glaͤnzenden Gluͤcks geblen«. 


‚ee? Aber habt ihr nicht geſehen, wie entklei⸗ 


yet von allem irdiſchen Schmuck die Herr⸗ 
ichkeit war, die er enthuͤllte; habt ihr nicht ge⸗ 


hoͤrt, daß es Armuth und Schande, daß es Mars 
er und Zod war, mas er feine Freunde in ber 
Zukunft erblicken ließ; wiſſet ihr nicht, wie oft 
r die Erinnerung wiederholte: felig iſt, der fidy 
siche un mir ärgere? Sollen wir endlich fuͤrch⸗ 
en, blot das Geraͤuſch ſeiner Wunder moͤchte ed 
eweſen ſeyn, was die Menſchen um ihn het vers 
ammelfte, und fo tiefe Eindruͤcke machte? Aber 
yabt ihr nicht geſehen, daß er von allen, Die ihm 
olgen mollten, vernünftiges Nachdenken 


orderte; daß er Ihren den Schluß, welchen fid 


‘ 
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us feiner Wundern ziehen föllten, nicht vorſagte —— 


‚aß er ſtie zu eignem Prüfen veranlaßfe imd ei 
nunterte; daß er ſich eben daher nicht auf jeihl 
Wunder afflin, fordern auch auf dad Evangeliuin 
erief, welches er prebige, welches wir noch imi⸗ 


ner ſelbſt unterſuchen koͤnnen, deſſen Fghroner, goͤtt⸗ 





. 
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2000 Glen ame Pre, 
Über. Inhalt ſich an unfter Bernunfe- mb an 


unferm Gewiffen noch. immer. rechtfertigt? Sal 
fet uns geiteben, M. Dr, , durch die weife Be 


dachtſamkeit, womit ‚Sefus. feine. Wuͤrde enthuͤllte, 


t. er uns alles. au die Hand gegeben, was mir 


zug: Vefefligung „unfers ‚Glaubens an. ihn win 


® 


‚sehen koͤnneen. —— | 
u. Aber eben biefe Bedachtſamkeit feyunsaud 


Mufter bey eignen Unternehmungen. 


Es iſt unfer Seichtfinn, M. Z., es iſt unfre Ei 
.  ‚fertigkelt, es ift das wilde Feuer, bas ums erhizt, 
. "wenn wir etwas Wichtiges ausführen wollen, was 
unſer Thun in Anordnung bringe, was. ung Fehler 


7 


auf Fehler häufen läßt, was uns- das Zurrauen 


Andrer raubt und fie. wohl gar wider uns auf: 


bringt, was unſre Abfichten zulezt ganz. vereitelt, 
Wie fremde ift uns die weiſe Bedachtſamkeit, mit 


der Sefus wirkte; wie wenig kennen wir Das übern 


Zu legte Zaudern, die flille Beſcheidenheit, Dig ſtete 
Ruͤckſicht auf Zeiten, Umſtaͤnde und. Vorurtheile 


der Menſchen, die en bewies! Eile nicht, o Jüng- 


Uing, eile nicht, von jugendlicher Hige und ſtolzem 


Selhbſtvertrauen fortgeriſſen, dich hervorzudraͤngen, 
und wichtige Dinge zu. wagen. Siebe, wie lang⸗ 


ſam und. mit welcher Befcheidenheit der "feine 


Würde enchüflfe, in dem die Fuͤlle der Gottheit 
wohnte! Verſprich nicht ‚groffe Dinge, wer du 
auch feyn magſt, fündige. nicht prahleriich an, was 
bu alles. leiſten und ausführen wolleſt. Siehe, 
wie behutfam es Jeſus vermied,. ſich mit Wor- 
ten für ‚den Meffias zu erklären, mie er, ſtatt 
ein. Geräufch mit Merfprechungen. zu machen, ſich 


> durch Tpaten auszeichnete I - Suche dich nicht da« 
durch zu bergeöffern, daß du. Andre verfleinerfi, 
und glaube m 


ht, du werdeſt gewiunen, wenn du 


’ . 
# 
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am dritten Sonntäge bes Abvents.‘. 342. 
Andetn Unrecht" thüft.‘ "Siehe, wie geredie dr 
var, :deffens&röffe alles weit'üdertraf, wie erje 
es währe Vexdienſt pries,bas-fich neben ihm ent⸗ 
oickete! Silbe dir nice ein, es müſſe ſtch ulles 
ad deinean Willen richten/ und uhternimm es 
licht, die Umſtaͤnde zu dernachlaͤſſigen, oßer'wöhl 
yeit ſich ſelhſt der nach Ihhen"böquemte, der fo 
veit uͤber unſer — Gelhläht pervsrragt,; ber 
ie ganze Nätur géhotchte! Kr, M.“Bt., fehlt 
ins die weiſe Bedachtſamkeit, mit der Jeſus uͤber. 
ill handelte, ſo ruͤhmen wir uns vergeblich, feine 
Bekenner zu ſeyn; wir muͤſſen auch bier ben 
Fußſtapfen folgen, die er ung gelaſfen hat. 
Daher“müſſen wir aber auch mehr auf in - 
vern Bea AA aufäuffern Schimmer - 
yalten, " 
vegung fliften,.: wie bald eine aufferordentliche 
Bichtigfeit Für: feine ganze Mation erhaften koͤn⸗ 
ven, wenn er’ bey: der Entwickelung feiner Würde 
che fo’ bedachtſam· verfahren," wenn er 68‘ frey 
ind laut herausgeſagt "hätte, er fen der Meffias ! 
Aber gleichgültig "gegen ben Beyfall der irrenden 
Menge, beghuͤgt er ſich mit dem Bewußtſeyn, un ° 
ndlich "mehr zu feyn und zu leiſten, als man da⸗ 
nals vom⸗ Melfias erwartete, und verfolgt mit 
tifter CHONE: feine erhabne Bahn. Wir kehren 


. 


€: leicht pärte'Sefus eine groffe Ber 


zewöhnlich altes! um, M. 3. ; "wir fangen nicht: . 


yamit - an, uns,Votzuͤge zu verfchaffen, fondern 
nur den: Schein davon angunehmen ; wir ſorgen 
nicht dafür, mehr zu feyn, als man uns anſteht; 
vie fragen mehr zur Schau, als wir wirklich Haben; 
wir find zufrieden, wenn wir mur eine hohe Mey _ 
nung von uns erregen. fönnen. Aber ich fage es. - 
frey heraus, ſo lang ‘euch blos Darum "zu thun 


.. 


* . 


32GSieben und brepffigfie Predigt, 
4, ein eitles Aufſehen zu machen, fo. Lang ik 
* aͤuſſern Schimmer gr achter, als unver⸗ 
faͤlſchten innern Werth, fehle euch der Sinn. eures 
Herrn noch ganz. Unſer Herz muß.uns nicht wie 
derlegen, M. Br., unſer Gewiſſen muß uns nicht 


beſtrafen, unfer Bewußtſeyn muß uns begeugen, daß 
| * das wirklich find, was wir aͤuſſerlich vorgeben ,' 


daß es uns gar nicht bepfälle, für etwas Weßres 


gehalten werden zu wollen, daß wir fogar mehr 
Ontes in uns haben, als man ung. zutraut: Dann 
erſt find wir gefinuiet, mie. Jeſus; dann erſt wer: 
ben. auch wir eine. Würde entpüllen Eönnen, die 
feines fremden Schmuds bedarf; dann erſi wer- 
den wir den Tag nicht zu feheuen ‚brauchen, wo 
her Herr ans Licht briggen wird, was im 
‚Sinftern verborgen war, wo Der. Rarh 

der Herzen offenbar merden foll, . 
Iſt dieß unfer Beſtreben, fo wird, bie weile 


Bedachtſamkeit, mit der Jeſus feine Würde ent: 


büllte, uns auch zum Troſte gereihen, wenn 
es unfern Bemühungen an glüddichen 
Erfolge fehle Johannes fand im Evangelio 
den Gang, welchen die Sache Jeſu nahm, zu 
langſam; . er. glaubte, . alles würde weit geſchwin⸗ 
‚der uud leichter yon Statten. gehen, wenn Yefus 
das Bolt aus der Ungewißheit reiſſen, und fich ge 
radehin für den. Meſſias erklaͤren wuͤrde. Mir 
ganz. anders urtheilte Par ſelhexy! Er ſtoͤßt 
ji nicht im mindeſten an: die anſcheinende Frucht 
loſigkeit feiner . Bemuͤhungen; er. Jäße. ſichs gers 


ar) 
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j 
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Fleiſſes und unfrer Anftrengimg erblicken, laffet 


ms erwaͤgen, wie lang, wie angeſtrengt, wie ge⸗ 
wuldig Jeſus gearbeitet hat, ehe er etwas Erheb⸗ 


iches ausrichten, ehe er über bie Unwiſſeuhett und 


Berfehrtheie feines Volkes fiegen konnte. Je ra⸗ 


cher und hinreiſſender ber Fortgang deſſen iſt, 


vas wir betreiben, deſto mehr wird es an Gruͤud⸗ 


ichfeie und. Dauer: fehlen, deſto weniger wird: un⸗ | 
er Werk, :firenger geprüft, die Probe: halten, deu 


to.fchneller wird alles wieder aufhören, ohne wohl⸗ 
Hätige bleibende Folgen zuruͤckzulaſſen. Bauers 


jaft und gut wird nur das, . was mit Bedahts 


amkeit, mit anhaltenden Fleiß, and mit unvers 
roßnem Eifer zu. Stande gebracht wird. Laſſet 
ins alſo nicht uneufig werben, wenn wir:bey uns 
een Unternehmungen, world ſie auch deſtehen 
nögen, nidye. fo: fehnell : fortfchreiten, als unfte Eins 
jebuld wuͤnſcht. Aber treu’ laffer uns ‚bleiben; 
affee ung nach unfern Kräften alles chun, - was 


bir können, laſſet uns unſer Vertrauen auf den >. 


egen, ber. alles Gute: beförders und unterſtuͤzt: 
ind fie werden endlich bach: kommen die gluͤcklichen 
Augenblicke, wo⸗es uns klar werden wird, daß 
infre Anſtrengungen nicht vergeblich geweſen find; 
aß wir durch den’ Verzug nicht verlvren, ſon⸗ 


zern gewonnen haben, daß mehr durch ange 
TE 


chehen iſt, als mir erwarten: fonnten. - - ' 


Doch dieß ift. eben das Lezte, wozu die Be-⸗ 


yachtfamfelt, mit der Jeſus ſeine Würde enthuͤll⸗ 
e, uns dienen foll; fie foll-vie Hoffnung im 


ins nähren, daß die gute Sache endlich 


‚oc fiegen mird, Es waͤhrte lange, ‚bis Ye 


us in feinee wahren Würde erfännte,:kis er für 
yen gehalten wurde, ‚der er war. Aber daß bie 


Wahrheit endlich durchbrang, doß. fie die Nebel 


J 


 . rigfeiten gerungen, und gefiegt hat; wir bürfen auf 


344 Sfieilrebigs; am beitten'Sonnt. des Abo 


‚ be: Worurtheils zerſtreute, die Cinwenbungen be 
Zweifelſucht niederſchlug, bie Winerfeglichkeit des 
- Unglaubens überwand, und den glänzenbften Sig 
erhielt, ift am Tage. Wohl uns, wenn die Abſicht, 
für die wir Jeben,-gut, wenn die Sache, an ber wir 
Theil nehmen, Gottes Werk iſt. Dann kaffee uns 
nichts fürchten ; -.laffet uns nicht verzagt werben, 
wenn ſich noch fo: groſſe Hinderniſſe vor ung aufthürs 
"won ;.laffer uns die Hoffnung nicht aufgeben, wenn 
es.mit bem, woran wir arbeiten follen, auch noch ſo 
mißlich zu ftehen ſcheint. Wir befinden ung unter 
der Regierung deſſen, M.Br., ber felbſt mit Schwie⸗ 


den Beyſiand deſſen rechnen, dem nun gegeben 
iſt alle Gewalt im Himmel'und auf Er— 


a J den; wir ſtehen mit dem im Bunde, der darum 


| nehmen durd feine Hand fortgehe. Wel— 
chen Triumph dürfen wie alfo erwarten, und wel. 


zur Rechten Öottes fizt, und alle Dinge 
mirfeinem kraͤftigen Worte frägt, damit 
er. alles Gute befördere, damit des Heren Wor⸗ 





che Krone wird er uns reichen, wenn ‚wir recht ges 
kaͤmpft, und Glauben gehalten Haben! Wer über: 
windet, bieß iſt ſein Ausſpruch, wer über win. 

det, dem will ih geben mit.mir auf mei- 
nem Stuple zu: figen;.mie ich überwun« 
: den habe, und bin gefeffen mit.meinem 
- Bäter auf feinem Stuhl. So. wollen wir 

ven Muth faflen, Here Jeſu, wollen kämpfen 

wider alles Bde, ‚wollen. arbeiten..für. afles Gute, 
und beine-Streiter ſeyn. Sey märbtig in unfrer 
Schwachheit, und laß uns Theil- haben an dei 


nem Sieg; Amen. 
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Soehn des Allmaͤchtigen, der du aus dem Schöofe 
„es Vaters zu uns berabfamft, von Dankbar⸗ 
eit und Freude, von Ehrfurdit und Bewunde⸗ 
ung burchdrungen, find wir heute vor dir ver 
ammelt, Wir fühlen uns errettet von der Ges 
valt der Finfterniß; ‚wir fehen die‘ Irrthuͤmer 
‚erftreuc, die den Erdfreis wie eine Nächte ums 
yüllten; wir erquicen ung an dem milden Glanze 
yes neuen Lichts, das du uns vom Himmel, ge 
wacht haſt. Zwar ftilt und unbefanne erſchienſt 
u af Erben; nur ‚Engel feyerten deine Geburt 
nd die Wele überfah fie; ach du verloreit dich 


n der Menge berer, bie geboren wurden, und’ 


Niedrigkeit “nd Armuth breiteten noch überbieß 


hre Schatz / a über dich aus. -Und doch war ber 


Eag, der, bich uns gab, der Tag der groffen Er⸗ 
euchtung/ Denn du wareft das wahrhafe 
ige Sicht, welches alle Menfhen erw 


eucheet. Dir verdanken wir es mit der freubig« 


ten- Rihrung, daß uns bie Öefinnungen Gottes 


icht mehr rächfelhaft, daB uns feine Seitungen 


icht mehr ungewiß, daß uns feine Abfichten nicht 
sehr dunkel find, daß wir es wiffen, wie wir. ihn 


u] 


pr N 


— 
- 


zas Alcht und drepffigfie Predigt, 
verehren, wie wir ihn anbeten follen im Geiſt uns 
in der Wahrheit.. Und daß wir uns felber few 
nen; daß es uns klar iſt, wer wir find, was wi 
“werben follen, und welche Hoffnungen wir faffe 





vuͤrfen; daß wir eine Laufbahn vor ung ſehen, di 


. uns, aufwaͤrts, zu bie, und. zum Maren: leiter fol; 

wert Find wie dieß ſchuldig, als dir, Herr Jeſu, 
der du kamſt, unfer_ Führer. zu feyn? Wie Fönn 
ten wir uns verfannmeln an biefem beinen Tag, 


ohne das Kcht zu ſegnen, bagıdu ung aus einer bei 


fern Welt gebracht Haft; ohne uns einander Glüd 
zu wünfchen, daß wir zu den Erwählten gehören, 
denen du der Weg, bie Wahrheit und das 
geben hift; ‚ohne. zu bitten, laß die Zahl dieſer 
Gluͤcklichen immer gröffer werden, und verberrli 
de dich an. unferm- ganzen. Gefchlecht. | 


aſſet ung. geflehen, M: Br: ; wirft, man ei⸗ 
nen Blick auf die unermeßlichen Folgen, welche bie 


Maenſchwerdung und Geburt. des Sohnes Gottes, 


an die wir ung ‚in dieſen feftlichen Tagen. erinnern, 
bereits gehabt hat; bedenkt man die Beränderun 
gen,. welche in ber Innern und aͤuſſern Verfaſſung 
unzöhlicher. Menfchen durch diefe in ihrer Art ein 
zige Begebenheit bewirkt worben find; wird man 


« 


inſonderheit alle die Segnungen gewahr, die fie Her: 


vorgebracht hat, und in deren Genuß. fich fo viele 
Millionen von Menfchen gluͤcklich gefühle haben 
und noch fühlen: fo wird man zweifelhaft und um 
ſchluͤſſig, worauf man an diefem Fefte feine Auf 
merkſamkeit zuerft richten, ıwobey man mit feinen 
Berrachtungen ſich verweilen ſoll. Allein der merf: 
würdigen: Gegenftände, die ſich uns heute darſtel⸗ 
len, der Ermunterungen zur. Bewunderung, zu 
. Dankbarkeit und zur Sreude, die fich uns heure auf 


[v2] 


ET et te — ET 





x B 
» we 
\ * 


yeingen, mögen noch fo. viele fen: eine von ben rn 
Wohlthaten, welche uns Durch die Begebenheitdien 


| 


28 Feſtes zu Theil geworben iſt, vage immer üben 
alle andre; gleichſam hervor, und fälle jedem zuerſ 


In. Die Augen, weil die uͤbrigen one Ausnahme da⸗ 
von abhängen; . Durch die Gehurt Jeſu iſt dem 
Erdkreis ein neues Licht aufgegangen; durch 


fie iſt In den Einſichten uud. Ueberzeugungen dev 
Menſchen wine Veraͤndernung vorbereitet: worden, 
Die ihres’ Gleichen wicht weiter. Hat; aus ihr iſt ein 


Glanz hervorgebrochen, vor welchemgerade bie (chäda 
Lichften Jerthuͤmer unfers: Geſchlechts verſchwunden. 


Dieß iſts, was. ſich Jedem zuerſt und: gleichſam 


von ſelbſt aufdringt, der: uͤber dieſe merfwürdige 


Begebenheit nachdenkt. oe 


| Sollte es nicht nuͤtzlich, follte es aicht die be⸗ 


ſte Feyer dieſer Tage ſeyn⸗/ M. Br., bey dieſer An⸗ 


render, erfraulicher koͤnnen. uns dieſe Tage unmoͤg⸗ 
lich werden, als wenn wir in der groſſen Begeben⸗ 
heit, dersfie geheiligt find, hie. Befreyung dei 
Menfhen von der Gewalt der Finſter—⸗ 
niß erfennen, als wenn wir unfre Herzen an dem 
Glanze des Himmels erquisfen, der aus berfefben 


hervorftraple. - Daß uns durd bie Menfdr 
werbung: bes Sohnes Gottes ein fihe _. 
aufgegangen iſt, welches die ſchädlichſten 


Irrthümer und Borurtheile zerfireun, 
daran will ich alfo. in Diefen Tagen. erinnern, PM 


Br, unter allen Irrthuͤmern und Vorurtheilen, | 
bie uns verbienden unb bethören ‚fönnen, find 


falfhe Mepnungen von Gott, und von ung 
f elbſt, ‚bie nachtheiligſten und gefährlichen. 


J— 


ſicht der Geburt Jeſu zu; verweilen, und fie ſchaͤr⸗ 
fer ins Auge zu faflen?. Mein, lehrreich —* 
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zn Acht und breyſſtgſte Predigt, 
Aberbeyde Gattungen werden durch das Licht zet⸗ 
freut; das uns durch Die Menſchwerdung des 


Sohnes Gottes aufgegangen⸗ iſt; vor ihm ven 
ſchwindet das Schaͤdlichſte, was man von Gott, 





bo und ſelbſt: zar allen Zeiten gedacht und 


gegtaubt hat; laſſet mich das Erſte heute, und 
das Andre, fo. Gott awiſh anorgen: ausführliche 
datthun. —— —— ẽ8 ji H 
ein frohes, herzerhzebendes Gefühl, ſich Der Fin 
| era ak allen Ahron ShardanTentriffen, * 
ind. Licht verſezt zu wiſſen. Und dieſem Gefuͤhl 
wollen wir uns in dieſon⸗ Tagen. uͤberlaſſen; möge 
er, ber als unſer Retter auf Erben erſchienen iſt, 
unſer Vorhaben feguen!: Wir flehen um dieſe 
Gnade in ſtiller Andacht. x. | 
Evangelium: Sue IE v.r—ı4 
.. Üs den Heiland, als den groffen lang er⸗ 
warteten. Netter, .. hätte dev Engel in dent vorge⸗ 
leſenen: Evangelio den Sohn Gottes unmöglid 
amnkuͤndigen fönnen, M. Z., die himmliſchen Her 
re, welche ſich zu Ihm gefeflten, würden. den Erd. 


7 Heels wor» ber. Geburt Tefu nicht Heil und: Segen 


verfprochen haben: . wenn ‚der Neugeborne nid 
Dazu beſtimmt gemwefen waͤre, die traurige "Herr 
(haft der Unmwiffenheit, des Aberglaubens und des 
Irrthums in allem, was Gott und feine Vereh 
rung betraf, zu zerflören, und’ eine Zeit. des Lichts 
und ber beſſern Erfenntniß herbeyzufuͤhren. Dos 
Jeſus dieß wirflich geleiftel; daß er, cheils Telhfl, 
theils durch den Dienft feiner Apoftel: der Gemalt 
bes Irrthums bey. einem groffen Theil unfers Ge 
ſchlechts ein Ende gemacht; daß er- den Gößen 
bienft mit allen feinen Gräueln geſtuͤrzt, und wahre 
Verehrung Gottes ausgebreitet hat; daß er nod 


am etſten Weihuachtstace. 09 


mmer daran arbeitet, das Reich der Wahrheit 
ind bes Lichts ‚zu erweitern, und die Menſchen zu 
ichtigen Einfichten zu führen, iſt am Tage; Ge 
chichte und Erfahrungen beſtaͤtigen es unwider⸗ 
prechlich. a —— 
Aber von dieſer immerwährenden Wirk. 
amkeit Jeſu zur Erleuchtung der Welt ſoll jezt die 
Rede nickk ſeyn, M. Z., blos bey feiner Geburt, 
os bey ſeiner Ankunft in die Welt wollen wir uns 
Jeuteverweilen. Ich behaupte namlich, ſchon durch 
ie Menſchwerdung desSohnes Gottes. 
ey uns ein Licht aufgegangen, welches 


ie ſchädlichſten Srrehümer und Vor 


irtheile von Gott zerfireun 
Es iſt unfre Schuld, daß wir dieſes Liche\ges 


voͤhnlich niche wahrnehmen, daß wir von den wich- ._ Bu 
igen Belehrungen, welche in der Menfhmwerdung . 


‚es Sohnes Gottes ‚verborgen liegen, oft -gar 
iichts ahnen. Mit dem gebührenden Ernſt Taffee 
ns alfo heute unfre Augen auf dieſe Begebenheit 


ichten, M. Z., kaffee fie ung aufmerffam und von. u I 


illen Seiten betrachten: und ihr werdet ein Licht 
us ihr. herworbrechen fehen, vor welchem die ſchaͤd⸗ 
ichften erthümer und Borurtheile, die der menſch⸗ 
iche Geift über Gott haben kann, . wie leichter 
Nebel verſchwinden. Es giebt nämlich fchädlihe _ 
Serehümer und Vorurtheile über die Gefin- 
ungen; über die Regierung; über die 
Kbfihtenz und über HpieBerehrung ots 
es: Man. darf den Sinn und bie Bedeutung . 
ver groffen Begebenheit, deren Andenken wir heute 
eyern, nur gehörig‘ faffen, um alle diefe falfchen 
Borftellungen ſich verlieren zu ſche. .  . 
Schon diejenigen. Irrthuͤmer und Vorurthei⸗ 
e, welche bie Geſinnungen Gottes betref— 
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350 Acht und deenffigfte Predigt, 
fen, zerſtreut die Menſchwerhung des Gofus 


Gettes. Denn durch fie ift es Elar geworden, 


daßGott weder gleichgültig gegen uns 


if, noch uns Hape _ 


Ein weit verbreiteten, fhäplicher Irrthum wa: 
es, M. Z., Gott ſey gleihgültig gegen 


die Menſchen, und überlaffe ſie ihrem Schickſal 
er ſey viel zu erhaben, als daß er fie feiner Aufmerk. 


 "famfeit würdigen, viel zu groß, als daß er ſich in 


| 


f 


r 


’ ihre Beinen Angelegenheiten mifchen, viel zu felig, 
als daß er ſich durch ihre Thorheiten und durch ih. 
ren Jammer fönne flören und.unterbrechen Saffen. 


Im Alterthum, undumdie Zeit, ale Jeſus erfchien, 
vachten unzählige Menfchen fo, und es gab Gelehrte 


mb Meife, die diefen Wahn Durch blendende Trug 
ſchluͤſſe befhönigren. Und wie viele Anhänger hat 
er im Stillen noch immer! Wie viele Wüftlinge 


nähren ihn, weil fie nicht gern. von einer allmiffen. 
den und heiligen, Gottheit bemerfe und gerichtet 
werben wollen! Wie viele Zweifler find ihm gün- 
ftig, weil fie fich beym Anblick des vielen Böfen in 


der Welt nicht anders zu heifen wiffen! Wie viele 


Ungluͤckliche werden durch das Gefühl ihrer Leiden 
und durch die Hätte ihres Schiefals auf die Wer 
muthung gebracht, von dem Würm, ber fich im 


GStaube der Erde ktuͤmmt, und deffen ganzes Da 


feyn ein Augenblick voll Elend tft, nehme der Un 
endliche Peine Kenutniß. Ich brauche kein Wort 
darüber zu verlieren, wie ſchaͤdlich für wahre Sir. 


lichkeit, und wie troftlos diefe Meynung iſt. Ad 


fie wird den Leichtſinnigen, ber feinen Michter und 
Mergelter weiter fuͤrchtet, aufgelegt zu jeder Aus 
ſchweifung, zu jeder Nuchlofigfeit machen; und den 
Etnſthaften, der ſich dern Zufall, oder einer firem 
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en, anerbittlichen Nothwendigkeit Preis gegeben , u 
ebe, mit Verzweiflung erfüllen! Soflte fie ver 


hroinden, foflten Die Zweifel, welche fie begruͤn⸗ 
en, gelöft werden: fu mußte er freyer hervorrreten, 
nußte ſich anſchaulicher und värerlicher vor unfern 
{ugen enthüllen, ‘der ewige, "unendliche Geift, 
ver über uns mwaltet, als-er es in ber Natur und 
em gewöhnlichen kauf der Dinge gethan hatz 
leichſam näher befreunden mußte er fid) mit dem 
wachen Gefchleht, das: nur fchüchtern zu ihm 
ufblickte, und ihm eine unverfennbare Probe N 
ver Aufmerfamfeie geben. In ber Begebenheit 
yiefer feftlichen Tage erblickt ihr fie, diefe Probe, 
Die Geburt eines Mannes feyern wir heute, den 
ine höhere Welt gleich bey feinem Eintritt ins Le⸗ 
en für ihr Mitglied, für den Sohn Gottes erklaͤr⸗ 
te; ber fi) in der Folge durch) afles rechtfertigte, 
was die verfrautefte: Ghemeinfchaft mit Gott, und 
eine uͤberirdiſche Witrde beurfunden kann; der An» _ 
ftalten ‘auf Erden geſtiftet hat, die ganz unläugbar . 
ein groffes, zufammenhängendes Werk Gottes find, - 
und Segnungen aller Art über unfer Geſchlecht 
verbreiten; deffen unverfennbarer Endzweck es war, 
zwiſchen dem Himmel und. der Erde, zwiſchen Gore 
und uns die fellgfte Verbindung zu knuͤpfen. Und 
beym Anbli einer Erfcheinung, die in ihrem Ur» 
ſprung und in ihren Folgen fo aufferordentlich ift, 
die zu fehr von allen Gefegen der Natur abweicht, 
ols daß fie nicht von dem Schöpfer und Herrn der 
Welt herrühren müßte, beym Anbli einer folchen 
Erfcheinung koͤnnten wir noch zweifeln, ob unfer 
Gefchlecht diefem Schöpfer und Herrn etwas gilt? 
Konnte er uns: flärfer erflären, wie wichtig ihm 
nfre Angelegenheiten feyen, wie viel ihm daran 
Hege, fie in Ordnung zu bringen, und uns dem 
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‚se Aht und Deepffigfie Predigt, 


| Merberben zu entreiſſen, als durch die Menſchwer— 
‚ dung feines Sohnes? Was. uns auch beunrufi. 


gen mag, M. Br., iſt es entfchieden, dag Eben 
bild deg unfihtbaren Gottes iſt ein Mitglied un 
ers Geſchlechts, ift der Netter und Heiland deſſe⸗ 

n geworden, fo dürfen mir unfern Blick nur ar 
dieſe Begebenpeit. richten, um es gleichfam mit Ar 


- 0 gen zu fehen, Oott fey nicht gleichgültig gegen uns. 


Ä | “ 
Noch weit leichter wird ſich beym Glanze die 


oo fer Begebenheit der Wahn zerftreuen, bag Got: 


uns haſſe. Denn bis zu .diefem ſchrecklichſit 


E aller Gedanfen- bat fich der menfchliche Geift cv: 


babe fie blos dazu beſtimmt, feine fuͤrchterilche 


verirrt, M. Z.; der Anblick fo vieler Hebel, weld 


.:den Erbfreis. bedecken, und unfer Geſchlecht uml:: 


gern; Die Uinordnungen, welche in der Koͤrperwel 
berrfchen, und fo oft Tod und Verderben bereiten: 
die noch weit fraurigern Zerruͤttungen in ber fıtli- 


. hen Welt, die Thorheiten, Leidenſchaften, Aus 


ſchweifungen und Gräuel der Menfchen; Die Gr 


walt der Vergaͤnglichkeit endlich, die alles mit ſid 


fortreißt und zerflört, gegen die weder Weishe 
noch Tugend ſchuͤzt, die den Berdienteften wegraff. 
noch ehe er belohnt ift, und den Boͤſewicht von br: 
gerechteften Strafen befreyt: alle dieſe Ding: 
fchlagen in trüben Augenblicken ‚den erfchrodne 





Geiſt fo nieder, machen ihn fo muthlos, fo mih 
trauiſch, fo bitter, daß er fähig wird, Gott felkt 


feindfeliger Abfichten zu befchuldigen, Daß er & 
nicht unmahrfcheinlich findet, zu Schlachtopfern fir 
nes Zorns babe Gott die Menfhen erfohren, er 


acht an ihnen zu zeigen. O wenn fie ſich wie 


eine fehmarge,- fhauervolle Nacht aus dem %- 
grund unſrer Seele erheben, M. Br., diefe troſtloſen 
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5edanfen; dann wollen wir uns. dem Glanz äffe 
er, der. uns aus der DBegebenheit- Diefes Feſtes 
atgegenſtrahlt. Wie, den follte uns haffen, der 
ine wunderbare, auſſerordentliche Hülfe für. uns 
eranftaltet Hat? Der ſollte Gefallen an unferm 
Ffende finden, dem es nicht zu viel war, uns aus 
er beffern Welt einen Retter, zu fenden ? Der 
oflte uns zu Schlachtopfern feines Zorns beftimme . 
‚aben, der feinen Sohn Menfc werden. ließ, um 
hn zum Opfer für uns zu mahen? Die Schrift ' 
yätte.nicht recht, wenn fie-ung zuruft: welcher 
‚uc) feines eignen Sohnes nit hat ver 


ch onet, fondern hat ihn füruns alleda 


Jingegeben, follte der uns mie ihm niche. 


ıltes.fhenken?. Iſl'es Tharfadhe, M. Br, , - " 


5 iſt ein. Wefen auf Erden erfchienen, das bey 
aller Aehnlichkeit mit, uns, bey allen Eigenfchaften 
eines wahren Menfchen, die unverfennbaren Merke 


male einer. uͤberirdiſchen Wuͤrde, und einer gölte 


lichen Herrlichfeit an .fih trug; das feinen an« 
dern Sadzwec feines Erfcheinens fannte, als un« 
ferm Geſchlechte die Liebe Gottes zu bezeugen und 

zu verfichern, als. es zu erleuchten, zu beflern,. und. - 
zu beglüden, als ihm den Weg zu einer höhern 
Melt, zu einer feligen Unfterblichkeit zu öffnen; - 


4 


ift es Thatſache, man darf. ihn nur hören, difen 


himmliſchen Netter, dieſen Abgeordneten Gottes, 
man darf ihm nur gehoriam werden und folgen, um 
ruhig und getroft zumerden, um-ein lebendiges Ge« 
fühl der Huld und Liebe Gottes zu erhalten, um 
alle Uebel auf Erden in einem milbern Licht zu, exe . 
bliden,. und durch Hoffnung hier. fhon fellg zu 
feyn: kann ung dann über die Gefinnungen Got 
tes auch nur der mindeſte Zweifel weiter übrig 
bleiben; wird uns durch die groſſe Degehmpel 


D. Reinb. Vred. er Band 1504. 
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354 Ar und dreyffigſte Predigt, 
dieſer felllichen Tage nicht‘ alles Flar, altes anſche 
ti), was unſre Schwachheit dunkel fand; koͤnn 
le dann nicht mit freudiger Rührung die Wer 
ber Engel im Evangelio zu den unfrigen mad: 
und einander zurufen: Friede auf Erde 
uünd den Menfhen ein Wohlgefallen: 

Doch auch von Gottes Regierung gii 


er ſchaͤdliche Irrthuͤmer und MWoruttheile; c 


mehr als. eine Att hat man ſich die Wirffamf: 
Vottes bey den Begebenheiten. der Welt unricht 
vorgeſtellt. Wohl uns, daß die Menfchwerbur 
Bes: Sohnes Gottes auch hier jeden Schatten ze 
Mreutz fie macht es nämlich Flar, Gottes K: 
- gierung beſchäftigt ſich nicht Bloß mi 
dem Allgemeinen und Groſſen; un 
haäͤuft Wunder nihe ohne Norh. | 
I Bey allem Glauben an Gottes Reglerun— 


viebt es Kleinmuͤthtge, M. Z., welche der Meynun 


find, Gott forge zwar fuͤr die Gattungen ber Gi: 
fihöpfe, aber nicht: fün jedes einzelne; er umfa⸗ 
mit feiner Güte zwar das Gefchlecht ber Menfce: 
aber nicht jede befondre Perfon; er ordne gm:i: 
. Be groſſen Weltbegebenheiten, aber nicht bie kle— 
. hen Borfaflenheiten des räglichen Lebens; er en 
Seide zwar das Schickſal ganzer Nationen un! 
Zeitalter, aber. das Wohl und Wehe jedes un“ 
deutenden Menfchen fey boch wahrlich Fein Geger- 
ſtand feiner erhabnen Geſchaͤftigkeit. Laſſet un 
geſtehen, alle wohlthaͤtige Kraft verliert der Glaube 
. an Gottes Regierung, wenn er mit dieſem Wahn: 
verknuͤpft iſt. Iſt es blos das Groſſe, das Allg 
meine, das Schickſal ganzer Völker und Welten, 
"wofür ‚der Unendliche forget: ach ſo verlieren wir 
ns im Gedränge weit wichtigerer Dinge, fo find 
wir Kleinigkeiten, auf die nicht beſonders gered- 
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et iſt, auf deren Untergang. nichts ankommt. — 


ber nein, fo iſt es: nichts: vor dem Glanze der 

Nenſchwerdang des Sohnes Gottes verſchwindet 
leſe ganze trübe Beforgniß. Gott ſollte niche für 
as Einzelne, nicht für ‚jeden, felbft für den ges 
ngften: Menfchen forgen? War die Mutter des 


x 


Schmes Gottes nicht eine niedrige; verfannte gung . 


au? Waren die Untftände feiner Geburt, fü: dee 
mgfügig fie auch feinen: nischeen, nicht auf dab 
enaueſte votherbeſtimmt? Waren es. nicht arte . 


yircen’ auf! dem Felde, denen Engel Göttes-bE 


ſtachricht bringen: eu gift heute der He 
anbigeboren?“ Fieng ſich das ganze gröfle, 
Werk, das jeht aus gefuͤhrt werden follte, nihe-M 

er tiefſten Niebeigket,' nicht unter Menfchen an, 
‚ie vor den? Autgen der Wels nichts waren? Treat 
ee Urheber’ bieſes Werkes,“ der durch daſſelbe auf 
inſer Zakges Geſchlecht, auf: Zeit: und Ewigkelt 
virken ſollte, nicht als ein duͤtſtlges Kind ins Les 
ven ein, und fand nie einmal Raum in det Het« 
yerge? Würde aber Ber Sohn Gottes ſelbiſt bieſe 
Dnechtsgeſtalt angenommen haben, wenn fie. it 
yen Augen’ Gottes veraͤchtlich machte, wenn ſich 
eine Regierung niche zu dein getingſten Menſchen 
herablieffe? Wer du auch biſt, wie rief du dich 


uch verfenfe FÜHLE in Riedtigkeie und Mmnueh, . ° 


wie-unbedentend auch dein 3608 dir felbft, und Ber 
Welt vorkommen mag: auf die Menſchwerdung 


bes Sohnes Gottes wirf eilen Blick, mein jagen 


ber Brubet, und fd e Much; kerne dich ſelbſt ſchaͤ⸗ 
hen, dich felbſt groß achten.“ Auch du biſt ein Ge· 
genſtand jener waiſen Regierung, für die nichts un⸗ 
bedeutend und vhne Werth iſt, die HAB Groͤſſe nicht 
beſtimmen 'Fohnte, wenn Sie das-Kleine nicht be 
nete, DR Bud Ani mmennn ihatc, iuren ſie das Be· 


356 | Acht und dreyſſtgſte Predigt, 


ondre ſchüzt nich: dein Schickſal hat fie berethnen 


und lenkt es mit Weisheit und. Güre, und verflit 
es In den. Zuſammenhang des. Ganzen. Keu, 
Sperling, xief der, deſſen Geburt wir hei 
feyern, ber fich fo gern zu den Niedrigen und Geris' 
gen biele, fein Sperling fälle.qufdie Ertl 
ohne euern Water; nun aber find au: 
eure Haare auf dem Haupte alle geza, 
Let: Welch ein Troft liege In dieſer Wahrhei, 
M. Br.; wie ſtark fuͤhlt fich Das perzagte Hay 





wenn es ſich auf dieſelhe flüge; wie maͤchtig her 


der Gedanke empor, dem Unendfichen bekannt ur 
werth zu ſeyn, und: auch etwas zu gelten in dir 
unermeßlichen All ſeiner Geſchoͤpfe! 

2Aber dabey vergeſſet «8 nicht, die Menſe 
weerdung bes Sohngs Gottes macht es eben 
klar, daß Gottes Reglerung Wundernic: 
| ohne. haͤuft. Esg fehle nie on. zudring 
Uchen, felbftjüchtigen Menſchen, welche mie ben g: 


 wößnlichen Mansvegeln ber göttlichen Kegierur: 


‚nicht: zufrieden find; Die. etwas Auſſerordentliche 


verlangen, ſobald die Ordnung der Natur ihr: 


zegeflofen Neigungen befchwerlich wird; die, un 
ter dem Vorwand eines recht muthigen Bertrauer: 
auf Gott, Diewunderbarften Dinge erwarten. Abt: 


N laͤßt ſich das Vorurtheil, auch ohne, Noth, aus 


ohne daß es die erhabenſten und heiligſten Ent: 
zwecke fordern, ‘wolle Gore bey feiner. Regierun; 
duch Wunder thaͤtig feyn, quch nur einen Augen 
blick fefthalten, wenn man es beym fichte dieſe 


feſtlichen Tage betrachtet? Härte man bey ber auf 


ferorbenslichften Sache, bie ſich jemals zugetrage 
hat, hätte man. bey der Menfchwerdung des Seſ 
nes. Gottes nicht ‚eine Erſchuͤtterung des ganım 
Erdkreiſes, nisht eine Reihe von. auffallenden Wun 
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ern erwagtehiffellen?: Aber wie wenig: fand Got · 
SWeisheit dieſeß Beraͤuſch Yon Wandern noͤthig! 

a . weichen EStille verfolgte: wie merkwuͤrdigſte aller 
3eränderunges! : Miles <Uufferordeintliche zu: ver 
veiden, war Bieutfnchlich aicht moͤglich: denn das 
rhabenſte Weſen, der iunfühsharem. Welt ſollte ſich 
mt einer menſchuichen Matut hefleiden:::: Aber biteb 
icht oßes.fowah;;plo:möglich;: beyder gewoͤhnlichen 
>rdnung?: Burda Aeſer Ariziges Menſch in ſeiner 
{re wicht gabeven, wae wir? Küxfchemt:er im Evan« 
elio sicht nder Geſtalt aubimiit.allen Sthwahe 
eiten,: mit ran Beduͤrfniſffen eines Säugling? 
Wüuͤrde man ihn don gemeinen Kindern hahen unten 
cheiden koͤnnean, wiran ihn bie. Nachricht der Engel . . 
icht ausgegeichnet hatcr? Sehet hier den weiſen, ſtii· 
en Bang hen gontlichen Weltreglexung! Sehet hier 

jyesv Grnſt, mid malthemn fin alles ben Geſetzen der 

Natur junderwirft basaffer fie une aribeten in dieſer er» 

yabınen; ſich unmzeru gleichen Ardung; laſſet uns 
iſer Dedni mil ‚folgen,: uıbnmälse Wänfche, - 

anſre Bit tmfren Weisungen: ihren uhiwidereufr 
Hein Vorfhrifteniufzermirfin: Se pimfeicher wit 

ae Hündin, S je-tteugr ;reir, ohme etwas "Aufferorbeute 
ſiches zu vtrlangem⸗ nſerm Berufiimd unfter PfiiE | — 
pleiberts:.defho:mebunuird fihs zeigen, daß Gecte· 
Regierung auchſabnn Wunder groſſe Dinge thum, 
daß ſie uns auf Derogemähnkidien Bohr zor Ehre, 

zur Zuſiedenhenunde gr Wohlfabrt fuhren, daß ſie 
ohne alle Abweichung won den Geſetzenr der Ordnung 

jede ihrer Wſichten mit ung erreichen kann . 
Doch auch uͤber die ſe Abfichten baden „ 
ſich dig Nebel ſchaͤdlicher Irrthuͤmer und: Boris 
theile ausgebreitet; faffet-mich alſo beweiſen, daß 
and fie vdn dem Lichte zerſtreut werden, das uns 
durch die Menſchwerdung des Sohnes Wortes qufge- 


.% 


4 





gegangen iſteDubch fie iſt ek nl ganz anf 





Zweißel geſezt. daß die Abſicht en Garı: 
—emit uns mebbry arx hey iſch, noch auf dir 
„ſes kurze Lebenbeſcheäntt Find. | 
Es iſt folfch, was ſich ſo Wiele eingebiidet, w:. 





Ihr wiſſet, wi ſehr dat judiſche Veit doeſer gluͤcklic⸗ 


liebling zu feyn-gleRbıe, mit zwecher Vrrachtung 


blicheVorurtheile aͤber din Abſichten Gottes mit be 
wrnſchlichen Geſchlaht auch unter den Ehriſten ſ 
gelegt? Hat man vicht auch 'basbisıfihrexflide Set: 


geptebigt, Gott haboiden größten Teil 'yer Mr. 


ſcen im Voraus zuminer rötpar'Weriummmniß t: 


Stimmt, und mareinerifleinen Zaht von Aus erwat 


ten die Freuden des Himmels: zugewuch ?, Siebt 


nicht auch da einzelne. Menſchen and yarıye Pi 
thryen, bie ſich mit dem Wußderichmelchein, b 
Bett in: einer gauz.befonbern. gafkizunfiehen, u: 
andern Chrifleisomihih worgegogen Juwerben ? 9: 
man nicht oft gend Über alte EM ilkchen von Dir 
ſchen, die niches vpn Chriſto wußteh uns Wwiſſen for: 
ten, verwaͤgne Verdammungsurtheile ausgeſpi 
chen, undiſie von aller Gnaͤde Gottes ausgeſchloſſer 
Aber dieſe traurige Dunkeiheit, in weicher Gert | 
fürchterlich, fo ſchretklich erſcheiat, o wie verſchwi 
det fie vor dem Himmelsglanze, den die Menfchm:: 





‚ dung feines Sohnes verbreiten! Sriede auf €: 
> 0 ln 


s„ 


am— —* Brest se 


ven, rufen bie Engel bey ſeiner Geburt, und den 


Menfchen, den Menſchen ohne Ausnahme, ein . 


Bohlgefallidn. Miche- für: diefes oder jenes 


Volk, nicht zum: Beſten dieſer öder jener are oo 
icht barum, weh Bott eigenfinnig gewiffe Bien hen. 
iebt, fein Sohn vvm Himmel auf die Erde gefome 


non. Die Welt hat Sott geliebt, als er: ihn gab. 
Er iſt der. Retker aller Menſchen. Er iſt der Herold 


ınd Vermittber einer Mnabe, bie alles ohne Ausnah ' 


me umfaßt. Er iſtider Geber eines Friedens, den 


ben ganzen Erdfreig beglüden foll, Aller, allen feinen . 


Menſchen will Eott ſich freuen, will aller, aller Bas 
ter ſeyn. Welch ein Gedanke, M. Br., welche Huld, 
welche Herrlichkeit bat Sort:burch bie 
Menfıhwerbung feines Sohnes uchulit!. Mögen 
die Aufferlichen Unterſchiede der Menſchen noch ſo 


of, noch to auffallend feyn; mag es’immerhin 


‘Haben, abs ob manchs vorgezogen, und 
man. zuruͤcgeſezt ſeyen: der Unendliche iſt frey 
von allen Partheylichkeit; ihm iſt jedes feiner ver⸗ 
nuͤnftigen Geſchoͤpfe theuerz fein Sohn iſt zum Se⸗ 


gen fuͤr alle Menſchen geworden, zum wahren Heil, 


zur Beſſerung und Seligkeit — er alle, die ſeinem 


Rathe micht widerſtreben; es ſoll eine Ze fomnun, _ 


wo ſich Die: Unpartheylichkeit feiner: Abfichten mit 


uns vor den Augen bes‘ Himmels und der. Erbe 


rechtfertigen "wird, 


Denn durch das ucht, das ung bey der Meafihe 


werbung feines Sohnes aufgegangen ift, wird auch 
der Jerthum zerſtreut, als ob Die Absichten Gottes 


mit uns auf diefos kurze Scebenbefchränkt 
wären. Weit allgemeiner, als man denken ſollte, 


herrſcht diefer troftlofe Wahn, M. Br. Frehylich iſt 


nichts hinfaliger, als unſre ſchwache Rasur. Frey 
lid nerfalt unſte aan Bed beym Tod in leb⸗ 


u ILL 
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loſe Stoffe.. Freylich verliere fich das Schick jel de 


fen, was in uns denkt und will, beym Sterben; 
eine Dunkelheit, die undurchdringlich fuͤr uns 


eenic pat es.den Anfıhein, uns ein kurzes Daje 


auf Erden zu gönnen, und uns.dann in das Mic; 
zuruͤckfallen zu laflen, aus welchem wir hervorz 
zogen. werben, dieß ſey alles, was. der R d. 


Weit mit uns vorhabe. Aber fey uns: willfommer 


fey ung gefegnet, heiliges, erquickendes Licht, b: 


ans dee Sohn Gottes vom Himmel gebracht ha: 


im deinem. Ölanze wird es uns Plar, daß wir met 


- find, als vergänglicher. Staub, daß eine Höher 


Wett vorhanden if, der wir angehören, Die ur: 


- aufnimmt, wenn wir fcheiden. müffen. - Würde 
wir "einen : Hellanb aus der unfidhtbaren Welt c: 


halten Haben, wenn wir nur für die ſichtbare bı- 


| ſtimmt waͤren? Würde uns Gott den Herrn vor 


Himmel gefendet haben, wenn wir: ihn nucht fi. 


gen Bönnten,. und im Staube bleiben müßten: 


— 


ſeinen Sohn unſern Schwachheiten. unterworfen, 
wuͤrde er ihn, die Sünde ausgenommen, in al 


— 





Wuͤrde unſre Natur. zur Bereinigung: mit dem 


Eingebornen des. Baters- fähig geweſen ſeyn, wen: 


‚fie niche edler waͤre, als. alles, was. auf Erden if, 
wenn fie nicht einem hoͤhern Reich angehörte, m: 
Pein. Tod und fein Untergang iſt. Würbe Gor 


len Stüden feinen. irdifchen Brüdern gleich ge 
macht haben, wenn er uns nicht hätte geigen wol. 
(en, welch ein edles, erhabnes und. unflerbliche 
Weſen man felbft in diefer Erniebrigung feyn, jı 
weicher Herrlichkeit man ſich erheben kann? Aufı 
richten, muthig und. mit. freubiger Zuverſicht laſ⸗ 
fet uns unfer Haupt. qufrichten von dem Staub, 
in welchem wir wohnen... Kin wunderbares Band 
bat ‘der Sohn Gottes durch feine Menſchwerdun 


y 
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waoifihen dem Himmel .umb-der Erbe geknuͤpft. 


>= 'iſt nun offenbar, wir find ‚die gluͤcklichen Kin⸗ \ | 


> er einer hoͤhern Welt, mb erhalten Hier nur uns 
we erſte Erziehung; wir Befinden ung im Vor« 
> of eines Heiligthums, das den beflern Theil von 
aus aufnimmt, fobald er: ſich den Feſſeln des Koͤr⸗ 
Ders entminder, Gore hat feinen: Sohn. gegeben) 
auf.daoß alle, die an ihn: glauben;chihre : 
woerloren werden, fondern das ewige ses 
DB en.Baben...... . * \ Pe el are 
- Und fo: werden denn son, bum, Dice, weis 
ches uns durcheadie Menſchwerdung des Gehnes 
Gottes: :auıfgegangen iſt, endtich auch. Diejenigen 
Jerthuͤmer und: Worurtheile verſchwinden, welche 
Die Verehrung Gottes: betreffen. Dem ſie 
aiſt der klate Beweis, dieſe Begebengein, daß Gott 
weder buicch: fürperlfhenliebungen, noch 
mitaͤngſelichem Gerſtwerehretwerden folk, 
Sn koͤrperlichenetle bun gen beſtand der 
Dienſt, den: man ehemals Ber Gottheit Feiflere, 
durch weichen: man ihre Gnade verdienen, und ih 
ren Zom’abmwenden wollte: Welche Anſtalten Hat 
man getroffen, am Ehrfürcht vor Gott auszubeis 
cken! Auf welche Thorheiten iſt man verfallen; 
um ſich vor ihm zu: demuͤthigen?“ Welche Opfer 
und Gaben hat man dargebracht, um ſeine Gunft 
zu erhalten! Welche Tempel hat man aufgerhürmt, 
und weiche Feſte gefeyert, um ſich feine Gegenwart 
und röffe zu verfinnlichen! Welche Uebungen 
bat: man vorgenommen, welche Geluͤbde hat man 
gerhan, welche Enrfügungen bat: man ſich gefallen 
laſſen, zu welchen Müpfeligfeiten und Marteen hat _ 
man fich enefehloffen, um Gott Unterwerfung zu 
"zeigen, um ihm fir begangene Fehler eine Arc von. 
Senugtbuung zu geben, und feiner Erbarmung 
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364 zoſie Predigt, ‚om seien Weihn achtstag 


erſchien 





« L 


reubigkelt ‚zu ‚Gott erhalten koͤnnet, fobald ir 


1. 


gun ve Sünde, und Kraft zum Meren, un 


wollet. Und-ipr, Die ihr fie-ays der Erfahrung ken— 


net, ‚die. heillanıe Gnade. Gottes, welche in. Chriſi 

ſchienen iſt, ihr beduͤrfet meiner Ermunterungen 
nicht. Wit werdet ihr euch heute freyen, Menſcher 
zu ſeyn, eben die Natur zu haben, welche ber Sof; 
Gottes mit fich verknuͤpfte, und- im Gefühl eure: 


| Merhinbung mit. ihm fagen :zu fönnen: wir find 


Gligber feinesgeibes,pon feinem Ffetjd 


‚und von ſeinem Gebeine! Mit welcher Er 


224 


bebüng, mit weicher Wonne werdet ihr es fühlen, daß 
ihr 3 ried e mit Östt b abt, ch unfe en 


‚Herrn Selum. Chrift;. daß. ud.ein. Zu 


ang.often tepesim-Glguben zur. Bna« 


de Gottes, und daß ihr euch rübmen fün 
‚net. der Hoffnung dergufünftigen Herr 
lihfeit,, Die Bote geben. foll! Berufen in, 

Chriſto Jeſu find wir. zu. Diefee Herrlichkeit Ale, 


M.Br., möge unfer Streben. nach Ihr immer 
eifeiger, unfer Antheil an. ihe immer gemifler, 
anfre Ausſicht quf fje. immer. erfreulicher werden, 


und ung einft bie Stunde des Todes ; verfüffen! 


Amen., . —W 
a . . u 
” . . . 
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Wi ſich ber einfame vertaßne Wandrer St 
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wuͤnſcht, M, 3., wenn nac):einer finftern grauen \ 


vollen Nacht, wo ihn faufend Schreckbilder ume 
ſchwebten, rund Gefahren auf: allen. Seiten ihm 
drohten, das milde Sicht der Morgenroͤthe endlich 
hervorbricht, und ihm einen Ausweg aus den Irr⸗ 
gängen zeigt, in welchen er. fih verloren hatte: fo 
ſollten wir der groffen Begebenheit ıms freuen, de⸗ 
ven Andenken wir in dieſen Tagen feiern; fo fol 
ten wir die Erleuchtung ſegnen, die duch fie von 
reitet. worden. ift, Die. Nacht eines traurigen, 
£roftigfen Abergläubens, :das fann man unmöglich 
laͤugnen, bedechte den: Erbfreis, bevor der Sohn 
Gottes auf demſelben erſchien; die ganze Religion, - 
die Erkenneniß, die mon von Gott hatte, und: der 

Dienft, den man ihm leiflete, war bey Juden und 
Heyden ein. Gemiſch von Irrthuͤmern und Traͤu—⸗ 
men, von thörichten. Anftalten und anſtoͤſſigen Ze⸗· 


remonien, und von einer Anbetung Göttes. im  - 


Geiſt und. in der Wahrheit hatte man feinen. Be 
griff. Seit der Menſchwerdung des Sopmes Got⸗ 
tes iſt alles anders geworden, M. 3. Auch der 
bartnacigſe Geaner muße es eingeftegen, die die 
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366 Neun und dreyſſigſte Predigt, 
| ſer merkwuͤrdigen Begebenheit iſt in den Ueberzeu⸗ 


gungen der Menſchen von Gott, und in der Art, 


ihn gu verehren, eine groſſe Veraͤnderung vorge 


gangen; der Goͤtzendienſt, dieſe Schande der 


- menfchlichen Vernunft, hat überall, wo das Evan. 


um Jeſu Hindringen Fonnte, feinen Untergang 
—** erſt durch diefes Evangelium Bat man 
einfehen lernen, daß es bey der Verehrung Gottes 


nicht auf aͤußre Gebräuche, nicht auf Förperliche 
Uebungen, fonbem ‚uf: Reinheit des Herzens und 


Lebens, auf herrſchende Uebe zum Guten anfom. 


me; auch der hartnaͤckigſte Gegner muß es einge⸗ 


‚Heben, die Verbeſſttung weiche ſeit der Geburt 


Nefu, und durch den Einfluß deffelben in der Mer 


ũgion bewirkt worben iſt, gleicht einem heitern er⸗ 
quückenden Tape, der auf eine Nacht der Verwir⸗ 


bang, ber Angſt und des Jammets gefolgt iſt. 
2: Doch ich habe geftern angefangeh noch mehr 


zubemeitn, DB. One no auf de Mfeeen 


rkungen und Folgen zu fehen, welche die Menſch⸗ 


. Werbung des Sohnes Gottes. gehabt Hat, kann min, 


x \ 


wie wir geſtern bemerfe haben, mitbem- größten 


echte fagen, durch Diefe groffe Begeben- 
heit ſelber ſey uns ein Licht aufgegan- 
gen, welches die ſchaͤrlichſten Jerthuͤmer 


und Borurrgeiler don Gott zerſtreut. 


Denn was kann ſchaͤhlicher ſeyn, als Die wahren 
Gefinnungen Wortes zu verkennen, als ſich 
Vinzubllden, Gott ſey gleichguͤltig gegen 


uns, oder. behandie uns wohl gar als 


Begenſtaͤnde feines Hhffes? Es hat ſich 


geſtern gezeigt, die Menſchwerdung des Sohnes 
Sorte dertiigt dieſer Wahn, fie iſt der größte Ber 
wris von einer väterlichen Liebe Gottes gegen ums. 


vo: 


—*8* 
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Was. kam ſchaͤblicher ſeyn, als die waßre Wer 


ſchaffenheit der goͤttlichen Weltregie 
rung'zu verkennen, als ſich einzubilden, fie bei 
ſchäftige fid blos mit dem Allgemeinen 


und Öroffen, und häufe Wunder. one. 
Noth?Es hat ſich geſtern gezeigt, die Menfchmen 


dung des Sohnes Gottes vertilgt dieſen Wahn,fieit 


ber größte Beweis einer alles umfaſſenden, durch 


die Ordnung der Natur wirkenden Fürforge, 


Bas kann fchädlicher feyn, als die Abftchren 
Bottes mit und zu: verfeinnen, als ſich einzu⸗ 
bilden, ſie ſeyen partheyifch, oder-bios 
auf dieſes Leben befhränfe? Es gat ſich 
geftern gezeigt, die Menſchwerdung des Sohnes 


Gottes verlilgt dieſen Wahn, fie iſt der grͤßre Ba. 
weis einer voͤllig allgemeinen, und zwar ‚ewig dau⸗· 
ernden Gnade. Was kann endlich fchädlicher ſeyn, 


als die ächte Verehrung Gottes zu veiken— 
nen, als ſich einzubilden, mit koͤrperlichen 


Uebungen, und mitbangem Geiſte muͤſ 


ſe man ihm dienen? Es hat ſich geſtern ‚ge 


zeigt, auch dieſen Wahn vertilgt die Menfchtver J 


dung des Sohnes Gottes, ſie ermuntert uns zu ei⸗ 
ner Verehrung Gottes ter Geiſt und in der Wahcheic. 

Aber ſo wichtig auch diefe Aufklaͤrungen ſind; 
die Begebenheit dieſer feſtlichen Tage gewaͤhrt ung 
noch mehr Licht; fie zerſtreut auch die ſchaͤdlichſten Irr⸗ 


thuͤmer und Vorurtheile von ung ſelbſt. Sich, | 
am meiſten zu 


M. Z., ſich pflegt bar M 
verkennen, und aus. diefer Que 





ergieſſen ſich un⸗ 


aufhoͤrlich die traurigſten Folgen. Laſſot uns alſo ſehen, | 
mas wir find, wenn wir ims in dieſem Glange betrach. 


ten, welchen Die Menſchwerdung des Sohnes Goctor 
auf uns wirft; bier. laffet ung die Schatten zew 
treuen, womit Mißverſtand und Kleinmuth unſce 


er; 


368  MReun. und. Dreuffiafte Predigt, 
- Natur fa oft umziehen. Dieß iſt es nämlich, r 
von der geflern angefangenen Betrachtung noch 
ruͤck iſt, was ich zur Vollendung des Beweiſ 
den ich in dieſen Tagen führen wollte, noch hi 
iitzuſetzen habe. An euch ſelbſt, an euern Wet 
- an eure Beſtimmung, an eure Wohlfahrt auf € 
den, an. eure‘ Hoffnungen für. ein andres eb 
= Hab id). euch jezt zu erinnern, M. Br., zu vi 
Fuͤnftiger Selbſtachtung, zu -pflihtmäffiger Bi 
dung eures Weſens, zu kluger Einrichtung euri 
Verhaltens, zu chriftliher Hinſicht auf eine andı 
und deßre Welt habe ich euch zu ermuntern. Moͤ 
get ihr eure Aufmerkſamkeit ſammeln!.Moͤcht 
Ah den Unterricht, welchen uns Gott burd) ? 
2 Menfchwerdung feines, Sohnes über uns felbft q 
geben hat, mit ftilfer'Ueberlegung annehmen! Mi 
tet. ihr in wirkſamer werden laffen, und mic Ci 
fer und Treue befolgen! Ihn, der. aus der bei 
"fern Welt herabgefommen ift, unſre ſchwache N: 
tur ‚mit hilfreicher Hand, zu Gott und zur Unfterd 
lichkeit zu führen, lJaſſet uns um Segen und Bey 
ſtand anflehen in ſtiller Andacht. 
Eswvangelium: Luc II. v. 15-20. 
dDier ſehet Hr. die Eindruͤcke beſchrieben, M. 
2, welche gleich Die erſte Nachricht von ber Menſch 
‚werbung. des Somes Gottes hervorbrachte. Ir 
‚ein "Heilfames Nachdenken wurde Jedermann da 
Durch verſezt. Bin an vol von neuen, groffen Vor⸗ 
ſtellungen waren Hirten, als daß. fie nicht, ſo 
bald. die: himmliſche. Erſcheinung fie verlaſſen hatte, 
hörten eiten ſollen, dos merkwuͤrdige Kind aufzuſu⸗ 
hen, das für ſie und für die Welt fo wichtig ſeyn 
ſolite. Weiche Aufmerkſamkeit ihre Erzählung bey 
allen weckte, die Re-hörten; wie tlef fie. inſonderheit 
tn — die 
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.e gluͤcklichs Mutter in. Fromme Betrachtungen | 
rſenkte, bemerft der Epangelift gleichfalls. Und 
„te, ſagt ex, vor die es fam, munderten 
der Rede, die ihnen die Hirten ge 

igt harten; Maria aber behielt alle 
iefe Worte, und bewegete fie imihrem 
verzen, Wie konnte es auch anders-feyn; ein 
ꝛwiſſes Staunen, ein ſtilles Ueberlegen, ein Hang 

ı tieferen Forſchungen mußte bey. allen entſtehen, 

enen die himmliſche Botſchaft von ber Geburt 

Ines fo auſſerordentlichen Kindes befannt „gewgns 

en war. Schon aus dem Werigen, was. ber _ 
Engel Gottes. von demfelben geſagt haste, :.und 
us den Gluͤckwuͤnſchungen, womit ein. gonzeg 

deer himmlifcher Boten ben Erdkreis begrüßen 
rachen fo viele Strahlen eines neuen Lichtes here 
or, es wurde fo Mandyes dadurch beiler, was 

nan bisher- nug dunkel empfunden harte, es ente 
oickelten ſich daraus fp viele ungewohnte Ahnung 

en, Gefühle und Hoffnungen, daß ſich die Seele 
nit allen ihren ‘Kräften befchäftigen, daß fie fh 
n diefem unermeflichen Gegenſtand gleichſam ver 
jeren konnte. N 

Was muͤſſen erſt wir, Die, wir. ihn weit beſſer 
ennen, als man ihn Damals; kannte, aus demſele 

en lernen koͤnnen, M. 2.5; welche Aufklaͤrung 

bird uns Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes 

ıber uns ſelbſt geben, wenn. wir fo auſmerkſam 
ind nachdenkend find, wie dig- Mutter Jeſu im 
Foangelio! Wohian alfo, daß uns durch die 
Menfhwerdung des Sohnes Gottes 

in Licht aufgegangen-ift, welches bie 
Hädlihften Srerhümer und Borurtheis 

e über uns ſelbſt zerſtreut, dieß laſſet mich 

est darthun. ‚Die Anzahl folcher. Jerthimer und 
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170 Neun und dreoinäfe Prebigt, 


fen, M. 3.: die ſchaͤdlichſten und gefährlichften be. 
trafen den Werth unfrer Natur, unfte 


. Beftimmung, unfre Wohlfahrt auf Er. 
den, undünfre Hoffnungnahdem Zope. 


ch: will zeigen, daß fie. verſchwinden, und ber 


Wahrheit weichen, fobald wir ſie bey dem Lichte 


prüfen, das die Menſchwerdung des Sohnes Got: 
tes über uns ausbreitt. 
.Nichts bat man öfter verkannt, DE: Z., als 


a BL Natur, und nichts hat 


fehädfichere Folgen gehabt, als. die Geringſchaͤ— 
gung derſelben. Wollet ihr euch bagegem ver- 


- wahren, wollet ihr euer Wefen in euch unb an: 


bern vernünftig achten lernen: fo: verweilee euch 


bey der groffen Begebenheit, an die wir ung Heute 


‚erinnern; fie fl der Beweis, daß unfre Na 
tue weder ihrer Hinfälligfeir, noch ih 


„rer Fähigkeiten wegen verachtet mer. 


den darf. \ 
Zu läugnen: iſt es nicht, M. Z., wie groß 


| | "auch die Eigenliebe, die Selbftgefälligfeit und ber 


x 


Steolz feyn mag, womit wir uns gewöhnlich be⸗ 


trachten, wodurch wie fo häufig zu einer thoͤrich⸗ 
ten Schägung unfrer ſelbſt, ‘und zu. einem uner⸗ 
träglichen Uebermuthe verleitet werden: ein Aufferfl 
lebhaftes, - ein übermwältigendes Gefühl des Mip: 
vergnügens und der Selbſtverachtung entwidelt 
fi) in uns, wenn wie in trüben Augenblicken 


die Hinfälligkeie unfrer Natur gemak 


werben; menn wir fehen, weich ein elendes, un 


behuͤlfliches Geſchoͤpf der neugeborne Menſch ift; 


mit welchen Webeln er Jahre fang fämpfen muß, 
bis er nur einige Selbftfländigkeie erlangt; wie 
ſchwach und verletzbar fein ‚Körper das ganze le 
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en Binducch bleibt; wie kurz endlich dieſes {eben 
eibft iſt, wie unaufhaltfam es dahin eilt, und mit 
velcher traurigen, grauenvollen Veränderung es ſich 
chließt! Ein Geſchoͤpf, das nut in feltnen glück. 
ichen Augenbliden ‚ein lebhaftes Gefuͤhl feiner 
Rräfte bat; das die meifte Zeit in einem zwey⸗ 
eutigen Kampf wider feine Zerftörung zubringen 
nuß ; Das fich von allen. Seiten her mit- Gefahren 
edroht, und mit Uebeln umringt ſieht; das nie 


nufhoͤrt, ein ſchwacher, oft ſogar entſtellter, und 


aͤmmerlich zerruͤtteter Bewohner des Staubes zu 
eyn, in welchem er zulezt ſein Grab findet: das 


ind wir, M. Br., das iſt der Menſch; Das koͤn 
ven wir uns nicht verhehlen, ſobald wir unſern 


Zuſtand genauer erwaͤgen. Einen unausloͤſchlichen 
Eindruck des Widerwillens gegen eine ſo gebrech⸗ 


iche Natur, eine tiefe Verachtung derſelben, laͤßt 
dieſer Anblick in unzähligen Menſchen zuruͤck, und 


es wird ſichtbar genug, wie geringfuͤgig ihnen ihre 


Brüder vorfommen, ‚mie leicht es ihnen wird, fie. 
‚u mißhandeln, fie ihren $aunen und Leidenſchaf⸗ 


sen aufjuopfern. Soll fie ſich unfrer nie bemaͤch⸗ 


gen, diefe Geringſchaͤtzung ber menfchlihen Nas 


ur, M. De, foll es uns möglich. bleiben, ung 


eldft und Andre zu achten und zu lieben : fo laſſet 


ans unſre Herzen an dem lange: erwärmen, der 
us der Menfchwerbung des Sohnes Gottes her« 
yorbriht, Mag. fie doch. noch fo groß feyn, die 
Hinfaͤlligkeit ver menfchlihen Natur: fie ift mit 


ılfen ihren Gebrechen ver ehrenvollſten Verbin 
yung gewürdigt worden, bie fid) denfen läßt. Der- . 


Sohn Gottes, der Abglanz des Unendlichen, der, 


yurch den Tod alles geſchaffen hat im Himmel und 
uf Erden, bat. ſich mit unfrer Natur befleider, it 
in unmündiger, hülfsbebärftiger- Firguns gewor⸗ 

ne Mn 
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"72 Neun und dreyſſigſte Predigt, 

den, hat alle Stufen der Ohnmacht und eines lang⸗ 
ſamen, beſchwerlichen Wachsthums betreten, Die auch 
wir betreten muͤſſen. Soll uns dieß nicht aufmerkſam 
machen? Soll es uns nicht auf die Vermuthung 
‘* Zeigen, dieſe Dem erſten Aublick nad) fo geringfügige 
Matur müfle einen weit, höhern Werth haben, als 
wir uns vorftellen? Soll uns das günftige Urtheil 
ihres Schöpfers über fie, ſoll uns Die unerwartete 
Auszeichnung, die er ihr hat widerfahren Saffen, 
ſoll uns die Freuudlichkeit und Huld, mil der er 
ſich ihre genähere, und fie zu einer fo innigen Ge 
meinfchaft mie. fich ſelbſt aufgenommen Hat, nicht 

mehr gelten, als ımfre unſichre Empfindung ? 
Aber kann man fie achten, wenn men ihre 
Faͤhigkeiten in Erwägung ziehe? Sie hat 
“2, mancherkey Erfenutnißfräfte, das tft wahr. Aber 
9 find fie nicht aͤuſſerſt ſchwach und befileanfe; ift 
fie nice Thorheiten und Jerrthuͤmern allee Are aus 
—ZJeſezt; bleibe ihe Die Wahrheit bey allen Anſtren 
7 gungen, womit fie ®iefelbe ſucht, nicht immer un. 
erreichbar? Sie hat mancherley Neigungen und 
, Triebe, auch bas ift wahr. Aber haben niche auch 
dieſe Meigungen. und Triebe ihre Fehler; find fie 
nicht wilde Kräfte, Die uns mit fich fortreiffen; 
verwideln fie ſich nicht Häufig in traurige Kämpfe, 
amd arbeiten in wilden. Aufruhr an Ihrer eignen 
 Zerftdeung? ¶Auch regpeit,: auch Gefügk für 
Pflicht und ‚Recht, auch Gewiſſen hat bie menſch⸗ 
liche Natur; ſelbſt dieß kann man einraumen. 
Aber vermag dieſe Freyheit etwas gegen bie Gewalt 
unbaͤndiger Lüfte, iſt ſie nicht offenbar in der Ecla- 
verey derfelben? Giebt das Gefühl fir Pflicht und 
Recht den -Ausfchlag bey unfern Handlungen; 
wirb es nicht unaufhörlich unterdruͤckt, oder ver- 
faͤlſcht? Iſt niche-fogar ein Hang zum Böfen, eine 
. = . — | 





win zweyten Weihnachtslage. 373 
ziderſetzlichkeit gegen die Erinnerungen des Ge- 
iſſens, kin Widerwille gegen’ altes währe Gute 
rhanden, der uns ganz von demfelben ablenfe? 
nd eine Natur, die fo beſchaffen ift, die in ale 
horheiten und Laſter verfinfe, die fich über eine 
aurige Mittelmäfligkeif faſt gar nicht erheben 
ann, eine folche Natur follte Achtung verdienen? - 
[ber Höre mich, du, ber du dieß alles anfuͤhrſt. 
sch laͤugne es nicht, deine Bemerkungen find ger - . 
runder; bie Mängel und Gebrechen find da, von 
yelchen du redeſt. Aber das läugne ich, daf fie 
ich berechtigen, bie menſchliche Natur gering 'zu 
chaͤtzen. Ein Heiliger Tempel, in welchem die 
Süfe der Gottheit wohnte, iſt fie in Chriſto ge⸗ 
vefen, dag iſt unftreitig; der Sohn Gottes hat fie 
um Werkzeug der erhabenſten Thaten gewählt 
ınd fie auf den Thron ber Mojeftät im Himme 
erhoben, Es iſt alſo möglich,. etwas Gutes und ! 
Groſſes aus ihe zu machen; es ift möglich, ihre 
MWernunfe zur Erkenntniß der Wahrheit,. ihren 
Willen. zur Wahl und Billigung des Guten, ihre 
Kröfte zum Gehorfam gegen: Schuldigkeie -und . 
Pflicht zu bilden; es iſt möglich, fie auf eine 
Bahn zu leiten, wo fie unablaͤſſig zu hoͤhern Vor⸗ 
zugen fortfehreitet.. : Iſt der Sohn Gottes nicht 
eben darum auf Erden erſchienen, weil er ihr Fuͤh⸗ u 
rer auf biefer Bahn werden, weil er fie ihrem Ver⸗ 
derben gang ‚entreiffen, weil er ihr das Geſchaͤſt 
ihrer Bildung erleichtern, weil er ihr an feinem 
Beyſpiele zeigen wollte, was fie werben koͤnne; weil 
es fein groſſer Endzweck war, fie theilhaftig zu 
madhen.der göttliden Natur? Und fie 
wäre nicht edel bey aflen ihren Mängeln? Bie 
trüge nicht felbft in ihrer Schwachheit das: iin» 
vertennbare Bild ihres unendlichen Schöpfers ? 


s 


- ,374 Neun und.drenffigfie Predigt, 


Sie Hätte den Keim zu einer glücklichen, und. zwar 
graͤnzenloſen Entwicdelung nicht in ſich felber, und 
wäre nicht hier ſchon zu den erhabenften Abſichten 
beflimmt? .151 — 
Doch dieſe Beſtimmung iſt eben das 
Zweyte, woruͤber es ſchaͤdliche Irrthuͤmer und Vor⸗ 
Aurtheile giebt. Wie heftig hat man darüber ge» 
Airitten, wozu dee Menſch eigentlich da fey, und 
‚auf welche Abwege iſt man bey diefem Streite ge- 
rathen! Laſſet ung dem Lichte folgen, M. Br., wel 

‚yes ung. durch die Menfchwerdung des Sohnes 

Gottes aufgegangen iſt. Bey demfelben wird es 
. uns fo Elar, wie der helle Mittag, Daß weder 

tbierifhe Sinnlichkeit, noch fhwäarme 


.sifhedbtödtung unfre Befimmung auf 


Erden feyn fann.. . 


Mein, thieriſche Sinnlichkeit kann | 
unmoͤglich unfre Beflimmung ſeyn, un 


möglich können wir blos darum auf Erden leben, 
daß wir die Lüfte unfers Körpers befriedigen, und 
ns alle Arten wollüftiger Genüffe im reichten 

Maagſe verfchaffen follen. Zwar Unzählige geftehen 
es offenherzig ein, daß fie eine andre Beſtimmung 
nicht anerfennen ; daß es ihr einziger und Höchfter 
Zwed ift, fih das leben auf Erden fo angenehm, 
als möglich, zu machen. Und tragen Andre Be 


denen, ſich zu.einem fo.unwürdigen Grundfag aus | 


druͤcklich zu bekennen: fo beobachtet nur ihr Thun, 
ſehet nur zu, wo.alle ihre Beftrebungen hingehen, 
wo fie. zufammentreffen ; ihr werdet doch zuleze das 
ſchaͤndliche Ziel finden, das fie nicht eingeftehen 
wollten; ihr werdet erſtaunen über die ungeheure 
. Menge derer, die der Meynung ergeben find, thir⸗ 
riſcher Genuß und finnliches Vergnuͤgen ſey ihre 
‚ wahre Beſtimmung. . Aber welche Schaam muß 
\ | 
, .. 
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ch ergreifen, wie gedemuͤthigt, wie wiberlege . 
uͤſſet ihr euch" fühlen, Efende, die ihr fo geſinnt 
yd, wenn das Licht auf euch fällt, das die Menſch⸗ 
erdung bes Sohnes Gottes verbreitet! Wie, thie« 
her Genuß und finnliches Vergnügen wäre die’ 
eftimmung des Menfchen?. Muß diefe-Beftim- 

ung‘ bey dem vollfommenften Menfchen, der je⸗ 
als auf Erden gelebt Hat, nicht auch auf das Volle: 
mmenfte erreicht worden feyn ? Mügten Sich alfo,- 
enn ihr recht hättet; Sclaven eurer $üfte, über: 
n Sohn Gottes nicht alle Quellen des Vergnuͤ⸗ 
118 und der Freude ergoffen, müßte er nicht mehe 

ıd ſchwelgeriſcher genoffen haben, als irgend einer 

n euch? Aber werfer einen Blick auf ſeinen Ein ⸗ 
itt ins Leben; betrachtet die Duͤrftigkeit, die Muͤh⸗ 
ligkeiten und Gefahren, mit welchen er ſchon ais 
zaͤugling ringt; uͤberleget, welch ein geben voll Be⸗ 
werden, welch eine rauhe, freudenleere Laufbahn“ 
irch einen ſolchen Anfang geoͤffnet wurde; ſehet 
ı und forſchet nach, was er ſich als Juͤngling und. 
Kann verfagt, wie er gearbeifet,. mas er'erditfdee‘ 
ıt; verweilet endlich bey der Schmad und Mars: 
r feines Todes: imd dann waget es, zu behaupten, 
ꝛr Menſch fen blos zur Freude geſchaffen, ſey da, 
n ſich dem Vergnügen zu uͤberlaſſen. Ein ganz: 
adres, ein weit höheres Ziel, mer kann dag läug«- 
en, M. Br., wird uns bey dem Glanze diefer feft- 

chen Tage fihtbar. Den Willen feines Waters zu- 
yun, die heiligen Endzwecke Gottes zu befördern, 

nfer Gefchlecht dem Verderben zu entreiffen, die . 
venfchliche Natur zur böchften Würde, welche fie 


efigen kann, zur Aehnlichkeit mit Gott und zur: 


yeiligfeie defjelben zu führen, dazu fühlte ſich Jefus 
hriſtus berufen, dieß war die Beftimmung, für 
ie er lebte, arbeitete, kaͤmpfte, blutete, ſich auf⸗ 


376 Neun und drevſfigſte Predigt, 
opferte. Wehe dem Elenden, ber es nicht fühlt, 


auch ‚ihm: ſey dieſes heilige, Ziel vorgeſteckt, auch 
er. muͤſfe geſinnet ſeyn, wie Jeſus Chriſtus auch 


‚war, und in die Fußſtapfen treten, die er uns 


en hat! DE . 

Hiemit iſt aber: zugleich entſchleden, daß 
(dwärmerifche Abtödtungebenfo wenig 
. unfee Beflimmung auf Erden feyn fanı. 

-Aych, dieſer Irrthum hat unzählige Menfchen be 
thoͤrt, M, 3. Ueberzeugt, zu edel und zu groß fer 
der nienfchliche Geiſt, er ſtehe in einer zu genauen 
Verwandtſchaft mit dem Himmel und. mit Gott 
“ felber, als daß er einem Körper von Erde dienen, 
und ein Sclave niedriger Lüfte ſeyn koͤnne: fiengen 
‚fie an, mit ſchwaͤrmeriſchem Eifer an. feiner ‘Be 
freyung zu arbeiten, und felbft die Bande zu Löfen, 
durch die ihn die Hand des Schöpfers mit der finn: 
lichen Welr verknüpft hal., Groß, M. Br., groß 
iſt unter den Chriften aller Zeiten die Zahl dere 
geweſen, ‚Die ſich ſinnlicher Genüffe ſchaͤmten, die 


Bedenken trugen, die natuͤrlichen Triebe des Koͤr⸗ 


pers zu. befriedigen; Die es wagten, fie zu unter: 
druͤcken und auszurotten; ‚Die in eben dem Grade 
frey, und gut, und. himmliſch zu werden glaubten, 
in welchem fie ſich felbft.‚peftigten, in welchem ſu 
den Körper Mangel. leiden lieſſen und ſchwaͤchten, 
‘in welchem. fie alle- Freuden und Güter der Erte 
- von. fish ftieffen, und ihre. finnliche Hülle gleich⸗ 
fom . abzuftreifen ſuchten. -Eitler, ungluͤcklicher 
Wahn, wie ein.düftrer Nebel verſchwindet er vor 
dem Lichte, Das wir heute erblicken. Eine menſch⸗ 
liche Natur, wie. wir fie haben, einen Körper mit 
allen den Trieben, die wir felber fühlen, Hat der 
Sohn Gottes angenommen; gleihwie die 
Kinder Sleifh und Blut haben, fage die 
. . j Schrift, 
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Schrift, iſt ers. gleihermaffen utitah \ 
tig worden. Kann es alfo erniedrigend fen, 


Neigungen zu haben, die aud) Er empfand ? Kenn 
es entehren, fid) der Mittel der Erhaltung. zu be⸗ 


dienen, Die au) Er brauchte7 Kann es. Suͤnde 
ſeyn, bie Gaben Gottes zu genieflen, die auch Er 


genoß? Kann es unfere Würde verlegen, einer 
Ordnung zu folgen, die Gott gemacht Hat, und die 
Er fo wülig ehrte? Einem Schattenkild, M.Br., 
einer tästfihenden Traumgeſtalt von Reinheit und 


Bollfouumenheit jagen wir nadı, wenn wir firem 
zer ſeym wollen, als er, menyn wir ihn übertreffen 


wm fönnen ‚glauben, : Mein; ;es:äft nicht erniedri⸗ 


gend, wicht: lauter Geift und Bernunft,. fordern 


um Theit auch ein: finnlicdyet Weſen mit koͤrper⸗ 
ichen Bedisr fniffen zu ſeyn; ber Sohn Gottes fehbft 


rſchlen als ein ſeiches Weſen nuf Erden, Aber ler⸗ 


ıen, larnen daſſet uns von ihm, monſchlich zu fü 
ind doch frey und groß zu ſeyn; dem Fleiſch ei 
Ehre zu chum, und doch dem Geiſte und ber ar 


zu nergeben; auf ber Erbe und für ihre Ben 
tale an Leben, und doch füe Gott und für-ven - 


himmel zu auisden ; lernen laffet ues aus ſtinem 
Beyſpiel, don Körper in An Werkzeug guter Th 





en, in den Tempel eines Weſens zu verwandeln, 
ꝛas ar sine Zeitlang hier And * 
n sine beßre 


Wels überge in fol. 
— gefaßt, M. Z. 


verdung des Sohnes Gottes uͤber * Def 


nung auf. Erden: lehrt; fo werden auch bie Jer⸗ 


huͤmer ueb: Morurtheile ſich zerfiveuen, die u nfre Ä 


rdifhe WBchlfagre betreffen. Es iſt naͤm⸗ 
ihfoetfg, Saß die Wohlfahrt Diefeg te 
ens im Befig äußerer Guter beſteht; 
s ik ehem fo fal ſch, daß fie übergeupt 
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578 Ren Sad ldrevſſigae redigt, 


Hana Werf fremder Urfaden ſeyn kanr. 
Ein: Blick auf die Menſchwerdung des Sohn: 
Gottes konn euch’ dieß klar machen. 

"Bm Beſitz äußrer Güter fuchen unz:! 
lige Menfchen: Die ganze Wohlfahrt dieſes Lebens 
es. iſt ihnen unbegreiflich, wie man ohne Keichihur 
und Ueberfluß, ohne Anſehen und Ehre, ohne Hop. 


and: Macht, ohne alle die Bequemlichkeiten ur: 


renden, : die. der Wohihabende. und Wornehn 


genieße, wirklich ‚glücklich. ſeyn koͤnne. Daher jır: 


J dieſe Güter ber Preis, nach welchem alles ſtreb 


um welchen alleksringt,. über welchen man ſich er: 


| zweyht, und in WlutigenKaͤmpfe verwickelt; Dat 


wich: vur der benteidet,:nur der als gluͤcklech geprı 


sen, dam ein reiches Mans derſelben zur Theil gewe 
hen iſt. Können wir;an die grofle DBegebenh: 


dDieſer feftlichen Tage auch nur denken, M. Z., ch: 


ſogleich zu fühlen, hier muͤſſe ein Mißverſtand ii: 


gen? Seinem Sohgtze det Gott faſt: alles entzoge 


was wir zu unſrer Wohlſahrt“ auf Erden für v 
entbehrlich haltenAls der Sohn einer duͤrftig 
Muster, :entblößs von allem, ‚was Bequemlichk 


" apdjlicherflußiheißt, in einer : Dunfelpeit,. wo i\ 


acht einmal Ras: FleineBerhleherm gewahr wird, 
Merbindungen, die ihm eher nachthellig als vort he 
heft werden. Fünnen,;teitt er ins Lebennein; und 
der Folge hat et nicht, wo er fein. Haupt hinleg 


kunn; der Niedrigſte, und Aerinße unter ung de 


sch; nicht fuͤr wenigeregluͤcklich halten, als es d 
Sohn Gottes auf. Erden war. Glaubet ihr moi 
Daß Gett dem, an welchem er Wohlgefallen ha 
dee es verdient haͤtte, mit jeder Art des G 
uͤberhaͤuft zu werden, bie aͤuſſern Vortheile ver 
‚haben wuͤrde, wenn in ihrem Beſitze die wah 
Wohlfahrt beſtaͤnde? Ach man kann fie hab 


v 


” ’ 2 mas . . 


N 


R, Bt, dieſe Vortheile; man Fam reich, und 
haͤchtig, und geehrt ſeyn; man kann alles um ſich 
er verſammell Haben, was glaͤmzend iſt, und den 
leid Der Mienge geist, und Bann doch mösten uns. 
e diefen Dingen, fann auf ber hoͤchſten Stufe 


i8 Auffeen Gluͤckes ſich elend flrhlen, und ohne 

zenuß bielben: Umd dagegen: iß fo Mancher ler, 
uſſern Güter beraubt, Tebe in Dürftigkeit und 
Nargely wird von der Welt überjegen mb vr 
chtet: und iſt doch weit zufrichner, weit heiterer, 


eit gluͤcklicher, als der beneidete Günftling des 


Stüdes. - In uns, M. Be., in uns ift bie Quelle 


yahrer Wohlfaher; vergeblich erwarten wir fie von 


zuͤtern, die uns fremde find. Sie werden euch zue 

ıft werden, fie werden euch unaufhoͤrlich beun⸗ 
ıhigen, - fie werden. ſich wohl gar in gefaͤhrlich 
allſtricke für eudy verwandeln, - wenn es mm ° - 


innern an Weisheit und Ordnung fehle, . wenn ihr 
e nicht vernünftig-gu gebrauchen, mit Mäffigung zu 


enieffen, und mit Geloffenheit zu entbehren wife 
Yankbar laflet uns alfo Das, mas Sort uns von den⸗ 
Iben zuwirft, annehmen, M. Br., laſſet fie uns 
(8 Mittel betrachten, die viel Gutes wirfen und 


‚währen koͤnmen, wenn fie treuen Händen anver 


aut ſind. Aber nie laſſet uns vergeffen, daß ihe 


zeſitz noch nicht wahre Wohlfahrt iſt; ‚daß wir bie 


Beisheit, den edlen Sinn, das: reine Herz, die in⸗ 


ere Ördnimg, den Frieden’ der Seele haben muͤſ⸗ 


n, den der Sohn Gottes hatte, ‘den wir nur dur 


ın, und: durch Gehorſam gegen fein Evangelium 
fangen fönnen, wenn wie gfüdlich werden, wenn 


je Guͤter der Erde ung einen unfchädlichen Genuß 


eben follen. 7° 


Denn aus’ der Menfchwerdung des Sohnes | 
zottes ſehet ihr, daß u eos‘ fapreüben. _ 
a n u Be u \ b2 u 0 
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380 Reun und dreyſſigſte Predigt, 
PS bas Werffrember Ur. 
fachen feyn kann. Ungluͤcklicher Wahn, der 
o viele Merifchen bethoͤrt, der fie das ganze Leben 
indurch täufcht,. und nie zur Ruhe kommen laͤßt! 
Nach Andern fehen wir uns um, wenn wir gluͤcküch 
. werbenmwollen, M. 3, von ihnen erwarten wir un- 
ſre Wohlfahrt; wir. fuchen. das, mag wir bedürfen, 
. ‚immer bey derien, mit welchen ‚wir leben; wir haͤn⸗ 
gen uns bober bald an biefen, bald an jenen; und 
finden wir nicht, wonach wir uns fehnen, fo lagen 
wir niche uns, fondern unfre Mitmenfchen an. Moͤch⸗ 


‚tet ihe doch die Augen öffnen, möchtet-ihr doch auf⸗ 


merkſam werden und nachdenken, Elende, die ihr 
nichts durch euch, die ihr alles nur dutch Andre 
. ‚werben solle! Menfchen hätten, den Sohn Gor- 


tes zu dem gemacht, was:er gewefen iſt? Won 


Maenſchen haͤtte er jene Weieheit, jene Groͤſſe der 
Seele, jenen Abel der. Gefinnungen, jene Wuͤrde 
erhalten, bie in ‚über unſer ganzes Geſchlecht er- 
Hub, und.die Quelle ber.größten Seligkeiten für 
ihn wurde? An Menfchen hätte. er ſich gewendet, 
- um das groffe Werf zu vollenden, Das ihn auf den 
Thron Gottes geführt Hat? Sehet ihe nie, mit 

- wem ihn feine Geburt in Verbindung brachte; daß 
ihm Ale, die ihn umgaben, auffer den gewoͤhnli⸗ 
chen Handreihungen nichts leiſten konnten ?- Iſt 
98 nicht am Tage, eigne Anſtrengung, innere 
Thaͤtigkeit, ſelbſtſtaͤndiges Wollen und Wirken 
war“ es, was ihn emporhub, er. wurde durch ſich 
ſelbſt, was er war. Wollet ihr ihm nicht aͤhnlich 
‚werben, wollet ihr dieſen Weg ber eignen Thärig- 


i keit nicht auch einſchlagen, wollet ihr- von-Andern 


erhalten, was ihr euch ſelbſt geben koͤnnet und muͤſ⸗ 


ſet, fo ſchmachtet ihr vergeblich nach Wohlfahrt. 


Eueſchulbigee emeh nicht mit dem Abftande, der ich 


» 


J 
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wiſchen Ihm und euch ſindet, Ihr beſitzet eben bie 
Natur;.:die er an ſich nahm; ihr habt ‚eben die 
draͤfte, die in ihm wirkſam waren; ihr ſtehet unter 
ben den Bedingungen, unter. welchen er fich ber 
and; und mas find Die Kleinigkeiten, die euch aufger 
ragen find, gegen das unermeßliche Werk Gottes, 
as er zu vollenden hatte? Mehmet, alfo an, was 
Menfchen euch geben können, und bebienet euch ihres , 
Benftändes,: wie er fi) deffelbem ‚bediente. Aber 
ne vergeſſet es, daß die Hauptfache ‚von .euch ab» __ 
zaͤngt, daß es. euch unmöglich. mol: gehen kann, 
venn ihr euch nicht anflvengen, wenn ihr eure - 
Rräfte nfht ‚üben, wenn: ihr nicht mit treuen 
Sleiffe Gutes wirken, und einer wahren Gluͤckſe⸗ 
igkeit mürbig werden wolletee. 
Wohl euch, wenn: ihre mit Eifer in die Fuß- 
kapfen tretet, die euch der Sohn Gottes. gelaffen 
at. Dann wird das Licht, das uns durd) feing . 
Menfhmwerdung aufgegangen ift, endlich ‘auch bie 
Serthümer und Vorurtheile zerſtreuen, die unfre 
Hoffnung nah dem Tode umgeben ;. es wird 
uch klar werden, baß wir uns irren, wenn 
die die kuͤnftige Geligkeit ‚für unge 
viß halten,. daß wir üns irren, wenn 
ir glauben, es. komme bey derſelben 
\ichts auf uns felbftan. :--: - . — 
Es —e—e M. Br., es giebt truͤbe, 
ummerpolle Stunden, wo uns die Hoffnung ei— 
‚er fünftigen Vergeltung, wo uns bie Ausſicht auf 
ine belohnende Ewigkeit, ein (höre Traum ber 
Finbildungstegft;; ein eitler Wunfch: des menſch⸗ 
ichen Herzens. zu feyn ſcheint; wo es .uus vor⸗ 
ommt, jenfelts ‚der finnlichen Welt liege nihes ' 
geiter, und ber. Tod fen die Gränze unfers Da- . 
eyns. An die Begebenpeit laſſet uns denken, M. 


mn 
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Br., deren Andenken wit heute fehetn, ſo oft fid 
ſPiche Zweifel jn und regen, und unfee Eeſichts 
Preis wird ſich erweitern, unſre Bedenklichkeiter 


J werden verfchwinden. Auf das Daſeyn einer an 


dern und unfichehaten Welt, auf einen Zuſtaud de 
Vergeltung nach dem Tode, auf ein neues, um 
“Rerblidjes, fgfiges teben; vas dem Glauben un! 
. der Tugend verhelffen iſt, weiſet bey der groflen 

Bade, welche ſich mit der Seburt Jeſu auf Erden 
angefangen bat, alles hin, M. Br., dieß if un⸗ 
ſtreltig; alles bezeichnet den Neugebornen als eine 
tounderbate fiberiedilihe Erſcheinung; Alles ver 
kaͤth einen genauen Zuſammenhang hoͤheker Weſen 
timd Kraͤfte mit Ber ſichtbaren Natur; alles laͤßt 
Abſichten und Veranſtaltungen ahnen, die weit 
über dad irdiſche tebenn hinausgehen; alles geſchieht 
durch Mittel und Veraͤnderungen, die Einfar 
Won oben vorausſetzen; und war es nicht Bas Haupt: 
| —5 deſſen, deſſen Geburt wir heute feyern, fo 

bald er oͤffentlich nuftrat, ſich als Ben Abgeordne 


ken Gottes aus einer hoͤhern Weit, ſich afs der 


beeſſern Welt erhoben zu fühlen, ohne es im he 


Retter dee Menſchen vom Tod und dom Werden 
ben, ſich als den Fuͤhrer unſers Gefchleches ; 
Unſterblichkeit durch alles zu beglaubigen, was b 
Uiger Weiſe gefordert wetden kann? Ihe wiſſe 
wie ihm alles gelungen iſt, welche Fortſchritte fei 
Sache gemacht Hat, wie fein Zeugniß durch d 
. Erfolg gerechtfertigt. wörden ift, ihr koͤnnet 
gene von ihm herruͤhrende unermeßliche We 
as als unlaͤugbare Thatſache vor euern Augen 
ſteht, nicht betrachten, ohne bie Schranken d 
Sinnlichen weichen zu fehen, ohne euch zu ein 











ften Lichte zu erblicden das heilige Ziet, auf welch 
alles Bet demfelben Hinftrebt, das Biel einer ewig 


Pd 
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Seltgfeit fir Jeden, ded dem · Sohne Gottes'ge 


orſam wird, und, folgt. "ee 
- Danh ‚wird es euch aber auch klar werben, 
aß es ein ‚fchädlicher Wahn iſt, wenn mir’ glaw 


en, es fomme bey der. fünftigen Setig _ 


eit nichts auf uns ſelbſt an. Dem’ daziı -: 
nißbrauchen leichtſinnige Ehriften die Wahrheit, 
er Sohn Gottes fey Menfch geworden, um uns 


ie Seligfeit des Pünftigen Lebens zu erwerbai, 


e werde:uns blos durch ihn, und um ſeinetwillen 
u Theil. - Sie ziehen daraus. die Folge, welche: 
rem trägen, verderbten Herzen fo willfammen: iff, 
m felig zu werden, dürfe man fih nur glähbig 


n Chrifturp Halten, ju beſſern brauche man ſich vichet; 


urch feine: Werke, fönne man nun einmal nichts 
erdienen, ‚bie Seligkelt fey und bleibe‘ ein Gefchen 
‚er Gnade Öottes. :: Ferne ſey es von uns, M. Br., 
ieſe feſtlichen Tage durch: Folche Geſtunungen vnt-⸗ 
oeihen zu wollen. Es bleibt. ewig wahr, daß wir 
ie Seligfeit durch unfre Tugend nicht verdienen 
Önnen, daß wir fie aus Gnaden und um Ehrifti 
oillen ernpfangen. —Aber iſt der Sohn Gottes 
los darım Menſch geworben, um Erwerber des 


ebens zu ſeyn: follte er nicht auch Befreyer von . 


er Sünde, follte er nicht auch Vorbild und Mu⸗ 
ter für uns werden; hat er ung nicht ein Bey⸗ 
piefgelaffen, daß wirnadhfolgen follen 
einen Zußftapfen? Wohlen alfo, nihe um 
twas zu verdienen, ſondern um unfern Heiland 
ınd Netter durch Dankbarkeit und Gehorfam zu 
ren; um die Natur. nicht zu fehänden, die er 
nit ſich vereinigt, und auf den Thron Gottes gefeze 
at; um fähig und gefchickt zu feiner nähern Ges 
neinfchaft, zur Aufnahme in eine höhere Welt, 
nd zum Genuß der künftigen Seligkeit zu wer- 
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denzinſſet uns der Heifigung nadhjagen, 
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ohne welche Niemand Ihn ſehen wird; 
kaffet uns Gutes thun, und nicht müde 
werden; laſſet uns mit Geduld in gu 


ten Werfen trachten nah dem ewigen 


seben. Sy wollen wir ihm denn getroft und 
fröhlich folgen dem Glanze von oben, dem Lid 
aus einer..beffeen Welt, Das uns bey deiner Ge 


buart enfgegangen if, Herr Jeſul O laß es eine 


Flamme werden, die uns erwärme zu allem Gu⸗ 


san, die uns erquicke bey allen Muͤhleligkeiten der 


Erde, :#ie uns entzuͤnde zu alem, was heilig und 


groß, was wohlgefaͤllig vor die iſt! Gieb aber 
auch, o du, Der du zum Retter Aller geſandt Bill, 


Daß es immer weiter. bringe, das Licht deiner 
Wahrheit, daß as un bald den ganzen Erdkreis 
erfülle, und alle Woͤlker im’ Glanze deiner Kerr 


VUchkeit wandeln; Amen. 


En 0 Be ut 
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88 zoſte Prediat, am mmenten Weihnachtstu 


‘ Ben, Iaflee uns der Heiligung nadhjagıı, 

ohne welche Niemand Ihn ſehen wir; 

. kaffst uns Gutes thun, und nmicht müde 
werden; laſſet uns mit Geduld in gu 
gen Berfen trachten nad dem ewigen 

- 7. geben. So wollen wir ihm denn getroſt un 
fröhlich folgen dem Glanze von oben, dem lid, 
aus einer. befieen Belt, Das uns bey Deiner Gr 
burt enfgegangen if, Herr Jeſu! D laß es ein 

Flamme werben, bie.uns srwärme zu allem Gu 

sen, die uns erquide bey allen Muͤhſe ligkeiten der 

Erde, Die uns entzuͤnde zu allem, was Heilig un 

‚groß, was wohlgefaͤlig vor die it! Gieb abır 

auch, o du, Der du zum Reiter Aller gefanbt bil, 

Daß es immer weiter. bringe, das Licht deine 
Wahrheit, daß es un halb den gaugen Erdkrei⸗ 

erfulle, und alle Woͤlker im Blanze Deiner Ken 

Achkeit wandeln ; en. 
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